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Dm ftntea d«r anffiUmnf

.

Ein attisches drama ist für eine bestimmte gel^nheit gedichtet^

das Diunyriosfest. an einem bestimmten orte, auf heiligem boden, ange-

sichts eines bestimmten publicums, des souveränen Volkes und seiner gaste,

in einer bestimmten herliömmlichen weise wird es aufgeführt werden,

das weife der dichter voraus und damit rechnet er. dem modernen leser

liegt es also ob, sich mit der phantasie an den ort^ in die zeit und in

die empfindung zu versetzen, mit der der Athener am festtiig in den

heiligen bezirk des gottes gieng; losmachen mufe er sich von allem

modernen uiici dafür die Voraussetzungen, die für den alten dichter und

Zuschauer gleichermafsen bestanden, ohne arg und ohne zwang mitmachen.

Am schwersten ist das mit der Stimmung zu leisten, und die mah-

nung des erklärers kann am wenigsten dazu tun, sie im leser zu erzeugen:

er seihst wird sie haben, wenn er zu seinem geschäfte beruf hat. es ist

religiöse Stimmung, "das liebliche fest ist gekommen, es grünen und

blühen feld und wald; auf bügeln und höhn, in büschon und hecken

üben ein fröhliches licd die neuermunterten vögel. jede wiese sprolst

von blumen in duftenden gründen, festlich heiter erglänzt der himmel

und farbig die erde.** der gott ist wieder da, der jedes hochgefühl des

lebens weckt, der die menschenseelen befreit und entzückt und beseligt,

er bt auch ein strenger, furchtbarer gott; er weifs auch des menschen

bestes teil, das grauen und den schauder, auf die soele zu senken ; auch

die nacht und den tod durchdringt sein hauch: aber heute waltet die

lichtseite vor. das fest ist minder heilig und frommer schauer voll als

das blumenfest, das einen monat früher begangen ist es wendet sich

minder an das einzelne herz, gar nicht an die familie, wie jenes auf-

erstehungsfest des frühlings und der lieben, die man hinabsenkt« zum

winterschlafe im kalteu grabe: es wendet sich dafür an die grofse gemein-

schaft des volkes. eine Stiftung des Peisistratos ist dieses Dionysosfest

,

noch höher gehoben durch das freie Athen, und neben, auch wol vor

der rein religiösen Stimmung hebt ein in Wahrheit auch religiös empfun-

dener Patriotismus die herzen.

T. WUamovitz IL 1
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8 Commentar.

Ist doch der hau[iiact dos festes, der feierliche zug, der das bild

des Dionysos von EicuLhcrüi aus der nordwestlichen Vorstadt in den

heiligen bezirk südlich der bürg Iriis^, zugleich eine Schaustellung der

macht des attischen Reiches, da schreiten von allen attischen colonien

die festg;il)i II und festgesandten einher, sowol von den wirklichen tochter-

städtcn in Thrakien und auf den Inseln, wie von den groCsen und kleinen

Reichsstädten, die so weit sie ionisch sind, durch geschichtliche fiction

für colonien gelten, so weit sie andern stamnies sind, als colonien be-

handelt werden, da w^en die Überschüsse des Keichsschatzes aus dem

letzten jähre, werden vermutlich auch die von den festdeputationen mit-

gebrachten jährlichen tribute einhergetragen : die macht des Reiches stellt

sich ohne scheu in dem dar was W6 bedingt» den vevQa tQv Ttqay^dtiov.

und wenn sich in dem heiligen bezirke die gaste und die unirdentrager

des Staates auf die bänke niedergelassen haben, das volk sitzt oder steht,

wie es gerade kommt, so ist die gemeinde versammelt das gilt rechtlich;

denn der herold ist da, und wenn er eine yenHrdnung ausruft, eine be-

lohnung, die einem einzelnen geworden, verkünctet, so hat das abschliefsende

gültigkeit auch der einzelne büiger kann yerkünden oder verkünden

lassen, dafs er einen sclaven frai d» gemeinde ist; seuge und des*

mann ist frei, aber auch tat^hlidh ist das volk zur stelle : da sitzt der

rat, die eigentlich regierende kötpersehaft; die leute haben als abzeichen

nur den myrtenkranz im har, und mancher trägt selbst am festtag den

einzigen schäbigen rock, den er b^tzt: aber er hat das stolze bewuiBfc-

sein, herr zu sein, und daneben sitzen die Offiziere in ihren roten manteln,

und die priester, und die 9 beamten, an ihrer spitze heute nicht der

könig, sondern der jahrbeamte, der das spiel ausgerichtet hat, mit der vom
rate und volke gesetzten festcommission. da werden auch die preisrichter

sitzen — wir wissen nicht genau, wie sie bestellt wurden, noch worauf

man bei ihrer bestellung sah, nur dafe das los sie aus einer durch prae-

sentation, vermutlich der phylen, festgestellten liste nahm {xlrjQovv iyt

TtQOxgltcüv) lälst sich sagen, und da& bei ihrer praesentation sehr viel

andere motive als das aesthetische Sachverständnis leitmd waren, sie ver-

treten das volk wie jede commission und das volk traut sich, wie über

alles auch iU)er die dramatische poesie ein in&llibles urteil zu'), den

1) AtUMOm FoL H 1880^ mifi» daft die T^tedsfmoBler «rate flmr gmngai
muBuchen bildnng ganz beaandens miudkdiwhes urteil beanspruchten, die Athener

habfn fH ohne zweifei besessen, perade wenn Aristnphnnps ?ioh über s<lilochte be-

haiulluug beklagt, haben sie immer recht, die pictiit mit der sie doni Sophokle.s

immer wieder den preis suspraohen und den Kuripideg zurücksetzten, gereicht ihneu
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Dm äufsare der anlffilinnig. 3

ebrenplatz aber hat der prietirr des gottes, bei dem das volk zu gaste

ist: und das volk liest die freuiid?! haft seines gottes in dem pnrpnr-

nen gesiebte'), die zeit ist nun freilich vorbei, wo der gott oder der

Staat die pflichten des gastgebers auf sich nahm, und knaben mit körben

voll backwerk und wein durch die reihen der zu- c hauer giengen dazu

ist jetzt die vieltausendköpfige Versammlung zn jrrofs. jr^oichzeitig siiid die

spiele immer mehr mmg^dehnt worden, man kjinn nicht wol me ehedem

gefrühstückt ers^t zu dem gotte gehn, so wenig wie in die Volksversammlung;

einen leib brotes, ein par z\vi<'V)i ln, lairblauchknollen oder son^t einen

imbif'^ nimmt man mit; sonst liciC-t es laiige stunden hungrig musik hören,

und so geht es meiin re tage vom frühesten morgen an. denn das leben

hat einen andern zuschnitt als in unserer zeit, wo gas und gluhiichtdie

natur verkehrt ; wie zu jeder v<ilksvers»amnilunL' ruft auch zu dieseir, ins

tbeater, Eos, wenn sie aufsteigt., nicht wenn sie sinkt.

Das tbeater aber, was ist e« ? das dach ist das himmelszelt, die er-

Teuchtung besorgt die gottes<5oniio, und wer nicht auf einer der holzbänke

einen platz findet, sei es als ehrengast, sei e? für geld, der sitze auf dem

felsen Atlienas. der abhang ist geräumig, und zu selien und zu hören ver-

mag der Athener: äugen und obren sind wacker, drunten aber ist ein

kreisrunder gepflasterter platz, da werden sie tanzen; und dahinter ist ein

gerüste, ob von holz oder stein, das wissen wir für diese zeit nicht genau

es stellt diesmal die fa^ade eines Schlosses vor, und auf dem tanzplatze

ist ein grofser nhnr anf^ebaut. so hat sirb die bühne schon oft den

harrenden zn-^cliauern dargestellt, wo sie das haus zu denken haben,

in Theben oder Troin oder im Hades, wissen sie noch nicht, aber sie

denken wie Hamlet, Schauspieler können nichts geheim halten, warten

wir bis sie's ausplaudern; auch wem der alüir gehört^ werden wir dann

erfahren, theaterzettel fehlen, aber das weils man, dal's Euripid^ beute

den Herakles anf die bühne bringt, dafs der reiche so und so aus dem

demos N. N. die choregie besorgt : der wird's nicht an sich fehlen lassen,

und auch die Schauspieler, wenigstens den protagonisteo, kennt man:

nur rar ehre, das waa Staat und kirchc (was daKs^-lbc war) von dem festapieie

fordern murstc, leistete jener ohne frage besser, das volk hat aioh ab preiuichter

gans entschieden sehr conservaÜT gezeigt.

1) fikdul* AfU*. FrO. 308. Hcqrdi U^eit ^lovtaw*

PhilochoKM bei Athen. XI 464. in der komOdie kam verteOong von natdi-

W«rk meh später vor, wie noch AriilO|A«&e8 Wesp. 58 bezeugt.

3) Bestimmte indirirn Hegen vor, die wnTirscheinlich machen, dafs ein steinernes

baimengebftnde in den xwanziger jähren des fünften jahrhanderts «rriohtet worden ist.

1*
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4 Commciiter.

auch der kämpft um einen prei? w ie der dichter und chorege. auch den

chor hat man schon lien; beim proagon, ein par t«^e vorher, im

odeioii hat er sich vorgestellt; aui'^eidem sind's ja luiiL^f r,-lt-ute selbst,

und ihre vettern gevattem und n;u hlKim sind mit unter den zuschaueru,

sitzen neben denen der concurrirciideji chöro: es haben viele ihr per-

sönliches kleines interespe nn dem wettkainpie, das freilich kein poe-

tisches ist, aber das spiel erst rerht zum volksspiel macht, und dann

geht auch der streit uni die poesie durch das publicum, da sind die

jungen, die Thrasymachos und Prodikus gehört haben und auf Euri-

pides schwören, aber sie sind die minorität; die älteren und gar die

greise, die ihrem jugeudgenos- 'n Euripides nie verziehen haben, dafs er

mit ihnen nicht schritt haltrn ^va^lt^, schanen unwillig darein, nun gar

heute, wo ein Herakles aiitVc fuliri ^\^r^i^ll soll, das ist unerhört: soll

der dori-rlu^ fre-i-fr ts.^n- eriialhaft genftniiiicn werden: wir sind doch

keine Heiaklid n wie unsere feinde, oder gibt es wied^ ein skandalou«

wie mit Aiolos und Bellerophontes ?

"Doch die phantasie versagt: ihr spiel müisU' leer und tjüglich werden,

wer sich nicht .selbst täuscht, sei es mit den Seifenblasen freier fiction»

sei es mit den dunstigen bilderu, die die modernen aus 1000 citaten, die

nichts beweisen, mühsam zusammengequalmt haben, der muTs gestehen«

dafs er eigentlich nicht weifs, wie eine tragoedic gespielt ward.

Gleich den anfang weifs er nicht: wie kamen die personen an ihren

platz, den sie beim beginn des dramas einnehmen ? doch wol vor den äugen

der Zuschauer? wann hatte hIs j die älusion des publicums nicht mehr Schau-

spieler und tanzplatz, sondeui Amphitryon und Theben zu erblicken? und

so läfst sich denn auch über die ausstattung weniff mehr als aligeint inheiten

sagen, denn das mufs streng festgehalten werden : grammatikei z, ugnisse

schauspielerstatucn reliefs mosaiken u. s. w. gehen die 7,eit der grofsen

dichter nichts an. das bezieht sich alles auf eine praxis, die sich zwar auf

grund der altattischen entwickelt hat, aber mit dieser nun und nimmer

identüicirt werden darf, wenn wir ein tragisches vasenbild finden wie die

Neapler satyrvase, dann mag man sehen, was von jenen späteren dar-

stellungen, bildlichen und schriftlichen» verwendbar ist: zunächst ist

nichtwissen bes.ser.

Eins aber haben die entdeekung-ea antiker bühnen in den letzten

jähren aicher gelernt, die anläge des Schauplatzes, um! ps sollte jeder-

mann, wenn er ein altes drama hest, es sich auf dem theuter von Epi-

dauros gespielt vorstellen, chor und Schauspieler bew^;en sieh \ve8ent-

lioh auf dem groiaeu kreisrunden tanzplatze^ auf dem also am anfang
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JHm tuühere der anttühnuig. 5

des Heraliles die malerische priippe sitzt, zut^änge führen von beiden

Seiten auf den tanzplatz, deren anläge von Ii n dichtem oft mit geschick

ausgenutzt wird (vgl. zu v. 138 u. ö.). genau in derselben höhe mit der or-

chestra liegt 'die budc', öxjyyjj, hinten, deren front eine tangente des kreises

ist. auf dieser linie steht eine reihe von säulen aus stein oder holz, wenig

über mannshoch, die ein flaches dach tragen, auf dem hier die göttinnen

auftreten, zwischen den säulen ist in der mitte eine tür, äonst sind

die Zwischenräume durch holzgetäfol infrcc/.fi:] ausgefüllt, die hier nur

die wände des Schlosses bedeuten, das gobäude, das so für j^es stück

nach bediu-f decorirt wird, ist niclit tief und wird hinten durch eine sehr

hohe wand, die den schall in den Zuschauerraum wirft, abgeschlossen:

es ist die 'vorbude' rr^omcT^i iO)' ; die cjxj^vjJ dahinter interessirt uns nicht,

es i~t Liinz bewundern TiüBwiird IL', wie die dichter mit dieser einfachen, aber

überaus praktischen au!:iLr' m wirtschaften verstanden haben').

Die Schauspieler un(i tanzer tnigen ma.sken und erstere wenigstens

waren durch kleiduiig, frisur und beschuhung möglichst in das über-

menschliche gesteigert, auch ihr costüm entsprach nicht dem leben, wie

es war, sondern wie es zwei menschenalter früher ^ewe^jen war. wie in

der tracht der muaiker, hatte sich auch hier die archaische, prachtige,

uns zu(?rst so unhellenisch anmutende tracht gehalten, wie die frauen-

bilder, die aus dem solniU*^ des alten Poliasheiligtunis emporgestiegen

sind, nicht wie die korblrägerinnen des neuen tempel« lial) ri wir uns

Antigone zu denken. Amphitryon, Megara, Lykf>^ hat r dichter nicht

charakterisirt, weil sie die typen von greis, frau, koiiig tragen, wir können

nur die kleinigkeit sicher sagen, dal's der könig einen grünen mantel

trug'). Iris ist ein geflügeltes junges weib ia langem gcwande; als gotter-

botin kennzeichnet sie der heroldstab^). Lyaaa ist vom dichter besobrieben.

1) Die litt«ratur der 'scenlsohen altcrtümer* ist immer nntiquirt gewesen, <1enn

das war immer stubendramaturgie
;
jetzt ist sie durch die funde beseitigt, und man

kann ea den toten überlaasen, ihre toten zu begrid)en. aber der entdecker der archi-

tciktoiiiielMn wahrhiiftMi, W. BOTpfdd» ha* no«h nidit gesprodMO. fBr den philologea»

80 weit er den dichter «lidlren will, reicht In der tat schon da« du« thaatar von

Epldanrofi hin, so er äugen zu sehen hat. xmr wird dw philologe gnl ton, die ez»>

gese der texte auch yor dem hereintragen neuer moderner hypothesen zu schützen:

die texte haben den vorrang, denn sie allein atauunen aus dem aUieniaohen theater.

2) Arist. Rill. 1406 mit schol.

3) Wie man ai« doh dadite, Idirt die adiale dea Brygoa (Hon. d. Inst. IX 46),

waldia «iiwD itoff dazatallt, d«n naehmala Adiaioa in dnam aatyrapid batiaaddt

hat; wir haOBCB ihn nieht. sie )i:llt hier keinen stab, was in der gaadtldlla ba-

grftndet gawaaen aein wird, auf der Fraasoiavaaa liafc da ihn.
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6

ein sckauerliches, ;ib^>cli leckendes autlitz, schiangenkar, in der band dm.

staehel : nicht wie der edle stil der attischen Akteonvase, noch auch wiß

der SHiiiiuientaie Hellen isimir des Assteas sie bildet, sondern wie die

pc!itusäl( r der scbwarzfigurigen vasen, wenigstens annähernd, ist sie zu

denken, uuch den Herakles besf-breibt der dichter, er ist bärtig (934)

trägt ein langes prachtvolles gewund, mit dem er sicii das haupt ver-

hüllen kann (959. 1159j, kocher und bogen hängen an der seite, die

haiid führt die krulc. die löwenhaut wird zwar im chorliede erwähnt,

aber nicht an dem gegenwärtigen beiden : sie ist nicht anzunehmen, denn

auch die andoni dramen, in welchen er vorkommt, erwähnen sie nicht,

der llerakltö dur ISeapler satyrvaso hat sie zwar wie eine kurze chlamys

um den ai-m geschlungen, trägt aber einen harnisch und darunter nur

einen kurzen chiton, was in dem bt huihL ren Stoffe des beatimmten ge-

dichtes liegen mufs. dals die maske des Herakles schon conventionelle

Züge trug, ist möglich; aber schwerlich wird melir als der kurze hart und

das kurze haar, das dem unermüdlichen krieger und kämpfer im gegen-

gat'/e zu den königen im hinmiei und auf erden, die zeit zur körper-

pflege haben, anstand, und im allgemeinen eine auf pb) -i^che un-

bezwinglichkeit und trut/iL':-ii nmt deutende köpf- und ire-ii lil-bildung

vorausgesetzt werden dürfen, sicher ist, z. b. durch die Aikestis, dafs

das publicum den Herakles sofort erkannte, auch ohne dals sein naiue

genannt ward, dasselbe gilt von Theseus, wie z. b. Hik. 87 zeigt, und

bei tili r hi Athen so häufio-en fie^ur ist das viel weniger zu ver\\ andern,

als dais es Theseus in der bilden<ien kunst überbaupt zu keinem typus

gebracht hat: wie er auf der bühne erschien, ist ganz unbekannt, feste

figur ist auch der böte; das zeigt seine einfühning hier wie sonst oft;

aber auch sein costüm kennen wir nicht, der chor endlich ist nicht

anders gekleidei zu denken als die attischen greise oben im Zuschauer-

raum, den einzigen schmuck bilden die kränze (677), die nicht die

kampfgenossen des Amphitryon, sondern die attischen tänzer am Dionysos-

fest tragen : also ein sinnfälliger bruch der illusion. sie iuiben den

langen nuintel um (123), wie die Athener, und führen lange stocke wie

jene, .schon die^e tracht Vf i1)i< tt t bei dem tanze an irgend welche ballet-

sprünge zu denki n, gi hitzt :iuoh die attische fvnyriuorTvvr: würde sie

an solchen persunen ertrugen, wenn die komTidie solciie lebhafte be-

wegung verlangt, läfst sie rcgelmäisig die mäntel ablegen, aulserdem

konmieu etli die sf;iti3teu zur Verwendung, die bewattneten begloiici iles

Lykos, die üitüi t rwähnt werden, und solche sind auch im gefol.;f d ^

Theseus anzunehmen, denA ohne be^eitung treten fürstea nicht aui,
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Dm> auisere der aufführuug. 7

wen der anaelmUolie «tlucho bfifger und aeia» fmu es anok nicht tun.

fOr die statiaton hatte der ohorege gewohnheitiBniillsig ni Borgen süieei^

dem hat er dem Euripidee dieamal ^e 'erfaraJeistimg' {jtaqaxoQiY/ii^jia)

geirfihrt: die drei knaben, veLofae die Henkleekinder dareteUen. eie

mdken freOioh f&r das stamme spiel ordentiieh eineeBBrcgt sein, aber

attieohe jungen irenkn sidi für die ehre und das Tergnügen und allen-

falis etüdhe getrodknete genug bereit gefunden haben.

Die darstellnng erfordert keine besonderen soeniBchen mittet die

gOttinnen ersehemen auf dem dache des pioskeniona» das die Zuschauer

als *in der loft' so willig gelten lassen irie die oieheeln als Kadmeia,

die TieUeieht in swei standen Lariaa sein irini

Seit allen seiften herk<Smmlidi istdas elcl^klema, der chor sagt 1039,

es irfiiden die tfiien aufgctan, und gleich danof erscheint dem soBohsner

Herakles in mitten der verwäitung, die er auf dem hole angeixditet hat

man darf nicht glaabea, daCb ledij^ich ebe große tfir geöffnet wfirde:

in diesem falle würden alle sn weit seitlich Mtaenden soBchaner nidite

sehen, aooh wfirde dann Amphikyon nicht nebenher auftreten, sondern

im hauBe sein, und Theeeas mfiikte gar drinnen mit Heraklea verhandeln,

das reden vom Qffiien der tfiie ist vielmehr eine oonventioneUe beseidmung

für das * heraoBroIiein', das db komödie geradesa mit diesem worte be<

aeiehneb ans der hmterwand wird Mn geetell voigeachoben, auf dem

die notwendigen personen und requisiten Yorher angemoBsen gruppirt sind;

es bleibt bis sum seUusse des dnunas sichtbar, wo es mit Amphitryon

(statt Herakles) hineingerollt wird, es war also kdneswegee sehr grofs*).

so hat die damalige maschinenknnst das problem gelöst^ eine soene innor«

halb des hauses darzustellen, und so viel wir wiesen hat man sich da-

bei beruhigl^ ohne irgend anstoik zu nehmen; noeh des I)emo|»hUos

Onagos hat in der echluisBoene dayon gebrauch gemacht; ob auch der

fibersetzer, will ich nicdit entedidden. die leichen der Megaia und ihrer

kinder, die wihrend des ganzen schlnlsteiles siohtliar suid, konnten na>*

tOrlidi nur durch puppen dargestellt sein: der sdiauspieier der Megara

spielt den Theseus.

Bb ist wenig was wir wissen; aber es genügt^ um Uar zu stellen,

daft die daistelluug für uns etwas fremdartiges, steifes, sagen wir es

1) Hippokrates vöfios, ungebildete ärzte sind gleich xotot nofetaayoftivotat

npoadnotatv ir v^at rQay<^8ii]aiv' t&e yAg ir.ftvoi ajt^fta /uiv kW ütoi^xai tcf^ott"

nop ^Jto)tpiTo€ txovatVf oix fiai inon^iTai, o^re» xri.

2) Dies wird darcli die dimensioncn der türeu dea proekenions z. b. in Epi*

denoi bestätigt.
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nur» etwas barbariselws haben wQide. wenn man aber die fremdartii^

keit überwftiid» (and man -vngiAe wol nur, da6 man das gegBnü1)er

den aiehaischcm köpfen und den Tasenbüdem des Euphronios auch hat

tun ntoen, cBe doch die ineunation des editen Aihenertoms eind)^

80 wflide dar dndraek der des tie&len rellgiSeen ernstes sein, etwa wie

Masacdo hafligp gesehfahtcm eraShlt die gewaltige dramatiBche kraft steckt

selbst in der spräche hinter der hülle einer conrentionellen stOiainuis^

durch weldie "viele flflch<%ere betrachter nicht dringen, alle diese hfillen

ma& der erklaier oder überaetater beseitigen: dann wird erst recht deut-

lieh, wie weD% ^Beee poesie gealtert ist sie wfiide mit modernen mittein

behandelt audi jetit auf der bühne überwiiltigiand wirken, nnr die ekel-

hafte naehahmung niehtsnuta^^ äu6erlichkeiten, das archaeologiaehe

zwittarwesen in Verbindung mit stumpfrinn^en überaelzungen 'in d^
venma&en der Urschrift' oder noch schlimmer gestümpertem grieehiseh

Terekalt sie grflndlich, wenigsfeens fflr jeden gesunden menschen, sum
futter fftr bildungsphilister sollte das Dionystsehe spiel ro schade eem.

wer nicht den mühseligen yng der philologie gehen kann um die oiigl-

nale in -verstehen, dem soll die phnologie das was ewiges leben in den

dfamen hat^ ihre seele^ in einem neuen leibe vor aqgen führen: dann

wird ^ seele auf die seelen wirken, der philoIoge aber bilde sich nicht

ein, daCs er mit einem bisdiea gviechisdh und dem zanberstabe der fa<-

moeen methode sum yerstandnisee befihigt waie. das geht alles im besten

Islle den sterblichen lelb der gediehte an. in wahrhdt bedarf er schon

um den m yerstehen der gansen phildogie^ an die Beek aber wird auch

er nur dringen, wenn «r mit voller seele dsran geht und den spruch

des Demokritos behersigt vä idvta fff^ftara tqotciv äv^^ftotüt

1) über diesen sprach» den ich der ersten aufläge auch als motto vorgesetzt hatte,

rnnfs ich ein beschämendes geständnis ablegen, ich war aufs äufscrstc überrascht, als

ich öflfentlich von Grt»ini>err, privatim von anderen interpellirt ward, wie ich <lazu käme,

den Mppokratischeu vofioi dem Demokritos zuzuschreiben, das hatte ich gar nicht ge-

wollt ich fud swar sa dem apraebe in mdiMin handeaeempUur des Hippoknles den

BBinen Demokiiti notirt ond «ach dm TOrigen ab iiqgeiiAiigeii nuati abgeaoaidert

und das BemolErlt sagemesen (was ich für evident liohtig Imltel, aber d:i.s liutte

ich Tcrj^ssen, und ganz sicher wufste ich, das ich den spmrli, den ich citirte, nicht

aus dem Hippokratcs genommen hatte, sondern mit PfTiv kriti; naincu angeführt ge-

le«eii hatte, ich glaubte, bei Plutarob. aber ich habe iiin nicht Enden können, ob-

•-wol iflh -wenigstens den grOlMen teü IfovaUa •ritdem wieder geleMn habe, mdne
erimienmg ngt mir mir, daft ich sa der aeit, vo idi dieeeii tdl meiiiea badiea
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Enter auftritt, prol4^ 1—106. 9

Erster auftritt, prolo^ 1—106.

Euripldes hat sich für die expositionssceneu seiner tragödien ganz

feste regeln gebildet, die schon in der Alkestis gelten und, so viel be-

kannt ist, keine ausnähme erleiden, er beginnt die handlung niemals

schon im prolog, d. h. der scene, welche dem einzuge des chores vor-

hergeht (wie Soph. in Ant. O T.), teilt aber in ihm dem publicum ganz

ausführlich die Voraussetzungen mit, die er für sein drama macht, aui'ser-

dem nennt möglichst in den ersten versen die redende person sich und

den ort der handlung, beides mit zufiigung des pronomens ööe (v. 3. 4)*

getrieben hat den Euripides zunächst kunstsinnige aber abstracto Über-

legung : er hat den begriff der exposition als eines intregrirenden teiles

des dramas scharf gefafst und, ähnlich wie die spatere rhetorik die teile

der xede^ gptns rein herauaarbeiten wollen, femer verschmähte er die

gemeine Spannung des puUMümw zu emgen, die nur in der neugier be-

steht, was i?iid daraus: der zusohauer soll nicht weii%er irissen als die

handelnden personen, sondern mehr« er hat darin ganz vie Lessmgs

theorie geurteilt, nicht wie Lessings pnods: der dvayvioQKTftög des

Nathan würde nicht so ganz abfallen, wenn der Zuschauer durch einen

prolog unterrichtet wäre, in wie naher beziehung Nathan, Tonpelherr,

Saladin, Klosterbruder stünden, so weit hat also Eur. ganz recht aber

die ausführung ist der manier verfallen und hat den spott des Aristo-

phanes mit recht erlahren. in diesem falle mu&te so -viel notwendigor-

weiae erzählt werden, wie das publicum als Voraussetzung der neuen

handlung wissen sollte, also alles was mit Lykos zusammenhängt, aber

die genealogie des Amphitryon verdiente diese breite wahrhaftig nicht,

besonders schleppend wird der eingang durch riio häufung des relati-

viscben anschlusses ov 2, Sg 4, Svd^a 4, djv 5, ot 6, ivO^ev 7. in-

des sind sie nicht alle dem rig ovx oldev untergeordnet^ denn allbe-

kaont ist nur Amphitryons name, weil er mitgatte des Zeus ist. das

andeve wu-d erzahlt, also beginnt mit 4, genau da wo das local g^
nannt wizd, der zweite satz, und in diesem konnte Amphitiyon von sich

nur in erster person reden, auch wirkt die declamation belebend: denn

nur die ersten drei versa können als frage geaprodiMi werden.

sdirieb, iMsondexB ricl mofalistcn und phüosophen und die ehritten der ersten jähr-

hunderte gdcsen babe. aber ich wdls ni«ht euimal m aoehen. Idet habe also die

entdeckung unbewoTet gemacht und mufii hoffen, dfüb dn anderer daa wQd nieht

wieder ana dem game entaeU&pfen l&firt.
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10 Commentar.

I Bei der häufigen treiinuiig der eben, der regelmäfsigen, oft testamen-

tarisch bc^Luumten wiedeirerheiratmig der wittwen ist das Verhältnis des

OüihxiQOi; avyyuf.iog (149) tvy/EvvifizoiQ jtaLdtav ein pietätsverhältnis

geworden, so faf'st es nicht blofs Sophokles (0. T. 260), sondern selbst

PlaLoii (Gres. 874^). auch Tyndareos wird in ehrerbietung Zrjvdg öf^ö-

ikt/.iQOv -/.cwa angeredet (Or. 476). Asconius in Scaur. praef. p. 17, 27

K. S. uecessitudiiiis iure qmd ex eadem nterque liheros Jmberet. seltener

begegnet das unter frauen, doch steht cvyyafiog Audr. 836, wo ein edles

wort gesucht wird,

5 uiaxog: die ««-Stämme haben im nom. und acc. die länge noch viel-

fBch in der tragoedie bewahrt im leben war die kürze in den mehr-

sylbigen Wörtern ganz, in den zweisylbigcn fast ganz durchgedrungen,

80 dals die späteren an der alten echten in ^^suiiii auäLuis nahmen.

7 TfxvotTF gewöhnlich ' zeugen*; aber auch ganz normal 'mit kindem ver-

seben', also im passiv 'nachkommenschaft haben', A. Ag. 752, K Phoin.

8GS Laios t i t/.^o'j'h^, schol. ftati^Q iyiveto. zu dieser stelle stimmt

noch genauer die uugische glosse rfy.vchüEL ' ei'iexvov Ttotet Hesych.

die Sparten, welche übrig blieben, waren nach der festen tradition fünf:

aber in der dritten geueration hatten sie Theben mit nachkoumienschaft

angefüllt.

10 ifjkdXaUOv CiVvfjV {yf.iivuLoii^ avv /Aorq). d)MAa^£LV "^jauchz u' ist

nicht trahsitiv, aber viicvaioiQ dlaht^uv kann so gebraucht werden, weil es

den transitiven begrifi' umschreibt, vgl. C9U. ol d* v(.iivatoi awr]-

hkhüiCov kü)T(^. jubellieder und flöteospiel vereinigteii sich zum pi-eise

Megaras.

irgend ein podant hat sich ausgedacht die pflanze Xwrög hätte langes

o, die flöte MoTÖg kurzes, so lehrt schol. Vatic. Eur. Phoen, 787, Eust.

zu B 77G 3f 283 und so schreibt C meist, unsinnig, da Xiorög die

flöte nur bedeutet^ weil sie aus lotos gemacht ist. auch entscheidet oft

das metrum. der gebrauch ist dem Euripides gewöhnlich, fehlt Pmd.

Aisch. Soph., kann also durch Eur, den ?p;itern übermittelt sein, er hat

selbst für flötenklang ' lotosnachtigallen' gewagt Xoirhag di]döv(ig fg. 931.

II dafs Herakles als haussohn bei Amphiti^'on wohnen bleibt, nuifs der

dichter erfinden, um einen einheitlichen Schauplatz für sein drama zu

haben ; schwerlich hat ihn die thebanische örtlichkeit bestinnnt, wo aller-

diI^L^- ' in Wohnhaus der Ileraklesfjunilie bestand. — die hochzeitsfreude

im gegensatz zu dem unglück der späteren che auszuführen ist ein her-

kömmliches motiv im drama; dafs das hochzeitsfest deshalb etwa von

der sage beaonderg verherrlicht wär^ ist damit nicht gesagt
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1 5 Kvy.h'jTttOQ und KvTtXdbrceiog findet sich beides, auf di; ül) rlieferung,

die hier schwankt, ist in soIcHoti dingen kein verlafs, aber man wird,

wo man kann, das correrto i/ n, d. }i. von dem con<;oQAQtischeii stamme

KvxkdtJt-iog. 998 stimmt auch die Überlieferung zu.

Ktml('}fria TEfyj] bezeichnet Mykenal, schon bei Find, fgm. 1G9 Bgk/,

denn nur seine mauern und die Tirynthischen, nicht die der bürg von

Argos, sind von Kyklopen erbaut, d. b. von riesen, welche unter diesem

namen an aüpn ufern des saroni-cli' ii meeres, auch in Athen und Eu-

boia, gewohnt haben sollten, für zugewandert erklären sie schon alte

mythogmphen (Pherekyd. schol. Ap. Rhod. IV 1091), weil sie die ge-

waltigen bauwerke der eigenen vorzeit nicht zutrauen, aber das ist ein

von den neuern übel erweiterter rationalismus. — indem Eur. Argos und

Mykenai zusammen nennt, will er nicht zwei reiche bezeichnen, sondern

trägt den Verhältnissen seiner zeit rechuung, in der Mykenai nur noch

ein kümmerliches argiviscli<^p dorf war. er gebraucht beide namen,

manchmal die orte, immer das reich identificierend, Aischylos meidet in

der Orostie den namen Mykenai, weil Athen mit Argos freundlich stand,

und die Zerstörung der berühmten rivalin erst vor wenig jähren geschehen

war. Sophokles Elektra zieht Mykenai vor, rückt ea aber mit dem

markte von Argos und dem Ileratempel, der von beiden stadten weit

abliegt, zu einem schön /^n gesammtbilde zusammen, das der verdirb^ der

es poesielos mit der Wirklichkeit in Übereinstimmung bringen will.

18 i^ev/iiaQUCüv' eiJittaQkg Ttoiovueroi:, gebildet wie das spätere fiei le-

A/tcti und i^tuTotTtl^v) El. 75. unten 81 steht das medium mit scharfem

bedeutungsunterschied ; dort ist das object nicht die zu erleichternde last,

sondern das mittel, das sie erleichtert, wie man nodimt p rpp^Jire und

consilmm crpcdire sagt. — das geschieh des Amph. war nocli uar nicht er-

leichtert, aber die Übernahme der (lienstbarkeit geschah zu diesem zwecke,

das particip steht also in dem sinne, in welchem das praeteritum des prae-

sensstammes so oft steht; man nennt es dann impf, de conatu. in Wahrheit

ist allen modi dieses Stammes der gebrauch gemeinsam, djiis der verbal-

begriä' nicht effwtiv {Iveqytia) sondern potentiul [dvväaet) zu verstehen

ist. die oft verkannte erscheinung bedarf eines namens; im folgenden

sind solche praesentia als dynamische bezeichnet.

d-iXeiv sagt die tragoedio im dialog ausschliefslich, die alte komnodio

i&iXdt. die verkürzte fonn kommt schon im epos einzeln vor, ist auch

auf ionischen alten steinen belegt, war aber noch seltener und schien

vornehmer, aus der lyrik kann nicht in die tragoedie gekommen

sein, weil Pindar es nicht kennt (Pjth. 2, 69 von Böokk verbessert).
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12 Commentar.

die ältere kunstprosa scheint iiacl) dt r üIm rlieferung get'Cli\\ ankt zu haben,

hat aber das tragische d^elvj mmdestena auch verwandt; die jüngere

(Ipokrates) hat aup^ehliefsllch lO^iho. es hatte sich iiäoilich nun das

leben für die kürzere form entschieden, die also in komoedie und späterer

prosa ausschlielslich herrRcht. folglich schien nun i&iXco vornehmer,

gleichzeitig wtird das epos neu belebt und hielt sich natürlich auch an

^d-tlo), so Kallim, Apollon. immer, Theokrit auch bip auf eijie stelle in

einem jugendgedichte (/Cijx/. 26). di* nacbahmer, selbst der Homeriker

des gedichts 25, kennen die rege! ni< lir.

20 Der Wahnsinn erscheint dem Hellenen als der stn< hei einer bremse,

die ja oIotqoq heifst, (so in der lofabel sinnlich; sie heilst öi)vvaig v.tv-

TQodrjXi^TOLcn ff^vtug "Hgag A. llOk. oder als treibstachel, mit dem

die wahnsinnsendende gottheit ihr ycrrj^tu antreibt, so unten Lyssa, auch

wenn die liebe yJvi Qa hat (Hipp. 39. 1303), so sendet Aphrodite oder Eros

Wahnsinn, denn Aphrodite ist wie eine biene (Hipp. 564) Eros auch

(Ps. Theokrit 19, in Wahrheit Moschos). denn auch er i^tnLjtTU y^r^r

(.laaiv, Soph. Ant. 782 (wie ein olatQog). selbst Apollon führt, woim

er prophetischen Wahnsinn «endet, den Stachel, Vergil Aen. 6, lOi ca

ffCN't furenti concutit et stimulos sub pectore vertit Apollo, also Heras

Stachel bedrohte Herakles schon früh: das ist vorbedeutend.

Hera ist als handelnde person gedacht, daher"H. "Ötto; da,s Schicksal nur

als das wa.s Her. bei seinem tun begleitet, daher roü '/q£ojv ftira, wie diese

praeposition bei Eur. und in der prosa zu abstracten tritt, /iieS-* "/javxlccc ci

ögäv u. dgl. die Inversion der praeposition ist zwar der kunstprosa und

komoedie nicht <zm^z fremd, ward aber im 4. jahrhundert als durchaus

dichterisch i ii j^l uuden (Ar. poet. 22). niemand liebt die inverssion so sehr

wie Eur., der meistens wie hier die praeposition an das versende stellt

und dadurch den vers zu einer straffen einheit zusammen faist.

22 i/.iioyß^ih' durch itox^ttv überwinden, ähnlich ixTtoveiv 581.

23 /.oioü-iog ein wort unbekannter herkunft, das zuerst in einem jungen

homerischen gedichte, den Athla, aufkonunt, aber in den formen '/.oioOog

Xoiü&riLog. ganz vereinzelt in der Ivrik und bei den späteren epikern

(Apollonioa, Theokrit einmal, nicht Kaiiimachos). im drama ist es häufig,

doch hat es Aisch. erst in der Oresüe. der adverbiale gebrauch des

neutriims mit artikel überwiegt.

Der Wechsel der t«mpora, tSeftO'/S-rjatv, lißr^v.iv, oöy r/.ti entspricht

dem tatbestande und enthält kein praejudiz. aber das ethos Ist doch völlige

resignatioü, als ob es hiel'se [v iyinsQad'ei ßloTOv ov6^ l',ia 7iäliv 429.

28 dea^o^co wird, wie natürlich, gewöhnlich mit dem genetiy verbundeD«
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»
vn 20—30. 18

als denoniinativ ; wenn also hier der accusativ steht, so hat das eine be-

sondere absieht, zumal der vere beides ertragen würde, es ist der unter-

schied, der /.oüTELV tLV(K 'stärker als jemand sein* von %qaTBiv rivd,

'jemanden in gewalt haben/ trennt: für unsere empfindung also ein gra-

dueller, das wort hat einen ganz andern klang als TVQavv^aai.

29 TVQavvog hat nicht den geringsten gehässigen beigeschmack, aber

unter einem öeOTtoTijg stehen nur sclaven, 258. wir stehen im banne der

späteren entwickelung, der Piaton die wege gewiesen hat, und müssen

das so wiedergeben 'die tyrannei des Lykos lag auf dem lande, bis die

Zeussöhne die herrschaft errangen'.

30 Welche sagenform über den conflict der Zeussöhne mit Lykos Euri-

pides und sein publicum hier voraussetzen, ist nicht wol zu sagen, da

seine Antiope für alle zukunft diese geschichte fixirt hat : die war damals

noch nicht geschrieben» hat aber schwerlich älteres einfach wiedergegeben.

Zethos und Amphion und die namen der 'Dioskuren in Theben; die

namen sind aber secundär, da es von diesen brüdern auch einzelsagen gibt

(Amphion Niobe; Zethos Aedou), und gelten nicht imcultus: da heifsen sie

-^^/tdgxd^ot'Zeussöhne* odecuivaxeg*herren. die vofdonsche bevölkerung

hat an sehr vielen orten ein götdiclu» zwillingspar verehrt, stralend schön,

jung und kraftvoll, immer einträchtigzusammenwirkend, man dachte sie sich

rettung in höchster not bringend zu wasser und zu lande, nicht blofs wo es

kämpf galt, sondern auch in krankheit und den weibem in kindeanötem»

unmer aber als d^eol amr^geg. zur veranschaulichung ilu<ee wesens

bildete sich daher eme geschichte, wie sie einer hilflosen person (meist

mutter oder Schwester) in letzter stunde unverhofft zum heile erschienen

wären, im anschlufs an die geschichten und die gesonderten stätten der

Verehrung individualisirten sich die gestalten, und so unterschied man
die Tindariden in Sparta (die echte form des ungedeuteten vaternamens

ist TlvdaQog. die einzelnamen sind jünger; JIoXvdevTiijg, 'der ganz

süsse*, stimmt in der form zu ^evyMXlcJv , der auTser im nradeu auch

auf Kreta vorkommt. Leda ist auch mit Aetolien verbunden worden),

Apharetiden in Messenien, Molioniden in £lis, Antiopesöhne in Boeotien:

in Aigos Athen Theben hat sich auch der alte name '!^vü'A€g erhalten,

in Boeotien (Theben Thespiai und war gebiet), wo die ebne pferdezucht

einigermafsen gestattete, und der zugewanderte adel, der übrigens diese

alten culte nicht sehr pflegt^ das lebensideal bestimmte, dachte man sich

die Zeussöhne auf weifsen rossen heransprengend, daher hier XsvKÖnwXoi,

und Fhoen. 606, wo sie geradezu 0-eol heifsen. das ist aber erweislich

seeundär: denn Zethos und Amphion reiten nicht nicht anders in
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14 Conunentu'.

Sparta, desHPii Diuskureu Euri}Hiies (TTel. ij4u. 1495) sich auch so d'Mikl.

da das reileii eine spät gelernt*^ kunst ist, mui's iiian davoii für das

Wesen der ^^i ttf r iiln rhaupt absehen, nhor «ehr wol ist mop^Uch, dafs

die götttr srHi-t in der trestalt von weii'sen rossen gedacht wurden w;iren.

dafs ihr rulinanie in Th* lieii Afi y.o) /rcblo) j:ftog war. sagt Eur. iu dem

neugefundenen schiuise der Antiopc C 55 selbst in rofsgestalt sind

gotter vielfach gedacht; Erinys und ihr 8oha Erion, Poseidon, die winde,

noch viel später und fast ausschlierslich für die -/mt ^fo/^j' sogenannten

Dioskuren ist eine Verbindung mit den Sternen aufgekomnieTi (zuerst bei

Ein*., diesem gelautig), als die Schiffer sich nämlich auch in d ri pchutz

dieser 0-eol üonf^QEg gestellt hatten, glaubte man ihre orsoheiuung im

St. Elmsfeuer zu bemerken, das al« stern pralt. nur noch eine Spielerei

unfrommer zeit ist die deutung des Sternbildes der Zwillinge auf die

lakonischen oder auch die boeotischen Dioskuren. die auf die Kyprien zu-

rückgehende ?age, nacli der Kastor und Polydeukcs verschiedene väter

haben und einen t4ig um den andern beide leben, den andern tag beide

tot gind, lebt nicht in der religion, sondern sucht den cult der heroen

von Therüpnai, di(? dort im grabe ruhen, mit dem glauben an die retter

im himmei auszugleichen, es ist aber bezeichnend, d:if'^ die s. g. ver-

gleichende mythologie diese geschlehte (nebenher gröbhch milsverstehend),

die versternung und das reiten zum ausgangspunkte nimmt, um die

zwilÜDge als morgen- und abendstem glücklich zu y^reinzeln').

1) Es wSre ventooktbeit, die ZeouXSta» der Helleiicn too den a$Tins der

Inder zu trennen, über die eben Oldenberg Kelig. d. Veda 207 nu l' / "ichnet unter-

riobtot : nnch bei den Kelten fand Tiinaios (Diodor FV .'6) den cult der Diosknrpn

verbreitet, und von germanischen (<tänuuen ist dasselbe bekannt, aber es ist eine

eigentümliche Ungleichheit der methode, wenn für Indien scharf die quellen gesondert

werden, m> daTs nur die alten Vedalieder gelten, i^r in HeUa» friaobw«!^ die q>Ale

Tttlgata mr veii^eiclning genommen wird, und es ist petitio piineipäi, du indiedie

für zuverlässiger als daa hellenische zu halten, und eine weitere petitio prinoipii,

dafs die physikalische bedeutung notwendig ilie Sltorp wilre. in Tndipn opfert man
den arvins bei sonnenanfganf? : sehön. in ndlii-s tut man e» nicht, gesetzt man müftte

die a^vina für den mürgenfileru liulten (wa» nicht Von fem erwiesen ist, da der nur

einer ist^ und die a^rins mit dem abend niehta an ton haben), iet e« undenkbar, daih

die Inder eine alte gottheit mit einem eteme veibnnden beben, der de vzqirQiig^b

gar nichts angicng? so siud ja in Hellas die Dioskuren mit dem Bt. Elmsfeuer und
den ZwüHugon naeliwoislich verbunden, in TIella.s aber gibt es sogar viele sagen

vom niorireiistorn, nur gchn sie die Dioskuren uiehts an und zeigen ein ganz anderes

empfinden gegenüber die.sem steme, Phacthon, Flmon, Tcuugcö, Ilippolytos u. s. w.

also die indiedie pliOol<^gie bat von der bdleniaciben philologie zu lernen, daib eine

auf ibrem gebiete Tidldcbt gans aebeinbare Termutong fdach tat, oder doob nur

als eine qpedcll Indisobe mnbüdni^ gdten kann.
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Ten 31->34. 15

i^öi hat die lyrik und Aischylos anstandslos aus dem epos übernommen,

bei Soph. und Eur. kommt es noch ein par mal vor (noch Hek. 323)

und g^n ende ihres lebens gar nicht mehr. Aristophanes hat es nichts

wol aber Eupolis, in anapaesten ^-dly. 1. auch die Alexandriner folgen

gar nicht alle der homerischen weise, aber der tollste aller ionisirenden

archaisten, der arzt Aretalos, der aus dem übelberufnen Kappadokien

stammt, hat gar nicht selten dTag i^di für atque gesagt.

31 TtaTQÖg Ttexhjfiivog 'nach dem vater benannt', taiiirdv 6vo(.ia epe-

xegetischer zusatz. in ^eser Verbindung setzt die alte spräche mit yorUebe

den blolsen genetiv, die ntQaig 7$ttTqi7Li^f wie die grammatik ihn auch

nennt, was leider durch das blasse ywtxi^ yerdrängt ist ttöXig TlaXhx-

6oq xeaXijfiivr^ Ion 8, tov ndfCftcv *Ti^i^iriv iDudwvlör^v Ar. Wölk. 65

u. s. w. die spätere prosa kann das nicht mehr, sondern mu£s praepo-

sitionen, dnö, in 'läg und Ttoivij auch i^tl, dem genetav susetaen. dies

ist nämlich in Wahrheit der yerlanf : die casus haben ihre eigene kraft

und treten in beziehung zu nomina und Terba; die praepositionen sind

adverbia localer bedeutung. als nun die Sprache das bedöxfnis empfindet

das notwentig vieldeutige Verhältnis eines casus neben einem verbum zu

bestkomen» beginnt sie ein adverbium |iinzuzufügen ; das r&ckt bald an

das verbum, dann gibt es compomta, bald an das nomen, dann wixd

allmählich eine praeposition daians* dieser prozeis steigert sich immer

mehr: die spräche braucht inmier gröfseren aufwand von mittein. aber

eine praeposition kann selbst niemals erklären, weshalb sie den oder den

casus regierL weil sie es eigentlich ja nicht tut

33 y.Teivei — xravfbv &qx^^' verbum wiederholt, weil der

tod Kreons die Vorbedingung für die herrächaft des Lykos ist. ähn-

lich wiederholend 593, in ionischer und ionisirender ptosa gana gfr-

wohnlich.

34 irt -sürtEüüjv, weil die tyrannis die zweite voaog ist> die zur ardotg

tnUf Yf^ zu 542. überliefert ist irttiOTteadiv und so häufig an stellen,

wo das metrum nicht entscheidet, Ug. eine volle sioherhdt ist unmöglich

zu erzielen, denn Eur. selbst konnte nicht sagen, wie er im einzelnen

falle gesprochen haben wollte: gesprochen, denn geschrieben hat er ig.

in Athen sprach man das nach i klingende lange e: das se^ die komödie

und die schrift^ sobald sie auch diese dinge fest bezeichnet das kune e

ist ionisch, aber so ist Constant In der alten prosa überliefert, deren

dialekt mit der tragödie übereinstinimr nd ionisirt. also kann das fremde

für wahrscheinlicher gelten, und jedenfalls kommt auf die Überlieferung

in der tragödie nichts an: die dichter haben ja doch blois E gSBchrieben.
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16 Gommefttar.

folglich ist es am vorsichtigsten, das auch zu tun; wer wül, kann ja

den hybriden diphthong sprechen.

39 Eur. hat immer die unbequeme Umschreibung nf 'li(jdy./.iiot rtciTdeg

oder ähnlich, nie 'i loayJxLdui. er war dazu ^'ezwungen, nicht etwa weil der

name Herakhden für diejenigen Herakles kinder festgestanden hätte, welche

Eurystheus verfolgt hat und nacli denen die dramen ^HQayJ.eTdai heilsen,

sondern weil 'Hganjuidai überhaupt nicht patronymische, sondern genti-

licische bedeutung hat, die abgesehen vom epos und seinen nachahmungen

für diese bildung gilt; Eurystheus verfolgt auch das geschlecht, also ein-

schliefslich der weiber und dienten. 'HgaxletdaL entspricht den Clauffil,

die nicht die kiuder des Clauzus, sondern das geschlecht sind, dessen

eponym er ist.

40 Hier zeigt die Wortstellung, clafs es nur auf die kiuder ankommt, 47

steht gar avv jW/;t^2 Ti/,va, der grund folgt 42 i'jyÖQioueyoi.

41 Die parenthetische restriction gibt Amph. weil er schon t'^vdoiouevoi

im sinne hat, denn er selbst ist kein dvi^Q mehr, denn dies wort hat,

weil es zunächst das geschlecht hervorhebt, seit dem homerischen dvigeq

ioik (pikoi die prägnante bedeutung des seine männliclikeii betätigenden

maunes, zunächst in geschlechtlicher beziehung (Eur. Hipp. 491, S. Trach,

551), sodann als kämpfer (Andr. 591. T. A 945).

43 lii^To ojsQ 'die mütterlichen verwandten', öfter bei Pindar, hier speciell

aviis it aviincuU.

45 TQ0(f6g pflegt, nur femininisch gebraucht zu werden. Eur. hat es vom

manne nach El. 409, doch ist die stelle nieht ganz sicher, hier zeigt

die Verbindung mit oi/.ovQov, dafs der ausdruck mit absieht gewählt ist,

weil Amph. nicht mehr iv dvÖQdaiv ist» denn auch das oly.ovQ€iv ist

specifisch weibersache.

47 ovv uiirgi rixva, nicht Ti'Ava y.ai nr] rega, weil Megara zwar ihrer

kinder gcschick teilt, aber als nebenperson; zu d-dvatOLV ist aber avv

f4i]TQi rexva subject.

49 dyaXjna ist näv i(p (p tig dya/Mi cu (schol. Ar. Thesm. 773). so sind

schone und gute kinder dydhiara der eitern (Hik. 370, Aisch. Ag. 207)

oder des Vaterlandes (Hik. 631). für Herakles sind die üqeiul (358) oder

die d'/Xa (425) dyd/.uuTa. daneben die sinnliche bedeutung schmuck

(703), welche auch tadelnden beigeschmack erhalten kann, 'blol'se deco-

ration* (El. 388). endlich besteht schon die ganz concreto bedeutung

'statue, auch cultstatue (das idol der taurischen Artemis I, T. 87). daran

ist hier nicht zu denken; der altar ist ein ruhmeszeichen für den siep-,

wie der delische lorber (aölvoa äyakfia Jiag Hek. 461. allerdmgs u>t

.
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Ten 39—53. 17

der altar auch Jidg dyakfia, wie Pindar Nem. 10, 67 einen grabi^tein

äyaX^ *ALda nennt, Aisch. die h.erTjglai fyycü.ucer aldoLov Jl6^
(Uik. 192), Gorgias im schlufs des epitaphioä die iqö-rtaiu Jiöq filv dydl-

fxara, iavTÖv d* äva&'^fiaia. Insc. gr. ant 488 redet eine portrait-

etatue XcxQrjg etf.il .... äya'/.ua ^AtvöD.ovoq.

50 Her, liat Orcliumenos unterworfen, daher der djßQ. MiwOv v.^ar^^ouQ

würde nur besagen, dais er aie geschlagen hätt«. — die Suprematie des

boeotischen Theben ist durch den Untergang des orchonienischen reiches

der iMinyer begründet» wahrscheinlich erst im siebenten Jahrhundert: das

ist also die haupttat des thebanischen lierakies, deshalb hier von Eur.

öfter erwähnt, obwol das ereignis zu jung war, als dafs es von der sage

besonders verherrlicht worden wäre, vgl. zu 220. die gi-ündung eines

Zeusaltars ist erfindung des dichters, der an die zQÖTtaia seiner zeit

denkt» und den gegensatz braucht 522.

51 y^QEiog 'AiTL'/Mt
,

ivditjg 'EkhqvBg Moeris. daher findet sich das

wort bei den atticisten der 2 sophistik. in echter prosa ist es überhaupt

nicht nachgewiesen, s» udorn nur bei Aisch. und Eur. da ersterer auch

l^ayof Tog hat, und clit -es im alexandrinischen epos wiederkehrt (Ps.

Theoki-. 25, 6), hat die auf aeolischer basis entwickelte Ijrrik dm wort

auch gehabt, dals es auch ygi^oifiog bedeutet hätte ist ein mifsver-

ständnis. das epische dxQetog = urortog, das kretische yQr]ict =»

yorfiaza liegen der bedeutung nach ganz ab; es wird eine ableitung

unmittelbar von xQ^i ('^^ ^- V sein, was freilich XQ^^S verlangt, das

mag für das altattische auch nötig sein.

53 iy.orf QüylL€iv döiuov. öid acpQayldiov öiaTtQnTTeaO^ui, wäre ö6-

fiiiiv ^^(0 eivüi, gebucht für ^y.yJ.rjsiv. Lykos hat den confiscirten palast

versiegelt, wie es attische sitte ist. so versiegelt Helene fOr. 1603) den

uachlafs ihrer Schwester, nachdem deren kinder zum tode verurteilt sind,

äiton'pocr/LtetaL. auch y.urafffpQayiyea^ut hat Eur. Hyps. 7G2; das

kommt freilich schon bei Empcdokles 370 vor. ia(pQayi(Tuf.voi liegen

die blitze in einer kamnier des Zeus A. Emm. 828. — die tmesis yao

t(J(pQayi,ütiivnt wird im drama als solchn empfunden, du die praeposi-

tionen, welche bei Homer entsprechend ihrer adverbialen natur noch

hr'weglich sind, mittlerweile mit dem verbum verwachsen sind ; aber die

tragodie und einzeln auch die alte komödie haben sich die altertümliche

freiheit bewahrt, z. b. unten 1059, 1084 und oft in der leichten form wie

hier, dafs nur eine partikel zwischen tritt, aber es geht so weit dafs selbst

ein anderes verbum mitten eintreten kann, tv (5 6 /tuy/.Qurrig v/rvog

Xv£t Tted/joug Soph. Ai. 675 mag als musterbeispiel gemerkt werden.

7. WilAmowitz IL 2
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18 CoBUMntar*

54 xor^Yj/<ey drcogltjc 'wir sitzen in hilflosigkeit'. der dati^ hat locatiyd

nicht instramentale bedeutung.

55 aarpiig ist das was sich als das was es ist augenfällig darstellt, aafif}$

ägd ein fluch der sich erfüllt (Hipp. 890); inavtig aafi^g em seher,

dessen sprüche sich bewahrheiten (Soph. O. T. 390), so dafs atviy//

tlftiv Ol) aa foic (Tarpig Troad. 625 gesagt werden kann, 'das rätselwort

war dunkel gesagt^ aber es traf zu*. %d aatpig zu erkennen verspricht

der wissenschaftliche Schriftsteller seinmi leser als lohn, so Antiochofl

V. Syrakus in seiner vorrede (Dionys, v. Hai. I 12) %Qv äQ%aUav

löywv rd rtiOTÖrata wil attcpiaxava, Thukjd. I 22, Hippokr. 7t. dqx-

lt]TQf 1. dies sind seltenere Yorbindnngen ; (plXog (7Gr<7>i}$ scheint sprüch-

wörtlich, Or. 1155 oi^x iatt» Mkv nQetaaov ij q>l)uog atttpi^g Xenoph.

Mem. n 4, 1 ndv-nn' /.TrjiiidTiov yLgdriarov g>lXog oacfi^g xal dya-

^6g. die rhetorik übertragt dann die evidenx auf die form, Ar. Ritt.

1379 yvuffiOTvmxdg xa2 üa^g %al nt^ovanatög, Eur. Or. S97. ao^öv

TOI %h uaqfig, of) rd {.lij frarp^g, und ao wd die aagitiveict sa einer

haupttugend namentlich der ön^y^aig.

56 ÖQ^Bg (plXog ist der, welcher (fLXog in der art ist» welche dem begriffe

vollkommen entspricht amicus ita nti nomen possidet Plautus Bacch. 386.

so ÖQ&cSg d-EÖg unten 1345, ÖQ&Gig Ttari/jQ Alk. 636, ÖQ^dg (pütjog

auch Soph. Ant 99 und in der copie diesor Ftelle I. T. GIO. die specu-

lation der lonier war schon um 500 begrifflich-sprachUdien problemen

nahe getreten (für uns nachweislich zuerst Hernkleitos) , und hatte das

nxiom aufgestellt, dais die werte und die begriffe sich vollkommen deckten,

jedes ding das wäre^ was es hielse, und umgekehrt es gilt also die

eingeborne bedeutung der worter zu verstehn, die ÖQ&ötrjg övof.tdt(ov

zu finden, wie Prodikos (Plat £uthyd. 277^) und Ftotagoras (KratyL

SOI**), und die ÖQ&odneia zu üben, wie Protagoras verlangte (Phaidr.

267')'). das führte einmal zu begrifflicher distinction der wortlMdsu-

tungen, wie sie s» b. Thukydides bei Prodikos gelemt hat, ferner m
1} Protagoras hat mit der ^d'oineta für die rede verlangt rö toI<; nv^ion

MiftMtv iQftod-aif wie Anstotelea. das ioniMhe wov^ dewett cUs Alüker dch ent-

halten, findet ddi wieder bei dem rhetor, gegoi den nulodem sdirieb (Bhet I

186 fl|r. 8udh.)t sonst, wie es acheint, nieht: denn Dionys, de Demosth. 1035 B. nimmt

CS bewofst ans dem Phaidros. der gegensatz ist das eiitf} liyetv des iStt&nis. wenn

Piaton also diese protagoreische d^d'oineta neben die drondroiv Autvitvituv (dafs man

nicht ändere, vgl. Ar. Vög. 1242) e^dnua stellt, so ist der höhn unverkennbar, die

ö^&ohftta war natürlich so gemeint, dals jedes wort für den begriflf verwandt wüürde^

der dfthSc dsiin riefMe, nnd ao verdnt deli damit die d^&dnj» &i>o,a4xmf des

Erstylce.
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grammatischer speculatioD, endlich zur etymologie ; das itvfiov Xiyeip

ist nur dne ionische doublette des tö ögS-dv leyeiv. indem diese lehrs

Yon den gro&en Sophisten auf die kyniker, von diesen auf ^ atoiker

ftbeqpeng, hat ue die weittragendste bedeutung erhalten, ihre wurzeln

liegen aber sohon in viel älterer theologischer speculation und daher

beschränkt sie sich nicht auf philosophische kreise. Aischylos sucht das

ö^&öv der namfln niohft anders als Em^ Sieb. 405, 829, Ag. 700. so

schemt eS| dafi «r dem bei Hekataios noch Tevx)-£i}g (ygl. viy^g <^
prasser, %iy&ei besser als rivSei Hesiod. Erg. ö22) genannten gegiier

dt» DioaysoB (Phot b, y.) um der etymologie wflkn so Jley^eiig gemaclit

liat — mit den angegebenen bedeutungen von aa^^ und apielt

"Em. L A. 659 rd ÖQd-dg iad-Xdv aafkg de/.

57 roioCTOv: ä^ikov, 559. 561. diese freundlosigkeit, auf die auch Me-

garas rede hmauslanfk (84)> ist das Stichwort des ersten teilen Hßt, (585)

und Theseus stmfen 60 ltlge% und das diama klingt in dm ftem der

echten freundschaft aus.

59 Amph. wünsdit jadem wolmeinenden, da(s ihm die erfahrung erspart

bleibe, welche das unglflck notwend^ mit sich bringt, dafr das vArtraiifiB

^anf fraundBobaft trfigeriaoh ist der aoc. tpiliav iL ätp. m pan^lmeiren

öüte dtlfevSiaTata rodg (plXovg ikiyxeiv. der acc. ist der casus des

objeela und teitt als solcher aodi bei intrandtiv«! verben auf, nämlich

als apposition zu dem im verbnm enthaltenen objecte. die intransitiva

lassen sich logisch in so fem transttiy fassen, als ihre bedeutung in den

abstracten begriff der action und dn nominal zu denkendes object zerfallt,

tats&ohlich sind sie im griechischen überwiegend wirklidi denominativ.

ironn wir die denominative gleich wol so oft taansitiv verwandt findfin,

so ist derselbe trieb tätig, der hier einen accusativ als apposition zu

dem im verbum latenten objecte stellt die spnuhe edanbt eich das,

aelbet wenn das object durch einen ganzen aate gegeben ist» irie hier

dvonqaliag tvxBlv, und es maobt niofatB ans, iveoit der achein entsteht»

als ob dieeer aoo. apposition eines andern accusativs wäre. Bakch. 9

ögß l^ßaav iplöya, d-^CBfOTOv 'Hqag ^ßqiv, d. i. ^ (pXd^ >/; ißQtv

dxhdvavov, dafs die flamme nieht verlischt» verewigt den freveL unten 426

iftlev(/ ig ^dav, Ttöviav xetevrav. nicht der Hadei^ aondem die Hades*

fahrt ist das ende der mühen. 675 X^irag Mofiaaig (Tvyx«irafi£ip'iig,

ädicvocp tfv^i^ktpi die yereinigvig Ton Chariten und Musen macht den

holdesten verein am. iftlevaav väiov ^X'lßtx hvortö^oiaiv a^Qatc

I. T. 410 d. h. nXio^iev yd^ inl vrjl dxoiifievoi dhfiftoig. A, Choeph. 199

itvfiftev^ttv iftol dfaifia v^fißov mai viftijp rm^. d. h. dtd to0
2*
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20 CSoiiiiiMiiter»

nivi^övg y.ooiieliai 6 TVfißog 6 Öe /carijo riiiätai. S. O K. 92 yjQi)r

fjilv otnijaovTa roig Öedf/uh'Otg dirfV roTg Ttiftipaoiv, d. h. ^uov

fieroiY.ovvTog ot fiev y.£Qdai'ovoiv ot öh ßXaß^aovTai. E. Phoen. 211

ZeffVQoc iftnevovTog ym/Mütov yLeXddrjfia, d. h. ix Ttjg rov dväjuov

Ttvofjg i)dtg (TwloraTca v.i'J.ai^og. A. Ag. 226 /rAcf SvTifQ yeveaO^ai

•d-vyaTQÖg 7to)A^o}v agw/äv y.a} frooreXeia vrrcör. wo man irren würde,

wollte man die accusative als apposition zu dein im nomen actoris Ter-

borgenen S-'Öülv auffassen. (D 133 ö/Jeavte xaxöy (^öqov, il 735 t} rig

^Ayaiwv QliptL x^tQ^9 i/AOv dito Ttv^yov, Xvyqdv dlct^gov, a 166 artö-

Mo/.£ y.axdv ftÖQOv sind j»chnn homeriscbp beisplele. das bekannte dyyeUr^v

iAO^etv, 'einen botengaug tun', ist gleichartig; wie dies von Aristarcli ver-

kannt ist, irren und ändern viele vielerorten. insbesondere wird die band-

lung qualifieiri durch Zusätze wie dfioißag unten 226, dly,r]v A, Clioepii.

144, (iLO^öv Eur. El, 231, yaQiiovi]v S. Ai. 559, jcoivag S. El. 565, aTtö-

Xavaiv Hec. 77, dno/^ilfir^aiv Hippokr. it. öialrrjg I 10, u. s.f, selbst iley-

)[ov kehrt wieder Soph. O. T. G03 rwj d' fu-f/or rcev&ov rd ^Qr^o^ivia.

es ist dieser gebrauch, welcher die ?. g. praepositionen ^dqtv, Ötxijv,

TQÖ/iov erzeugt hat, und die Verwendung des accusativs des neutmma,

die wir adverbiell nennen, rrood-i Liu Gjf /.lindcu (113) yd)J.u)v, y.a/.-

Xiora vL/.äv ist im gründe auch dasselbe. auch rlXn:. r/pa^*, %d

Tekevtarov und ähnliches ist accuisativisch zu fassen, denn Pindar Nem.

11, 14 hat TiXerrdv drrdvrojv ; oft freilich mag selbst den Griechen

der untenschied von nomiuativischen appositionen zum ganzen satze

(vgl. zu 196) nicht zum bewustsein gekonunen sein, zumal das neuirum,

ursprünghch indeclinabei, nominadv und accusativ nie untersclieidet.

Während dem greise die SEtchliche exposition zukam, hat die leiden-

schaftliche frau das rtd&og der Situation zur darstellung zu bringen, der

gang ihrer rede ist nur durch den aflect, welcher die logische dispositioii

zerreLTst, zu verstehen, ganz ruhig hebt sie an, stellt einen allgemeinen

satz auf und disponirt den beweis mit odre als einen mehrgliedrigen.

iyih ydg oi)t£ Ttargdg o^aa dad-evoüg o-Cxe dvdql dad-tvet indod-eiacc

öf^uog idvaTijyj]fTcc sollte es heifsen. aber als sie den vater nennt, fällt

ihr ein, dals schon dieser ein guter beleg für denaeLben. allgemdnen satz

ist. wieder disponirt sie scheinbar logischi Tvgavvlda, ^j^wv

fiTLva. aber da stockt sie; die brüder mufs sie verschweigen, und sich

selbst diesem untergeordneten gliede subsummiren, wodurch freilich dem

sini^e nach der versprochene doppelte nachweis geliefert wird ; aber den

abschluls des gedankens und des satzes vergifst sie, denn die gel^nüiohe

erwahnung Quer kind» drängt alles in ihrer aeele zurück, bei darea
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t«tt 60—79. 81

schildenmg Tenroilt sie. die rührung übermannt ae, und sie bricht in

die >ntto iiTii einen rettenden gedanken an Amph. aus, obwol dessen rede

die hilflosigkeit offen gestanden hatte, und ihre eigne begründung der

bitte die moglichkeit der erfüUung abschneidet, so sehen w ne ydllig

verzweifelt, sobald sie überlegt; aber die leidenachaft mag und kann

nicht immer überlegen.

60 Über den zug des Amph. gegen die Taphier za 1078. in Theben gab

es auch die an alte Stiftungen geknüpfte tradition von einem grolsen

siege des Amphitiyon über die leute von Euboia» deren könig Ohalkodon

er erschlagen hatte (Fausan. IX 17, 3; 19, 3). das dürfte m Theben ein

viel berühmterer kämpf gewesen sein, als der mit den fernen Taphiern,

und hier, im gegoisatse zu der tyrannis des I^kos von Euboia, würde

er viel besser aber £ur. konnte, auch wenn er die localsage

kannte^ dodi nur von der poetisch verherrlichten, alao seinem publicum

bekannten, gebrauch machen.

63 dTtaXtt^eü-^ai attisch nicht belegt, wol aber bei Herodot 7, 205

dneXifiXaTO tijg (fgovrldog Ttegl i^rjg ßaaiXijiijg. — ig rcatiqa *in

der richtung, in hinsieht auf' dfter liei Eur. unten 1416. Orest. 640

Hctubdqtog ititpvma ttidjv ig ^ftyaviqttg, Ion 569 ig (T^v dve^gefftif

^edg Ö^Mg ^y.QavB, sogßr von einem nomen abhängig 6 Oalögag

iQütg ig ei Hipp. 1430, v^v ig xdade zigipiv 8oph. OK. 1121. ai

Tvxai ai elc rd /gi^fiara »al vdv ßlov in der altatlisohai (oder ionisdien)

flchrift bei lamblieh protr. 20. (101, 23 Fist) — t^hl^l* ''^ iftvatxtüv,

diese grundbedeutung wird im 5. }ahrh. noch stets empfunden.

66 Sinnlose worte, deren heüung unmöglich scheint, da sowol die 'lauzen*

WM das 'springen* wie die 'leiber' ungehdng sind, so dals der sitz der

Verderbnis unbestimmt bleibt denn erwartet wird die gewöhnliche

schalaung der iaoöai/uar rvqawtg, die Verbesserung dürfte im anschlufa

an %m. 850
1)

^d^ Tttqawlg tedvro-d'ev toSe^itai detvoTg fgiaffw su

suchen sein.

68 iftlatjftov eivi^v ist nicht apposition zu ifti, sondern zu dem verbal«

begEi£^ wie 59. denn die berOhmiheit des eidama erhöht das glück des

Kreon.

69 dviftTmo V|g^ su 510.

72 Die tnigOdie wendet S^vig mit kurzem I an (stamm a^i) ; das ist em
ionismus, denn das volk sprach es lang (stamm o^fifid), wie die komddie

zeigt der 'vogel* ist für den Athener die henne. hier ist das büd ans-

geführt^ ähnlich HetakL 10, Andr. 441; es ist aber so gewflluüicb, dals nie-

mand an eine metapher denk^ wenn vsoaaög für kbd gesagt wird.
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73 Der rasche Wechsel des numeras liier und 79 kt zwar au sich an-

gemessen und sprachgemäfs (199^ wanschaulicht aber doch durch seine

hänfigkeit den affect der redenden. — die kinder fragen die mutter '^wo

ist der vater , und da sie keinen beeoheid eiiialten, Jau^ sie in kindlidiem

eifer in hoi und garten, nachzusehen, ob er nicht irgendwo stecke,

solche Züge unmittelbarer lebenswahrkeit sind häufig bei £ur., nur in der

künstlichen rede manchmal für uns nicht sofort kenntlich, vgL 469. er

erinnert darin an die liebenswürdige weise der grofscn attischen vaseu-

maler: und wenn etwas» hat er das auge für das cbaracteristische detail

in den malerstudien seiner jagend gewonnen; aber freilich lebt in der

maierei nur dasselbe streben nadh individualisirung wie m der sophistik.

74 Man erwartet zunächst nov naj^iQ dnsati y^g; wo ist der vater?

und eine brachylogle wie Ar. Vög» 9 diU* oiJdl Ttoi yijg iofikv olöa

''wohin sind wir gekommen und wo smd wir nun" gibt hier keinen be-

friedigenden sinn, vielmehr wissen die kinder, dafs ihr vater oft auf

bestimmten Unternehmungen unterwegs ist^ und danach fragen sie, ttoi

ä-rtEOTi, tl Sq^. das hängt eng zusammen, uiul die hauptfrago f$ö&'

ij^ei baut sich gewissermafsen darauf auf. wäre er z. b. auf dem Gery-

onesabenteuer, so könnte Megaia antworten, eis '£(f^eutv ä^wv vdg

ßo€g, ^dreiai Öt Sxrd) firjvwv.

75 TÖ viov 'die art des viog\ Ion 545 fxtaqlif to€ viov. das neutnun

des adjectivs statt langatmigsr und seound&r gebUdetar abstraota setMn

zu können ist der Vorzug der alten spräche.

7G die mutter macht dem spiele ein ende, indem sie den kindern ein

marcben erzählt, ftv^eiiu) (noch Ion 197 imd herzustelleu I. A. 789)

hat sich £ur. für diese bedeutung gebildet, weil fi€&og im attischen nur

noch als 'märchen in gebrauch war (Ar. Wesp. 1179 Plat. Phileb. 14*

mit schoL, die conslruction des idealstaates wird in den Greeetzen öfter

fivd^oXoyla genannt, was keinesweges blois confabulatio ist, während dm^
(jiv&oXoyelv bei Piaton öfter wirklich nur confahidari ist), die tragCdie

hielt die alte und im ionischen dauernde bedeutung 'rede' aufrecht und das

ionische besafs das von Eur. gemiedene verbum i^v&eia&ait aber eben auch

im sinne von 'erzählen . Hekataios begann sein biMih, das sich bewuist in

gegensat« zu den 'mythen' stellte, 'ßt. cSdc fiv&eiraL, schon Findar N.

7,24 sagt von den fabeln Homers ao^la (die dichterkunst) nXäftret ftagd^

yovaa fiii&otg. Demokritos (Stob. 98, 61) und Lykophion 764 kennen

fivd^OftXaoTeiv und ftv&vigliUftf^ im sinne von 'mireheii erfinden*').

1) Wmn LjkofiuMi die !i#JUümv in^ioyot dnen /nf&onid^wii« y4o9 aamt,
ao ist des keine entldmimg von dem für den poeten sehr fern liegendsn philompheo,
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Ter» 73-^8.

diaffüjftv 'tragen bist zu ende, so dafs man darüber iuuwagkomnit'.

das ist mit t in -ja süclilicher) ob}ec^ (Uov, 7tu '/.6uov gewohnlich, auch ein

modaler (eigentlich instrumentaler) datiy kann dazu treten, dd/.^vai ßlnv

öioloiLV Hipp. 1142. das mediale futur steht absolut 8. Ai. 51 1, Rhes. 982,

dazu das verbaladjectiv dioLdtiov 'mau mufs im endo kommen Hipp. 491.

danach ist diafiQSiv tovg ffatöag löyniai. vnr-'tändlich, wenn auch

k( in ganz gleiches beispiel vorliegt an» natli^i- n A. Clioeph. 69 «r«

Öt,a(piQSi töv atiiüv 'der fluch trägt den schuldigen bis /.u dem (näher

bezeichneten) ende', er schiebt »eine beitrafuug auf. (ha(fi()eiv rivd

im ginne von diafogeiv (zerrei&en) ist fem zu halten (Bakch. 754). —
Xöyoiai 'mit blofsen Worten unzählige male in der sophistenzeit, zuerst

wol Theogn. 2ö4 ('•'xT^rfn niy.QÖv Ttalöci AöyoLg aitax^g. so wird

auch Xiyeiv Svorte machen
,
Hipp. 665. also /.oyoiai dtafegti) 'ich

täusche sie darüber hinweg', uvd-eijovtJa 'indem ich märchen erzähle*.

78 eine weile hören die kinder zu: aber das erste beste geräusch ruft

ihre eingeöchläferte Sehnsucht nach dem vater wach. — die gnnze Schil-

derung bezieht sich auf die jcui|pityeigaDg»n0 zeü, wo «» noch nidil ftus

dem hause vertrieben waren.

81 ii^€Vi4.aQLC,fo^nt vgl. zu Iis. ^ievfiaQifj'f^rj ' naQeov.n'äfj^r. Hesych.

86 ivoifiov dann ist der tod für uns bereit', dieser irebrauch schon

bei Solon 4, 7 oiOLV irnTnov v-igtog t/. LieydXrjg }to).Kä na-

4fetv, aber auch bei Anakroon 44 l'toiiiov Y-aruridvia id] nvnifvftt

(ii (föovj, das zeitlich unmittelbare eintreten wird hagiftichniing iür die

unmittelbare logische consequenz verwandt.

8fi Ox-yn)oron. an sich ist es bequem [Qijcöiov, Androm. 232j statt

tätUch [diu 7töv()i) zu helfen, die billige {(favlujg) mühe [ürmv^^^ eines

guten rat^B {rtuQatveiv, ähnlich Hei. 1017 Hyi)3ip. 7ö7) aufzuwenden,

aber in einer solchen \nge (rä zoLäöe), wo tod und leben gilt, wini

das leichte zur last, da iiian in nädtov luiuiit: «las finijüiKlet, was dem

menschen nicht nur lei^^ht wird, d. h. leicht von der band geht (d^^oc v.al

i^^diuig Tia^oQäv Fiat, ii^uthyphr. 5^, aondem auob wobei or das gefübl

ondern er nnd Demokrit und die spätere xotyij, die ja Im ionischen wurzelt, gebM
dieselbe tn^dition der anfserattiächen geblldeteu rede, übrigens war 'ifiyui s nlärrptv

^äJxz gewoiiuUoh, jiitkoftaTa halte icUoa Xcaophatia« die mytheu gcuaout, ddjiea er

dinen namt'u freilich noch nicht geben l(onntc, seit aber ftüd^oi mftrcben wur, lag die

UldoDg fiv^onX«tm¥fif Ar Jedmaann pamt wtr alao an dieier yocabd £e «!•

Miktluil dn exottpte aefgeft will, dia StiAaaaa ud -rtdi vor flua dncm ftnflagliiiB

I^oeriteu» vitdisiken, wia dia BpUnuapfialia alaaa «lad, dar TenM wu, wla

aaiilaalil Mtaa aaohe ist
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der erleichteruug und des wolbehagens hat (zu 1407), ist die Wendung

nicht gesucht, sondern man versteht leicht was darin liegt. *es tut mir

zwar leid, dafs ich nichts besseres habe als eine kümmerliche ermahnung,

aber ich habe eben nichts anderes*, darauf folgt der rat, zeit zu

gewinnen, der für Megaras temperament nur eine verlängerte marter

bedeutet, von Amph. 95 ffg. richtiger geschätzt wird. — in der hdschr.

steht va. 86 am schluls von Megaras rede, so dafs sie den gcdanken,

zeit zu gewinnen, aufwirft, sei es nun zustimaieud oder ablehnend, denn

auch das bleibt dann zweifelhaft. Amphitryons antwort sagt dann gar

nichts, Megaras kritik 90 ist ohne anlaJs und die ganze scene ohne sinn

und verstand, ihre absieht ist ja, greis und weib in der Verschiedenheit

ihres empfindens zu zeigen und ihr verhalten gegen Ljkos 2 7 ö, 316 zu

motiviren.

90 'Die Verlängerung unserer läge kann nur neues Unglück bringen

und würde nur aus feiger furcht vor dem tode erklärlich sein*.

91 Mit feiner Wendung lehnt Amph. den Vorwurf des ßlov Ttö'hjg (316)

ab; gern das Sonnenlicht zu schauen gibt er zu, wie Pheres (Alk. 691).

das ist menschlich und berechtigt^ und von der Zukunft erwartet er nicht

X^Ttrj sondern die erfüliung der IhrcLg.

92 Diesen glauben hat Megara verloren. <'(i)i'>y.nTa' u oiy. iari TtQOg-

doTLav. vgl. die schlul'sformel Alk, 1161 xcu ict öo/.v^^ivv' ot;x Ite-

}Jo&T], tCiv döo'KTjiLtjv nÖQOv 7]t5q6 x^eög. L T. 895 ^edg ^ ^i}

^edg rj Ti TcDi' ddo'/.riT(Jv.

96 'Ein Umschlag kann eintreten, wenn wir nur warten': ohne die be-

ziehung der bedingung in ovioj fehlt ein notwendiges gÜed.

99 Er weist sie an ihr g-; sohäft, wie sie es 7ü selbst bezeichnet hat. es

ist damit das stunuae spiel für Megara während der naclisten liedcr und

reden vors:^zeiehnet, dais /trjydg drpaiqilv nicht sinnlich vom trocknen,

sondern vom stillen der tränen durch Zuspruch zu verstehen ist, zeigt

öqyäg arpaigetv Med. 456. löyoi hier wie 77, fiv&oi also wie in.

HvS-tvovGa zu verstehen.

101 y.ä(xv€iv hier nur 'matt werden . A, Eum. 908 y.aQ-n:6v re yalag Y.al

ßoTÜv irtlQQVtov doioiaiv Bt'd-tvoijina j^it) xdjiiv€tv ygövcü, wo auch

der dativ steht, den hier ein citat gerettet hat ßqoxiöv GVf.iq^OQaLi wie

überliefert ist, würde neben Ttvevuarre dvifiuiv miaverständlich

dem würde O-eaiv üi(.nf o^at entsprechen.

101. 102 Wir müssen die vergleichung als solche kenntlich machen, die

alte spräche kommt mit copulativer Verbindung aus: ein tiefgreifender

unterschied, musterbebpiel Pindar ol. 2 schlula ipaftfidg dQii^^idv iito^
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v«n 90—105. 25

rU(f£vy€, y.cu v.eivoQ öaa xdQi.i<xT äX'koig i^itM, T/fi äv q>(iäoai d^vaito.

K Andr. 637 ^t]Qd ßa-S-eiav yfjv ivlsajue Oftoq^, vöb-ot re ftoXXol

yvrjatbiv dfisivoveg^). uns bleibt nur noch die mögliohkdt der Ter*

gleichuDg in zwei asyndetischen parallelsätzen ''kann ich armeen aus der

erde stampfen? wächst mir ein komfeld in der flachen band?'' dann

wird fast immer das bild nachstehen, während bei den antiken copulirfcm

Totgleichungen das umgekehrte stattfindet hier stehen die stürme vor

dem Unglück, weil beide noch mit einem dritten gliede (dem glücke) als

völlig gleichartig copulirt werden "denn die quälereien des unglüdcB

lassen, allmählich nach, und die gewalt der stürme nimmt ab, ganz

ebenso wie auch das glück nicht ewig ist {ov dtarskovoiv e^TvxovvTeg,

denn tax^j tdv edrvxfj fierißalev dalfitjv 886). denn alles geht im

leben in doppelter richtung ausemander*', der vers 103 fehlt in einem

Cttate (Stob. 110, 7), aber dann ist d^x^ nicht zu verstehen, und geht

die pointe der ganzen stelle verloren. Eur. citirt hier die lehre des

Herakleitos von der ^öddg ävia y.cho) ftla nah vivci) (Heraklit 69)',

P8.-^ppokrates de vichi I 5 %iaqeZ ndvra mal &€ia xal dv&Q(i)7tcva

dvta Tcal yidTM dfieißößepa . « . (poirqs %eiv(x (böe v.al rdös y.elae

nßUtfxv öq^v, dtai^Tjaaöueva yeivd re td Ttovde, rdöe r* id

HBlvta». brautzung des Herakleitos ist öfter kenntlich; ausführlicher

wird in der zweiten bearbeituDg des früheren ersten bandes darüber zu

handeln sem.

105 Da alle dinge wechseln, so ist tapferkeit^ das was man hoifl fest zu

halten, den glauben nicht zu verlieren. iJlaslg ist oft (z. b. unten 804.

Hipp. 1106) das was das N. T. nUsxts nennt: imi 6h nlazig n^ay'

1) Fflr den lediglich copulativen anschluls der veigleichujig ist ein beispiel,

wo der moderne leidit ainndwlii kua, Pboea. 847 At nSo* 9to69 re stfev-

ß^wv )MiU) %<^dff S^^tJas dvofiivttv xovfiofiara, 'at&tie dm grdMn Ititesiaat

der nmi am del ist, denn wie man beim anmtelgen ans dam wagen eine fremde

band braucht, so mufs der wegemüde greis von einem andern gestötzt werden', dies

ist freilich im ausdruck eben so gelcünstelt, wie ea unnatüriich und lediglich durch ilie

bühnensitte bedingt ist, dafs Kreon dem greise keinen stulii holen lüist. es be-

fremdet mich, daCs ein kenner wie Weil annimmt, Teir. setze sich, ohne den wider-

sprach mit dar theatarpmia m berühren, die dodi keine «t&hle in der tragSdie

kennt, es atdit anch von attien nldita da: xilas q>thnot ooU ätofffttov* aöv 7zö3a.

*nahe ist es ffir deine freunde, deinen fuTs ganz in den hafen zu bringen', du himt

nur noch ein par schritt zu denen, die dich halten werden, iu i^oQfii^tiv ist die

präpoäition nur verstärkend, und öpui^av steht wie z. b. A. Choeph 529. aräaa

i:iifVij (für stäoa) kann ich nicht für verständliches griecliisch halten. 7fä8 dient

der TertiSndnng der beiden Teii^Udieneii dingei daa ar^tnu auf beide beaogen wird

ToUemda liabeilidi.
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fidvm ilnil^o^ivmv ^ftömaüig (Hebx&arbrief 11, 1). wo man aber

kflinen ai^gang {ftöQog 80) sieht» sich den ausgang salbst TonmitoUent

ist £e%beit. ilnldog iv rif dfcögip i} laxvg Thuk. 2 62» so klingt der

prolog doch ordaiiteiid mit einem hoffnunginrollen aoeovde wm.

Kit« gtnugiiuaiiitr: pavodoi t(n^-87*

Ein Btrophenpar in iambiachem maße und eine tvodbüaehe epoda.

der gans unggwdmliahe ^r^i^Mtig des rbTäunua erklfirt odi daduroh,

daii die stroplien auf dam nige des cbores gesungen wurden» die epode,

nachdem er seinen Standort erreicht hat. ganz ebenso ist die parodos

des Kyklops angelegt, wo nur das versmafe nicht umscUigt in den

Phoenissea steht zuerst ein stropbenpar mit epode, dann in andwem
versnuüs ein andefee stropbenpar, trocbäisch wie hier; auch die tst-

teilung des Inhalts entspricht genau, es ist das ein anschlul'b an aischjlei^

sehe weise.

Die iamben sind ganz einfach und völlig in Euripides art, der sie

viel verwendet hat; z. b. enthalten die Hiketiden viele ähnliche lieder,

aber auch die komödie bevorzugt dieses mals, weil es ein altionisch volks-

tümliches ist. um iamben sofort richtig zu lesen muls man niur wissen

und nie vergessen, dafe die metrische einbeit das metron ist s7-v/_, also

jedes gedieht und jede periode eines gedichtes sich als eine summe von

solchen einheiten darstellen lassen muis. die anlautende sylbe ist, weil

sie eine Senkung ist, indifferent, d. h, kann Lmg und kurz sein, auf-

lösungcn beider längen sind im vollständigen metron innerhalb der reihe

verstattet; so folgen 116 sechs auf einander, das katiiluktisclit^ nieüuii

erträgt sie nicht, endlich kann eine, am liebsten die erste, können

(was hier nicht vorkommt) auch beide Senkungen unterdrückt werden,

dies mufs in strophe und antisti'ophe übereinstimmend geschehen; auf-

iösungen und indifferente sylben brauchen nicht übereinzustionneu, wenn

man das auch lieber sieht, die gliedenmg einer Strophe in perioden ge-

schieliL durch die katalexe oder durch hiatus resp. syllaba auceps, was

die griechische theorie 'schlufs mit kurzer silbe' ß^ax^KaTciXin^la nennt.

(Hephaest: iT. 7V0ir>{.i. 130, 131 Gaisf. so überliefert), bis zu einem

solchen ruhepunkte, der fermate, sind, oder sind doch für unsere be-

obachtung, die metra eng mit einander verbunden, wir pflegen für diese

Verbindung synaphie zu sagen : die alten sagten auch (.itaoavKka^ila (schol.

Eur. Med. 1085). die vorliegende strophe zerfäUt in vier perioden von

4. 6. 5. 10. metra. ein punkt hinter der zahl soll hier wie im folgenden

katalexe bedeuten, die letzte periode ist besonders umfangreich und ihre
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metra sind alle bis auf das vorletzte vollständig: das ist ein besonders

beliebter strophenabschlufs.

Die epode ist trochaeiscL dies mafs ist nach Aischylos, der es sehr

liebt, ganz in den hintergrund getreten, und es gibt überhaupt aufser dieser

einen Strophe kein gedieht in seiner wfliso. denn die zahlreichen trochae-

ischen lieder, welche Eurip. in seinen letzten jähren dichtete, und deren

berühmtestes muster, in der parodos der Phoenisseu, von den metrikeni

als fiir^ov Euoiuideiov angeführt wird, sind im bau veraclui don mid

voUends die trocliaten in o-emischten liedern, wie sie oben aucli er^^t

den letzten 15 jähren den Sophokles und Eurip. angehören, lassen sich gar

nicht vergleichen, das characteristische ist, dafs d'w troehaeen zwar in

langen reihen fortgehen, aber die Senkungen sehr oft unk-rdrückt werden,

häufig die zweite, nicht selten beide, am seltensten nur die erste, das ist

crenau so in den daktyloepitrit^n Pindars, die ja eben auch daktylo-

trochaeen sind, bevorzugt, sind perioden von 2 und 4 metra, aber es

kommt jedp summe von metra vo!-. luer, wo keine responsion hilft, ist

die periüdenteiiung unslcber. dii; .synaphie ir^t für 11 metra möglich;

wahrscheinlich ist die ab-etzuiLij: t'\nQ> 'limeters vor dem letzten, geson-

derten; ob vorher 4. 5. oder 5, 4. metni zu teilen sind, mul's dahin

stehen, dafs zwei nipfrn aus lauter kürzen bestehen, ist etwas ungewöhn-

liches, den beschiuls bildet ein vers aus anderem geschlechte, einer der

oft so gebraucht wird und in vielen liedern erscheint, dennoch wird man

hier lieber die analogie befolgen, dafs Aischylos in seinen trochaeischen

Uedem oft einen vers, keinesweges blols am ende, aus einem bestimnuen

geBolilfidhte einmischt, dem daktylischen : also bezeugend, dafs seine tro-

chaeen ein trieb aus derselben wurzel sind, der auch die pindarischen

daktyloepitriten entstammen, und auch die hier vorllegeaden glieder finden

lioh bei ihm. dieser vers hat die form x^o_s./|-^-\^-c:. er ist

OH Aidulochos bereits in dieser form verwandt und stammt wirklich aus

uraltem volksbesitze: schittiit doch die verbreitetste form des Saturoius

mit ihm identisch, auch in Alkmans partheneion wiegen ähnliche verse

or. er besteht aber aus zwei gliedern, welche auch ursprünglich durch

wortende unter denselben bedingungen, wie sie für die diaerese, d. h.

die Bondenmg sweier integrirender versglieder gelten, von einander ge-

trennt blieben; wovon jedoch das drama oft abweicht, das auch sehr viele

andere glieder an die zweite stelle setzt, das zweite glied ist der nur von

8api^ etjohifloh verwandte ithyphalhcus , der als dausel eine überaus

weite Verwendung findet; er erscheint hier fast immer rein, dagegen das

«rate glied hat nur die drei bebungen iest, die Senkungen werden so frei
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behandelt, wie maii es wol m italisclier und germaniscli^^r inetrik, aber

nicht in gi-iechischer gewohnt ist. ein par beispiele mögen zeigen,

*Eqaanovl^i] Xa^ikae Archiloclios, 'Egaaitovldr^ Bfl^cr-rF Krniiuos in

der parodie ]me% verses, o<7tc5v d' ot ulv natöitiü^h r Arcliiloehos (alle

drei bei Hepliaestion cap. 15). iftögevaag i^t^v ^vaocai Em. liipp. 755.

%d d* dxaiQov dfrav VTtiqßakXöv T€ ur rcQOOiinip' Eur. fgm. 893,

die auflösung ist mit gnind selten, der ganze ver?, genauer sein erstes

glied, hat enhoplios geheilaen; er hat sich selbst in der neuern komodi^

allerdings Ix-i I^iphilos, der ihr seinem wesen nach nicht angehört, ge-

halten (Athen. 499"^), und wir besitzen noch ein grab^^piirnimm aus

Kyzikos, wie es helTst, aus dem 1. jabrlmndert (wahrscheinlich älter),

das ihn in der weise des Arcliilochos (iler eine alte anonyme komödie

EihüT£g auch folgte Athen XIV. G3S*) stichisch anwendet, Kaibel

epigr. 874*. vgL O, Hermann el. doctr. metr. 590. mehr wird in den

dochnii^^ehen liedern von ihm zu sagen sein, zur fünften gesangnunmier.

Ua das lesen der ei)ode vielleicht zuerst Schwierigkeiten macht^ mag

hier das SChema etehn, obwul es eigentlich überflüssig ist.

—W— V/
I
—

—

—w—
I
— w—

Die beiden atrophen liefern die selbstvorateUung des chorae. wir

erfahren das notwendige, dafs er ein kampfgeauMse des Amphitrjon ia^

also mit derselben partei sympathisirt ¥rie der Zuschauer, und daCs er

ganz achinMshiB^ also jeder g^danke an eine tätliche hilfe fär die Heraklea»

kinder ani^schlossen ist

Wenn £iun^pides greise einführt, so charaolerifiirt er sie dadaroh» daih

ihnen das gehen schwer fällt, oder dals sie gar bei einiger aufregung

zu boden fallen, und er trügt die färben für unser gefühl zu stark auf

(Peleos Andr. 551. 1077, Kadmos und Teu^esias Bakch. 364, der pfl^»

des Agamemno!! Kl. 490, lolaos Heiakl. 602, 731, der pfl^ger des

ErftohthflWB Ion 727. 739. 1172, aus der parodos eines greisenchores ist

%m. ad^. 25). in der Elektra und im Ion klagen die leute auch wie

hier beim auftreten darüber, wie mühsam sie bergauf gehen mülsten ; das

ist höchstens für Delphi durch den ort der handlung motivirt, und da

das für die andern stöoke nicht zutriM, muis von dieser erkUrang ab-

gesehen werden, ebensowenig ist möglich dais die porsonen und der

choii einen wirklichen aufstieg gemacht hiitten um auf die bühne la

kommen, desnn abgesehen davon, dafs die bähne tatsächlich andeia aa«
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gelegt war, so könnte /. I). hier die antistropbe unmöglich h k Ii unter-

halb derselben oder gar während des hinaufsteigens gesungen sein; die

mebrzahl der dramen gestattet überhaupt nicht an ein hinaufklettern des

chores zu denken, der dichter läist also seine greise lediglich bergauf

gehn, damit sie keuchen uiid so sich als greise manifestiren. <ieii auf-

stieg aber ist das publicum gefällig genug dem dichter zu glauben wie

so manches andere auch'). — die epode gibt dann kurz den eindruck

wieder, den die auf dem altar sitzende gruppe dem chore machte der ihr

nun gegenüber st^ht.

108 VTtÖQOrpa jM£'/övA(>a ''di^^selbe Verbindung Phoen. 291», der vocalis-

mus Or, 147) zeigt., dafs der chor eigentlich in das haus eintreten wollt«,

natürlichi da er an das bett des greises, yeocud Ötiivia, zu treten ge-

dachte. Amph. ptit^te still zu liegen (555); er ist nicht bettl^erig,

aber er hütet das haus, und da man nicht zu sitzen pflegt und auf dei"-

selben /.kivt] liegend, wo man nachts schlaft, sogar zu essen, auch für

die naclitruhe keine greise Vorbereitung (wie in der luxuriösen epischen

zeit) gemacht wird, «o ist 'zu hause sitzen* und *zu bette liegen' ziemlich

dasselbe. — da der chor Amph. im bette zu finden erwartet, weifs er

von der confiscation des hauses noch xiichts, wol aber im allgemeinen

YOn der gefahr der kinder.

109 df.i(f i kann in sinnlicher bedeutung nnr von Horn gesagt werden, was

von etwas anderem umfafst wird, also 'nuche dir einen Stützpunkt, in-

dem du den stab umfal'st'. der gang schwankt um den festen punkt,

den Stab, herum luid würde oime diesen die richtung und haltung ver-

lieren, man muis zu dieser erkläruiig greifen, weil igEiGfia xfifievo^

sich nicht als periphrase für iQelösa&ai betrachten läfst; i^eldea^ai,

dfx(pl ßdxTQ(p könnte man nur etwa von der schlänge des Aeklepios

sagen, die Stabe selbst sind igeiauara x^Q^Ü (254), weil ij x^t-Q "^^f^Q

icr/.rnoig /Q^iderai. das Verhältnis dieses daüvs ist das instnunentalef

ei'trägt also den zusatz von dfi(p} nicht

l-^Xeftog hatte ich zu den worteTi gestellt, welche auch üu attischen

den ionischen vocalismus ihrer berkunft gcmafs bciijehalten. das sind

volkernamen \sio ^Aan'TtQ (042), danach auch nokifrug (Hipp. 1126)

'AÖQirjvös (Hipp. 736) 6^^^^ mit ableitungen, oder fremdwörter wie

1) Ein wirklicher aufstieg würde in vielen dramen geradezu lächerlich ge*

w«Mn seisi a. b. Enmenideo, Oidipus anf Kolonos» HefnkWdqi, Hekabe, Troerinnen,

belAm IpUgomm, und im AJm »iUMen dt gar «todm iMnmtetgdäettert ssln.

der Kyklops abernlgt nur abwMiuwIiing einmal einen abstieg: da treiben dl« Sa^jrm

des KgfUopen MÜiafa vm d«o alpen dm Aetna m der ütt am meere gelegenen li81ile>
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Tir^qu (A. Pers. Oü2; iu den gleicbgildgen flexionssilben gilt natürliche

die attische ausspräche) dq^g ^vf^ia A. Hik. 83 nach dem epischen dqrlg

d'/.xTi^Q, was maii ohne den ionismus gar nicht verstehen könnte; viel-

leicht noch eins und das andere, die form der völkemamen schwankt

auch auf den gleichzeitigen steinen, aber ii^A€fiog gehört nicht her:

da man in der klage nicht t-or, sondern lilj rutt, konnte die inteijedion

Bich um alpha purum nicht kümmern.

110 yigiov doiöög nennt sich der chor, weil er eben ein ckor ist und

singt, das ist für unseren rationalismus wider die illusion» aber gans

in der weise der tragödie, vgl. 682. jenes lied nimmt 691 das wort yiQwv

doidög auf und erläutert, wenn nötig, den 'grauen vogel ' ala den schwan.

denn das schwanengefieder ist von alters her «n bild der grauen &rbe.

Aisch. Prom. 795 nennt die I'galai ytvmfdftOQ^oi, Ar. Wesp. 1064 xtbcyov

gtokubzsifog, £.Bakch. 1305 ftokiöxQing x.*) et scheint daia dadurch erst

die TMStallung entstanden ist, dals die 'greisen* schwane am schönsten

sSngen, und daraus wieder, dafs es die sterbenden täten (dies snerst

bei Aischyl. Ag. 1444). doch läfst £ur. £1. 151 auch einen schwan um
den tod seines vaters klagen : da ist es einfoch der Singvogel, als solcher

galt er von vom berdn den Hellenen und sugleich als Zugvogel aus dem

norden» den man in scharen auf den gewässon Thrakiens (ain Hebros

und Steymon), Thessaliens (am Peneios Homer hymn. 21. daher

schw&ne der Kyrene) und Asiens (am Kaystros) traf, selbst der name

it^Tivog ist nur der 'sänger', doch mit onomatopoetischer Umbildung der

leduplicationssilb^ wie das entsprechende dama auch anomal vocaüsict

ist weil der schwan von den Hyperi>oreern kommt wie ApoUon, ge-

hört er diesem zu, und daher seine rolle in der delischen sage, das

sehneeweifse gefiedor wird zuerst dnmsl von £ur. hervorgehoben, aber

an einem besonderen schwane, dem, in dessen gestalt Zeus der Leda

genaht ist (llel. 216). auch hat schon Hellanikos den namen Kyknos

bei dem troischen beiden auf seine weifse haut beziehen wollen (scbol,

Theokr. *£i^. 49). das ist aber sohlechter rationalismus. Kyknos er>

1) Wenn Fiatinas (1, 5) in MÜiem tansBcde (d. h. seinem ditiiynmbos: da&

man als sBnger Satyrn glaubt, sollte doch die ^Afws %oQtltt des scMnsses verUeten)^

von dem chore redet der im gebirge .«(.hweift ola tf 'Afy.voi- fi/orrn TzofAilÖTCTfoov

ui/MS, 80 ist das adjectiv zu uiiui zu ziehen, und die grofsc kübnheit auzuerkeunen,

dofa er das lied des vogels buntgefiedert' nennt, weil seine weisen bunt sind, die

atttOe« gnBummlk betraehtet in Boleben fUIen das zweite gQed des eompodtams als

abondinnd; das Ist su äoiberfiob, aber besser als die modernen nreUd. in dar Isk

hat es In {oviMffT«^e /tiXtaotHt i/nSnrtfoG n. a. eine sdir sohwadie kiaft
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gcheint in der troiöchen sage als ein bö>*er könig, sei es von Tenodos

(das erst nach seinen «ohne Tennes benannt sein soll, also vorher einen

andern namen gehabt haben mufp, der ^1(vy.0(pQVQ ist gemäfs dem könig

''-chwan'), sei es von der später Y:>n den Lesbiern dauernd besetzten

und mit Apolloiiculten übersäeten troischen küst«. der aeolische held

Achilleus erschlägt ihn. diese Acoler stammen aus dem südlichen Thes-

salien, Achilleus gar aus der gegend, wo die thessalischen und delphischen

Derer ihren beiden Herakles einen bösen könig Kyknos überwinden

lassen. Herakles tut dies im dienste des Apollon. das ende beider

Kyknos ist die metamorphose. man könnte diese als secuudär betrachten

und müfste doch den Herakleskampf als eine uuibiidung des Achiüeus-

kampfes betrachten, aber ein name Kyknos kann nur ein redender sein:

in Athen begegnet er in der familie des sehers Philochoros, und auch

dieses apollinische handwerk pflegt erblich zu sein, und an denselben

gestaden, wo Kyknos fällt, erzählt man seit alten Zeiten von der Ver-

wandlung von Keyx und Halkyone. folglich wird man als grundlage

anzunehmen haben: der schwan, Apollons diener, war früher ein böser

könig und felnd Apollons, den in seinem dienste der aeoUsche (später

der dorische) held erschlagen hat. natürlich war beiden Völkern diese

bedeutung verloren, als die uns bekannten sagen formulirt worden sind,

Kyknofl, der könig der Ligurer, der um Pha^on klagt, ist der sing-

schwan in seiner heimat. in £ur. Phaethon singen ebendeshalb die

schwane auf dem östlichfin Okevnos» an dem das stück spielt, in der

moigenfrühe. ob die endlosen reOien yon vögeln, mit denen die töpfw

der ältesten griechischen zeit ihre wäre bemalt haben, schwäne oder gänse

(entspieohend der rolle, welche diese in der Odyssee spielen) vorstellen,

ist um 80 fragUeher, als selbsl späte künsUer den schwan der Led» ofk

fOr unsere äugen als dne unansehnliche gans bilden, aber diese sage^

in der Zeus und NifitOtgf die hohe göttln, in der gestalt von schwanen

erscheinen, zeigt, dais man kein recht hat (wie ich es selbst früher tat)

zu bestreiten, dafs der schwan audi mit weiblidien gottheiten in alter

beziehung steht Aphrodite auf dem schwan (sehr schön z. b. Joum. of

Hell, st XII pl. 13» vgL Kalkmann Jahrb. arch. I) oder mit dem

schwan ist eine umfoimung von Aphrodite als schwan, wie die Hellenen

die alten tiergestalten der götter wegzudeuten pflegen, die deutschen

göttinnen als schwane sind bekannt dagegen ist die taube Aphroditea

semitisch.

III Die Schilderung des alters wie 239, kurz und scharf ^oiyi) xai OXtd

yi(fiav M^q Melan. 509 (ein redender schatten'; nnr nah seinem
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mürrischen schelten kann er noch etwas tun) u. dgL das sind Variationen

eines volkstümlichen Spruches, Aiolos 25 q>tv q^ev, Ttahxidg alvog tbg

xaAtög iX€i' yiQOvreg oidiv ia^tv älXo rtXirjp i^log y.al oxfjfi,

dv€lQ(ov d* §Q7to^ev f^ifu^fiara, {ÖxXog aal (Jxijf*ee, statt der acteurs

nur noch der figurantenchor auf der bühne des lebens, um auch diese

misverstandenen worte zu erklären. äx^S ftQ€(fßvtiy.6g Ariatoph. Wesp.

540 Plut 786) vovg oiöv, iveanv. in weit edlerer iretae, aber doch
mit denselben typischen zfigBO, schildert eich der chor in der porodos

des Agamemnon.

iftea steht singnlirj in minder erhabener rede \p6(pog; Xöyog oder

köyot würde nicht sowol den leeren klang als den irrealen inhalt oder den

gegensatz zu i^yov bezeichnen, 'die tagend ist doch kein leeter sdiall*:

das ist Xöyog: & %X^fiov d^^w/j, löyog ijaS-' *
fy<& di ü$ i^ov

ijmiovv (adesp. 374). dagegen Shakaapeares 'worte worte^ nichts als

vorte% ist imj %d6*, otihv tvA^v imj, — ööy.rj(.ia für das was nur

im öoy.tLv eine existenz hat» hat sich Eur. gebildet, in Argos sagte man
so für ö^pitt (xard %6 döxnjfta toU awed(flav v&v ^Elkdjvtav Glatter

delecL 68 aus der zeit 338—30).

113 tQOfieifd und ttqd&vfta gehört zu iardhjv,

114 Die altionJaohe und auch die altattisohe spräche, diese aber nur

in gehobener vede^ setzt gern ein mit <r privatiTum geUldetes a^eetir

statt nackt von jemandem auszusagen, daß er das und das entbehio^ äftats

ydvov, Matiog otxov, dfta&ijg vöaov, zum teil in sehr kühnen Wen-

dungen wie d^disMüTog dartldos, dvi^vEfwg ;(ei^i(ävtuv^ dyelrcjv q)Lhav.

das ist schon und duditeriscdi, d«m es erhöht dsA sinnlich plastische der

rede, aber Eur. erlaubt sich auch, wie hier, das adjectiv vom selben

stamm zu bilden irie dm folgmden gen^ir ftaUmv dftaig Andr. 612,

äg)Uog q>lhav Hei. 524. Uinlidi hat Flaton im greissnalter tifi^g , .

.

drifiog Ttdarig Ges. 774*.

115 Die adjectiva welche auf ein unbetontes -awg ausüben, verlieren im

altattischen häufig den zweiten bestandteil des diphthonges; so yegaiüg

jtaJMLog dlxaLog (fikaO^r'jvaiog u. a. es war aber, wie es scheint, nicht

sitte, diesem Verluste auch in der schrift denselben ausdruck zu geben

wie in JlsiQaeijg rtoüg dei oder bei langem yooale in ihxa u. a^ wo

volle inconsequenz herrscht.

116 \ildr^g mit langer aufangssylbe ist im attischen selten, welches

die verküi'zte form ('Aidog u'ou) u. dgl.) nicht anwendet, doch ist die

lange auch £1. 143 Hik. 922 (in iamben, von den herausgebern yer-
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buint)*) ^gm. 936 (lülerdings mit sieherhät auf dem Pemthooe belogen^ also

Ton Kritiaa) geeidierti, und sie stammt aus dem alfkmbdieii iamboe» Semo-

Bides 1, 14» danach Herodas 3, 17. doftotg ist locatSy. ao yenrandet

das dnuna den dattv in ToDer fireihei^ und die syntaz wird die con-

stmotionen dieses oaaua nur dann Isegnüsn, wenn sie damit ledmel^

dafii er swei toII« casus Tertiiftt (und dasu nodi den instnunentalis).

musterbeisplel Bakch. 68 %(g 66^; rlg fisld&^ttrtv,

118 ft/^ itqojiuifif^B ftoda mb filierllefiarl^ d. lu die riditige ooiveotar des

verschriebenen tt^o hat nicht dieses eraelil^ aondem ist in den tezt ge*

dmngen, ein überaus h&ufiger TOzgang; wer die iamben erkannt hat»

kann nidtt lange schwanken, es hat zwar jemand ge^g^anbl» die riditige

Terbeessrong durah das leiehteie ftij ttdda ttQmddfim su fihertrelfen.

leichter ist das nich^ d» es swei lehler annimmt» dafür ist es ein g^ns

ahscheulieher sohnitaer. wer nicht weiüi, dale hinter jui} der imperativ

des aoxiste verboten bt» soll seine bände von grfeohiechen versen lassen.

119 'Werdet nicht mflde wie das pferd, welcbea den wagen einen beig

hinanrifthen soll', lassiis tamqwm eabalht» in dwo Patron. 134. bis in

soldie q^haere muls man hinabsteigeii, um eme parallele lu dem g^eichnis

m finden, das uns unedel dünkt; und in der tat rind die jüngerem

tn^liker swar am metaphem reich, und Eur. (denn Soph. hat weni^ eigene

bilder, aber einzelne beaonders seliöne^ und steht an sinnlicher plastik

des ausdrucks sehr zurOck) ist unerechdpflioh in umbüdungan alter motive,

aber mit kühner band in das volle leben zu g^mfsn» wie Aischyloe tut

(ess^ und dl Ag: 323, schlappohnc^ hund 1229, fiUlen das der haifer

sticht 1640, M^i^ fUftalTtqog itoqtav M7iniid.X verhindert ihn der kapp-

zanm des staes. auch hier hat er^ &q/ißdeg als gegensatz zum conven-

tionell erhabenen, also nur durch umbQdung gewagt da ist zuerst der

iifftog *Iß^iog, der morl d^oiv a^v ^ia<pi ^oolg ig äfiiHuv

ißtt (%m. 2), citirt von Flaton Ftonenid. 137 dies berOhmte bOd wird

nach zwei selten umgelonnt^ einmal von Soph. EL 25 öarcsQ ydQ Iftitog

tiöytvrig nt&v ^ yiqviiv roZCi duvolg -^fidp am dftt&Xsaev äU,*

d^^^ aög iatijüsv, auf welchen IftTCog Sof^üXeiog mit nachbildung

der platonischen stelle Fhilostrat vit soph, H 23 deutet, entgegengesetzt

hat die altkynische schule litfcov y^Qag von dem elenden ende des zum

karreng^ul herunteatgesunkenen lenners gebrauch^ und das ist sprich-

wörtlich geworden, Dion Gbiya. 6, 41, (Igrnisdie quellen), Plutarch an

1) Dagegen ist Hek. 1033 i^ardoti/of -tt/>4? l^iSav, im T&lai, überliefert, was

nur geändert worden ist, weil der anaklastische doohmiiis bis vor kurzem unbe-

kannt war.

T.WIianiaiite IL 8
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sein sÜ ger. reap. 4, poioeiiiiogniplMD. auch Qoero fand wol ein bo

d€flpectiilio1i68 worfe in einein giiej^uechen tnotat vor, als er den Osto

Bolineb, aber er setEte lieber die iratdig^ anifiustmg» die ihm in ennia>

nisohen yerMin im gedaditnis war sieiU foriia equua, spaüo qm sa^
si^emo weit Olyny^ nunc mdo amfeetu guieseit, (Gato mai. 14) ; wibxend

Honus ep. I ly 8t natürlich auch unter dem eindruck der griechisclien

bilder, näher am ^Ißthtsiog tnnog blieb, solve senescentem maiure sanvs

eqmm, ne peecet ad eat^enam riäendm ei üia ducat, Eiir. nun fuhrt

einen chor von greisen em, Ö¥ fdbftij fikv dfaljftßküvrai, &vftdg Ök

fi&foiv^, und darum pafet auf sie der Tergleioh mit dem steif geworde-

nen schlachtrofe. er bedient sich aber zur ohaiakteristik, wie er pflegt^

ihrer körperlichen gebrechliobkeil» die ihnen den anfeti^ schwer macht

da das gerade auch für das steife pferd ratrifft» hat er diese vnlgin

Wendung gewagt; dabei kam es auf die altersstufe des pfezdes nicht mehr

besonders an, und so blieb iSese bedehung unausgesprochen, dalb n&htq
gesetst ist» besagt keinen altersunterschied, denn Eur. pflegt ft&htg und

ft(aXtx6g ganz sjnfmjm mit tmtos und Iftvtatog zu setzen.— die yerse

sind schwer entstellt übediefer^ öffte itqdg Tttrqalov Xiftag tvyrjfOQog

Tttölav dvivreg d>g ßdqog qtiQOp T^o^i^AdTOto ft<&Xov. aber w«in man
dm sinn und das yersmals er&ist ha^ kann man das mdste mit sicher«

heit erledigen, erfordert ist erstens ein Substantiv im nominativ gehörig

zu tvytjtpditog, zweitens ein genetir gehOiig zu TQO'i^h&toto» der zweite

kann Tt^Xov nicht sein, das erste muis den smn 'pferd' haben: folglich

ist itdtXov durch den einflnib des nebenstehenden genetivs ans it&log

entstanden, der fehlende genetiv ist dni^vr^g 6iov ägfiotog, so etwas:

der fehlt also ganz, ^vyii^dqog geht niöht in den Tei^ also ist die forai

zu ändern. x^sAor ist gar nicht in die constmction zu bringen, also ist

es «itweder Yerdorl>aa oder wahrsdidnlicher dittographie zu fs&log,

welches an sdn adjectiT gerückt ward, somit ist «eher nqdg iterqalov

Xiftag fyyofpoqog ßdqog (piqiov rgoyi^laTOto it&hog, und

in der lücke, wo jetzt [x^Aoy] dvivteg <bg steht fehlt sieher der be-

griff 'wagen'; es fehlt aber, wie die sylbenzahl zeigt, mehr, nun ist ftQdg

Iditaq so weit von (fiquyv entfernt, dafs man eme vermittelung erwartet:

mindestens ävw, denn auf die Steigung kommt es an; femer ist der veir^

gleichungssatz so umfönglich, dafs man em Terbum, also am besten das-

selbe wie im hauptsatz, wünscht allem wird genugl^ wenn man wagt

{e/,afi'ydvaVT£g(äqfiaT^ og.

121 Xiftag ist eine nebenform von Xiftog die schale (wie SiQog : digag,

ß^irog: ßqitag, aißog: aißag) und erscheint wie die meisten ahnlichen
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Wörter, nur im nom. acc. metaphorisch kann es also nur eine kahle fels-

kuppe bwwifihTiftii, vgl. niTQT] lengag Theokr. 1, 40, die landschaft

^inqtov, wol auch der berg AsniTv^tvog auf Lesbos. auch die gram-

matiker haben es verstanden (schol. Apoll. Bh. 1 1266; Eustath. zu d> 456

mischt fälschlich }j6q>og ein), lebendig war das wor^ so viel zu aehea

isl^ nur in Sicilien, wo das ^A/.qutov JAnag am wege von Syrakus nach

Akrai lag, ein whklichea XeftQÖv ÖQog (über cava Culatrello, Lupus Syrakus

8. 67, Thuk. 7, 78). auch der älteste litterarisch nachweisbare gebrauch

des Wortes ist correct, Simonides 117, von den Kraiuchbeigen bei Megara.

aber die Athener haben, ungewife woher, das wort als ein fremdes aufge-

griffen und fälschlich auch für ein waldgebiige gebraucht^ Aischyl. Ag. 298

Ki^ti(i€ivog Unag, und Eur. Ino 411 fiOt^oC ydg im lafiTtt^gog Uöaiov

Xiftag ngr^rreiev &v %t.g, spatero und zwar geringe dichte haben das

wert YtfieiDsell; aus Eur. aufgegriffen; in Wahrheit war es verschollen.

%i^Of^lj&%oio, der epische (fälschlich sog. thessalische) genetiv ist nach

dem Vorgang von epos und lyiik in chören durchaus zulässig, am ende

seines lebens hat Eur., dber er allein, ihn dnzeln auch im dialog ver-

wandt, ArcbeL 228.

123 Wie 126 xeigt^ ist der kräftigere angeredet, also aus dTOti ein geaetiv

SU x^^S ''"^^ ftinhav zu entaiehmen. von ftifcXog ist der plnial fflr

ein gewand gebr&nchlicli: die band kann nur im üngular stehn, weil

nur eine gpmdnt lA,

124 dfiavffög wird nicht nur von den grammatikem (Orion Et M. s. .)

eowol als 'dunkel' wie als 'schwach' erklärt, sondern die tragiker yer«

w^den es in b^en bedeutungen: 'dunkel' wiegt vor, dodi öfter in So*

pboUes OK. und bei Eur. hier und 231 ist 'sdkwach' offenbar gemeint

in Wahrheit ist dies das richtige^ denn das wort ist eine aeolische neben-

form zu dfiaXög (dfttt'VQÖg wie le^v^ög ya-üQog aya-vög) und über

die bedsutung lälst der lahme könig Amanios von Tenedos (Herakleid.

Pont ytohr. 23) so wenig zweifei wie über die herkunft die Verwech-

selung ist unter dem einfiuls des attischen dfivd^ög entetanden. Hesiod

gebraucht das wort rulitig. bei Homer steht nur in der jüngsten schiebt

der Odyssee 6 824 etdotlov dptovqöv, gemeint dfievtjvöv, aber, wie

die schollen «eigen, als d/wdqdv misverstanden. richtig verstanden hat

es Aiaebylo% der Cäioeph. 187 den toten dfiavq&g f(f4vog hören lafst

128 dvMif ist apposition zum subject, mcht als accusativ nach 59

zu erUaren: das ze^ der numerus. — von sdbst eig&nzt man die

bitten kritik der gegenwart ol dk virv veavlat ihtniXBOffg ftazQidog

s*
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130 die kiiider und echte HeraklMkinder; sie haben die feurigen äugen

d^ ratan, das eohwere leben und die diese ist immer etwas re>

«tprokes« sowol die treundliohe gesinnung oder tat^ wie die gesinnung

od^ tat» welche diese erwidert also kbl} in den söhnen die y/tpt; des

Herakles» wdl sie wie er zu woltiUem der menschen berufen Bind, und

vi&l sne wie er auf den dank der menschen anepruch haben, naher führt

das der schlufssatz aus, in dem sich die ergebenheit des ehoree ebenso

wie seine hoffiiungsloeigkeit äuisert denn dafii in ihm die X'^*Q lebendig

ist» ist ansnahme; die msistea haben den toten woltite Yeigessen. denn

X^iS "^^^ ^avövtog roxefo diaffQei S. AI 1267.

ftttt^dg kun für tCSv toC ftm^dg 6fi(id%o»y, solofae gekfinte tbt-

gl^ohungen kann keine spiaehe entbehran; mtuterbeispiel x6(iat Xor^i-

veaaiv Ö/iowi 1*61.

aQoag>eQi/js nut dem genetir ist stngolir. aber es finden sich öfter

adjeetxya dfe mit oder Ö/to oompoohrt sind, also naeh der gewShn-

lidien regel den dativ Terlangoit weil iQr die empfindiing das yerhalt-

nis der gsmünsehaft oder teilliaft^keit yonnegt» mit dem geneliT z. b.

irv/iitQeiv^S ywutatßv A. Hik, 458. selbst itffimtv hat Soph. AI 534

mit dem genetiy Terbunden. %w6s öftswiriiog ßfaftög ein gedieht

des dxitten jshrhunderts (Eaibel Epigr. 781» 8) ä^dx^ijs ivahpUois
niTtXoig FhÜiizencs 3» 6. — im ange wohnt die aMg und deshalb für

den Hellenen die schSnheit (Eleareh bei Ath. XTTI 564 fuliit ee nach

Aristoteles aus und bdegt es nut vielen erlesenen versen. h&nfig b«
spateren); un ange wohnt auoh der troti^ mnt^ das yo^f/dv, Tor dem
der feige das ange niederschUlgt dies yoqfdv ist wie filr yo^^ftig

l^^yjj so für Heialdes chaxakleristisoh. als ihn Hermes als sdsven

kaufen wflV fürdhtet er keinen kftuler su finden al d' liaoffQv nSg
diHotauv* dftfia yd^ ftvQdg yifiu, vaßffog Xioprog d>s ßXiftanf i$

ifißoJisjp, Sylens 689.

132 xcncOfvx4ff ^ tXi)Bm Eur. nadi edrvxi^g gebildet (Hipp. 668. 679.

Mied. 1274), xantowx^tv nur Tbuk. 2, 60 noKinvx&v iv ti^tv^o^aji

natQldi, durch die antiUiese gemildert die sophntik» der beide Schrift-

steller huldigen, hat viele sokhe kOnsUiehe bUdungen ersonnen, die in

der lebendigen spräche nicht durohgadrungen smd.

137 areif€ta&ai ist nicht j^rwari sondern eartre, deshalb kann das

pazticip aoristi dA^aaa« stehn. an der leiche des Hippolytos sagt Theseus

Hipp. 1460 olov ote^ifaBa»' dvdffög, der chor in. den Hiketiden 793,

der kmderlos geworden ist v€v d* 6q& aaipiatwtov naxöv, Tinoßiav

an(f$ta^oi, Thuk. HI 39 *wenn ihr eme ahgÄdlene stadt einnehmt und
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zerstört, r^g ixeiO'ev nqoaoöov tö Xomdv ütEoi'iaead^e. auch das actiy

dnocteqeiv bedeutet nicht 'berauben' sondern vorenthalten*.

Zwttttr Mftdtt 188—847.

138. 39 Diese beideii Terse spiiolit der choEfQhrar; sie bOden die änlW-

fißhe vennittelniig ivisehem dem liede imd dem folgenden dialoge und

fläuren sugleidi die neu aoffcratonde peraom eb. <Beee g^ns eonTentioneUe

maiuer gilt bei Sopb. Enr. Atistoph. gani in gleiehcm malse. Alach, be-

dient mdh ihrer auch schcm öfter, (Pm 150, 246 Sieb. 369 Ag. 489
Ol. 730. in den Hiketiden vertritt Danaoe den ohorfflhreri in den Ewne*

niden edilola die maeh» des chors eine sokhe Verwendung ans), aber

doch noeh aienüioh fifci, und der Bpometheas le^ gar kein beiepiel,

veicfat also von der sp&teren aitte aufiSU^ ab.

dilAd — Y^Q und ohne irasentliehen unterschied dlld ydq {ordert

in gutem grieeliiscli unmer die ecglnzung des gedankens» den der vor>>

ausgenommene sali mit ydq begrfindet wird dieser gedaake anage-

spiochen, so folgt er aajndetisäh, diU* elooQß ydQ — *Infe6XvtW /|o»

t&vd€ ßi^aofiai töftiov 61—^63. Tyrtaios 11, 1 dJU' 'HQoxX^og

yäQ ävixiiTOv yivog iorä, SaqaiVfU. es hilft wol auch eine neue cor-

relate begründungsparttkel nach, Homer O 739 diU' (mtendnt h xtn^

Gl q)dog) iv ydg Tqtbiov fe€dl(f — ijfu^a — iv x^Q^^ yaog*).

1) Dtose pertikelverbindtmg ist jüngst einer »orgfBltigen nnterrachang unter-

zogen worden (Kalinka de imi conbrncHonuin quarutuJffw apt"J «ov'pfirp« AHirn^

antiq^msimos Wieu 1889), die aber zu einem täuscheudeu resultat kommeu mufste,

weil sie von der poesie absah, die ältesten attischen sohriftsteller sind eben die

tragiker. «nl leoikntM Hinen itll fu manler Bugehildet hal, iit diXd yd^ so

ikmUeli efaM iteiln «dverMtiTpertikel, und gans obne bedentang wiid yd^ erst bei

stumpfen nAchahmeni. FlftL Apol. 19'^ dlXd ydQ iftvi ruiraiv fiirtoxtv oiSiv "über

— ihr wifst ja, das pafst auf mich nicht*', mit mitleidigen achselsucken schüttelt

Bokr. die vorwürfe ab. so gleich darauf nonh zweimal. Andok. T 72 "was ich nun

sage, wird xor enthwtung meiner ankläger dienen, dkld yäq rdArjä^ ei^i^aeTat, aber

die tot akhli: dmm kh nvA die wehdieit sagen". I 1S4 iMh emUmig dnM
ebinddasea ptooewss des KslBai mit sflinem eoluie yd^ vdr 'Mi^ mthfuü^u

Zivis yiyopev. aber das ist noeh gar nichts : seht erst einmal an —'*. Antiph.

5, 62, die einzige stelle bei ihm und nicht ganz sicher, zumal eine lücke vorhergeht,

ist doch im gründe gleicher art. die «engpn haben ausgesagt, (InTf? jemand den

Lykinofl nicht verklagt hat, wo er ihn fassen konnte. "dXXd yd^ Hmvifa ftiv df^xev

aitdv n. 8. w. aber dann ist er hier unsdioldig, denn er müDite ja sonst ihn uiter

guten ofaaueoi Teradhout haben, unter den loUeohtesten getötet* die mtwidceliuf

des gebranches geht ihiea geredcn «ig, mid die (tpnOM iit sehOn, so lange ete

lebendig istj sieht m ragebi end legik gebunden, sondein du inatniment, auf dem
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in dem vorliogn I n wie in vielen anderen fällen ist ftber nur der gegen-

satz zu irgend etwas ausgesprochen; dazu ersränzt die Handlung das >vns

der redende nicht sagt, 'aber wir können nicht weiter singen, nicht mit

Amphitrvoji reden, denn Lykos kommt', in dieser weise ist es seit alter

zeit (A. iSieb. 861. 8. Ant. 155 vgi 148) bei der Überleitung vom ge-

sange zum dialoge gewöhnlich.

7C€Qäv ist nur vorwärts gehen, Bakch. 212 Vievxhix rcQÖq oiy.oiQ

liteQ^. Lykos kommt desselben weges wie der chor, aus der stadt. er

erscheint also gemäis der anläge der bühne 'in der nähe des palastes*,

der chor, der auf dem tanzplatze bei den per=!0!ien stciht, die auf dem

altai' in dessen mitte sitzen, Meist, um den herankommenden zu zeigen,

in die richtung auf den palast {iQvde öojfi.). — die trabanten, die

den Lykos begleiten, 240, 332. 723, envähnt der chor nichl^ weil sie

herkönmilich das gefolge der königc bilden, vgl. oben s. G.

Lykos kommt um den tod seiner feinde endlich zu erzwingen, er

will sie zum letzten male auffordern sich dem tode gutwillig zu stellen

;

tun sie da,s nicht, so will er sie zwar nicht vom altar reifsen (was er 722

schliefslich doch mit Megara tun will), aber auf dem altar verbrennen,

es würde für den fortgang des Stückes ganz genügend sein, wenn Lykos
seine absieht schon jetzt, nicht erst 240, ausspräche'), statt dessen iriid

zunächst ein ganz müfsiges Wortgefecht geführt, nicht eigentlich, ein dyd>v

'/.öycor, denn Lykos führt seine ansieht nicht des näheren aus, sondern

gibt nur dem Amphitryon die diemata für dessen groise epideixis. diese

ist also dem dichter Selbstzweck gewesen, und er hat dem rhetoiiBohen

das dramatische interesse geopferti

Die rede des Lykos ist ganz einfach disponirt; man mu& nur das

rankenwerk der stilisirungp nm der f^^^o/toda willen, entfernen, 'ergebt

euch in den tod, da euer widerstreben sowol nutzlos als unberechtigt

ist (140—56). Herakles steht ganx ohne grund im rufe der tapi&arkett

der kundige jede weiae spieleu kann; iv f^O-ei ist dlid yd^ bei den älteru prosaikern

gesetzt, im anschlufise an die poeaie. nur von dieser aus versteht mau die ait<

grieoiiiMlie pro«: die ehnlmi&lg« dwtudk tritt ab etwas neuei und frandas «In.

sie sagte sieh, dalb dXid und yif «iauder -widenprftehen. aber gute stUistea haben an
deo guten mustern der lebendigen rede (Piaton) noch spät das schöne erreicht. Dion

schliefst eine rede (34) mit A/.V foixa ydo i-f^oof' :rt)onynr. "aber ich MsUieÜM;,

denn ich schweife ab." das entspricht gauz der tragischen weise.

1) Ich habe beim vorlesen des dramas die erfahrung gemacht, dafs die wir«

kang anl den modemen hArw dnrcih dieie streiehnng ateitgt; daa gldehe Toa
den Teraen 295^806, 781^14» 1072—60 und natfirlieh den oonventioneUen swiseiiea-

aprudiMi dee duwea.
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(167—64). mein handeln ist durch die pflicht der selbfttfltludtaiig ge-

boten (1G5—69)/ hierin ist der zweite toll eine an nch stfiiende ab-

achweifung, die ohne schaden fSr diese rede weggelassen werden kann.

Bie ist somit nur als ft^Ofta^ttanttvif für dfe entgegnung des Amphitiyon

da. das zeigt sich auch ftufterlieh darin, dais in diesen versen die per>

sönliche anrede angegeben ist; denn mit solcher beginnt die rede^ und
Amphitryon 149 und MogUA 150, 51 erhalten jede ihr teil, zu Amph.
kehrt Lykoe 165 zurfick^ offimbar weil der alte sieh anschickt auf die

Schmähungen zu erwidern, aber die kritik des bogsnschütsen ist an

niemand auf der bfihne^ d. h. in Wahrheit an das publicum gerichtet.

Um die gedankenfolge des ersten teOes zu Tsntehen muis man er-

kennen was das Idtsnde ist Lykos will sagen i^(aT& ^fiäg, fiixai'

ftöaov iiaTQ^Hv ßoi^jLea&e t(SvTeg, instit^ aom^^lav odäefilav i%€te

ToU'H^aatliovg vE'SveßiTog. 'S'avfid^ta dk xal t6 äxai^ov leävd'og ifftlov,

ffdökv ydg et^aarai T<p *HQa3tXet i<p* zig tQv fcaldt/tv txtraG q>Bloe-

%at, alldn die lebhaft^^t nnd der höhn des redenden hat dies logische

Terhaltnis viel&ch ysErdunkelt 1) tritt zu dem einftushen iQatt& ein neben-

satz, der die folgende frage ganz yenelbstand%t hat *kAi frage euch, wenn

es sich ziemt: es ziemt sich aber, da ich ja euer harr bin*, das ist bitterster

höhn, weil Ljkos scheinbar die modo mitmacht» seine rede mit der captatio

benavolentias zu beginnen, ob er denn wol sieh die freibeit nahmen dürfe,

ähnliche gedanken sind bei den xednem gewChnlicfa, bei Eor. z. b. EL 300

Ifyoifi* äv ei XH^ ^Qdg qtlXov Xfystv t^xf^S ßo((elag vdg ifidg

»dftoff jtoTifög' 'es schickt sieh Yielleicht nicht an sieh, dals ich, eine

frau, eme rede halten aber da du ein freund bist und ich auch von meines

Tatens nngldck zu reden habe^ so schickt es sich wol'. Het 284—^38.

nach weiteren praeambeln bI d' iatt totg doiiXoiai toi)$ iXevd'iQOvg

(tij hiitffä— i^iüt'Oi^aai, col pikv Biqlja^at xq&hy, i^ftäg d' d)to€uai

ro^g iQWTeirrag rdße. 'bitte, stehe mir rede, wenn ich, die sdavin,

dir eine beaeheklene frage Tortragen darf'. Boph. ^gm. 855, 14 sf fioi

t^ifitg, ^ifttg 6k vdiLi;^ liysiv, vor einar kühnen iulberung über Zeus,

das sind Situationen, wo die restriction angebracht isl^ hier hebt die

motmmng des tyrannen/genugsam hervor, da(s er seine opfer hdlint

dals düe wendung m der sophistlBehen epiddzb beliebt war, zeigt Hippo-

kratas tc. äff^qm 6 (DI 145 K.) ei äilj zoioüio det iv iijT(^i'xfj

ygaipar deZ di' Tuxl&g yäq"0^t7iQog u. s. w. die scfarift ist keine rede,

aber sdir gut stiüsirt auch Soph. spielt so, bittersten höhn zu charakte-

risiren, mit et Giftig, ^i/ag dk, iml Tr. 809. 2) die begründung da-

för, dafs der widerstand aussichtslos ist» wird in die form zweier rhe*
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toriseher fingen geUeidel; sodaß diese nidbt nur unter sieh, eondem anoh

mit der Tcrai^geihenden frage, die allein den inhalt des iQttTß¥ Irildet^

ooordinirt eiecfaeinen. hier mnis die liditige reeitaiion dem nusvanlindnis

Yoibeugen. 3) der folgende mit^ eingel«tete sats begründet den inbalt

der fragen dee lykos dtuohaus Mai, nnd am wenigsten die iinniitteU)ar

Torheigehenden rhetozisdien fragen, nuneiert vAv *HQmdia ^S^tv;

^ ^TtkQ Tijv d^iop itev&tZrt ist sinnlos, b^ründet ivird viebnehr,

daft LykoB überbaiq^ fragen mu&, iqun& ^fiäg, ti firjTt^sre v&v ßlov *

dte ^nkg d^top iuv&ttte, ähnlich. I. T. 540; als die prieBteiin

der skythieehen gGtlln eine anffsllende ^ertniillieit mit giieohieehen yer-

hiltnissen ae^ sagt Oreetee rlg f(o&*; &g eö ftuv^dvf^ xäq>* *BX-

Iddog; bogrOndet es, weshalb er daianf kommt nach ilüer herknnffe

SU fingen, flbrigene ist Ag in diesen fillen und verwandten (z. b. L
T. 660) in Wahrheit nichts als 'wie' und gehfirt zu den adverbialen

w&tem ed, €7th^ rijv d^lav, das begrOndende liegt nur m sebier

qualitSt als relalivum, und es ist im gründe dieselbe Verwendung wie

von ofoy 817. 4) soheinen nur die nÖ/tnot. der Megazs widerlegt su

weiden, nieht die des Amphitr^ on; was mich früher dazu verleitet hal»

nach 149 den aus&ll eines venes ansunehmen. aber das ist t&usdumg.

die aniede Hegazas 161 ist nur dadurch gegeben, dalh eine andere an-

rede vorhergieng^ und I^Imb das wort dv^Q d^iarog aufgriff, in Wahr-

heit ist Heraklee, wenn er niobts geleistet hat, noeh viel wenq;er söhn

des ZeuB als dvijg dQiOTog, also ist aueh Amphittyon widerlegt 6) kdnnto

befinmden, dals Ljkos soerst nur vom tode dwer sprieht, welehe er an*

rede^ 156 vom tode der Heinkleekinder. aber diesen $ftt bk Wahrheit

alles; ihre iTflTQOftoi sbd nur ein annez. darftber ist der suadiMier

au&er durch ^ aUgsmem gneehische ansehauwg durch den prolog auf-

geUIrt.

146 mälftwov naq* Zdtd'Q mit absieht gewählL fOr li^kos ist Her. nieht

als einer der in die hSlle hmabgestiegen ist Junten, sondern er liegt

wie jeder veratoibene unter der erde.

147 Baft man ^av^aC^m, öeivöv iativ u. dgL nut et verbindet» ist triviale

Idira. es ist das aber ntnr ehi beiipiel ütar die ansehanung der Griechen,

in dem was wir für dae object einer empfindung oder Wahrnehmung

halten, iSß bedingung derselben zu &iden, zumal wenn die Stimmung

des redenden dahin ne^ von dieser bedingung lieber loa in kommen, ao

hier jtivO^og atqcad^ai, ei xhaveiv x^e(6v. kann man doeh sogar das

vergehen, dessen man jemanden anklagt, als bedingung der anklage

fassen, Demosth. 19, 293.
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149 Der yers ist verstümmelt, aber sicher herzustellen, denn es genügt

nicht aus dem überlieferten <bg avyya^ög aoL Zevg blofs den ruhmes-

titel für Amph. zu gewinnen, den er im ersten verse des prologs vor-

bringt, da Bich hier ja alles um die fnicht jenes ^mitgatten Verhältnisses

drehte um Herakles, also ist zu sagen, *dais Zeus als dein mitgatte Heraklei^

erzeugt habe', die form des ausdrucks lafst sich aus der erwiderung finden

170, njich welcher Lykos von einem an teil beider väter an Herakles

geredet hat, man gewinnt also iyLoivcoviL aus dem überlieferten tixoi

vioVf und hat riAvov am Schlüsse zuzusetzen.

151 Es konnte nicht heifsen rl dtj aeuvöv, denn daraul würde die antwort

gewesen sein, Ju^ar, liorra önbleaev. durch die setzuiig des artikela

ergibt sich der sinn xL d?] ^ror* ^artv i'/xlvo rö aefivdv kayöftsvov.

mit abundirendeni gebrauche des artikels wie TIti {)* ifxlv td xa/.dv

TferpiXrjfiive Theokr. 3, 3, hat dies also nichts zu tun.

162 {fdgog ist eine wasserschlange, die sich besonders von fischen nährt,

nach dem frl^iubcn der Griechen aber im somnier /au iyidva wird, aufs

land kriecht und sehr giltig ist. wenn Lykaphr. 1313 vÖQog für dQ<bLü}v

setzt, so ist das katachrese; bei Euphorion 55 steht es in eigentlichem

sinne, das fabelwescn allein führt den weiblichen ujunen "Ydga. diesen

behält zwar Lykus bei, aber durch den zusatz iketog macht er aus dem

eigennamen doch einen gattungsnamen und erweckt so ziemlich die nie-

drige Vorstellung eines ^öqoc;.

153 Hier bedient sich der liache Unglaube desselben miiLels, mit dem so

oft der rationalismus anstofsige Überlieferungen beseitigt, eines etymolo-

gischen gewaltactes. der stärkste inr^QÖg-üLii^iiOi; Bakch. 286—98. seit

Hesiodos etymolojrisiren die Hellenen so gut wie alle, liier liat tla.s nicht

viel mehr zu htnieuten als was es ist, ein schlechicr wiu. Tvjkos selbst

verzichtet darauf, die anderen grofstaten in ähnlicher weise zu beseitigen.

155 t^ayvn'l^Bü&at ist nichts als ein wenig verstärktes dyiovl'CeOvHa

'darauf wollt Ihr ( ucli berufen /' überaus häufig sind im drama die bei-

spiele von verhtii, die ohne nennenswerte Steigerung der bedeutung

ein erhalten, lediglich uju klangvoller und vornehmer zu wirken, die

kuimheit steigert sich im laufe der zeit und ist beaoudera bei Sophokles

zur manier geworden, z. b. l^a'/yelKeiv iAfiifieia^ai iyxavxäoiyat ix-

Tiofiipei^sad^at i/.d-£äa%^aL l'AALvelv l/.h'iyELV h.fJrifxaLvetv iy.rpvhxa-

oiiv ; selbst sehr gewohnliche verba wie l^BrtLoxaad-ai, i'^uuaptdyeiy,

i'AÖiödaxeiv
,

i^uray-AÜ^nv sind im gründe gleicher art auch vor

composita tritt ein solches /?x, neben den gewöhnlicheren iBaTtoXX^vat

i^avevQlOTUiv findet sich iim^onmav i^ensix^a^at, i^v7ti^Q€t€iv e$a-
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mo^&el^etv ^$airo£^my u* a. w. es ist begreiflich, dafs einzelne an-

Stöfs erregt, aber er schwindet, wenn man die fülle der ecscheuituigeii

übcMieht, was jeder mit dem lexicon in der band tun kann, nur wie

die erscheinung, zu der nur sparliehe keime im epos Torlianden sind

(hivsXstv = reketv, hLrar&Biv ^ toHeiv), es zu so starker wiiebe-

nmg gebracht hat, bleibt zu untersuchen, bei Pindar ist das epische

mafa kaum überschiittsn, aber Sappho hat nicht nur fytXavS-dvsa&at

und iy.dMfmeiv, sondern auch ixftovetv und HneftoraiUva ganx

gleich ^latofftinj (68, 4). Allcalos und Anakreon ze^^ nichts des-

gleichen.

etvena und ivsxct ist beides gut attisch, fyatev nicihl^ obwol Eur. sich

dasselbe in am^Msten vereinaelt gsstattet hat (Mied. 1086). die Tsrwech-

selung mit dem sdt altsstsr adt als conjundion Tearwandtsa oihexa ist

iactisch scbon im 7. jahrhundert in Athen yorgekommen CIA IV 422, 4
hald/isvog vUeaev *Efealvwg hövexa tSSs (ha fälschlich wiedeiliolt;

an unTollständigkeit m denken kern gnmd)^ und im 5. jahrbundert CSIA

IV 491, 8 äQ€T^g oüv&M, allein dies denkmal emer het&re ist plebejisch,

und der fehler kommt wemgstsns in allen sotgfBlt^ g^aehriebenen docu*

menten nicht Yor. mit recht wud er also trotz dem überwiegenden aeugnis

der handsohnften überall ans der Uttesatur dieser seit getilgt. 210 bt

das echte fiberliefert, ün dritten jabrbundert ist das anders, ein gebildet

geschriebener brief bei Maha% Flinders Petrie pap. II, p. 60 aifvem

Toü d'eaü TUicl toü xalßg ixarfog, ApoU. Bhod. 1 1325 otomq o^yexor.

157 Überliefert ist 9g icxe d. dann wflrde aus den werten to^q 'Hqu-

mhiovg Tsatdas der name 'H(}a»l^s hemu^geihdrt werden mfissen. das

ist ganz tadellos, ygL 268. aber ein relatiTer anscfalnia ist hier unmS^h,
weil die Törten yerse nicht nur den yolltjbienden abschluls eines satzes,

sondern einer ganzen gedankenieihe bQden, wfihrmd hier ein neaet

abschnitt beginnt, dahw ist 4^ d * heirzusteUen, yerdorbm unter dem dn-

flufit yon 159. man kann durch die lecifation sehr wol *Hgmüiel&ve

so stark heryoiliebeii, dafii auch nach einer pause dg yerstandok wird,

aber wenn der dichter eme pause wül, so wud er nkdit das relatiyum

setzen, d. h. die g^ieder ganz eng binden.

158 Eur. gebraucht iyx^ ^hSC^ ^^Q^ ff^^ ndi^ftog (ia^,

Bjk. 22 rö fyx^ dt7<nn;%«(FrdTijy OTQarelav, wo das er-

klärende wort folg^ schon durch das dtrÖ xovpoO gestellte adjectiy eng

verbunden; daför gibt es wohl keine parallele; fthU^i unten 437.

Phoen. 1273 schreiten die femdlichen brfider zum einzelkampf a^xH*'
ig ftUtp naS'äatüTor, ganz so einmal Herodot 7, 152 imiihj a<pt
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ftQdg ^cntedatftoviovg TiayxÜg ^ ^arrixei. andere weudaugen der

tiigiker oder Ijriker wie aixftdg dy^ögeotog, nagfiü oviag aixf^q und
vollends dag in alxfidhorog lebendig gebliebene alyufj iUZv stehen

anders, da die grandbedentnng noch fühlbar ist. auch ööov ist selbst in

den nocJi am ehesten vergleichbaren stellen, wie S. Ant. 670 iioQOQ iv

%uii&vi, lange nicht so köhn gesetzt wie unten 11 93 yiyarToifövov ig

dÖQv ijX&ev oder Ion 997 S-eaiv öt ^Uj^sv ig ihwv, auch dies vom
Gigantenkampfe, leiditer Kykl. 5 djit(fi yrjyev}] iLdyjjV dogog. fernzu-

halten ist der ooUective gebrauch des singulars, wie Herakl. 275

rj^o) TioXXrjv "Agiog 'Agyiiai: )Mi"io)v TtdyyciL/.ov alx^i^jv , oder öÖqv

Arcbcl. 213, S. OK 1525, uiutig Phoen. 78, bei späteren l7t7tog die

reiterei nach ionischem vorbild, das von den alten Athenern nur Aisch.

Pers. 302. 315 befolgt.

Ähnlich wird der wert der kämpfe mit Ungeheuern gegenüber dem

wirklichen kriege lierabgesetzt. Hik. 314, beide male von ungerechten be-

urteilern, aber es lag dies urteil dem sophistischen Zeitalter recht nahe,

das die pietiil für die sage verloreu iintte, und Eur. würde aus sich einen

solchen kämpf mit bestien nie haben verheiTÜchen können.

160 •/.dy.iaTOv öftlov 'eine ganz elende wafie.' y.äxioi oy örtliov '<\\e

schlechteste wafle' würde leere Übertreibung sein und voraussetzen, dais

nicht zwei ganz bestimmte waß'en verglichen würden.

161 In rgfr/jioo^ sind eigentlich zwei Wörter zusammengefallen, der

ältere gebrauch ist dui'ch eine hypostase aus ;iQd yeiguiv entstanden und

bezeichnet das was bei der band ist, A. Prom. 51 vmi J/^ >t^o^££^a tptLia

d6QK£0*/ui iciga. d&ä andere ist eine bildung wie nq(')0-vf.iog non-

(pQiav und bezeichnet, dafs die band, wie dort ^uf-iag oder fpovv, In irgend

einer richtung voraus ist, also einer person oder saehc entgegenkonnnt.

diese bedeutung erfordert den zusatz dessen, wozu man rasch bei der band

ist, mag das aii:^drücklich gesagt werden oder sich von selbst ergänzen,

angeschlossen wird es durch die praepositionen /igög oder eig; natürlicli

kann der Infinitiv ohne jede praeposition in alter spräche stehen, an sich

ist auch der dativ gut, wie etwa Tooffcng froiiiov iTCTtov Find. Ol. 4, 16,

aber er ist ganz vereinzelt ein ähnliches wort ist 7Tgnrpa(Jig, das sowol

(pdaig TtQi) Tivog bedeutet 'das was man für eine sache sagen kann*,

grund, rtoorpatTiQ rov rco/.f.uiLv , wie ifäaig dvxL Tivog, rede statt

der tat', jigöifaoLv /ioiiuJ!/ai, itonffaniUoO-cA.

162 Einen groben fehler würde begehen, wer verbinden wollte oi'x iari

%d tü^a 6 i'uyyoc eini'uyiug (xvöodg. so nahe das zu liegen scheint,

80 sicher schlielät es vom sinne abgesehen schon die Wortstellung aus.
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aHdv, die geaül&ve ^Öffdg ond e^i^to; stehen panllel, ent das

gan«^ die penon, dann der teil, die eSgeneehafl denelben, auf irdblie

es ankommt, anoh dieee art an reden ist ein aosfluis der eneigieohen

auf die hanplMche loggehendan , die logjisehe bypdaj» vcraohmihenden

weise der alten spradi% fremd bis anf wiigeB der eehn^geredhleii manier

der q^ftteren, denn rhetorea sie das (fxffia ^Imtandv nennen (Leeboiiax

cap. 11 MfiUer*)^ eiMelnee aber ameb ab KoXog^tüv (cap. 7) abtrannen,

das gewfibnliehe ine dftvMif&ttl nvog x^9^Sf ßdXksw vwä vdy &ftov

ist bekannt, namentliiih wenn es sich um körpertetle handelt, wie das

muBterbeispiel ywatutd %€ ^actro ftal^6v Q 66» unten 179 rfyaa$

ftlevQOtg Ttri^v* ivoQUOüag ßibj, doch auch da etAßt man sich an

steUen wie Sopb. OK 113 %al «nS ft* iS nodo %qi>\pov (wo der

fiils genannt ist^ weQ seine bew^ung n^Stig iet und niemand iitdv teoda

A^^ipw beanstanden wftide). eben so gut ist aber auch jede inneve

eigensebaft em teil, Fiat Fkot Sil** äKOftetQ<üfuvog %nß 'Ifffttntffdrwg

T^g ^(bfirjg, oder ein gesprochenes wort^ HeL 82 a^yypotd'i d' ^fttv

toTg hltyiUpotg, und allee was in irgend einer notwendigen beöehnng

steht» EL 330 dga aol njftßifi dfiiivei, Find. Istfam. I 68 da' 'B^ftäg

'Bf^ödti^ iftoqtv htfSOLgt Plat^Hqip. II SOi** ^i} aoi i/nTtad^ Birjv

if^tm&v Tg to<d«/$et. S. Trach. 109 d^difdg öbThu (/iQovaav dÖoff.

das ist ün gründe a]T4w gans csufoeb» erst dw Alenndriner griben fflr

die kOnsfliehe figur bele^ Eallim. bymn. 3, 339 g^rjio fytd ftQifivip,

9, 82 IIMw dp* «Jof/xeMW, 4» 63 iiprjX^g xoQvtp^g iftl ©^»ftxog

Atfiov, YijL auch an 170.

Anlsetdem erwarten wir als gegensais la TÖ^a ein sweites sobstanli?,

od tä T^l« iXiyx^h — td fUpuv. aber das ist nur fOr uDseie

starr logisehe betraohtnng nicht Yorbanden, in wabriieit genfigt dem der

lebendige ygiOe sata äg — fiivei, nnd nur der xelatinsdie ansobldb be>

fremdet snn&dbsl^ wdl kern wort da ist» an welcbes angesobkssen wird»

1) Das von Lesbonax angeführte beispiel ovvißr^ rgmdijvat rdv \4li^av8^ov

!nnop, da.s ich auf einen Aäiauer wie Hegesios zurückführen wollte, i^t fiction des

gnunmatikera, wi« die aualogie der meiateu capitel lehrt, J^egbana» bezev^ dort

Ar Booer £401 «in Mitpicl diäter figur, welehea weder In vauem handadirHtea

Boeh in eiiMni am§Atn den «MUenlen plategetaiidea ha^ TfSM $k «t^tas dO««
jt^Tje dr^we fit/tdifhhr* vm» bftben einige alte kiitikw dI«M I«M«I, die ils

Moan^ bezeichnen, gehalten, aber falsch erklärt, indem sie den einen accnaativ mit

fiftiXO'iöv verbanden, aber die allen schlimmbeMenineen T^ipAs oder Tpf!>u>v wogen

und wi^en vor. übrigeng ist aus diesem murterbeiepiel die Verderbnis von o-^fta

%$twi4tf In Tfaoiöp sa eridären, die in der «weiten redaction des Lesbonax vorliegt.
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und weil wiedemm onaera logk oondioionale haa dm satiea erwartet.

283 d' dpoyxalti) ßQOt&v Bg dvriteivet, üTutiAv ijyofffiat t^öftor,

bb auf die leiheiilblge der iftlie gens i^eieih. Sopilu OK. 263 ndfiofys

ftoü %aß%* iati», otTUfeg ßdd-qtav #x x&vdi fi iMvm»
163 Der mut «igt eieh darin, daCs der hoplH^ der in leili und glied (in

fcfafic) steht, beim anmandi der feindlksben sdhlaoIilzeQie eofalnlk

und riditang lialt in der tat aeigt die kriegagesduohte» daft ttbereuB

oft adum beim anmaimh eine pliaknx den nrat verUert {o^x vftifieivav),

Icehrt macht und noh in der flueht aeretrsut^ iro sie dann von den ver-

folgem müheloe niedeigemaoht werden, der mutig» muft amhalten

(fUrf^v), hineehen (ßliTtsip) und seinerBeito denaellwn iuxichlibaren bliek

(und anbliek) dem lahide bieten (dirtdi^cr^i), wie der ist, den er

aushält was er sieht ist 'des speeiee lasehe Unrehe'; er sieht im eA-

maiBche (d^tf/<^) auf sieh herkommen ein ihrenfsld von Speeren, und

sem Speer und er selliet gehört tu em anderee solohee idd. das bOd

ist nicht sdten und wird nach Terechiedenen seilen gewandt Veig. Aen.

ZU 662 (naeh Eanhis Ann. 287 vgl. Scip. 6) utrimque phidangm stant

demsae atrictisque seges nmcrtmUma horret ftrrBO, Calderon (oitirt von

Justi Velaaquea I 364) y al mrarloa parteia, cfte espigas de aeero

daba, y al ««w^nw qite marchaha $1 zifiro U» movid. das Ic&hne

%9fjiißta äloS ist durch /Uvsiv, auf dem das hauptgewioht ruht» hervor-

gerufsu.

165 dya/deioy— e^läßeietv edhaifs dnnsh paronomade hermgehobene

antüheee in der art der gorgianisehen rhetorik. dy«(dif$ ist in Lykos

munde 'echonungsIoB', wie die alte bedeutong ist, s. b. ftdrros dwaidi^g,

in Wahrheit geht ümi mit der aid<&s die soham ab, 557.

167 Die prosa mfilatoToi)^ &Qöyovga^oC sagen ; die poesie ist mitdiesem

pronomen so sparsam wie gerade die altattisdlie auf das genau logische

gffiditete piosa versdhwettdeKiseh.

169 dbapn Öate dimjp doUvai, aoc wie 59.

Amphitryons rede ist ab eine rhetorische efpideiiis disp^iirt und stilisurt

das prooeminm 170—73 entbehrt allerdings der captatio benevolentiaeb ^
nicht heigehSrt und ezponhrt auch nicht die porson dea ledenden; das per-

smifiche ist fOr den epilog aufgespart es wird nur der verddit auf eine

belendhtnng des Vorwurfes 149 anqseeprochen, dessen Widerlegung nur

durch sin titiiehes eingreifen deesen au eribringen wiie^ dem eigentlich der

Vorwurf galt der redner will nur die dfUK&ia faitelleotueikr und mo-

ralischer perveraitSt (vgL 847. 1254) des Lykoe beweisen, er tut das

un ansdfaluis an dssseii vorwfhfeb indem er a) die heldenkKafi des Her.
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beweist, und zwar, wie vor gericht, durch Zeugenaussagen, dabei wird

ein stareodi gegen den Vorredner geführt» dem für sich kdne zeugen zu

geböte stehen, h) wird der wert des bogenschützen dargelegt, und der

hoplit dabei herabgesetzt, nach einem deutlich markirten Übergänge

(204. 5) c) wird der aufforderung des Lykos sich willig dem tode lunza-

gd)en ein anderer Vorschlag entgegengestellt; zugleich werden folgerungen

aus seinem benehmen gezogen, die ihn oatehren. damit ist die dfia^kt

des Lykos bewiesen, nach einer pause, welche durch eine interjection

bezeichnet ist, folgt ein ganz neuer teil, d) eine strafrede wider Theben

und Hellas, weil sie den kindern nicht helfen, und das eingeständnis,

dafs der redner auch nicht helfen kann, indem er so seine nur dun^
das alter an jeder betätigung verhinderte Überlegenheit üb^ s^en gegner

hervorhebt, hat er für die ganze rede einen klangvollen epilog gefunden,

die ethopoeie ist mit bedacht gehandhabt, der dichter sagt selbst, dafs

d«r rednor ßffadi^g käyeiv ist (237) und läfst ihn sich selbst als ovökv

n:Ai}v yXäaüfig ifföfov bezeichnen (229). die breite und Umständlichkeit

soll also greisenhaft sein; auch die ohnmächtige drohungen und {«ahle-

reien gehören zum typus des greises in der antiken poesie. dem drap

niatischen interesse dient einmal die anrede an Theben, denn sie ersetzt

die fehlende b^rixssung des chores und bereitet dessen mutige rede

252—74 vor; zweitens wird der vorschlai^ dafs Lykos sich mit der ver-

bannung der kinder b^Hgen solle, nur gemacht, damit ihn Megara 303

ablehnen kann, obwol Sie nicht direet auf ihn bezug nimmt Lykos igno-

rirt ihn, und in der tat ist er in einer für Lykos so verletzenden weise

voigebi-acht, dais niemand ihn ernst nehmen kann» und überhaupt ist

das gebahien des Amph,, der selbst schimpfworte nicht sdieut, derart

dals ganz unbeigreiflicfa wird, wie der tyxann sich so viel bieten lassen

kann, sein schwMgen ist eben nur erklärlich» weil der dichter seine

epideizis voll austfinen lassen will, oder vielmehr der rhetcw. nur als

rhetorisches Schaustück ist die rede gemebt und mag sie dem dichter

allenfalls verziehen weiden: mit den meisten reden des Thukydides und

Antiphons tetralogieen braucht sie allerdings die vergleichung nicht zu

scheuen.

170 Dies die antwort auf 149. roffJtdg ftigei Ttocidögt beide gene-

tive h&ngen von dem ein^ nomm ab ; ö Zei^q /iäQog ix^i veß teaidög. die

nicht seltene erscheinung^ dels zwei genetive hea. einem nomen stehn hat

sehr verschiedene gründe, selbstverstiindlieh sind die steUen, in den«! der

eine genetiv vom andern abhängt, Aristoph. Frösch, 505 narsQStKgiiy

X6rQa hvovg; leicht auch die irelche einen genetiv, meist den besitzer
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beseielmend, an ein nomen mit gmtir sdiHeften, die also tu. einein bc^^
schon Terwacbeen sind, SopkOK. 668 edlftTtov räadex^Qcts x^dTtcnrcr

yäg iftavXa, Trach. 1191 vdv Ohi^g Zi]vdg ^ifjurtov itdyov, Heeiod.

Eig. 253 ä'dtivaroi Zr^vdg ^t^Aoxeg ^vijv&v dvd-QdtrtUfv (obwol die

nSßhta nur des ZeuB sind, md der beamte des königs ist, und in einem

dtate Zijvds tzqötsoIoi dannis geworden ist), -wir können In solchen

Üllen meist ein xusammeDgeeetEtos wert bilden, "des Zeus eihabener

Oetagqpfel, dee Zeus unsterbliehB mensehenwiehter ^. ediwier|ger erscheint

uns sdion, wenn ein genetiy schmückend hinzutriti^ wo wir ein adjectir

erwarten, das meistens wirklich die spräche dem dichter nicht darbot

(denn äS» prosa kann nur im bSehstmi i^e so etwas wagen), so unten

imdQ^fOV — ÖOüiav ftrjyal 450, ^dov Tteqtßohxl KÖfAt^g 562, L T.

1266 ihtvov %atä dvo(f£^dg yäg e^dg, etwa glMch dam^rjQal Öaatav

mffixl, vtr/jQLVMl xöfitjg 7CEqißoXaL, ytatä %&g OKOtEivag x^(.ial ly^ot-

ftr^aeig, HOc. 54 vd^tav xtbfictca yaLag. auch hier entsprechen oft

unsere composita, wie 'der g^ber erdhügel'. ineführend ist nicht selten

das ojfjqiin *Ifavtx6v, wo yielmehr die b«den genetive parallel stehen,

unten 572 vex^Qv äitavt* *IafiTjvdv i^Tth^aw ipovov, wo vtv^iav nicht

von (povov abhängm kann, da die leichen selbst in den Ismenos ge-

worCan werden, A, £um. 449 ioi;' dv ngdg dväqdg aluarog '/mO^üq-

alov Cftpafal Ttad'aifid^ioaiv e^iHilov ßotov d. h. (.lixqi &v dvi^^Q

iig (sdibst kann der befleckte es nicht) Ofpd^ag %oiqov ya/MO-rjyov

y.aiHjQfj avTÖv Ttp atfiati nEQtQQÜvag. Soph. Ai. 308 kv d* igeiTtloig

i'£y.Q(5v igei^O-Elg ^et* agvelov (povov (zu welcher stelle Lobeck den

gebrauch ausführlich bespricht), aber die am häufigsten vericehrt aof-

gefafsten oder gar beanstandeten stellen sind erst die, wo, ivie hier, ein

doppelter genetiv dadurch herbeigeführt wird, dafs ein sats der kürze

und der Unterordnung w^n in ein nominales Satzglied verwandelt wird.

ArLstoph. Wesp. 1073 fittg i^inBv ioiiv i^rclvota rf^g iyxevTQldog d. i.

tI -fif-itic. öiä T^g iy/.Lvrqldog intvoovfiev. Aisch. Ag. 1242 ri^v

Gitoiov düTra Ttaideluiv '/.qbQv. Choeph. 511 zlfirjfia rtj^tßov tfjg

droiiivjy.TOv tioyv.g, d. i. 6 TVjußog TipiaTUi X^Q*-^ dvaroxlccg-

E. Hik. 50 oafjy.ojv y.ai aöoviiua t a ytigQVf d. i. al XEiQEg VMtuöqiüft'

tovöt zag üÜQy.ug, Thuk. I 25 y.atä Tfjv z(ov 0aidyAov /tqoevoi-

Y,r)aiv Tfjg K€Qy.ijgac (Th. gelit in diesem gebrauche sehr weit; fast

immer hat Krü^^er richtig erklärt), hierher gehört diese stelle, das sind

alles von der älteren spräche ganz unbefangen zugelassene bildungen,

die höchstens in besonderen fällen Schwierigkeit machen sollten, selten

dagegen ist es, daTs ein geuetiv von einer in eiuem nomeu befindlichen
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präpoaitkm logtert viid; tiitt dani noch ein genelir« so earaehemt uns

das noch fremdartiger, aber xiiehft e^^tlidi in dem doppelten genetiy

liegt der anstofs. äarQwv äp Sldvtft' atd'iqog n^ög dvroXdg Phoen,

604 {rä äaxqa %oü al^iqog dvttvMeh so alleiii möglich; alS-iQog

hat dn dtat geiettel» «oddL und sdioL haiben sinnlofl ijXlov daffir) Sosi*

phanes Meleager 1 ^ev/Hjg aeh^vijg al'd-iQog maTaLßdng {lij ae)Jivi^

dfiihftip memt nidit das elnMen mit worteo. irana ein Zeus lalitt

tut er es mit der ta^ das bwuebt xuelit erst gesagt wo. weiden, irad aber

duidi die antitbese Xöyoiai 172 ToUends denlilioh. natOrlich beweist

Zaus dnieb die bilfe die bestrittene tbesis. die yatersclialt des Ampb.

ist nicht beetritten, so dals er nicht (was «ueb absnid sein wüzde) seinen

teil an HeraUes hervorhebt^ sondern nur das, was zu tun seine sadie ist

171 td eig i^i so viel als öaov etg ifti. etg in dieser yerbindung,

wofür häufiger iTtl steht mit dativ ist quod penes me est), erklart

sich aus dem gebrauche, der zu 63 behandelt ist

174 dQQTjTog schillert hier m den beiden bedeutungen, die es entwickelt

bat 'was man nicht nennt', (dQQr^za Ugd) und 'was so abscheulich ist,

dals man es gar nidit sagen kann . Amph. will erst ri^v deiXlav dTtotX'

Xd^ai sagen, aber er bringt das wort nicht über die lippen und fügt

daher den Zwischensatz em.

177 Das praeteritum hat seine volle bedeutung. Amph. hat die zeugen

nicht zur stelle, er hat sich nur sein urteil auf ihr zeugnis hin gebildet

seine rede befolgt die form der attischen gerichtsrede; in diesor ist ee die

regel, daTs die zeugen nicht aufgerufen, sondern ihre in der verband"

lung vor dem Schiedsmann gemachten aussagen als belege vorgebracht

werden.

Jiög gehört auch zu li^Qirtrta. Zeus blitze schleudernd neben dem

bogenschiefsenden Herakles auf dem wagen ist der mittelpunkt der ver-

breitetsten darstellung der gigantomachie in der schwarzfigiurigen Vasen-

malerei ; das ist also die Vorstellung welche bis zu den Perserkriegen die

mafsgebende war, und die neuen compoBitionen, insbesondere der schild

der Parthenos, hatten sie noch nicht aus der phantasie, wenigstens der

älteren generation, verdrängt.

179 oyfjua 'icovtv.öv zu 162. — TtlEvQaTg nxi^y ivaQfXÖoag ßi),r}.

er zielt so gut, dafs die pfeile zwischen den rippen durchdringen, ähn-

lich Phoen. 1413 von einem tötlicben lanzenstofse iyxog aifOVÖvXoig

ivifiQiMüOev. hier kann also ctQj.iö~.u> seine volle kraft haben, wie in ;f^0£

yiöOfiov iq)a^ftö'C€iv Hesiod Erg. 76, tfuäfog avvagfiöi^eiv HeL 232,
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Xaltav atefdvoiniv äQuöuov das hat um die zeiaer des kranzes kfinst-

liflli oidnen Find. Isthm. 7, 39 u. a. m. aber ganz scharf waid das

schwerlich noch empfunden, denn TtgoaaQfiöteiv arSfta 486 ist nur

Umschreibung fftr 'küssen', Or. 1003 dreht Ens den sonnenwagen um
täv TtQdg iOfti^ap xiXev^ov ft^offa^fiöoaffa 9ig da, nur gesiert für

Ti}v etq ioTtiQav Ttoqelav Tjj 'H/.t^Q<f TtQoa&etca* Soph. Tr, 633 ver*

spricht Liohas das geschenk abzugeben köytav Te nlariv iq>a(ffiöüat

d. i und den auftrag getreulich dazu zu bestellen. 6. Tr. 494 d&i^a

7tqoüaqii6aai> bt nur 'überreichen\ Or. 233 inl yalag Ttödag dqftöüat

für den arsten gehversuch emes kranken, offenbar ist das eine aus-

artung des qi&teren tragischen stiles.

180 Von dem siegsafeste nach dem Gigantenkampfe wissen wir mohts,

wol aber s<diilderte das epos, welches untor dem titel Titanomachio öfter,

einmal unter dem der Gigantomaehie angeführt wird, wie selbst Zeus

mitten unter den g5ttem tanzte (A&en. I 23°). die alten dichter 'ver-

wechseln* Titanen und Giganten, wie wir sagen; in Wahrheit ist die

difoen^irung ursprünglich identischer weeen nicht durchgedrungen.

Es U&t sich nicht entscheiden, ob hier zu rdv ytaXXiviyiov aus dem

yerbum htd^fiaaev das nomen -aQuov herauszunehmen ist wie 680, oder

ob 6 utaXXlviTtog substantiTisoh gedacht ist wie Med. 45 y.alXlvr/.ov otOB-

tat, Bakch. 1161 x. iSefCQdiaTe, weil es tatsächliob auf dasselbe hinaus-

kommt ganz ebttUK) steht es bei Kalümachos hymn. 3» 241 tb(fxifoavTO

. . . M^hov* der naXXlvtxog war ein lied, so benannt nach dem le-

faia tijifeXXa Kakklviy,e , zur begrüfsung des slcgers z. b. ui Olympia

gesungen; es war auch ein tanz, den Her. nach dem gelingen seines

letzten abenteuere getanzt haben sollte (Hesjch. s. t.), wie Zeus nach

dem Titanenkample tanzt und so sehen mr am Schlüsse von Aristo-

phanes Achamem den ueger mit dem chore den yMlXlvivLog tanzen und

smgen: das ist allerdings ein xß/iog* Eur. denkt sich die götter auf

diesem zuge zu wagen» wie man sich ja den sieger überhaupt falivend

denkt, vgl. zu 780.

181 Die zwei mit re tb verbundenen s&lze 181 185 sind auch zuniclist

parallel gedacht^ frage die Kentauren, frage die Dirphya, wer der grölste

mann sei: sie werden dir Herakles nennen, allein ein sdhr gjlüddicher

einfall, der dem Amphitiyon plötzlich kommt« la&t ihn den mneren paral»

lelismus verlassen, um eine viel kräftigere pointe zu gewinnen, zunächst

sollen die ungeheuer verhdit werden, welche Her. bezwungen hat die

feinde dazu aufzurufen ist eine natfirlielie und gel&ttfigeWendung (Hipp. 977,

Kallim. hym. 3, 221). dann sucht er für den weltenruhm des Her. ngend
tr. Vilaiioiritz II. 4
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einen beliebigen winkel, verfällt aal die von ihm Twaohteto hdmat des

Lykos, dais aber diese auf die fragen wer ist der beste mann (dam dieser

inhalt folgt für i^iotiSv 185 aus igoU 183) den Her. nennen wird, irt

doch nicht so ganz einleuchtend, da Her. dort nichts besoudfiras getan,

hat also springt Amph. um, lafiit die oonstruotion &Ilen und sagt nur

'nun lassen wir daUn gestellt, wen sie nennen wird, so viel ist sicher:

dieh wild sie nicht nennen, denn du hast nicht einmal deine freundschaft

zum leugen für eine tüchtige tat, geschweige deine feinde*, diese per-

sönlich aggressive Wendung der deductbn beieitet sich schon durch die

anrede 182 vor.

üß^Uffia das abstractum ooncret wie 459, aber in activer bedentnng^

dort passiv, letzteres ist ganz gewöhnlich, aber auch z. b. ftavov^las

rixvrjfxa activisch für den ränkevoUen S. Phil. 928, u. dgL unter dem
einfiusse dieser stelle nennt Sophokles Tr. 1096 die Kentauren «rv^ordy

xhjQÖjy vßQCOT'qv.

Die hochebene Pholoe, oberhalb des eigentlichen Elis gelegen und
der ort der herakleischen Kentanromachii^ hat den £entanren Fholos»

der dem magnetaschen Chiron entspricht, als eponymos erhalten, der

schon bei Stesichoros 7 vorkommt, während dies die älteste erwahnung

der Pholoe ist. aber dieser zufall darf eben so wenig als der trOgliehe

Schern, dafs 0oldtj von OöXog grammatiach stammen konnte^ dazu ver-

Idteu, den Kentauren für filter als den Ortsnamen anzusehen: der epo-

nymos kann in Wahrheit ganz etwas anderes als ein Kentaur gewesen

sein, er ist auch söhn des Silenoe und einer esehennymphe^ ApoUod. II

83. wenn Lucan YII 449 u. ö. die Plioloe nach Tliessalien verlegt^ so

hat den in der geog^taphie» wie die meisten Börner, erstaunlich unwissenden

poeten die Kentauromachie veifQhr^ vgL au 364.

183 iyxfflvuv in der hedentnng 'anerkennen, gelten lassoa* ist der

späten gelehrten apiadie geläufig während die alte das ^mpkz gebrauchl^

A. Ag. 471 tiqIvo» 6* äq^^itvw ^Ißov, ot fyxQivdftevoi fijTO(fe$ sind

die 10 dassiker, quodH nu Iffrieis vatihus inserea ist iä» dk xai ijftäg

iv xotg huQOiotg iyycQlvf^g. dieser gebrauch ist swar nicht penpatetisch,

aber in anderen schulen des 3. jahihunderts vorhanden. Ghijripp schrieb

dctStci itffdg Zipßmtt DIog. Laert VU 201. Tfmon streitet nif6g to^
vdg aia^asig fur* imfiiuif%VQo&fTog raff voß iyii(fi»avtag IX 114^

derselbe gebrauch ist aber auch platonisch, wie denn die ganie litterarisch

kritische answahl fOr die lectfire auf anregungen Piatons und nicht des

Aristotelee zurückgeht Bep. II 877^ imtncmjväov TOlg fivSvftoioig
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7mI öv fläv äv TuxXöig jtoti^awaiv (nämlich fivd^ov) ipcgtriov, Sv d*

äv /ijj, dftoyiqiTiov, ebenso Ges. VII 802 ^ Rep. VI 486** intk^afiova

ynfx^v iv Talg UavQg q>irloGöq>oig fii^ Ttore iyxQlvioftsv. dsSa Piaton

das wort nicht gebildet hat» sondern aus der ionischen philosophie ent-

lehnt^ zeigt diese allerdings vereinzelte stelle (denn Beller. 285, 3 TQiaaQv

dk fxoiqQv ivxQivco vmav filav ist verdorben, da das futurum keine

erklarung zuläfst). dooh sagt wenigstens Demokrit (Stob. ecl. eäi. II 9 2

Wacham.) äv^Qdtftoiifl xcixd dya^Bv cpietai, im^v rig rdyaO^d

ftij iTtiaTfjTai 7todrjyeT£iv fit^dk öxsZv edtpÖQfag (eo zu lesen für st^ftö-

^(tfg Tg^ fiOIppokr. TT. öialT. ö^. 29). oi; dUaiov dk iv y.crAoTfft rd

xoMe yLQlveiv dkV iv dya&otaiv. daß der dichter, wie freilich der

eiim gebot, nicht iv dvdgdaiv dglavoig sondern dvdga äffunov s&gt,

anticipirt allerdings die entwickdimg des wortgebraudhra um mehr als

jalirliundert, wenigstens für unsere kenntois.

184 Mit bitterkeit stellt er sich hier auf Lykos Standpunkt und läist seine

Yateiscbaft gelten, aber der überlieferte schluls des verses Sv ai> cpi^g

€lvtti doxcfy kann nicht richtig sein, das würde heÜsen ^von dem du

behauptest^ dafs er es zu sein schiene, nämlich Tca^g ii*ÖQ\ denn eine

benehung auf oiuökv &v 157 kann nicht vorliegen; das mülste (if^ökv

elvai haUsen, und doY.£iv ist überhaupt verkehrt^ da der Zusammenhang

höchstens ertragen würde Von dem du behauptest, dafs er nichts als

den schein der tapferkeit h&tte', vas meht dasteht, sondern erst durch

eine conjectur wß dv fijg äXXufe dox££v hineingebracht werden

könnte, nur so viel ist an diesen erklärungsversuchen richtig, dals die

allgemeine beurtolung des Lykoey nicht blois die der Vaterschaft des

Zeus» berücksichtigt gewesen sem mula, also ein gegensatz zu dvi^Q

£(^iOxog sich in doyiEZv verbirgt, die Vermutung, weh^ ymy.6v dafür

Betzt» trifft den nagel auf den köpf, und sie ist nicht unirahischeinlichf

denn in dieser partie suid mehrfadi die versscMÜsse verloren oder ver-

doiboi oder falsch ergänzt 149 164 1C8 203 226 228.

185 Der hohe berg in Mitteleuboia hat den namen JlQCf i g bis beute

erbalteo, aber in Delphi geändert^ oder vielmehr zurückgebildet, denn es

ist derselbe name iria ^ehpol, und in dem euboeischen gotte *An6XXiiiv

Je!ktphiüg ist audi die foxm immer gewahrt geblieben, weil sie durch

die yolkBetymoIogie» die den delphin darin &nd, geschütst ward, die

Abontto gehörten ursprünglk^h nach Fhokis, wo der name in *ldßah

dem altm orakel, dauerte, in Enboia kennen sie die jüng^n partieen

der Iliaa und die spateren dichter, zum teil smd sie natürlich anoh

weiter nach Asien geiogeni Herod. 1 146.
4*
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186 Es ist Mlich ein ganz gew&hnliehes anakoluth,dals nach der sefentng

eines patticips im nonunalir die rede unucIiUgt und ein lurapCaate mit

andenn rabject folgt (z. b. Ino 411 fUKgoC ydQ ht XafiTtr^Qog *IdaTov

Xiftag 7tQT^Gst$v äv tt£, wxl nqdg ävÖQ* eiftdfp ipa, it&&oirg* itv*

diStoi ftdyres*). beeonden Uafig bei Aiaoh.), daÜa aber bier der diebter

um des rbetonsdhen eflfectoe willen die oonstruction aeneiftl^ ist oben

gezeigt danaoli ist su interpimgiren und sn reoitiieiL

alv€tv hat ureprOnj^iish die bedeutung 'sagen', die freiiieb anllBer fai

alvog nur noeb teninielt ankUngl» dann aber probare, Antiope 194, 2

fir) rd xivihvei^ftata alvette. Andrem. 785 ra^av ^V9üu raHvap ital

(fäQoiuu ßiotdv, also dem iyKQlveiv auf das genaueste entspceebend;

so luar. daraus bat sich dann die dem Enr. bescmders geläuilge bedeutung

'beeoUieieen, ansagen' entwickelt

Dem ^wbreiteten gebxaucbe Ton a^daftoü entopracbeud findet stob Ter-

einielt o&x io&' öftov für 'm keiner weise', of)x ia^* öfetag. Sopb.

O. T. 448 oij ydQ ia^' (htov fi" dhig, AI 1069 oü yäQ ia^* önov Uyatv

dxoCcai ißv noT* i/j-d'dh^a* i^Qv, R Ion 528 stoü 6i /ioi y^ati^q fft&,

193. 4 Diese swei TSise waxen hinter 191. 2 zurfidcen, weil ae die worte

öoffXog v&v örehftv erkUren. der bcplit bat 1) nur eine waffe; nach deren

wlustut er alsowehrlos. 2)steht er im gliede, und wenn seine nebenmänner

feige den rOeken wenden, so ist er verloren, der bogsnschütie hat 1) eine

unbegrenste masee geschoss^ 2) setit er sich nicht den feinden ans. wie

fadensebeidig die sophistuehe aigumentation in allen stfidcen tst> braudit

nicht gezeigt zu werden, als die attischen bopliten bei Delion wegseien,

worauf Eur. zielt, vgl. oben I s. 140, gicng der hoplit Sokrates so festen

Schrittes zurück, wie er Torgegangen war, und keiner der Verfolger wagte

sich an ihn.

192 ol feiXag, im alten attisch sehr häufig, wird dann durch ö Tth^ülov

(zuerst Theogn. 221) yerdrftngl^ das uns aus dem IST. T. geläufig ist

bddes beaeidmet die rnttischsn, mit denen wir in kamer andern als emer

zufiQligen und vorübergehenden berOhrung stehen, die nii^t unsere ohietm

ifttv/fiBiOV dvayxatoi cfllot sind; das deutsche 'unsere nächsten* gibt

den sum ganz schlecht wieder, und em sprudi wie äyani^aug rdv

jehjülov aov (bg asovtdv wird dadurch seiner ganzen kiaft und be-

deutung entkleidet; meist trifft das äanzösische «wfrat den ziobtigen rinn.

1) Rei Stol)aens folgt mit i'ineiii inetriiMjheii fehler a x^i:irfif /OFtov, eia zu-

tsatz des Üorilegienuiaohers, von dem Plutarch, der «ndere gewährüiuann des bruoh«

ttttflke«, niohts gibt
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Die bdden dativa totg ovvTa%&£Xaiv aifai fiij dyad-otg und detUq

^iXas stoben parallel, indem dieselbe Etasba swelmal in yeraebiedener

wendtm^ positiv und negis&7f auflgedröckt wird; ygl. 25? u. dg^ dals eine

penon un inatnimentalen dativ stoht, ist bier nui eebeuibar, denn nicbt

die avvTaxd'ivTeg sondern rd roi^g avvtax^ivtag fiij dya^o^g elvat

ist der gnind des Untergang; der redende empfindet also nur ein ab-

stro/ctum«

196 Öaoi—ixovaiv— dq>€lg—f^aerai. daüs von einer unbeetminiten

allgemelnbeit» die im plural gegeben ist» zu einer ebenso unbestimmten

einzehien person ubeig^gangen wird, ebne dals der wecbsel des numerus

irgend wie vermittelt vud (wie es spatere prosa duieb an ttg zu tun

pflegt), ist eme ganz gew6lmlidbe ersebeinnng^ z. b. Ar. Wesp. 664 th}-

Qovol fie ... ävöqsg finydi^i . . xäfteiv* £Üdiig ytqoal/oyri ifißdiXet /tot

rijv x^^* dfta^v . . bters^oviTiv {^ftoxöferovreg, so gut das also

bier ist» so wenig ist es möglidi 203 9Q&vTa-&q(uüftivovg zu vertei-

digm, denn da gebdren beide partKdiHa zu demselben verbum otf^iv,

bwweekt der wecÄisel nichtab ist em anakolutb durch keine unübersicht-

liclie p«iode entschuldigt und wflide endlidi der pluialaocusativ zu no*

lefilovg wenigstens zunächst bezogen werden.

196 INe in poesie und prosa gewöhnlidie vorausschidEung dnes dh

dew&tatov, rd dl Tteqtdlaiov, wird f&lsofalioh als ellipse erklärt es ist

yielmdir sine appontion zu dem ganzen folgenden satz^ und nqüitov

fUVf tiXog di, Tcal t6 vsXevxalov u. dgl. sind grammatisdi ganz dasselbe^

l^tnov 'das yortflilbaftflflte*. in dieser bedeutung lebt der alte

compaiativ ijAtov wdter, doch nur in der forme], die man bdm be-

fragen der Orakel und der gott in der antwort anwendet X^ov klüI äfiuvov

tlvat (schon in der Telemadiie ß 141 halxs^ov tuxI äftuvov, ein zeichen

für die jugend des gedichtes), oder doch Shnlich, wie in einem atlaschen

weihepigraDun 6. Jahrhunderts (GIA IV p. 79) rixvKiv hhtov i^eiv. der

Superlativ X^arog ist in gegenden gebÜdel^ die den compaiativ zwei-

sylbig sprachen, zuerst Theogn. 255 in einem alten sprodie. das epos

Icennt nur den comparativ und zwar nur den singular des neutmms

ohne casus obliqui, Aisch. und Eur. singular und pluial des neutrums

im Superlativ und den smgular des compazativs (A* Pen. 526» K unten

856 Med. 911), immer m der bedeutung des zuträglichen, ratsamen,

für den betreffenden erwünschten. Aisch. Kar. 100, wo l^ata otqü'

Toü 'das edelste schSnste' sehi mniste^ ist nicht nur in ^sem werte

verdozfaen. das spatere ionisch hatte das wort aber auch persönlich ge-

braucht, hitUiitv yvvifi Semonides ?, 30, l^atog nennt Timokreon 1, 4
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den Aristekleft. dieaeiii gebrauche folgt 8oph. AI 1416 Xt^opi ^v^&w,
der sueh X^atog iptönsiav Pbil. 1171 in lobendem ainne bat. dat Ist

dorobaoB nkiht attifloh; c$ l^tfre bat Flabon ofl^ aber ee bat immer

einen ironiadhen beigesobmaok (aebr deutliob Fbaid. 116* ijv Mqßy
Xifarog von dem gutartigen kerkecmelater); dalb es vulgär war, leigt

das dt^^(6mov h^arov dee satyrspieb KykL 186| audi igOL 879 ge-

bort einem solchen, der vers Pbrixos 832, 3 f Ze^g 6 l^atog (tnjdtp

Mixov qfQOvet ist eme jfidiache oder dmatlicbe fUsebung, w» denn

das bruehsifiek in einer aehiift steht Justin de monaidiia), die aeUbst

eine ffilscbung von fälscbungen strotstL die komodie kennt weder Xifov

noch h^ctog (Ar. Y^Sg. 823 ist bis cur unverstSndlichkeit Ysrdorben,

Telekleides IdfJi^ixie. 4 ^arot för A^ofot Torbesaert). die altidsten

weilen mit dem langst abgestorbenen werte tSricbt um sich. — li&iov

gehört tu k^y, wie S^g m ^y; wie neiben (dtg ^t&iog stehl^ bat es

auch einen positiv Id^iog gegeben, Tfaeogn. 96 ög x' stttfj l^a, q>qov^ 6*

Hbqu, und man mag Om in dem pseudotheokritiscben gediebte Atival

32 sdaeßdiay teaUteüüi rä hbta anerkennen, obwol bei dem poeten

der verdaobt nfiber liegte dafis er den oampazativ meinte*). Tbeogn. 853

jgfdaa ftkv mal ftf^oü&sv drd^ itohb hbia di} vüy ist unerbrigilieli, denn

hier ist der eomperativ erfordert^ zu dem wieder der pbual nidit palst

aber es ist auoh nur du lesung dieser stelle in A, ^ WTy O, und m der

Wiederholung nach 1038 steht das ein&ehe und echte hbioy 1j(hj. 800

wird Idbht geheilt: dv&^difem ätff&nvog itel x^^l ylv^ai Melg* dXk*

&g hbtov fiiij feUdy$aai fUXoi. A. hal &g el hbtay, O dlk*

&g hdiioy ö. je wenige sich um ihn kfimmem, desto besser: dann

tadeln ihn weniger.

197 Dais dXloig inatrumentaJdativ ist undm fti^ai gebfirl» ergibt sieh

aus dem susammenhange. an sieh könnte es mit d^s(g verbunden werden

'auf andere abschiell^d'. aber dann entstünde eine unleidliofae tauto-

logier weil das X^atov mit dem üoq>öy 202 susammenfallen würde, nimmt

man dUoig als dativus oommodi, so ist swar der anseblulb an die detXla

töy fciXug unmittelbar vorher gut; aber die soi^ fOr die andern kann

nicht %6 h^atov sein, dem lUy 196 entsprioht das di hinter Aeag

198, aber den gegensats bildet nicht das erste glied, sondern der ganae

gedenke 'er sebielkt von ferne und setit sich nicht aus, sondern bleibt

gedeckt'.

1) Aach ^qov als positiv ist dnirh späteres versehen entetanclfn und hat dann

ein ^ndrf^ov erzeugt, schon um dieses ^qov wiUen, aber auch »oast, iat fgm, 1044

mit unrecht dem Euripidets gegeben.
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199 ovraLeiv verwendet der correcte epische stil nur für stich- oder

hiebwunden, Aristarch regelmäfsig zu bemerken pflegt {Lehre Ar.

cup. 11). diii? die dramatiker sich ilaiau nicht kehren, ist natürlich,

da ja schon die jüngsten teile des epos schwanken, die aristiirchische

schule verfehlte aber nicht, die ' Unwissenheit der vccÖTe^Oi' anzumerken,

schol. Hipp, 684, und übertrug es sogar, um ein ^^rrjfia zu lösen, auf

%LTO(bG/.ELv, das bei Homer 'verletzen.' bedeutet, schoL Andr. GIG.

200 dläMOL *gibt preis*. lA. 1397 dldufu ocjfia Tovf^idv '^H'/.lddi.

Kykl. 296 die hellenischen tempel (Dqv^Iv ov didojAUfiev. mit anderer

nuaace Ion 575 '/qövm dövreg, 'der zeit überlassend, abwartend*, dög

fiot (JEaviöv 8. Phil. 84, '^b dich mir, meinen planen, hin*, züvio

Sog zfj zvxt] das setze auf das conto der zv^)] I. T. 501. Herodas 1, 63

jitlccv TaÜTVjv äiiaQTltjv ödg tfj ^€(p, gezierte nachahmer greifen das

auclx in der prosa auf. Philostratos vit Apoll. V 4 töv dk (Herakles)

üOfl^ dövra yfjv dvauetg-^aadÖ^ai ndaav. auch ohne objecti, muster-

beispiel f^öorij öovg Phoen. 21. sonst hilft die spräche mit präpositionen

Bach, TtQOÖidövai irtidid'hui Ttagadidövai ivötöövai.

203 (OQuiauevog, wie das scbüGT das an einem steine des ufers festgeijuu-

den ist^ 1094. mit der TtJXV> zufall, verbunden ist das ein oxymoron.

205 rd xad-eatGita v6^if^ia, oder ol x. vöfioi ist das geltende recht,

auch blofs rd yxid^KJTeüza {Herodot I 59 am ende), ein aiigeinem aner-

kannter satz heifst del y.a&eardtc Thuk. I 76. das was in der öffent-

lichen meinung über uns gesagt wird heilst 6 Ttäg Xöyog ö ig i^itäg

Tcad-eGTüjg Thuk. I 73. danach kann hier zd yxc^earüra nur den ob-

jectiven tatbestand bedeuten, über welchen Lykob und Amph. subjectiv

verschieden urteilen, r'fjv ivavrlav yvcbur^v i/ovoi,. man erwartet frei-

lich den begriff 'über das aufgeworfene theraa', was in gewöhnlicher rede

TU TtQOKsiueva heilst, also nicht Y.ad-€GT. sondern TTagiGTCOTov wie

Phoen. 1309, A. Ag. 1053 und so sehr oft (danach zu erklären Ttgög zd

ma^iGTog Arist. Ritt 564). es dürfte so zu ändern sein.

206 öv deutet an, dals Amph. nun endlich zu dem kommt, um das es

nch praktiacli iunidelt.

207 Amph, macht sich einen einwand, er hat den Lykos der dfia^la

geziehen (172. 189), das kann er in diesem einen falle nicht, denn der

feigling Lykos hat allerdin^ grund die heldenkinder zu fürchten, nur

ist es um so ungerechter, dals die guten in der hand des elenden sind,

'doch, wie dem auch sei {(.i d* n^)v 213), du bist könig und willst es

bleiben' — damit lenkt er zu seinem eigentlichen verschlag zui'ück. wie

wenig ernst dieser gemeint isl, zeigt sich in der gerade hier besonders

Digitized by Google



66 Commentar.

rOeksidkisloBen groblieU^ wird doch sogpr das wort deiXia gebrauehf» das

in yerbindimg mit HeraUes Amph. gar nicfat in den mund nehmen wollte,

audi die senfle geeehwätugkeit ist liier besonders stark; 211. 12 sind

fast übeiflfissig.

211 ä xQf^v oh ^fcd tGv dfieivöv<av ijfi&v ftad-etv wüxde es in prosa

lauten, denn die logik fbzderf^ dafii ifft&v apposition sei. cBe lebendige

rede sieht das pensSnüche vor.

215 Das land su meiden erbieten sie sich, so erscheint ihnen nur der

tod als ßiaiov, das ßialas oder 7i;Qds ßlav dfeo^Vfjwteiv ersdieint

allgemein als eine Steigerung des sehieddichen, das an sich im tode liegt

(unten 560, Antiphon 1, 26), wie denn häufig einem zum tode bestimmten

der Selbstmord als gnade gewahrt ward, ßla Ist die verabscheuimgs-

wördige rohe gewalt geworden, während sie bei Homer ein&di die k5cper-

kraft ist» und in Athen könnte man ßii] 'Hgontleeelij nur noch im tadel

sagen, fuaet ydg 6 S-cdg ri^v ßlav Hei. 908*) ganz wie Ps. lustin. ad

Diognet 7 ßla yoiQ od ftQöaeari tt^ d't^, dasselbe gilt von /nivog^^hu"

vöoio, denn fuevog ist im attischen nur noöh 'zom, wut' Aristoph. Ach. 666

nvQog fuvog, Wesp. 424 Eur. Hipp. 984. ebenso haben bekanntlich

dvfiög und ögyi^ ihre bedeutnng yerBndert darin liegt ebi stftok ge-

schidite heUenischw sdhetei^ehung zur ota^QoatJvr] und eiaxtifioadvi].

aus dem naturmenseben mit seiner dementaren kraft und begierde ist

unter der lehre Ton fiirQOv ä^iarov, luxt^dv öqa, itavtl fiiaq) x^dvog

&eds diTSaae der eultuimensch geworden, der dMjQ fiitqiog, dessen ethik

Aristotdes am yoUkommsten gerade dann susammenlalst» als eme neue zdt

diese sdutmken bricht: denn die übwsducdtung des mensddidien nadi

oben durch AJeatander und Bemetrios PoUorketes, nach unten durch Dio-

genes und Krates ist allerdings dutdi die Opposition gegen die demokra-

tische wdtansdiauung motivhrt» die nur die nüttelstralse und sddielsliGh

nur das mittdmaisige gelten lälst.

216 ftveti^ia f.i€TaßdXlet 'der wind schlagt um', mit einer von dem
seevolke kaum nodi empfundenen metapher. daher untean 480 fieta'

ßaXßßaa d* rj tvxj]. in S'soff ttveG/ia misoht sidi aber die ebenfalls

gewöhnliehe metapher ein, wddie die Stimmung der sede in riditung

auf jemand nveUfia nennt fCveOfia radrdy c^ftor* oüt* iv dvdqdaiv

q>lXotg ßißrpLtv o^e fSQdg TtöXiv fiÖXet &. OK. 612, also 'wenn die

gottliche gunst sich von dir abwendet*, ygi 739.

1) 903. 1 sind mit unrecht verworfen; sie bilden die erkläning dnr yorher-

gelieudeti bitte, und an sie era% hat der mterpolator «ngeseiBt denn 905—24 sind

allerdings unecht.
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217 xcft eig od ydQ ist zu verliehen, 'ich kouune DÜmlich bei meiuer

aupteilung von vorwürfen auch zu dir*, iu einem &ulchcn scheinbar

anticipirten patz mit yc'cQ (in Wahrheit begründet er nichts, als dafs der

l)etrefrende angeredet wird, ist also gar nicht ajiticipirt) hat yai yäo keine

stelle, dagegen wird xai im drania sehr oft von dem werte weggerückt,

zu dem es eigentlich gehört Hipp. 390 A^^tu öh xa/ ooi zf.i^

yvo)ur^ o>hU' für Af'^io (U (Joi yju TijV öddv Tfjs yvfbfir^Q't zu der

stelle habe ich einige beispiele i^r^^i ben.

etg (7* drpltoftui ist überlietert und schreibt man. über itc zu oi.

das betonte pronomen kann aber nicht L^anz verschluckt sein, vielmehr

mufs in solchem falle eine synaloephe wie im lateinischen und roma-

nischen ^stattgefunden haben; es iät also voll zu schreiben, die torheit»

sich den logischen hauptaccent auf einer verschluckten sylbe liegend 2U

denken hat 1. Bekker, hom. bh II 22d, treffend gek")iM zeichnet.

220 Eur, verschmäht ineigennamen den anapäst auch innerhulb des verses

durchaus nicht. El. 313 fn^rrjQ ^fttj OQvyloiaiVf Ion 285 rif-i^ G(pe

n^'Siot^ ciorgaTtal re Jl^d^tat, Orest. 4ö9 u.ioj '/.öftrjv MeviXae, 1535

öijyyovüv ifi^v Ilvlddirjv re. die lustigen iiguren des satyrspiels

und die komödie hatten die freiheit längst, also ist höchstens die selbst-

beschränkung der tragiker wunderbar, allerdings ist di^ das älteste

nachgewiesene beispiel.

Der ver::^ kann nicht-^ anderes bedeuten als daüj Her. ganz aliein eine

ent Scheidungsschlacht mit diu Orchomeniern bo.-tanden hat. wir kennen

keine solche sagenform ; vi' hüchr ist Her. tnr v. i Jer der führer einer frei-

-cliar (Diodor IV 1*0 oder geradezu der ln ' liührer der Thebaner. und

diesse tl'adition darf wenigstens als eine gute epichorische gt hm, da Her.

TtokdfiaQ/og: ist (Apollod. bihl. TT 09), d. h. den titel führt, der ui den

einzelnen boeotischen städteii wirkiicii dem iulilherrn zukonnnt. auch

das ward gesagt, dafs Her. durch Verstopfung der Katabothra die frucht-

felder der Orchomenier in den Kopaischen see verwandelt hätte, was der

gewährsniann des Paus;inias 9, 38 aus Homer widerlegt, dafs Eur. einer

ganz andern verschollenen tradition folgt, kann nicht befremden.

221 rti'/f j'fa zu setzen, wo die prosa jtaqr/tLv braucht, ist dem draiua

mit dem epos {ipäoc iraßoioiv irhrjyiev) und der lyrik {ydQfiar* äJj.oig

i^iyASV Pind. Ol. 2, 99) gemeinsara. Med. 383 Oaiovact d-'^ow loTg

ifxoig ixd-Qolg yiXov. für den accusativ tritt der inhuitiv ein, d. h. das

verbum in nominaler form, welche jeden casus vertritt» Tr. 1056 /vvai^i

OlÜfpQOViTv 'h]OLl.

222 Ich konnte Hellas nicht loben, weil es undankbar war, und ich
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werde auch nichl davon schweigen.' so ist der gedankc gcfafsL, iind so

ist auch noch constmirt, aber in der Icbhaftigkeit der rede ist das zweite

glied zwischenemgeschobcu , oi;^* 'EXXdS* jjveüa — otd* dv^^ofiai

ar/(5v — y.ctyJaTrjv XafißdvtaVt so dafs der zusammenstofs der parti-

cii)ia, v.eun man nicht richtig recitirt, verwirrend ;virken kann, solche

anticipaüouen sind den Griechen sehr geläufig, IL 321- zo€ dk QqqOv-

l^i^örjg irp&rj d^e^dfiEVOg Ttqiv ovrntJat, ovö' arpafiagtEv, (Lfiov d<paQ,

wo der accus, von ÖQS^a/xevog abhängt 738 fJMv dvÖQa, xöfiiaaa

dk fiibvvyag In/rtovc, MoijXiov. iV476 ^ivev liiofieveijg, oi)(J' V7fex<t>Q€^,

ylLveiav. Theogn. 461, /U)J yioi* i/t^ d/tQTjKTOiat vöov ix€f firjdl

fisvolva, y^qi'if.iatn. Kykl. 121 anBlQovoiv
,

fj ti^ ^üai, J'ijjiv^tgog

avdxvv, 465 yf'ytjd'a, /naivöfiead-a, %oig £VQi]fiaaiv. vgl. unten 975.

* meine ruh ist hin, meiji herz ist schwer, ich finde sie nimmer:' vgl,

Lachmann zu Properz. IV, 3.

223 Das schöne blonde har wird an Lykos hervorgehoben, weil er jung

und kräftig ist^ als contraat zu seiner feigheit. Eur. scheint ^avd-ög nur

vom hare zu sagen. Aischylos sagt es auch vom öle, Sophokles vom
weine, Aristophanea vom braten, Pindar vom gold und Weihrauch,

unsere litteratur gestattet nicht zu erkennen, worauf Theophrast zielt,

wenn er den Dorern nachsagt, bei ihnen würde ^av^ög von den ixAevxa

ftaXXov gesagt (de lap, 37).

225 TtovzLüiv xax^aQ/ndTüJv yj^aav xe gesuchte und beliebte incongruenz,

da entweder beide male der genetiv oder beide male ein adjectiv erwartet

wird. 115ü :ii yüi'tToc: fj xofTff yß^ovdg fnoXcbv. Pind. N. Ii, A5 lieya-

XavOQlaig ifi,iaivofi€r eoya je jtoU.d uEvoivoivTeg, Pyth. 10, 29 vavalv •

oHre TT^r^Q t(bv (mit ditd y.oivov gestelltem o^ts). Emp dokles 270

fisfisiy/uva , tjJ fUv djt dvÖQGiv, yvvauiog)v^, und so sehr

häufig ähnliches.

227 Anr^e der kinder lediglioh au8 der rhetorischen absieht, den i/^og

für den epilog zu erregen,

229 Ein für uns anstölsiges verweilen bei den schwächen des alters

aus derselben absieht, vgl. zum ersten chorlied.

232 Für die erste pereon des praeteritums ii^endet Eur. nicht mehr biofs

die richtig aus ia zusammengezogene form ^ an , sondern läfst als

erster die durch die falsche analogie der aoriste, wie (^hjV loiäXip', ent-

standene form ijv zu, schon 438, Alkest (iöö: es ist also in allen fällen,

wo das versmais nicht entscheidet, nicht ganz sicher, ob er auch das

richtige bL\\ ;ibrt hat. die byzautinischen gchreiber haben aber erweislich

das Msche gegen die altera tradition eingesohwärzt (Didymos im achoL
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Hek, 13, Rhesos 63 im papyrus Achmin), so dafs die jetzt geltende

pnude, das sprachlicli correcte herzustellen, wo es nur angeht^ das Tor-

eichtigste und geratenste ist

283 iyxOQ ist unbestimmt: dafs es ein speer ist, erfährt man 239 ; es

kdnnte eben so gut ein schwert sein, vgl. 1002. — 'blond' sind Lykos

lodEm nur um die jugend zu bezeichnen, vgl. 3 02.

234 Über die grenzen des Atlas zu 394. als äuTserste ferne bei Eor.

I. b. noch Hipp. 1053.

Ein weibliches nonien rrlqu, das gegenüberliegende Luid, hat iui

ionischen sich seit Homer nur noch im accusativ ftigrjy erhalten, der

fast durchaus nur noch als praeposition trans empfunden wiid. doch

erkennt man bei Therekydes (Schol. Apoll. Kh. -i, 1396, s. 523, 10)

diaßalvEL eig /teorfv , leicht in nioytjv verdorben, iru attischen ist

auch noch einmal, im ältesten stücke des Aisch., der genetiv erhukcü,

iy. nlQag Navjvay.riüL: Illk. 2G2, und sehr oft 7CEQnv, das z. b. A.

Ag. 190 Xah/.idog; ttsqui iy^u}v volle nominale kraft hat. endlich /rlqu.

dies schreiben wir ohne iota, weil die grammatiker es nicht mehr ver-

standen, vermutiich wider den gebrauch der dichter des 5. jahrhimderts,

denen man den unters(!hied des locativs und accusativs zuüaaen mul's,

zumal Eur. Her. 81 auch TtiQui^Ev hat. demnach war hier, wo das ziel

bezeichnet ist^ der accusativ herzustellen, den die parallelstelle des Hipp,

bewahrt hat, uiau pllegt da,s wort nur zu biauchi n, wo das scheidende

ein Wasser ist die Derer hatten das wort auch; ein FlfQatov lag bei

Korinth, auf Thera heifst uhi mauii Ihgaevi; (Inscr. Gr. Ant. 450),

lliQuLa heifst mit festem namen der festlandsbesitz der Rhodier, und

in nachidimung davon haben die jüdischen ethnm'chcn das Ostjordanland

ebenso genannt: in Aihen ist der ortsnamo geschwunden; man dachte

nicht mehr an die etymologie der UeiQaf^g, weil deren insel mit dem

festland langst ver^'achsen war. der unechte diphthong macht Schwierig-

keit^ die sich zwischen zö TVSQag (so auch aeolisch) und ftalquq, nei-

QüTcc wiederholt

235 Der consecutiviatz mit löore wird noch als ein wirklicher satz

empfunden, so dafs cf evyeiv av steht, wie tifivyfv äv notwendig st^hn

mülsta üv könnte auch fehlen: dann würde nicht ein. satz zu gründe

liegen, sondern der infinitiv ein nomen vertreten.

230 R it die tragödie ihre festen formen hat, zu welchen der kämpf

zwuioi Personen in rede und gegenrede gehört, ist es sitte, diesen reden

beiden oder doch der ersten ein par chorverse folgen zu lassen (meist

zwei oder auch vier, einzeln drei oder fünf, uie blois eineu) deren aui-
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gäbe wesentlicli ist, deu abschlufs zu markiren und den aufbau der sceue

fühlbar zu iii:ichen. in folge dessen werden die verse immer leerer an

Inhalt, zumal auch die Individualität des chores immer schattenhafter wird,

festgestellt hat sich diese praxis, wie so viel ähnliches, in der zeit^ aus der

wir keine drameu besitzen, 460—40, durch die damals jungen dichter,

denn Sophokles in der Antigoue und Euripides in der Alkestis halten

schon Uie rege! inne. Aischylos kennt keine solchen redegefechte, aber

den keiui hat auch hier der alte meister gelegt, seine epeisodla zeigen

noch spuren davon, dais sie aus langen reden des einen Schauspielers

entestanden «ind, und der dichter trägt sorge, die länge durch zwischen-

reden oder jioch lieber gesänge des chores zu beleben, z. b. Choeph.

972 % Ag. 281 flg. Prom. 436 ffg, 786 flg. und daliin gehören die

kurzen Strophen, welche in den Sieben auf jede doppelrede folgen, die

einem kämpferpare gelten, ein chor von Danaiden oder Eumeniden kann

nur als partei mitreden und in der sonst ähnlich gebauten scene Ag.

1372 flg. ist der chor auch j)artei. an leeren solchen distichen fehlt es

nicht (z. b. Pers. 843. 44j, wie auch die stichomythie von füllverscn

nicht frei ist. aber erst bei Eur. ist die starre mauier da, und wenig

ist für den leser so unerquicklich wie diese trivialitäten. leider haben

sie deshalb den floriletgienmachern gut gepaTst und füllen unsere ibrag-

nientsammlungcn

.

d^oQitj- ist im eigentlichen sinne Mas wovon man ausgeht, also z. b.

die ' Operationsbasis' Thuk. I 9U. der krüppel sagt bei Lysias (24, 24)

führe ich ein herausforderndes sykophanten- und jiuikerleben ? das er-

lauben mir armem krumniem teufel meine mittel nicht' oi5 TOiavraig

drpoQ^iatg ToC ßLov yocouai, der Korinther des 6 jhdts bittet den Po-

seidon 61Ö0V xo^'^tTf^tti dfog^iäv (ISA 20, 62): da.^ weihgeschenk soll

den grund zu seinem glücke legen, wie ein anderer bittet tu dk ddg

'/aglecoav df^oi^idv (20, 108'). technisch nennt man so das 'anlage-

kapital* Xon. /tög. 4, 3i. Don.osth. für Phorm. 14. während Aisch.

Soph. das wort gar nicht, die komödie selten hat, wendet es Eur, öfter

an. kinder sind eine dif o()ui) eiöai(.ioviag Ion 474, sogar in einem

choriied ; die verbannte Medeia (342) bittet um einen tag frist, sich einen

Äufluchtsort und eine dffOQurj für ihre kinder zu suchen, aber öfter

ist es bei ihm ein technisch rhetorischer ausdruck, wie hier 'der gut43

mtuin findet für seine reden (das ist toig /.öyoiatv) iumier dtfOQfiai'

,

Hek. 1238 in eben solchem Zwischenspruche des chores yoi^arä itqdy-

fiata XQ)](Tr(ov d'fooitdc iv^ldvjo' del /.f/'/(i>v, Bakch. 26C im pro-

oemium der gegenrede es ist für den weisen mann leicht zu reden, wenn
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er tBv ).nyo)v v.a'/MQ drpoouäg hiir/. Pboen. 199 'die weiber in ihrer

klatsciisucht iJur/.Qdg drfoouäg rjv f.dßißüi rojv löyojv rrhloi Q ^rtea-

(pigovai (nicht eigentheh urf ognüg, sondern was sie von sich an deren

stelle /njjdkv i^yt^g hinzutun)', die dtfOQfi^ einer rede i?t also das für

sie 'gegebene*, ihre ' Operationsbasis
'

, ibre vh] , die nmterie an der sich

die inventio betütiir^ dn« 'anlagccapitfil mit dem sie wuchert, in der

aristotelischen unci iiermagoreischen rhetorik wird das wort nicht verwandt,

wol aber gehört es zu dem Wortschätze, den Anaximenes als einen schon
• fest geprägten aus älterer technik übernommen hat. er führt cap. 3 die

arpoouaf aus, die man hat, wenn es gilt eine neuerung zu widerraten

oder zu empfehlen; 38 sagt er abschliefsend , man soll sich gewöhnen

y.cad rä jicrcocr/ufva rot)g Xöyovg deTtodidövaL (das sind die euripi-

deischen /Todyiiara in der Hekabe), dann wird man nicht hlofs in den

dy&veg, sondern auch in den dXXai ö(.iiXlai rcXilarag /.al t€xvi'/.(0'

Tdrag drpooudg besitzen; man soll das aber auch auf den ßiog über-

tragen, was darni des breiteren ausgeführt wird : das ist die moralische

Wendung, die Eur. in Hek. Her. und in sophistischer antilogie auch

Bakch. gibt, da liegt also zu tage, dafs Eur. und Anaximenes von dem-

selben alten rhetor abhängen , der sich durch die moralische Wendung

als ein sophist, kein blofscr tcchniker, ausweist Eur. hat seine Unter-

weisung früher empfangen, als von Gorgias emflufs die rede sein kann:

das führt auf Thrasymachos von Chalkedon, und wirklich, unter den

werken dieses viel zu wenig geschätzten manncs gab es arpOQf.ial (Suid.

s. v.l. die freilich niemand, der sich um die Wortbedeutung gekümmert

hat, für einen generaltitel halten kann, er hat auch t).eoL geschrieben,

und das ist wieder eine hauptstärke der euripideischen beredsarakeit.

Theophrast, der den Thrasymachos richtig gewürdigt hatte, schreibt ihm

die begründung der uiv.tt /Jttg zu: das ist auch nach der ansieht der

peripatctiker die euripideische. übrigens wird zwischen beiden männem
eine Wechselwirkung anzunehmen sein, denn Thrasymachos ist ungefähr

gleichzeitig mit Eur. gestorben und kann schon lange vor 427, WO er

zuerst erwähnt wird, tätig gewesen sein, aber für älter als Eur. odor im

eigentlichen sinne seinen lehrer kann man ihn nicht halten.

Der tyrann macht endlich dem nutzlosen Wortgefecht ein ende und tut

was er von vornherein vor hatte, sein character ist durch die bomba-

stische Sprache und den plumpen höhn gezeichnet, es ist ein hohl^
renommist, wie die barbaren Theas der Iph. T. und Theoklymenos der

Helene, fast lächerlich wirkt es, dafs in Theben nicht holz genug für

einen sGheitwhaafen vorhanden sein soll, sondern eine e^pedition in die
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berge gemacht werden mufe» wie im (das allerdings wol diesen mls-

griff bewirkt hat), und man wird versucht, den opfern zu sfkmen, dafs

sie den notwendigen aufschub mehrerer tage nicht beniitaen. die hooJi-

mütige bebandlnng des choies ist dasu da, den tyiannea im yerhaltniB

zu Theben zu Icennzeichnen.

237 ftv^yoCv zu 475. TtaxCig steht mit nadidniok am Schlüsse, obwol

es auch zu kiye gehört die antike grammatik nennt jede erscheinung^

welche ein wort, das zu zwei satzen gehört^ nur ein mal setzt, oxijfia

narä y.oivöv oder äffd xoivoC. die modernen beschranken es auf «ifter"

gewöhnliche falle verschiedener art, haben es zudem bei Römern, die

ihrerseits TOU Alexandrinern abhängen, zunächst beobachtet und die

olassische poesie teils nicht richtig beurteilt, teils vernachlässigt, ein fall

wie dieser ist gar nicht besonders poetisch, Ar. Lys. 180 navTä x' ix^t

Tial T^de ydg Kiyeig y,aX(og, wo freilich, wie unzählige male, verkehrt

geändert ist. nur die Wortstellung ist nicht die gewöhnliche, darauf läuft

vieles hinaus, unten 1091, Hqpp. 402 ifiol £ir] ,«^tc /.avd-dvsiv wxXä

fii^v* aiaxqä df^tbor} (xdqtvfiag rsoXMg ixeiv. Tro. 1210 oijx iffftOlOl

vi'AifiaavTd ae oiö ' f-XiTiag tö^oiüi. Anakreon 94, 3 JToi aiwv re y.al

dyXad öojQ* 'Acpqodlxrig, Xenophanes bei Sezt adv. log. 1 49 dfjicpl &e(av

TS xal daaa Xiyio Tteql Ttdvxiov. demnach ist das ox^fia eigentlich

so zu definiren: ein satzglied, welches für zwei sätzc unbedingt nötig ist^

steht orst beim zweiten, so besonders häufig bei präpositionen, Homer

(*27 ^ dkdg fj inl yijg . . . fC^fia na^^ovxEg Hesiod Aspis 149

vöov re 'Aal ix (pqivag bIXeto cfü}%(&v. Alkman 22 d-oLvaig dk xai

iv dvalatai. Aisch. Sieb. 1032 ftr^TQÖg Tu).alvr^g xditö dvari^vov

ftaVQÖg, Pers. 492 Mayvt]tL/,ii)v yaiav re 3JaK€Ödviov, Ag. 656

XeifiGivi TV(pGi ovv tdXji T* ö^ßQOKVVftifi, Pindar Pytb. 12, 9 TtaQ&e-

vloig vnö T* dftXdTOig öffkov TiBgtaixitg, Soph. Ant. 366 nork fihv

^axöv, älJifit' in* iaO^ldv iquei, EuP. Herakl. 75G f.ii/.ho tag na-

TQuazldog yäg, fiiXlta xal V7tk^ äöfuav, L T. 887 ßd^ßaga (pCXa

Mxl dl' ddoi^s ävödovg gteIxmv. es kann aber ebenso gut ein appo-

sil&iiieUer begriff (adjecfiv, abhängiger genetiv, adverb u. dgl.) sein. Aisch.

Ag. 116 6 Ttslaivdg ö iBömv dgyög (d. i. ^ehUntryog und )^^.6'

ftvyog Yf^ Poiphyp. zu Ü 315), ö89 ähaaiv *lUov t dvdaraaiv, 1319

dvi^Q dvcdäftaftTOg dw' dvd^dg Sdvf], Choepb. 41 iuu(fiod-ai zovg

yäg iv€Q^BV %otg mavoüal %* iywnetv, 6oph. El. 929 ^difg midk /iijt^I

ävüfievTig, 0. T. 72 d^öv ij %l gxav0v, O. T. 802 xfjgv^ re xdrtl ttw-

Mx^g dyij^ dta^vfig (nieht gut» well ee wichtig ist» daia der herold auf dem

wagen war), Eor. Hlk. 23 iyxog ti^ te ivatvx€<ndTij¥ orffotslav. Med.
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36 GTvyu natdag oiid* ogaia* (vrpQalvcrai, Phoen. 26^ fiavreta ae/nvd

^o^lov T* i/t* iaydgag, HeL 1042 ^cedlcov dTteigoi ßaqßdqov t* ia(.ihv

Xd-ovög, Pmd. Pyth. 4, 195 v&ATctQ re vmI rcövtov y.slE^f^ovg äf.iata r*

eütpQOva. in prosa ist es kaum zu glauben, also z. b. derjenigen Über-

lieferung, die es Herodot 7, 209 hat, zu mistrauen (rrgdg ßaath'irjv tb

'/.cd y.aX).[(TTi]V rtöXiv A, y.al und tzöXiv fehlt R). dafs auch die moderne

hoho poesie auf solche figur geführt wird, zeigt Goethe, Faust 1129

mir sollt' er um die köstlichsten gewänder, virjrt feil um einen königs-

mantel sein. Hennann und Dorothea 2, 248 als du zu pferden nur

und hst nur bezeigtest zum acker. besonders auffällig sind die fälle^

wo das zweite Satzglied eine correlative partikel enthält, durch welche

man erst erfährt, dais die entsprechende zu dem ersten hinzugedacht

werden nm&. eine erscheinung, die dem ähnlich ist, hat für das griech-

isdie Sprachgefühl oiohte befremdliches gehabt, nämlich die Unterdrückung

der negation bei dem ersten gliede, wenn oii)di beim zweiten steht. Ar.

Vög. 694 yij d* oid* dTfjg o-öd' oi^Qavdg ^v. Inschrift von Teos des

3. Jahrhunderts, aber in alter formel Bull. Corr. Hell. IV 115 z. 55

ftQO&sOfilf fil^dh äkkffi T^öfttfi fir^devl. Urkunde bei Thuk. V 47

T^vi^ fitjdh firjxavfj firjögtticf. gesetz bei Isaios 6, 47 vö&t^ fi^ii

vö&ij €lvcu äyyiatcLav. Herodot 1, 215 aiöifiQi^ d' oi3' dgy^gip XQ^'

wvrai ovöev. Bemosth. 22, 4 d^rXoCv oöök öUaiov odSkv &v elTtetv

ix^t,. die letzten zwei bdspiele sind durch die Wiederholung der negatioB

leichter, aber die poesie wagt es, das rem. correlative o^r£ nur zum

zweiten gliede zu setzen, Pind. P. 3, 30 igyoiQ o-öre ßovXatg, P. 6, 48

ädi'AOv oUt' vjtigoTtXov f^ßav dginiüv, P. 10, 29 vavai d* ovze Tteudg

l(bv dv eÖQOig. A. Choeph. 294 dix^a&at oijje avll^eiv tivd, Ag. 532

ndgig oUte owtek^g nöUg. S. O. K. 1561 [/'»Jt'] iitirtövq)
*

iTtl ßagvaxet ^iyov i^avüaai fiögq), Eur. Hipp. 550 dgoftcd': vaid'

Ömog TS ßdy^xov. hier ändern fdle, weil sie es verkennen, trotzdem

dais drr-plbe doppelte vergleich HeL 543 steht> und so linufig: in Wahr-

heit liegt oa auf der band, da(s aolohe oonetmatioiieii yial ehar serotört

als fälschlich eingesetzt sein müssen.

240 Wald ist also schon damals erst im gebirge sa finden, der Por-

nasBOe ist zur sachbarschaft Thebens auch 790 gerechnet, er ist weit

entimgeii, und ein Thebaner würde eh^ an den Kithairon gedacht haben

:

aber der gehörte nach attischer anschaaung nicht zu Theben, ygL 1163,

und nur in der Pentheus- und OedipuflBage gibt der Athener das alte

Verhältnis notgedrungen zo.

241 dmeg ist 'bäum', oder allenfedia 'laobbaum^ niobt 'eiehe'. das ist
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die ursprüngliche Bedeutung, und Eur. nennt z. b. den pfähl, mit dem

d«r Kyklop geblendet ist, Ögvdg igvog (615): der war bekanntlich von

olivenholz. die spräche differcnziirt den begriff 'bäum' in 'laubholz od»
nadelholz' dgvdg rj iXdrrjg xlddoiaiv Bakch. 110, Phoen. 1515 aus

älterem formelscbatze entlehnt ^ ÖQvdg ij rteifxrjg 328, vgl. A 494,

i 18G. mit den nymphen entstehen /} iXöTni f^k (lovei; Homer hymn.

an Aphrod. 264. aucdi ep&ter noch, Theokrit 7, 88. 5, 45.

243 dfiiffT^Qi^ vi^aavt€g gehört ninMimmfln. die mit-i^^i;^ gebfldefcen

adjective haben mebt nur die bedeutung des staounra (X^^T/j^S I^^O-

oij^g X^oi^grjg, ro^^^g oben 188) schon bei Mlmnermos ein eehr

starkes beispieL xalenfiQeg de&Xov 11, 3. man hilft sich auch mit dieser

oompOBition« wo ein&ohe ableitungen fehlen, dyxi^Qi]g Soph. fgm. 6; es

ist also nur eine Steigerung desselben begriff der fülle» für den schon

rtigii da ist; auch dies bombest iv fj&u,

244 ififtlfiTtgaT* at^ßv lutl 7tvQo€te C^fiara ist im gründe die-

selbe Tersofaränkto wortstellimg die in besonderen fällen d/rd xotvoü

genannt zu werden pflegt.

246 rdde ist nicht müls^ sondern es ist plump höhnende besohränkung.

diu* iytb TÖ vvv inl roaovröv ye x^arö — tSdrc v^äg odrug dtatt-

'hf vai. deutlich beschrankend, aber mit geringerer kraft Herakltd. 641,

L A. 537.

247 TtQiaßug im sinne von rtgecßCtat ungewöhnlich, aber gesichert

durch A. Pers» 842. das partidpium gehört appositioneil zu dieser anrede.

249 ö6(.uov rtJ^cfg: oUelag; weil diese bedeutung notwendig ist, mufs

der plural für den überlieferten singular beigestellt werden« denn jeder

einzelne soll für sieb und die seinen zittern.

250 xdffKBiv 'den mnnd auftun, mucksm, muttire. 8. Ai. 1227; ge-

wöhnlich ist nur aorist und peifect das praesens (welches in classischran

griechisch nur xddxo) isiv nie ^^cr^yoi) steht dynamisch 'den mnnd auf-

machen wollt'.

251 Audi das ist tyrannischer bohn, dafe er die Untertanen als sdaven

beieiohnet

Eme längere rede des Chorführers ist überhaupt selten, weil der chor

nicht cum reden da ist^ und kommt nur vor, wenn er in die handlung

eingreifl^ wie ffik. 263, Heil 317. das tut er bei Aisch. immer, aber dieser

wco&det l&Bgeie iambische reden nur vor oder nach einem gssange des

chores an, Ag. 489, Eum. 244.

Der chor ist am meisten gereizt durch den Torwurf der dovXeia,

denn das kränkt ihn in seinem adeL er versudit deshalb den streich
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la fahran, den Amphitiyon 235 nur aiu altenwhwadie tmterlasBen hat

er adunllit den plebejer» waai den Torwuif ab, daft ihm die aadie

der Idnder nicht ein otxetor wäre — da l&fst er ohnmächtig den

flfcdianhen und gesteht die schmähe wie Amfdutijc^ wie kommt erdam?
es ist keine Tennittelimg swischen 266. 67. warum gohn sie I^kos

nioht zu leibe? wie veihilt eich der dagegen? ein wort hören w
nicht; Ljkos etxaft den eher überhaiqtt mit -verocfatmig. mit sioheEfaeit

wild hier also stummee spiel «uffouA: es muls etwas w&hiend der rede

des chotB geschehen, was diesen an dem yenichte 267 bringt offen-

har weicht Lykos nioht aorflck^ sondern bietet mit seinen trabanten dem
chore die spitae: und deren gefiUlte lanien oder gesüdEte Schwerter ge-

nüge fOr die anaohauer ydllig^ das zuxüolcweichen der greise zu motiviren.

252 Die draeheneaat des Eadmoe, ans der die Sparten hervoigehn, pflegt

nicht dem Aree angeschrieben zu werden, dessen söhn der drache war,

und der die messe der erdgebomen hoplifeen iSUte. Aisch. Sieb. 412

aftaffrSiv dft* dvdffßv "j^^i^g iq^eiaetro, alkin da dem Kadmos

dieser ihr selbetmoid zum heüe gereicht ha^ so lag es nahe^ dem gotte^

der den mord bewirkte, auch die anssaat zuzuschreiben, zu dieser stelle

stimmtFherekydes hn schol. ApolL Bhod. 3» 1179, wo Ares dem Kadmos
die aussaat der draehenz&hne angibt auch £ur. sagt nidhl^ dalb Ares

den draehen getötet habe, sondern hSohstens dals er die zShne aus-

gebvochen oder ausbrechen gelehrt hat

253 i^fioffv zu 359. XdßQog aoceninnen wir falsch, weil das littera-

risdi allein noch erhaltene wort von den grammatikem für ein compo-

situm gehalten ward (Herodian I 203 Elym. AQ. es ist in wahrhdt laße'

QÖg 'zupackend': AdßqoQ heilst ein Hund aul der Fkan^oisyase, X&ßqa^

ebi ranbfisch. so noch Theognie 634 ''übeiloge din zwei drnmal, denn dem

h&ßqog dvi^Q, dem der gleich zupackt^ bekommt ee flbeL'' davon ist die

hier vorliegende bedeutung ^i^erig* eme forlhildung; so Find. P. 4, 244,

hißqovatat yiweg des kolchisdien diadien. vieUncht R Hei, 379

}j&ßqov ^ftfitt Isalvijg (die stelle ist unverstfindlich). so gilt das wort

in der späteren prosa, wenn es auch von guten Stilisten gemieden wird,

ilter hezeugt ist die zweite bedeutung 'umfassend, reidilidi', Zi<fvQog Id-

ß^og inaiyl^otv B 147, Xdßqov xGfia 0 625, danach unten 861, fcova-

fiög . . . hißgog ^TtaiS'tt fiwv 0 271 (so zu verbinden) im epos.

diese bedeutung galt im ionischen noch im 5. Jahrhundert (vom regen

HerodotVm 12, von blutflfissen Hippokiat epidem. 1. 16, wo sich stil-

widrig das später gemeine adverbium eingedrängt hat), ward von der

hohen poesie Oberhaupt festgehalten und drang in den homerischen ver-

T. Wilamowiti II. 5
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nahe lag db irandung mm fibortiiebeneDi kttßgayöffijg 'reden wie ein

muflerfnU' in dem späten gediehte W (479. 474 Xaß^oftai)} auch,

dies dann in der hüben poeeie. Xdßffog iK^atög der geechwSti^

demoe Find. P. 2, 87.

257 Den Vorwurf der 9vayi¥9M schleudern sie ihm im arger doppelt^

positiv und negatiy, ins geeiehft. Ion 607 il&d)v ig olmv äXUvQior

imjh)g (j3y. neauatog geht das moralisofae an und sleiht fOr sidi.

268 Data er sein landeshenr ist (df^x^t TÜhß iftChf), kann der chor nicht

kognen: aber die na^Qtjaia, die pevs&iliehe Mheil^ soll er ihm nidit

nehmen. d«ayro'£ety h^ und 274 in der gehässigen bedeutong, ygL 28.

259 itoXJLA iiMft(b¥ gethfirt susammen; es ist bomerisehe xeminüoens;

andrerents ia^vi^ua %c^/.

260 dftiQQtit (poetisdi dfCo^Biq6ftevog 1290) mflfste e^^Üich

partic aor. sein: aber das dxama wendet nur den praesensstamm an,

der somit ansbelfen mit&. ebenso wird Maata behandeb^ au 725.

262 0^ toifovdei d^m %äf»k imhu^fisvw &v iftSx^ijcsv 6 ftatiiq

TO^g Ttatdag Tifsgudstv dfto&vjjaitovTag,— Baa^HQoathlovg ftaZHag ent-

nimmt man den eigennamen leidig auf den aidi htstvog besieht. S.l^adi.

260 9t6hv %i^v Bi^vreiav %6vöb yäq fieralttov i^acxe. sdum
schwieriger Find. Nem. 8, 21 dtffov dk Xöyoi (p&ovsQotaiV äfeterai d*

ia&lßv dsl, n&mlioh der ^övog, Ion 336 aidaöfU&a — dQydg ^

&$&g, nimlich die aUi<bg, noch hfizter hu der altattisehen (oder ionischen)

Schrift, die lamblich protr. 20 aussieht» 101, 26 TOtig sdwxoCvtag da-

ipahsX eHk^ xqfiad-ai, nämlich f^^, ^o allerdings eine yerderbnis

durch lamblidi möglich ist, der aus der directen in die indirecte rede

tlberspringt.

264 dtoXiaag Sx^ig darf nkht als paraphiase von di^lecag gefaist

weiden, sondern beides hat seine yolle kraft; es ist xänamjoat td xcbuerra

Ttoiiljaag, das leögt die antitheee (bffe).i]Oüg dHiov 'evY%dv€t.

266 *Uod da madit man mir den vorwarf der ftoXvnQay^toaivrf mit

benig auf das %dintsiv 260. ftoXvTtQay^oveS» ist fOr die tragödie eine

au dyoQala li^ig, aber nolXd Ttgdaauv in dem sume hat Eur. oft«r,

Hipp. 785, Antiop. 193.

269 'In deiner schwäche liegt es mi^ dafe ddn sehnen aeistärt ist', die

logik kdnnte vorfOhien statt vdv itöS-ttv das ftadv^fierw lu fordern, weil

ja nicht die sehnsuchl^ sondern nur ihre erfüllung zerstört ist: da& das

schief geurteEt ware^ kann der dentsehe leicht einsehen, wenn er nur

'wünsch' für rcö&og einsebt weit kühner sagt Soph. Tr. 196 Td rto^ii>^
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'von seinem wünsche läfst keiner der hören iriU, ehe er rar ganStgd

gdtOxi hat', noch Plutwch de virL ei viL 2 kann von den Mumen
afraefafln als elÖt&Xoi^ ncal f^aftaffiv etg t^^deftiav ijd&vijv oiidh t«-

TüBltaüt» TOü iftt&vfioffvtog TeXevt&eiv,

372 xalQeig' ivwqv(pqg %aZs Qiljßatg* ffxlQei» eiben so prägnant S. O.

T. 1070 Ton einem adelaateJaen m&ie i&te v/jvSe nhn}aU^ x^(qup
yipet, Ihnlich aehon A 168, AohtQ an Agamemnon ool iattöfieS'*,

öfqa cn) %ai^ij^, der gewöhnliche gebrauch des participfl xatf^iav, 268,

iat mit diasam seltmen im' gründe identisch, auch das nomen ;^a^ hat

A. BbK 442 djase bedeutmig^ mm Könnens x«^^ fiaral^ ^v^tdg
i9v seine teotnaden gen hhnmel schleudsit

Hegura. hat bisher geadnriegen, aber irir wiseen aus dem prologe^ dals

sie wedar hofffc nodi zu transactionen gene^ ist so lehnt eoe ktus

wOidig die hüfe des diors ab und begründet den yorsdilac^ gat>

irillig in den tod zu gehen, mit der rücksiofat auf die ehre des Her. und
die eiyiveia, auf die sie alle anspruch machen, das wfizde geniigen und
einen reinen eindruck nttdien; aber auch hier hat der diditer der rhetoxik

seinen tribut geadlt: 296—^306 mdohte man k» bkü, und Idcht erkennt

man, dafe £ese yerstandesmäf^gen erwSgungen in dieaen mund und an
diese stelle sehlecht passen, denn pidtslich abspringend kehrt Meg. 307

gmau zu dem surflok, wovon sie 295 abbog, in dem mittelstück wird die

hofinung des Amph. 97 als illusorisch und sein Vorschlag 213 als aussichts-

los und nicht einmal an sich befriedigend erwiesen; rlietorisch vortreff-

lich und mit fernen Sentenzen, nur nicht dramatisd], und stdrend, weil es

von der vollendeten ethopoeie der Umgebung um so stärker absticht

276 iftaivß {aivG ist nur poetisch) iitjßveaa (unten 1236X mlBg
Uyetg, ntdlXtara sagt der Athener, wenn er ein complunent oder eine

einladung dankend ablehnt» z. b. Ar. Ft6. 608 Xan. Symp. 1, 7 Isaios 2, 12.

Plut gwmtod, aäul, poet aud, 22' zu Hesiod ^rg, 643 vij' dXfyi^

atvetv, fieydi^ d' ivl gtoffvia S-ia&ai* t4» fih> alvetv ci^fittlvsTai t6

inaivetv or^r^ dh iftaivetv drei teü nctQatveto^ai v&ß Ttix^i^ai,

im&dfgeQ iv Tg mtv^&el^ malSig tpapikv ixetv xai xal^etv luh^oftev,

ÖTov ftif dei&fie&a fii^ih lafißdvwfisv, bei wxlßg oder itdiJUata kann
frdlich wie bei unserem 'danke* eme Zweideutigkeit entstehen, 'danke

ja* heilst eü cot yivoivo oder Maifiovolijg Ar. Ach. 467. Fr6. 1417.

Eur. Alk. 1137. audi im Telephos stand es; in welcher form ist unsidier,

da ei^aiftovobjg, eö aoi yivotto, naXßig ij^et fioi aberliefert wird (fgpi.

707). aivety z. b. noch Phoen. 614. 1688. I A. 606.
5»
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276 ^^/i} wendet Eur. ohne erkennbami untenohied nn giiig. und
plur. an. — duanlag *'m gereobter gaohe'.

277 decftötaig: em gibt die gewaUhemcliaft als tatsächlich zu, nimmt

aber der aufforderung einem Lykos m gehorchen das gehässige indem

sie ihr durch den plural eine allgemeine Wendung gibt.

280 Man orwart^'t ftcüg yäq otht &v (piXolrjv, doch schmiegt sich in der

lebhaften antithese der modus auch sonst an. Phoen. 899, 900 "ßoiiXEi**;

"xal ffßig ot; &i).oj'\ S. El. 922 "oj'x oTa&a' —'"nßg otbc iydt

ndroida**. es liegt nahe ftßg yctQ o^; als ein glied für sich abzuteilfln

und dann cftloj citi'/.töv dfiöx^oa als correlat zu ^»lXB ihwa anfassen,

das ist wol lebhafter, aber Eur. hat es nicht so gewollt» denn er vermeidet

es vor den letatten iambus stark zu interpun^jren, und ewar weit mehr als

seine herausgeber. wesentlich dadurch, da(s er die einzelnen trimetflT

möglichst in sieh abgeschlossen baut, also anfang und ende jedes verses

möglichst W9Bag iSDReilst^ hat er die grofse glatte und den gleichmäfsigen

wolklang seiner y^e m^icht, vollendend was Aischylos in demselben

stnben begonnen hatte. Sophokles dagegen befolgt ein anderes princip;

er verwischt die trennung der einseinen wse, der komödie darin naher

stehend, und sieht daraus die conseqnensen röoksichtsloa» bekanntlich

bis znr elision am Schlüsse des verses.

281 ö^dx^tra'mit denen ich mich geplagt habe', fast gleich &%^Qsip(u

LA 207 ^Ayih'a zdv d Qimg xhLB xal X$i^(av i^eftövt^aev, woraus

man freilich den griphoe gemacht hat "Haaotv dll^aag Ttatda väv At

GiTidog, Tryphon 7t. rgditiav 4.

283 dvayxalip tQÖ7t(p sagt nicht yiel mehr als T(p dvayKait^,

tfj dvdy-Kf]. Med. 751 fie^ouv ixovalq) rgöftt^. Hei. 1547 ^/?of-

iövTsg ddxQva ytoirjTi^ TQÖft(p, fast gleich dnem ^aovalwg und

it(fOOfS0ir)t€ig, doch nicht ganz; die weise in diesem 'verstellter weise*

wird noch als Substantiv empfunden, der unterschied ist derselbe wie

unten 965 rlg 6 f^ömog ^evt&aßfag von rlg ^ ^ivtaaig. ein mensch

der noh mit dem vQÖftog des gesohiokes nicht in dnklang zu setzen

handelt dfcd tQÖTtov, ist anLaiög. dazu pa&t auoh dmteivuv,

yf^ Frotes. 654 dvoly hyövtoiv -if^atiQov S'VfiOVfiivov 6 fiij dvti-

teltiar votg löyotg aorptbteqog. damit muaidg persönlich gefafst, nicht

Tqdftog ergänzt werde, ist ßqovöv zugesetzt somit ist die Überlieferung

gerechtfertigt und die hübf^cbe conjectur entbehrlich gemacht, die ich

bisher geglaabt und noch S. 45 befolgt hatte, dvaynaU^ ßqorGiv

6g dvTirüvu, muxtdv i^ovfiat xqdnoiß, hübsch, weil sie eine besonders

gineohische Wendung g^t. wir sagen ^wenn jemand das und das tu^
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ifit es eine torhfit"; t^Tiechisch schliefst man die person relativisch an,

^r-vzt aber dann nach dem Ox^f*ct ^IwvfÄÖv einen engeren abstracten be-

griÖ". Alexis IIoiTjTrjc: 1. idst, Satig x^i^^^^S ij^i'c r gvt'iq, ra av'/.a

7tqoat€%^ev%a 6r;).ovv tov tqötcov. 'feieren im namen sykophant sollten

doch eig-entlich den charakter bezeichnen, wenn einer ein guter und
liebet IS würdiger mensch wäre*,

(jy.uiöQ ist auch metaphorisch der g^nsatz zu öeitog^ aber es geht

mehr auf das benehmen im menschlichen verkehre. Chrysippos definirt die

O'/.aLÖTrjQ als äyvoia tov 7t(joaq)tkiüg äfia y.al y.eyaQiGfievcoQ ctv^f-qd)-

jtotg 6f.iL'uiv (bei Plutarch quomodo adul. poet. aud. 31^; so entspricht

d/rrfnSfvTOi: un l lateinisch ineptns. wider die notwendigkeit zu zetern

Uüd zu verlangen, dafs die dinge sich nach uns richten, l?t «llerdings

ein mnngel an lebensart und bildung : aber es Ist doch für die frau be-

zeichnend, dafs ihr die torheit oder bosheit (290 1 nicht als solche zu-

wider ist^ sondern weil sie sich nicht zu benehmen weüs. das 8ohicklidie

veiixitt beim weibc das sittliche.

290 Her. rühm steht fest auch ohne zeugen. £i'x/.6r;C f ori, y.av iir^dng

avT(~> TTjv dQETrjv iiaoTVOT^aji. Meg. sribt dem Amph. eine verdiente

kritik seiner dechunation 176. — man sagt gewöhnlich d^iäfjrvQOQ (schon

Thuk. II 41); ein verbum d^iagri qelv existirt nicht, ehie veranl;^:-simg zu

der Weiterbildung ist nicht zu sehen, und dals f.iaQtVQBiv existii l, iribt wol

dem wortbildner eine handhabe, wie er bilden soll, aber es kann die neu-

bildung nicht hervorrufen und ist noch wpnij?er eine notwendi^re Vor-

bedingung für sie. die tragödie oder violnir ht d-p poesie überhaupt sieht

darin einen schmuck, neben einfache biidungen wie öcrpofiog, ;f^t'fT(i/oA-

Xog, xa/.kl/rvQ'/og, ruy.Tiffoni oog, öoqvüoöoq, cöy.vyJ.oc, inl'tyivtjg,

ditVQOg scheinbare ablcitungen deuominativer verba zu pctz' ii, dcpößt^tOQ

(S. OT 885 im sinne von dklyoJQoc) yQvüoxökXi^roc: iK. Phoen. 2) xaÄ-

XiTVVQytaTog (Bakch. 19) vvxTKfQOvgrjrog (A. Prom. 8G1) SoqvO'

aörjtog (S. Ai. 1187) e^üyih'fTog (Aristophon (Dikvn'idi'g) vipiyevvrjTog

(A. Eum. 43) dyivvr^roQ (S. Tr. 61 im sinne von dyevvi]c) djT'dqiOTog

(Horn. W 270) r'gryj/.toTOQ Ar. Ritt. 1329, und viele andere, auch

andere Weiterbildungen soll man nicht beanstanden TtTQOJoLaiog 8.

fgm. 873 irf hhoinrn - Throkr. ep. 18. einzeln ist auch nur eine solche

Weiterbildung gebraueliiieh, z. b. €^!OQyi]Tog (selbst Hippokratea tt. d^g.

vd. rÖTt. 19), das dann ei ogyt^aia erzeugt; €io(fyog sagt man gar nichts

wol aber dvaogyog neben duaögyrjTOg.

292 Sö^a y.ay.-^ 'ruf der feigheit'. so d. i(T^h] Hipp. 432, ö. dyaiH]

Solon 13» 4, wafi gleich specialiairt wird 'ruf eines ehrenmannes*. dals
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das formelhaft war, zeigt die replik in einem epigramm von Metapout

Inscr. Sic It. G32. dem adjectiv entspricht ein genetiv d. e'ö\pv%iag

oben 157. «1 'hn (j/öog d '/ySjg Tyrt. 12, 9. (Vw^ ist die eine alte be-

deutung dea Wortes, die opinio der menge über imumd. die andere ist

die opinio des einzelnen; aber da ist von vom herein das blo(se 'meinen'

in der opinio betont, so rhtd dö^7]g im jungen epos K 324, A 344.

so Aisch. Soph., und zu dem jrodc dotrtv im gegensatze zur a'/.ThJ^fia

des Parmenides atinmit der gebrauch bei Epichami» Theognis 571 (gegtii-

eatz 7teLQu), Antiphon (rlfr ©s sonst gar nicht hat) und in der sophiatenzeit

;

man möchte aber hierfür ein noch bezeichnenderes wort haben und ver-

sucht <5oxJl,' (Xenopharieg), do/.ri (Aisch.), dovch CEur.), döytrjaig (Soph.

Kur., vgl. zu 288), uud d6y.rjiia ist bei Eur. wahn'; er hat auch

do^udj^ia, do^d^iü schon Aisch. eine besondere opinio ist die welche

der 'eingebildete' mensch über sich selbst hat. so evrlr^fiwv ö. ipi/f^g

A. Pcrs. 28, öoifa drÖQOJv ocuvcd Eum. 373, do^av rpvaag He-

rodot. 5, 91. das stirbt später ab. die d(')ia, in der der mensch

bei den leuten steht, wii'd wol meist in bonam partem geiiouimen,

aber evÖo^ia (Simon. 4, G) und x/Jog ist doch etwas anderes:

I. A. 566 dö^a (pi^ti y.'/Jog divaov. Herakl. 624 ot5x d/Afijc

dö^Oy Andr. 319 c5 do'ja do^ct fxvQloioi [igoTcov ovöiv yey&ot

ßloTOV (pyAOJOaQ j.ieyav, evyj.ELU d* otg iitv iaz' aXrjd^ilag ino

ei'dcufinvl^iü zeigt, was beiden gemeinsam ist>, uud was sie noch schei-

det, daher die atticistenregel des Herennius Philo (Ammonius) öö^a

frciQä /toV.oTg, /Mog naqd OTtovSaloig. Aisch. geht nicht einmal so

weit; Soph. verbmdet auch erst O. K. 258 do^a und xAr^^fov y.ah^, und

Eur. erst wagt Hei. 841 wate xoi öo^av Xaßetv ganz im sinne von

'rühm*, das war dagegen dem Pindar schon ganz geläufig gewesen;

dann hat es Thukydides im gegensatze zu der attischen und ionischen

weise seiner zeit, es ist ein dorismus. für den adel liegt in dem was er

scheint, was er gilt, im renommee der rühm, dagegen ein atticismus ist

döia als 'beschlufs', dann auf die do^'at (filooöq^iiiv übertragen, das

kommt aus dem Ho^ev der psephismen, in Athen geprägt« offenbar zu

einer zeit, wo das volk nur 'meinen' durfte und die yv(bftrj bei der

behörde war. doyfia in diesem selben sinne ist eine bildung des vier-

ten Jahrhunderts, und der römische staat und die römische kirche haben

mit diesem werte es dem idoBev der infaUibleu deinokratigchen ekklesie

nachgetan, sehr auffäUig ist d6iatjfut für dcyfttt im Aigos, vgL

zu 112.

2d3 TLdfiVfa auf das gebtige gebiet übertrieben "mutlosi gedrückt sein*',
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' äXloty^ löyov, 'durch getanaohte boffiumg* A. Ag. 482. ffolg xoxofg

Med. 113a Find. Pyth. 8,48. dieser gehiauch ist wdiwifdfegiotei

dichter des 5. jahrhnnderls besduSnkt gans andeia wdfirei» ^fskq txdt^^

Tfank. n 41, für das Vaterland mit anstrengimg titig sein, wo Eor. §10%-

eagen irflide. er hat,auch xofiviit absolut 'matt iravden, nadi-

lassen' oben 101, mit partidp der tfitigkeit worin, fgoL 1073, mit dathr

PindarP. 1, 90 ^1} ndftvs dattdpttig, Tivt ndft¥$iy in iiesiig auf ^iwas

in Terkgenheit sdn, vffp ixdidvufi^ Hek. 1144 'wo jeUt

fOr uns die sdiwaohe selte war', ei Ttodg^Ihov iv v^d* äxafofe r6awog

L A. 960^ "wenn ee daran lag^ dafö der zug nieht von statten gieng".

in diesem Islle^ wie in der üliwtraguiig anf das geistige gebiet könnte

voceip dafür eintreten (vgL 1414^ und der gebianch hat sich wol so

entwickelt» weil xdftveiv wirklich für 'krank sein' gewöhnlidi war. aber

der schfine, schon bd Homer beginnende enphemismns, 'die denen die

kraft einmal versagt Iiat' xaftomg, oder 'die müden*, genauer mit

unserem vuIgSren ausdruck 'die attgefsllenein' Tit/.ft/^cüTeg für die toten

SU sagen, konnte dasu auch führen, dagegen kennt das eiassiscbfigneohisch

nichts was su dem homexiechen xd^£ fOr xd^e te^<av iaru<dcfuhrte^

wfihrend doch ftovstv im attischen dichterisch (289), nov&p un donschen

gewöhnlich diese bedentnng erhalAm kann, die sfflmiscfaerei der senilen

rhetorik greift auf das homervche nirück, z. b. Himerius ecl, 17 ende^

ol y.afivovreg zijv laxogiav. hier liegen also die vermittelnden glieder

zwischen Homer und dem modernen gebrauclie^ wo xdfiveiv zwar nicht

noulv, aber TtQcaxeiv oder ftoietc-d-ai Ist

284 Ein guter bel^ für den unterschied von praesens und WBoatt^ der

handlung in der dauer und im einmaligeu acte, {hf^oxsiv istdnelinie^

i/uvuv ein punkt

285 '/.ura^aiveLv wird nur metaphorisch gebraucht, während das snnplex

t,uu'io m guter zeit nur technisch 'wolle krempeln' ist oder doch auf

dieser grundlage weiter entwickelt wird, die advtgiai des Aischylos

sind 'Krempleiinnen*, mögen sie auch im verlaufe des Stückes rasend

geworden sein imd den Pentheus zerrissen haben; der wortwitz iuLveiv

%dv IJEv^tcc steht dem Philostratos gut zu gesiebt, aber nicht dem

Aischylos. plebejisch ist 7ro?.'/.dg y.aid roü vcoTor icdvtw 'etliche über-

ziehen', Demosth. 19, 197, ödv.ovoi nuQeiug iairovaa Antipater ßid.

Anth. Tui. Yll 4G4 ist nach ymi uiaiveiv gebildet, ialvea&ai = t(jv-

%€ai}ai nachchristlich, dann aber in allen kreisen gewöhnlich, aul'ser

den ganz atticistischen. y.atatairexT'/aL ist zunächst eine todesart, l)ei

welcher die glieder zerrissen und zerfleischt werden, also äteinigung
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(HiL 603)» stara Yom felsen (Ion 1267)^ bUtisehlag (Lykophr. 561). dann

die enteteilluiig durch dauemde oder wiederholte «nwirkuni^ hunger

(Hipp. 274), tOoken (Tro. 509)» aUgemeiiL ttovoi (Tr. 760, Med. 1030).

für den feuertod mag das unzutreffend scheinen, wenn man an das

lemliche aachenhinlohen in der ume denlct: aber ein halbrerforannter

leiehnam, wie die ki Mykene gefundenen, Terdient die beadchnung (bg

ytatt^avihq difiag wahrlich, und Megaia braucht auch nur im «nne au

haben, wie ein hrennendeB acheit hok xcrra^o/moi, um den auedruck

jRir die ihr widerliche todeaart au wShlen: gerade der g^gensate der lenev*

beatattnng und des feuertodes gpbt flir die kräftige und lieeondere Wen-

dung ein.

Mehrfach ist in tragOdie und komödie ^ aoeusatir yiXt»tv Überliefert^

allem immer so, dafe eine iweisylbige form nfi% ist» aber über die quan-

tität dea o nichts au erkennen, yiltav würde ein qnachfehler aein, fOr den

keine tr^f^de analogie vorliegt, wol aber haben die Aeoler und danadi

Hcaner yiXog yilov gcsagt> ganz wie iqog igov, das in der Berliner

antiken handsehrifii Wpp» 337 i^tov geaehneben ist eonst ist igog

bei den tragikem erhaltm, yiXov aber auch bei Homer meist in yiXiov

entstellt und erat von den modernen zu ehren gebracht: daaaelbe wird

also auch mit yiXtw hier zu tun sein.

287 d<&ftamyz unserer fiamilie Terdanken wir groise Torzfig^ und maä.

ihr die entaprediende rückekdit schuldig.

288 d^tjaig emXei^g doifög 'der ruf berühmter knogstat', d. h. des

Zuges gegen die Taphier 60. die attraction des adjectivs Tom nomen

rectum auf das nomen regens wie 468. Söy^rjaig hier ganzn^ola^
292 entspricht dolor xaxij *ruf der feigheit'. der eigentUche sinn, action

des d<nielv, wiegt sonst vor, wird abtt gern im gegmsatz zu dem a<xfp4g

prägnant entwickele Hei. 119 geradezu 'wahn', dodi wird da mit dem
Worte gespielt es ist im 5. Jahrhundert nicht selten (Eur. Thuk., auch

Herodot Soph.). dann schwindet es bis auf ganz Yereinzelte fiUe. der

claseischen prosa ist es &emd: die attidstan holen es aber wieder vor.

289 L^koa flieht 235 ÖBtXUf bia an den nund der weit. Amphitiyon

darf nicht 'tnd ÜBtXLag sterbm. der datir ist instrumental, die feij^t

bewirkt sein fliehen, es sagt dasselbe wie detZdg &v, Androm. 947

fi fikv xeQÖalvovaa Gu^Kfi^iiqei, Xi^og • . . TioXXal 6k fia^&njti.

^Tto mit dem genetiv des abstractums g^bt nur den umstand an 'unt»

weldiem* die bandlung geschieht, jenes würde in prosa durch öiä rrjv

SsiXlav, dies durdi /urrd duUag wiedergegeben werden, ebenso z. b.

ct%Xtlag Hipp. 1299. da ist also die ÖuXLa aulserbalb der person.
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veza 287—299. 73

vgl, iyjc' avXtjTijQog defdetv: so entspricht es Hen Iteid. n, Lykos und
Amphitryon. dafs auch ein abstractum gedacht werden kann wie eine

persoD wirkend, so dafs sie jemand 'unter sich* brbgt, also iü^.i:d zov

koLftoü dnod-avetv so gut wie Ctv* lAxi/JJatg drt., ist zwar aus der-

selben Vorstellung entwickelt^ aber zu etwas ganz verschiedenem. so

könnte man si^ea ö *A(Ji(pii:QVMV dftoS-vrja/fi vTtb rrjc; yfvKOv ösL/dag,

294 Für sich macht sie, der allein die wirkliche siyiveia von den Sparten

her zukorjunt, und die allein wirklichen nmt hat, nichts als die rück ei cht

auf ihren gatten geltend: das iat eine charakterisü^mg der echten r* cliu u

frau, die viele blasphemien bei Eur. aufwiegt, und es ist bezeichnend,

dafs diese charakterisirung in dem liegt, was die trau nicht sagt, und
der flüchtige leser nicht merkt.

296 Die erde ist eine decke, die über dem loten liegt^ und unter der

konimf der auferstehende hervor, daher vrro. Homer Q) 56 a^tig dvu-

Of^aovTai inö törpov '^SQÖevrog. Hekabe 53 jcsq^ irtd (r/.Tjvf^g Ttdda.

297 aal in der antwort die ad absurdum führte zu 509.

298 Den einwurf bezeichnet dÄAd, und das würde ausreichen; cbc gibt

ihn als ein glied fremder erwägiing. "aber du urteilst so, entsprechend

dem dafs — cbg steht also im gründe nicht anders als 305, wo wir

es causa! übersetzen, die rhetorische form genau so Hipp. 1013 dÄk*

(bg Ti oavvetv i)dv — rjutaTa. vermutlich auch Aiolos 23 dXk* dtg

{ij codd,) rd y^Qag rirjv Kv/iqiv yniof/v ^a.

299 Sie erwägt gar nicht die chanccn einer einwirkung auf Lykos, denn

sie weist es von vorn herein ab mit einem ungebildeten menschen sich

einzulassen, der seiner natur nach unempfänglich für rücksichtsvolle be-

haudlimg ist. dem gebildeten gegenüber macht man mit nachgiebigkeit

den anfang, und dann kommt es überhaupt zu keüiem conflicte. der

gedanke kehrt bei Eur. wieder, aber minder fein pointirt, Herakl. 459,

*der oo(fög soll wünschen nur mit einem (JOffnc: in feindschaft zu ge-

raten, weil er dann auf cd()c.bg rechnen kann', llj-psip. 759 'für die

aürpooveg soll man 7tEL-0-üJ haben (d, h. -/mI jisUHlv ymi TteL^ead^ai),

totg fiTj ÖLV-aLoig o-öök Ovfißdkkeiv xqedjv, sich nicht einmal auf

eine so äufserlichc berührung einlassen, wie die avftfiö/.aia bewirken*.

^lla Tifxveiv freundschaft schlielsen, ebenso ipÜAa tioi i f ftPi Ji\k. 375.

(fiXÖTtjTa Ttal 5Qy.La rrLatä raf.iövrig Homer /' 73. in aldovg irco-

ßdkKtiv ist der partitive genetiv nicht anders gesetzt als in vn oßcchiTe

TCüv Mlktjaliüv igluv Eubulos IlQÖy.g. 1. oder -wie der genetiv bei

(pd-ovetv steht 333. man nimmt von seiner alöojg und legt es dem

gegner unter: darauf gründet sich seinerseits die rücksicht. vjtoßdk-
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kiw LLi'L jemandem etwas an die hand geben, technisch vom Souffleur

eben so wie von dem der die rolle einstudirt, zu Eur. zeit wol noch

nicht so beschrankt aber auch das können wir nachbilden 'wenn man
sanfte töne anschlägt, tönen sie ähnlich zurück\

302 et c. optat. syntaktisch hier eben so berechlagt wie 279 fjv doy.G.

wir übersetzen etwas anderes als einen bedingungssatz, und es ist ja auch

keiner: es steht aber im griechischen dieselbe satzfomi, welche auch für

die bedingungssätze verwandt wird, zur bezeichnung dessen, was nur

hypothetisch in der Vorstellung eines !?ubi« cu besteht, und dem entspricht,

dafs in diesen sätzen ganz dieselben uiodi erscheinen wie in denen, welche

wir allüiu al^ iij püLlietiscbe sätze behandeln, der üptaLiv mit ui' nach et

läuft also der grammatischen logik zin\ idür, und gute schriftsteiler wenigateub

haben ihn trotz allen schein liareii belegstellen nicht gebraucht.

303 Eur. beruft sich luiulig auf Sprichwörter; daö hier angeführte

scheint sonst nicht vorzukünmien.

307 Unwillig, dafs Amph. nicht nachijibi, bricht sie ab und wiederholt

nach weiberart ihre aufforderung zum zweiten dritten male, die asyndeta

sind also für das ethos bezeichnend.

309 öOTig rd 7ti;cQU)Liivc( /.al ix d^earv yiyv6(j.iia (XEiä fiöxO^ov /.ai

Tu'McuctoqLag inTiodcbv /rou'iOai ü7tovödZeL, ovy öti dei'löc ian, akV
ccuu^lav d(pXi(TYMV€L öta ifjg dxaioov dv()on'a^. also auch wenn

es nicht feigheit sein sollte, dals Amph. nicht sterben will, so ist es

torheit, weQ der widerstand vergeblich ist; seinem adel tut er aber auch

so zu nahe: öotig et^evTjg [igorCjv (pfoei lä zaiv (^eoiv /ticouar^ ocö*

avaLviiat, 1227. wirklich schlugi sie dauilL auch bei Amph. durch. —
Heraklid. 615 /.iopn/fia d' ovtl (pvysTv S^iimg, ov (7orfi(^/ rtg d/tcbac'

Tcd, dV.ä fLidiav ö /CQÖlf^vfiog du itövov ^lei. I. T. 910 ^'r ng tzqö-

\^ufA.og ji
(wenn einer lust und liebe zur sache hat), od-ivELv rö O^eiov

(.läXXov etyiÖTwg — ixfiox^^i steht dynamisch; die bedeutung wie

iy.'ytov€iv 581.

311 Neben dem Substantiv yoEiov steht hier als verbuin Ö XQ'ij \ so schon

Aisch. Cho. 930 xav«c Öv cn' xq^V y.al tö fiTff y^etov 7rd'}£. unten

828 und Hek. 260 ist ein nomen /()t? oder XQ^"^ Hekabe die

überwiegende Überlieferung und hier 828 am rando) überliefert, Temenid. 733

td yaQ XQTi ixQtoJV codd.) usi^ov i] id jta) XQet'jv hergestellt. Eurip. ver-

stand seine spräche so wenig wie alle giaiiHnatiker bis auf H. L. Ahrtsns : er

hat zuerst (denn Find. Nem. 7, 44 ist verdorben) das praeteritum ixQfjv,

während Aisch. Sopb. Herodot noch xQV'^ bewahren, in Wahrheit ist /oi)

ein Substantiv, das die formen XQÜ XQ^^'^'' X^^^^ XQ^^ XQ^avai, durch
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zubainmensetzung mit dem verbum substantivum erzeugt; es ist aber er-

starrt, und sonüt gibt es tö yqtj öv X(ii]üv ygecbv und rd XQ^ iövra: so

noch erhalten bei Demokrit (Stob. ecl. II 9, 3 Wachsm,, flor, 44, 15, ron

den herausgebern trotz Alirens nicht in frieden gelassen), es ist alsu lit

zu verwundem, dals Eur. etvvaü frülier noch tö xQr, gesagt hat. %d X^'i^

lälst sich sprachlich für das attische nicht rechtfertigen.

312 Wenn der chor auch seine ergebenheit von neuem furchtlos, ähnlich

wie Amph. 235, beteuert, so gibt er doch zu erkennen, dafs er nach

M^aras worten handeln, d. h. sich fügen wird, und die aufforderung

an Amph. das Verhängnis von sich abzuwenden (sich der consequenz

zu entziehen), verlangt et^as so offenbar unmögliches, dafs der chor

nur eben nicht selbst sagen w'iYi 'also gib deinen widerstand auf,

Amph/ dem untergcdankeu dient diWx/eiaO^ui, das meist von etwas

gesagt wird, das jemand von sich stofst, obwol es zu ihm gehört {yaoiv

Peliad. 608, Tiijdog Andr. 8G9, evpotav Herodot 7, 104, so auch oben

294 d7to>d:). so hört man die letzte mahnung Megaras uaclikimgen.

314 oüöey ojp hier einer der nichts kann, 157 einer hinter dem nichts

ist, 635 oidkv dvteg die menschen die 'gar nichts sind' im g^nsatz

zu der minderzahl der ngendAvie uiieivovegt der elite, Andr. 1077 oiiöev

eifit, *ich bin hin*, und so in vielen andern nuancen.

316 Anij h. weist die kntik M^aras (289. 307) zurück, aber er gibt

ihr das zu, wogegen er sich 92 sträubte.

317 td ütLJ.uv O^uvEiv iQ6y.BL f.i€. 197 ÖTosTat firj y.üTr/aveiy.

326 ovy. i'/ouiv d):/.i^v ögte iiTj ^aveiv. Thuk. III 1 tor uia/.ov —
elgyov xö — y.ayLOvqynv. A. Prom. 920 ot^kv inaQyJüei td fiii

ot) ntotLv. Herodot 1, 80 u tic ovtov (jvoezuL lov yMray.uvdijvai.

so viele möglichkeiten des ausdrucks hatt^ das 5. Jahrhundert und, mit

ausnaluno der letzten, auch die tragödie. ihrer syntaktischen natur nach

erschieden, waren sie praktisch ganz gleichwertig geworden.

318 t(hjv zeigt dais Amph. jetzt den altar verlälst; die nächsten verse,

dafe seui' r^chutzijefohlenen dasselbe getan haben: dafs sie es tun, ist

nirgend bezeichnest , das ist nicht in der weise der tragödie; noch weniger,

dafs v(^v 321 i:i ;uiunatisch ohne beziolmng steht, zu fiüoifTTi öiQrj
(f
a-

oydv(p kann sehr gut ein e})exegeti-cher infinitiv treten, auch zwei, wenn

erst aus ihnen beiden sieh der gewünschte sinn ganz ergibt (vgl. 837), und

Tnag sich ein drittes verbum anschliefsen, zu dem vielleicht nicht mehi*

der hals, sondern Ainphitiyon ganz aU object zu denken ist. trotzdem

kann das überlieferte y^vteiv (poriviir Ifvai mrouv ^pto nicht un-

xaittelbAr ausohlieJiseny einlach weil man einen hals mit dem Schwerte
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abhaut, nicht durchsticht, es fehlt also ein vers etwa der art 7cuQ€(7tl

^i'^fl^riQ oiv liyLvoLOLv dO^kla. y.evretv (vgl. Hek. 387) (fove^eiv gibt

jetzt den begriff 'ihr mögt an uns herumstechen, so lange bis wir tot sind'.

321 Da er nun einmal nachgegeben hat, redet Amph., und so auch sofort

Meg., den Lykos mit unterwürfigem respect an ; und gleich bitten sie s»ieh

bei ihm etwas aus. daran nimmt die griechische geschmeidigkeit ktiiu n

anstofe: Ttovlijnov ögyip' ar/s %i/.vov, ist ihr wahlspnich. so wirft z. b.

Teukros in Soph. Aias mit der insinuation um sich, dafs Odysseus ein

bankert des Sisj^hos wäre: kaum ist jener für sein anliegen eingeireLeii,

so ist er ihm ysQaiov G/C60fia ^lat^Toi .car^ög 1393.

323 dvöJiov xhiav apposition zur actio verbi wie 59.

ftQäaas, zimo^l als nachsutz und im anfang des verses, ist viel mehr

als 'tu es', es ist le'/.dtoaov, did;rgatov, A, Ag. 16G9 vcqäoöi, 7iiüivov

1290 :rqd^() ' rh'iGOLiuL tu '/.aiU avilv. Clioeph, 779 dyyiA/.' tovau,

ngäaoe, zduaata/.ut^ a, \yo der imperativ zwischengeschoben ist in der

art die zu 222 erläutert ist. Homer X 181, und öfter danach, ' drd^

Ol roL .rdvTEQ tnuan/ufv l^eol cc'/.'/.ol. mit recht steht immer der

präsentischc imperativ ; die bedeutung ist fast immer verkannt, Amph.

sagt also mit xuLLa ^Sl TCqäGai 'im übrigen handle, komme zur tiit\

und dazu palst die bedingung tl ^tqöiyvuoc. il (vgl. 310) 'wenn du

lust dazu hast', nicht etwa (was gewöhnlich gegen dit. Überlieferung ein-

gesetzt wird) * handle so wie du es zu tun lust hast', :iq. iL

329 Ganz ebenso Hipp. C31 y.ööfiüv siQoortK/f ig dydkiiaii, und .mch.

an sich uiiladelhaft. uns moderne verletzt freilich die Wiederholung des-

selben Wortes an derselben stelle des verses, wo es zwei trimeter vorher

stand; aber dabei ist der Wechsel der bedeiuiiii*: zu bedenken, der dem,

für den die spräche lebte, die wiederhokiug verbarg, und üburhaupt ist

die furcht vor der Wiederholung eine ganz moderne stilistische empfindung.

331 ibg dXkd raütd y' dTtoXäyixu. innii mag dX).d in solchen Wen-

dungen, die in der tragödie (doch nicht Aiscli.) komc>die und bei Piaton

häufig sind, mit 'wenigstens' übersetzen, wit unsere vulgärgranmiatik lehrt,

besser mit 'dtnu doch wenigstens', vergesse aber nicht, dafs vor «ÄAa

ein glied des gedankens fehlt, und eigentlich eine pause zu machen ist,

vielioiciit auch noch gemacht ward, "öfi'ne Jas haus damit die kinder —
nicht es besitzen, wie sie sollten — aber doch so viel davon haben".

Ar. Wölk. 1364, der söhn erklärt Simonides für einen schlechten dichter;

der vater erzählt tjttiia HiXeva^ airdv d'/./.n iiiiQaivt]v KaßövTa

TCüv AtoyvXov /JzaL vi fioi. das will er auch nicht, der alte bezwingt

seinen ärger nochr. :«ls aC d' d/./.d tovtvjv /J^ov %l tcjv vitaiiqmv.
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*icli hob ihn — niobt im kk wollte tun, aber doch von Aisohylos etwas

singen*, 'nun du — magst so weit deinen willen haben — aber vortragen

muist du mir etwas, wenn auch etwas modernes*, vor den imperativen

mag man vulgär x. b. auch sagen 'nun meinethalben, aber natürlich

ist eine ellipse nur für den gedanken vorhanden, der nodi nicht in worte

geikTst ist: etwa immer eüiNi aals mit et fiij weggelassen zu denken, ist

wider das wesen jeder spradie. man denke sich in Andromaches klage

den vorletzten vers fort, so versteht man die entstehnng und bedeutung

der speafisch attischen'), praktisch sehr oft verkannten redeweise. "dich

werden naokt die würmer fressen ; und doch hast du so viel schöne ge-

wände zu hause, aber die will ich alle verbrennen oiöÖiv aoL y' dcpelog,

iml o&A {}'•/.£ itjsai aiivalg, dkXd ftffdg Tq(&(i>p %al T^iddiop xiUog

alvai*. X 514.

hxyxdv(a ist das technisehe wort für den antritt der erbschaft: es

steht also hier mit bitfnr^tcm rechte, auch dis pmeposition hat ihre

ganze kraft Herodot IV 115 dnoXax^vteg t(5v KTr]^dTü)v zd ifti-

ßdXXov, Colonierecht von Naupaktos § 8 rd niqog %(öv xqri^diuv dftO"

hxxetv und so häufig auf der fünften gortyniM^en tafel. den söhnen,

in denen der ohog fortlebt, standen die ganzen ^atQ(pa allein xiL

332 Das simplex otyeiv ist in Athen nur noch in hoher poesie zu-

lässig, wählend es im vollesgcbrauch wahrsoheinlioh aller andern stamme^

sicher der verwandten lonier, fortbestand, die jüngere flezion des präsens-

Stammes, ävoiyvihat, ist dagegen im 5* Jahrhundert nodi nicht zu der

hevrsdiaft gelangt, die sie in der jungen atthis behauptet

333 fS'Ovetif ist als denominatives verbum eigentlich intransitiv, 'scheel

sehen', daher das was so ai)ger?elien wird in den dativ gehört, da es

wenigstens seit der zeit, die wir übersehen, besor r^^ r- von dem kargenden,

mit bösem blicke höchstens misgünstig gebenden oder verstattniripTi ge-

sagt wird, tritt ein echeinbares object dazu, das worauf sich das scheel-

sten wider jemand richtet; so könnte iSßt oi rffhovü viiiv irtiTtXovg

stsh^. fcifcXbiv ist der einfache partitiYe genetiv vgL 301. ein Franzose

wvd an keiner solchen stelle anstoisen, weil ssine spräche den 'teilungs*

artikel' besitzt die attische piosa geht mit dem genet partit sparsamer

um als die xotyij.

1) Das scheint nicht ganz richtig. Hij)pokrat. 7i. Stalrtjs 1 1 'ich will keinen

rndner voigänger tadeln, ijta$rioai /iMJiXov Stt ilX* in«%ai^^oia' yt [^udv &,

dl» aadmi lassen es wsg> haben aber s. t. Ari]f««^<r«yr<»] fyxa$^, indessen diese

einldiiuag ist erst in einer zeit gescltrieben, wo das attisdie soihon eine sehr be-

deutende Wirkung anf das ionische «ugeübt Iwtte.
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335 Die prosa würde ij^ta iftdg öcbaotv x^tivl sageo» indem sie lo^sch

untenndnet; die poesie nimmt in ihrem raschexen gange das sinnlifih.

nähere vorweg, itQög ^fidg, und überläfst dann dem hörer, hieraus

sich das object ni ÖibfJm su ei^gänzen. 720 ;(c6^£t ngdg aiirijv xc^xx^-

^uu: in prosa x^Q^(' '^^Ofiiiov a^njy. — Lykos redet in bittxem höhn,

als wären sie schon leiohen» Megam besoigte nur ihren sehmnck für

die TCQÖx^eaigf und er käme dann zur ixg^oga.

Don befehle des Lykos folrrcnd hat sofort einer der trabanten die siegel

vom hause entfernt und aufgeschlossen, jetzt ziehen sie alle im gefolge

des tyrannen ab: die familie des Her. bleibt also frei und ohne be-

wachung. das alles ist durch dramatuigische rücksichten geboten; um
die triviale wahrsoheiniiohkeit kümmern wir uns nicht.

337 ovoLa Mas wesen', das was real vorhanden ist im gegensatze ni

'dvof^ia*, wie oft auch aoifia gebraucht wird, hat Eur. ans der philoso-

phischen spräche semer zeit «ifgenommen, ffir uns als erster, und vergeh-

licli sucht man nach dem, der das ^yort gewagt hat: dafs es selbst

ein lonier nur unter attischem einflufs getan hat, liegt in der form,

die sophistischen stücke der luppokratischen Sammlung stimmen mit Eur.

z. b. 7t. tix^^S ö w^öf-iaTOv (palvercii O'öalrjv Syov oiödefilav

dXV ^ övo^a. oiala =* r« ^vra, da» vermögen, ist in Athen geläufig^

Thukyd. Antiph. die komödie haben e?, und das hat auch Herodot, ver-

mutlich eben aus Athen, gleichzeitig ist ebenda i^ovala aufgekommen,

und das ist auch in das drama (doch noch nicht Aisch.) gedrungen,

noch etwas früher (sdion Aisch.) na^ovala und dytovala, für welches

Herodot das richtige &itEü%<b noch bewahrt; derartige bildungen (wie

eiöeüTcb aieveartb) haben nur bei wenigen Athenern im 5. Jahrhundert

noch einging gefunden, um dann laseh duidi die ans dem volke auf-

steigenden neubüdungen ersetast su woden. o^tr/a 'vetmSgen' ist niefat

sulä88% in hoher poesie, denn Eur. HeL 1253 äv TraQO^arjg odalag

iitaatog ^ ist allerdings dn stark sophistisdies spiel mit dem verbum

substantivum, entspricht aber einem äg äv iKoartp #x TÜtv fta^dprtav

^ftdffXB' Brecht 354 zäg Ofdalag ydQ fiäXXav ij rdg dQttayäg rtftaif

dikatoy*). aber aKefdiiigs kommt das wort an allen drei stdlen doch

1) 'Das was man hat ist mehr urert sl« das was man sich rauht,' d.i. 'unredit

c'ij* getleiht nicht', und ähnlich ' wie gewonn^'n so s^crronncn*. flas fnuatov das uns

mühelos in den schofs füllt und die beute, die ü^.raya/, werden nicht wert gehalten,

sondern im Übermut vertan. Herodaa 6, 30 ^ <5'' (uarrrg rS^tja* dp7i<ioaoa df'iQdrtu

tuti rvSai ut} 9et, Panlua Philipp. 2, 7 oii &Q7iuyi(dv t^y^oato rö fyop tJvui

&e4 (diea tnit groter fetohclt geragt, dorn der mea^äas seigt, dafii er die gOttUoli-
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mit beziehung auf die habe vor. S. Trach. 911, E. Ion 1288 ist das

wort in bis zur Sinnlosigkeit entstellten yersen überliefert. — mit diesen

Worten geht Meg. in das haus und nimmt die Idnder mit Amph. folgt»

nachdem er einen schauspielerisdi wirksamen 'abgang* durch eine in*

ve^ive g^n Zeus bewirkt hat seine Verzweiflung ist vollkommeD, aber

der Zuschauer schöpft gerade daraus hoffnung, dais an der rettung der

HsEakleekinder und an d&c gerechtigkeit gottes verzweifeln dasselbe ist

eine ganz ahnlioihe nde an Zeus hat £ar. später in der Antiope dem
Amphion in den mund gelegt^ kurz nachdem er sich als söhn des Zeus

erkannt hat, und \:utz ehe er den kämpf wagt, in dem Zeus die seineiL

errettet aber die rede ist dne frostige nachahmung und der Vorwurf

wider den gott wirkt in dem munde des sohnes abstoisend.

339 ö/iioyafiov vgl. 1. im anwehlnfa hieran nennt Soph. Tr. 1149 die

Alkmene ^idg fiatrjv äy.otriv.

340 Amph. bezweifelt nicht die Vaterschaft des Zeus, obwol das nahe

liegt und selbst vom chore geschieht 354, weil Zeus nicht hilft denn

wenn Her. nicht des Zeus sahn ist, so hat dieser keine Veranlassung

einzuschreiten, und der ganze Vorwurf ist hinfallig. das r^aaiov dö'Keig

^IXog 341 fordert für das vorhezgehende etwa einen gedanken wie f^iarrjv

Sä Ttaiddg aioT^ga (7* iy.h]^ou€v, 'wir haben dich bisher als den Zedg

^awvi^Q betrachtet, dem Her. diesen altar gestiftet hal» und der ihn be-

schützte und bis zu ende beeohützeu sollte* (dies auch getan hat 829).

aber wie sich dieser oder ein anderer passender gedanke aus den Über-

lieferten schriftzügen gewinnen läist, ist bisher nicht erkannt

345 Man sagt immer mit dem arlikel TdXXöxQia ngcuTetv, xdl'kÖTQia

ösiTtveiv vu dgl. es hat immer vulgaren klan^ der hier recht am platze ist

346 ilCüiav q>lXog durch den parallelismus fii^ag S-iog gegen das

bequemere ^aaov (plXog gesidiMrt. auch sagt man gfllog (liyiaTog

a Phü. 586, /itiyag (pllog unten 1252.

347 d-€Ög, obwol vor einem vocal, mit synizese zu sprechen, wie Or.

399« Hipp. 476 und schon Semonides 7, 1; denn der iambus und die

alte tnigodie lassen für ein zweisylbiges wort nicht den tribrachys zu.

IMe sciiluisreihe des in der sophistenzeit gewifä gewaltig packenden

entlijmenis ist folgende, ''wenn Zeus sich die freiheit nimmt einen söhn

SU xeqgon, aber nicht die vaterpfliditen auf sich nimml^ so stehen vir vor

keit als ein^ntmu besitzt, durch seine selbstenuedrigang), ^. ^yovc 8, 1 0 V&hl.

Tfaulos kaim es nicht laiMii, eine xenophontiBche phiaee sn faiUircn , t5e fwQiov

rtvSg KAdwttöfKMMtt, ei juekt Qu in den binden: er mnb mit dem geetohlMien

«dinwHflfs rennomirtn.
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dem dilemma, ('Dlwoiri vnisuumt er die pflicht, weil er sie nicht begreift

(wie etwa ein barbar), oder weil er trotz besserem wissen sie unterläfst

(wie ein schurke): in beiden fällen steht er an cifjST'^ (intellectueller

oder moralischer) unter dem braven menschen", die dritte möglichkett^

die jedem zunächst einfällt, dafs er trotz wissen und wollen nicht It^MnHj

ist vorher ausgeschlossen, denn dai's er jiiiyag -d-tög ist, wird so wenig

bezweifelt wie das factum, die lösung, die Verwerfung der mythen, gibt

erst Herakles 1341 , der auch die %virklich sonst nur noch m^licbe
consequenz streift, diil's Zeus kein rechter gott sei. die betonung d€ff

aitctd-lu ist für die werdezeit der auf erkenntnis gebauten dQev'!^ charak-

teristisch, die d^ta&ia der gotter, die aus den sagen folgt, hebt Eur.

oft hervor, z. b. I. T. 386. Tr. 972. Hipp. 951. mit dem dilemma, ij

d^iJV€Tog rj ädiv.oQ operirt auch Thuk. öfter, z. b. III 42 in der rede

dee IXodotos und VI 40 in der des Athenagoras. duaO^la ist k^eswegs

tm negativer begriff, und hat einen ganz andern wert als 'Unwissenheit'

oder auch inseifia: der unwissende kann nach wissen streben, avzd öä

TOVTÖ ian laXiTibv diia^La, rö ^lii övta y.aXdv xdya^^dv y.al (pQÖvifiOP

öoy.uv avT(^ tlvai bnavöv Plat. Symp. 204. Isokrates 17, 47 ver-

bindet ^mvLct 7.ai d^ad^la um die geistesrerfamiuig zu bezeichnen, aus

der ein handeln hervOTgeht in dem 'kein sinn und verstand* Ist. das

wort ist in folge dessen der wählerischen demosthenischen zeit zu kräftig

und verschwindet in ihr fast ^mz. £. Archel. 235 ist ganz heil, 6

nh)VTog duad^la öei'Köv ^' äf.ia' 'das capital ist eine Stupidität und

feige dazu' sagen heute die sodaldemokraten auch.

Zweite gesangnummer. Stasimou.

Der Inhalt dee liedes ist ganz einheitlich und dem entspnoht die

form, das ganze wird durdi einen rhythmischen refr^n zusanmienge-

halten, so benennt man passend die erscheinung, dafs hinter jeder

Strophe, streng auch im inhnit gesondert, ein und dasselbe rhythmische

gebilde erscheint, drei pherekrateen und ein priapeus d. h. glykoneus

und pheiekrateus; hinter dem letzten strophenpar sind es vier phere-

krateen vor dem priapeus. diese form hat Euripides nicht erfunden, wir

besitzen von Aiscbylos noch zwä lieder mit diesem refrain ; das eine ist

ein ifeierliches segenslied für Argos, oder sagen wir besser für das vater*

land, nicht blols das der Danaiden, sondern auch das der choreuten,

in den Hiketidenj es sind drei strophenpare mit dem refrain, der aus

zwd pherekrateen und pnapeus besteht, ein strophenpar ohne den-

selben folgt (630—709). das andere ist ein danklied, das der chor
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des Agamemnon nach dem falle von Troia smgt (367—488) ebenfalls

drei atrophen, derselbe refrain wie in den Hiketiden; auch hier folgt

ohne refrain eine strophe (epode). dies ganze lied ist iambiech; das

der Hiketidfin be^nnt mit einer acollschen strophe, in welcher dochmien

auftreten, so ihre herkunft verratend, geht dann aber in iamben Übw»

weiche in der letiten atrophe unvermischt sind, dieselben rhythmen und

denselben Übergang zeigt das vorliegende eiuripideische lied, in den Bäk-

ohea (862—911) steht ein lied in glykoneen, das hinter einem strophen-

l^re einen refrain, glykoneen, zuletzt priapeus hat. die epode schliefet

mit drei pherekrateen und pziapeus, also wie der letzte refrain hier, dals

dort wie an alte sprüche, so auch an alte weisen mit absieht erinnert

wird, ist unverkennbar, und überall ist die nachbildung altgeheiligter

religiöser weisen unzweilelhaft Eur. nennt sein lied selbst ein widerspiel

der apollinischen hymnen. in diesen haben wir also das vorbild zu

suchen, wo ApoUon das ul'Uvov zu singen pflegte^ erfahren wir durch

AischyloS) denn der hat in dem ersten liede des Agamemnon den refrain

utkivov angewandt kn evtixei fioXn^. die weise jenes liedes aber

stammt v&v xe^a^^dr/cDv vdfitav, wie wir von Aristophanes (Frö.

1282) hören, zu dessen zeit sie schon für etwas veraltet galt; wie wu*

denn auch diese rhythmen (das xard ödx.w}.ov iJdog), so häufig sie

bei Aischylos gewesen sind, nur verkümmert in der späteren tragödie

antreffen, das vorbild der drei lieder mit d«n rhythmischen refrain

ist natürlich nicht derselbe kitharodische nomos, aber wol auch irgend

eine der alten weisen {vö^ol), von denen wir nichts als die namen kennen,

wir haben uns sn denken, dafs in ihr die dreisahl der stropben herkömm-

lich, Tersmafe und melodie der schlufssätze vorgeschrieben, in den vorher-

gehenden Partien dem dichter und musik^r freigestellt waren, dafs die

Vorbilder einen wirklichen refrain enthalten hätten, ist anwahrschdnlich,

da Euripides und vollends Aischylos diesen nicht vermieden haben

würden, ganz undenkbar ist, dafe etwa die gemeinde den rhythmischen

refrain gesungen hätte, wie man wol aus modernem sinne gedacht hat

erstens ist das nicht in der antiken weise; denn der cult kmnt unsern

begriff gemeinde nicht (vgl. bd. I' 60). zweitens gehört das was in dem
rhythmischen refrain steht unlösbar mit dem vorbwg^enden zusammen,

das euripiddsehe lied und das des Agamonnon ze^en sogar einen ganz

besonders strengen gcdankenfortschritt vom ersten bis zum letzten wörte.

das der Hiketiden ist anders, gebaut: dort wird derselbe Segenswunsch

viermal in den vier strophenparen in immer neuer formulirung wieder-

holt: aber die worte des re&ains muls man in die Strophen einbezbben,

V. VllMiiowHi IL 6
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um das lied zu verstelin. es iüt also der gipfel dn vtikohrtheit, wenn

man für die refralns^ oder auch andere teile, andere länger anzunehmen

wagt als für das ganze: es gilt da^ für alle refraina überhaupt, die

mafse des refrains sind bei Aischylos und Euripides gleich gebaut, der

pherekrateus iiat meist die form »^^-^j anlautender trochaeus bei

Eur. z. b. 375. 6, Aisch. Ag. 38 1, ianibus hier 390. 404, A. Hik. 684, dort

ohne entsprechung. tribrachys Ein-. 420. 22. 37. 39 respondirend, 396

ohne responsion') ; Aisch. hat ihn nicht, der glykoneus ist -o-w^-^-
Die erste atrophe besteht fast ausachlielslich aus denBelbeu vert»-

gliedem. das schetna ist folgendes

—c»—Vi^— I ———ww—— priap.

——VA-»—
J

——— v>w— 2 glyk.

—ww—^—
j 2 glyk.

«—•.sAi«—>./—
I
— w^j— w/ priap.

Die reeponeion ist überaus streng; nicht nur die formen des gly-

koneus sind in Strophe und antistrophe dieselben (im zweiten verse -toLt

der dak^lus an letzter stelle), sondern aueh die indifferenten sylbcu

stunmen fest überall überdn. yersschlufs ist durch die katalexe nach

dem 1. 3. 4. 5. verse gu:.ichert; nach dem 2. und 4. durch hiatus. es

ist möglich 6 und 7 zu verbinden, möglich 1 2 7 in seine gliedcr zu

zerlegen. daTs der schlieisende priapeus zu verbinden ist, zeigt die aiui-

logie; für die übrigen ist nichts auszumachen, doch spricht für die vor-

genommene Verteilung ein weiteres moment offenbar ist nämlich inner-

lich die Strophe wieder, wie das ganze lied, dreigeteilt, in der weise, dafs

die vier ersten und die vier letzten versglieder in sich eine einheit bilden

unil einander entsprechend ein fremdartiges umschliel'sen, in ihnen selbst

aber die verse chiastisch ätehn ; also dies ist die form

b

Ii
meist 18t in aotchea gebOden die anoidnung a. « b g^wablt (die pindaiiacbe

foim, ateopke stropke epode» iat dae grofsarti^ete und bekanntaate bebpiel),

aber auch dieae iatk&ufig xu belegen, die einfache^ aab, in einfiMshater

gestalt stellt aick bier in dem mittelatüeke 3—6 dar. ibr a lerfiUlt

1) Weuu man nicht dr t« au« rdp r« zu machen vorsieht; vgL unten.
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in xwei f^Mor (man erkennt das in dieser versgattung, der aeolischen

an dem iiuammenstafte sweier kebungen oder dem Vorhandensein einer

indifferenten ajlbej^ im aeolischen belegt z. b. in einer bei Alkak»

beliebten Ideman Strophe als schlielBendes glied, (form aab, glykiUi,

4- glykon. -{- ^gm. 15, 49—51; 4a die^ieder durch synaphie ge-

bunden sind, pflegt man sie sieht abnuetieiL und hält die gedichte für

etichisch gebaut), und *w-^— das zweite g^ied des sapphisdran elf'

sylblers. der schlufsvers, 5, ist der oben s. 27 besprochene enoplios,

in verbmdung mit aeolischen reihen aulaer der dort citirten stelle des

Hippolytos z. b. bei Sophokles O. T. 886, auch bei £ur. I. T. 402. man
wild endlich nicht verkennen, dafs der iambische tonfall dieser periode

einigermafaoi auf die iamben der folgenden Strophe vorbereitet; ja es ist

vielleicht xicditiger, die verse S imd 4 geradesu als iambische katalektiedie

trimeter zu fassen, sie können das ganz gut sein, da der ersetz des

iambisdioi metrons duroh den Choriambus seit Anakreon und in den

ehSien, von denen diese spielart des iambus den namen hat, ncherlich

schon viel früher, legitim ist auch den enoplios v. 5 kann als ioniseber

dimeler geSabt werden, und ioniker sind den iamben nSchst Terwandt^

die grenze swisehen aeoUseher und ionischer metrik Ist eben war seit

noch nicht genftgend sicher gestellt

Die iweite Strophe veieinigt sicher iamben mit aeolisdien gliedern und

I«tet so zu der dritten, rein iambisdien ftber. der aeolische teil bildet

wahrscheinlich eine periode; doch ist im texte das erste glied abgesondert,

weil für dieses allein w^ugstens dazu die mdgliohkeit ist die glieder sondern

sich durch den zusammenstofs der hebimgen. das erste hat die in aeolischen

reihen überaus häufige gostalt (Maccenas atavia)', das zweite ist

ein glykoneus, der den daktylus an erster stalle und die sweite hebung auf-

gelöst hat. di(> letztere freiheit ist zwar der originalen aeolischen lyrik

notwendig fremd, da diese die sylben zahlt, aber doch schon In der dbor-

lyrik vereinzelt, im drama in imuier steq^der haufigkeit vorhanden, das

dritte gli^ ist ein daktylischer heptameter, wie in dieser Ten^attung

normal ist, rein daktylisch gehalten, daktylische reihen sind schon in

der originalen aeoliechen poesie sahlreioh und zu allen Zeiten in glykoni-

sehen liedern zugelassen, allerdings vermeidet Pindar so lange daktylische

glieder, aber z. b. Alkman un abgesanga des Partheneions und Soph. Ant 389

gehen noch weiter darin, der rast der Strophe ist iambisch. die katalen»

sondert swei penoden, eine von 6, eane von 7 metra. in der zweiten

ist iweimal die eiste, einmal die sweite Senkung unterdrückt beeonden

zu bemerken "Bß^w dis|^tf^o0^ ^l^aiy— ft^oö^ elü\£ßttiv€ 9v€^to^s*
6»
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also ist die Senkung vor einer aufgelösten lange unterdrfiokt: das ist

häufig genug und sohlieleit die erklamng dieser erscheinung ans, nach,

der die auf eine unterdrQckto Senkung folgende länge länger sein soll

als zwei künen: es sei denn, dals sich jemand zu dem widcrelnn yw
steigt, eine wlängerte kürze, die doch nicht lang wird, zu glauben.

Ganz einfach ist die dritte atrophe, es sind sira lambische perioden

von 8 und 16 metra, gesondert durch die katalexe. nur im anfang hat

der dichter eine retardirung des rhythmus gesucht, indem er die zweite

Senkung des ersten, die erste des zwdten metrons unterdrückte, wie es

oft geschieht: sonst ist nur ein par mal die erste unterdrückt, durch

die responsion der auflösungen, durch den satzbau, durch lautliche an-

klänge [icolvTtÖTa^iov — fCoXvddxQvov 409. 426) ist der parallelismus

bis ins kleinste durchgeführt wie die rhythmischen perioden dieser

iambiadben teile des liedes immer starker schwellen, immer majestätischer

rollen, um durch den rhythmischen refi-ain immer wieder zurückgeworfen

SU werden, das ist der rechte ausdruck für das gefühl von Herakles

heldenhafter herrlichkeit — die dodb so jäh ihr ende gefunden haben

soll, das ganze lied ist in der form von mschyleischer fülle und erhaben-

heit, wie sie Euripides nicht oft anstrebt^ selten erreicht» Sophokles auch

nicht einmal anstrebt.

Der tod des Herakles gilt als ausgemacht; der der seinen steht un-

mittelbar bevor, der chor will dem Herakles ein grablied singen, aber

in der art, dals er die taten des beiden zu einem grabkranze flicht» wie

Pindar das siegeslied sehr häu£g mit dem kränze oder der binde des

Siegers vergleicht, die einzelnen taten sind die reiser des kranzes. aber

durch diesen inhalt wird das grablied zum loblied, der &Qijvog zum ^(ivog,

darin findet der chor eine analoge zu dem klagerufe athvov, den

Apollon (d. h. der pyihische nomos» den Apollon selbst erfunden hat und

singt) als ^iphonema sdnes siegesliedes anwendet. Aristophanes von

Byzanz hat mit berufnng auf unsere stelle die richtige theorie aufge-

stellt^ dafs der athvog sowol ^fivog wie d'Qijvog wäre (bei Athen. XIV
619*), worm ihm die spateren folgen {%, h. schoL Orest. 1390. Hssych.

atXivos). er hätte sich auf Homer {S 670)^ wo der Klvog bei der wemlese

gesungen wird, und auf Bsaod berufen k&inen, der (in den Scholien au

Jener stelle) yon Linos Uranias söhn berichtet^ dv ^ Sooi ßiforol bUtiv

doidol utal Xi&ttfftateti ttdvrsg fiiv S^ijfcifaiv tiXufthaig t«

XOffots T€, d2%6fi^oi dh Alvov xff2 IdffovTBg xaA^ovcTiy. d. h. aadb

lieder zum male und reigen beginnt und sehlielst der ruf atXtvav, der

in diesen sehr jungen msen schon auf einen Musensohn Linos bezogen
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wird, solche sagen gibt es viele und schone, aber sie sind secundär, und

in Athen ignorirt man sie iai ö. jahiiiLindert: das primäre ist der ruf

aü.ivov, den man als klageruf deutete, obwol er auch in festlichen ge-

sangen verwandt wai-d; Epicharm nannte so das lied der Weberinnen

(Athen. XIV 61 S**). Euripides nennt ihn einmal den ruf barbarischer toten-

klf^ (Or. 1395), was auch nur eine solche ausdeutung ist und kein zeugnis

für die herkunft, der ruf *Hnon* atXivov bedeutet so wenig wie'leraon'

iT^Ä,€fiov oder vurjvaov etwas bestimmtes, sondern sie ahmen alle naturlaute

des jauchzena oder klagens nach, wie romanische und gennantcche Volks-

lieder zahlreiche ähnliche verzeichnen, erst als die entwickeltere inusik

mannigfaltigere töne gefunden hatte, bildeten sich einerseits aetiolügi^elie

geachichten aus, welche den sinn nachlieferten, den man vermilste, und

empfand man andererseits einen widersprach darin, dafs die schwermütigen

weisen auch bei freudigem anlasse ertr)nten. der Athener euripideischer

zeit hörte die gesänge etwa dorischer wiiuerfoste mit ähnlichem befremden,

wie der moderne culturmensch die klagenden weisen der naturvölker, die

für sein ohr klagend tönen, während jene ganz vergnügt dabei sind, lieder

und gebrauche, welche einen Linos ak |)erson angehen, sind also relativ

jung, oder doch der Linos ist erst spät hineingezogen (dies gilt von dem

argivischen feste y.vvo<püviiQ, das durch ein gedieht in Kallimachos Aitia,

von Linns und KoroiboB, bekannt ist), und natürlich kann die person Linos

nirgoiid wirklich volkstümlich sein, das angebliche Volkslied, das ihn

behatidilii soll (BerE'k rnym. pnp. 2), ist nichts als die entsteUung von

4 hexaniet«m , die als solche in einer besseren rcdaction der Homer-

scholien stehen'), diese verse mögen wol so alt sein wie die erwähnung

des Hesiod ; sie besagen nichts mehr, als dafs Linos der erfinder der weise

*im rechten trtkte' {iv -rrndl öe^trego)) gewesen sei und die Musen ihm

klagelietler -in gen. iv itoöl ÖBiiieQi^ wird also wol das orip-inal des

vorliegenden liedes gewesen sein, oder auch dieses selbst, die i)e<lentung

des musikalischen ausdruckes ist dunkel, irgend wer hat dann den Lino.'^

als alten weisen sänger zum lehrer des Herakles gemacht; das war zuerst

ganz ernsthaft, denn da Her. das ideal des dorischen manncs ist, dieser

aber beim kitharisten lesen und singen lernt, so mufs das auch Her. bei

jemand getan haben, ein vasenbild des Pistoxenos (um 500) zeigt den

Herakles mit seinem pädairogen zur schule gehend, in der der fleilsigero

bruder schon vor dem kitharisten Linos sitzt (Ann. delT Itist. 1871 F) ; Her.

möchte sichtUcli lieber mit dem Speere spielen, den er trägt, wir erfahren

1) Dies ist mittlerweile genauer dargelegt von Maaas Henu. 23.
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die geschichte als eine ernsthafte in der litteratur erst durch 8i)iiU re (Theo-

krit 'H^a/.?.. 103 und mj-thographen, bei denen aber auch die folgende

fabel eingaiig iindet), aus älterer zeit nur die parodit' , dui's der plumpe

Boeoter Herakles seinem iehrer Her. den köpf mit der lauie eingeschlagen

hatte, wir sind gewöhnt, hierin die erfindung des satyrspiels zu sehen,

und wirklich hat Achaios von Eretria einen Lino3 gedichtet, allein

die boeotischen rasen haben gelehrt, dais dort eine scurrile umfoimuiig

der heldensage volkstümlich war, mit der wir uns gewöhnen müssen zu

rechnen, und gegen unsre gewöhnliche annähme spricht die frühe Ver-

breitung dieser fassung, denn nicht nur der sophist Alkidamas nimmt

sie als geschichte auf (Palamed. 25), sondern sie erscheint auch schon

auf einer attischen vase aus der zeit des Achaios (0. Jahn, Ber. sachs.

ges. 1853 taf. 10). natürlich oxistirt der schwank für Eur. so wenig wie

für sein publicum; die erwähnung des Linos würde hier sonst lächer«

lieh wirken.

Einen kränz von lieldentaten flicht der chor dem toten beiden : elf

zählt er auf, die zwölfte is>t die Hadesfahrt, sie hat mit dem tode ge-

endet - - doch als der chor so weit ist, da wiid in ihni das gefühl über-

mächtig, dais es wider jedes recht und jede innere Wahrscheinlichkeit

ist, Herakles tot zu denken, die kinder sollen das los der vaters teilen

:

0 nein, vielmehr er muls sie erretten, nnl directer anrede wendet bicli

der chor an Her. der glaube ist stärker als die wahr^clK inlichkeitsrechnung

iXnlg öu/.tl rd uöÖYJ^za 105. 92). doch djis grffilil der eignen Ohn-

macht und des hilflosen alters läfst auch diesen glauben nicht kraft ge-

winnen, zwar nicht der chor, aber wol der Zuschauer fordert mit seinem

glauben das erscheinen de? Her.: d. h. die nächste scene.

I>ie 12 kämpfe sind hier Ltv. e, kentauren, liirschkid!, ros?o, Kyknos,

epfel, Triton, Atlas, Amazonen, hydra, Geryones, Kt-ili*kv. drr dichter

hat die zahl inne gehalten, obwol er sie nicht hervorhebt, nui* ucim

davon gehüien dem alten kreise der 12 an, über den I s. 55. Triton

und Atlas sind zwar sehr bekannt, aber in der festen tradition, von der

Eur. nicht abweicht, mit der Hesperidenfahrt verwachsen, also lediglich

um der zahl willen al-^ selbständige ausgefüiurt. aufserdem ist Kyknos, ein

aulserhalb des Peloponneses besonder« berühmter kämpf, genannt, es

fehlen die vögel, die zwar in der vasenmalei i i des sechsten Jahrhunderts

vorkommen, aber immer zurückgetreten sind und von der vornehmeren

poesie verschmäht werden, dann der stier und der eher; der stier, den

die Athener vielmehr ihrem Tlieseus zurechneten, der eher, weil er

mit der Keutauromachle (allerdings der eleisohen) verbunden zu werden
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pflegte. cBe oidnaiig hat Eur. geändert und die beliandliing gans

nngleiehin&fgig gdiahen. der Idve dnnt nnr dasn, dem beiden seine

iTiMedie tnusht zu geben, die iweite strapbe selgt ihn als beacbtttier der

finedenearbeit auf den leidem, die dzei folgenden enfiblen Je einen zug^

nach Thzakien, Heeperien, Bkyihifln. das Torletste ephymnion madit

ganz kurz mit bydia und Oeryonee die zahl toU: die letate Strophe ist

dem letzten zage, dem ohne heimkehr, gewidmet ein bmchstück der

Temeniden (740) «sfthlt in anapaeaten einen Inmpi^ den mit der bindin,

und man hat vennutet, dais dort eine äbnlldie au&ftblung der kample

vorkam, was aber wegen der anapaeste wenig glaublich ist und durch

die nicht anzutastenden werte ä&htv iva ÖBtvdv ^7toatd$ ganz aus-

geschlossen wird, wol aber hatte Äisdbyloa in. den Herakliaden 74 em
Shnliches lied, und auch dort war die not der wiusen des Herakles gegen-

ständ des dramaa.

351 fe^ntQtj^, das e dieses staomiefl ist durch breehung aus a ent>

standen, erschNnt deshalb nur in den ionisdieii mundarten, und man
sollte an sidi in diorliedem der tragSdie die alte vocalisation erwarten,

sie ist jedoch auf das einzige nomen fglayd besohriuikt; daxin ist a hiafig

fiberliefert, sonst überwiegt das o so stark, dafs die seltenen ausnahmen

(z. b. fteft?.a'/fiivog A. Sieb. 896) zu beseitigen smd. es war also nur

in rtkr^y^ die alte f<vm dem spmchbewulstsein noch gegenw5rl%. wozu

kommt, daß ftXafd im drama noch in der ganzen weite dea b^giiffes

'schlag* vorkommt, während n;kif^yij im leben vorwiegend im pluial mit der

bedeutong 'schläge, prügel' ersäielnt, und auch fan singuIar nur einen

emzelnen jener sdhJSge zu besachnen pflegt.

354 Der sweifel an der vatwscliaft des Zeus ist durch die lastesung des

Amphitryon 340 herbeigelQhrt^ der dior mdoit, dafs das heioentum des

Her. so groß ist^ dafe^ herknnft dafür nkdit ins geindit fallt vgL 695.

— hig ein verschoUenes wort, das nur bei Aisoh. und Eor. auftiitt; woher

sie es haben, steht dahm. in gebrauch erhalten war es im kyprbchen

diakkt (stem 40, 2 Deecke), da dieser aber am meisten mit dem home-

rudhen sidi berGhrt, so ist wahrscheuilich, dals die tragöcUe Ivtg aus

dem epos «itlehnt hat. die conjectur, welche tvig in dem paean dea

Isyllos von Epidauros hergestellt hat, kann hiemach nicht bestehen: denn

die lyrik kennt es nicht.

355 l^fKp. Iviv aT£fpdvtofia (.l6x^o)v vixvfjaai. hier ist es sehr deut-

lich» dafs Ol. fi. apposition zu vf-ivog ist, d. h. dem. im verbum latenten

object. grammatisch liegt also der fall ganz wie in den zu 59 erläuterten

beispielen, die erscheinung ist hier nur offenkundiger. — e^Äoyla 'preis'
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und edloyeTv 'preisen' treieii in dei ge.sammten poesie des 5, jahiiiunderts

auf (lyr. epigr. inig. koni.), erscheinen damals auch vereinzelt in der hohen

prosa (Thukyd. hat n / r
^

/rr im epitapliios), dauu aber verschwinden sie

fast völlig, der gruud ist, dafs tt'loyoi^ in Athen seit Aischylos das

heifst, was in sich einen gwicw /.öyog hat, 'folgerichtig, logisch richtig

IT. dgl.' und d;is behauptet sich, ev/jr/tog = dt ei^loylac in der alten

.Schrift bei lamblich protr. 09, 27 Pist., ist singulär und spricht dafür, dafe

der Verfasser kein Athener war. iv/.oyiü bei Piaton Kep. 400* ist spielend

von kiy^Lv 'gut reden* ad hoc gebildet das N. T. und verwandte

litteratur zeigt im englischen grufse iv'/Myov^ivri iv yvvai^i u, a, den

fortschritt, dafs das wort des segens die kraft hat 'ges^net, glücklich,

selig' zu inachen; das ist ein neuer trieb, aber aus der alten ionischen

Wurzel.

356 äyahta schmuck vgl. zu 49. doch spielt der b^riff des vi.y.Q(ov

aydl^iQTa (703) hinein, der kränz des liedes wird auf ein grab gelegt.

359 Das liebliche tal von Nemea sticht noch heute stark von dem

kahlen und rauhen gebirge ab, das sich zwischen ihm und Kleonai und

Argos hinzieht, in diesem wohnte der löwe und seine Verwüstung scheint

ursprünglich dem nemeischen tale, nicht dem des Inacbos gegolten zu

haben. Pindar Ol. 13, 44 nennt Nemea ynoroq Xiovrog (vgl. zu 371).

Phalaikos Anth. Pal. XIII 7 Nifuiov dv ui^ittova. der Zeustempel

lag in einem cvpressenhain (Pausan. II 15), und darum reden auch Pindar

(Nem. 2, 9) und Simonides (13) vom a '/MOi; Jiög.

iQri(.iovv leer machen, entblöfsen', doch ohne jeden nebenbtgiifl' des

gewaltsamen oder unerwünschten, ist im drama, namenthch bei £ur., ge-

wöhnlich, so auch lor;U(C( 1158.

362 ni oGfjQ ist der feuerbrand, aber 7tVQU()<^ als adjectiv ist die färbe

des hares, die wir am pfcrde und am nienschen fuchsrot nennen, und

die wenn niclit an den wirklichen löwen , so doch an den lowenköpfen

der bildenden kunst den Hellenen bekannt war. rote hare, wie sie die

Skythen hatten (Hippokr. de a. aqu. l. 28 v daher die vielen TtvQQLai.

unter den selaven\ galten für häfslich, wäluend Her, wie die meisten

heroen blond ist, weil das volk die jedcsiiiai seltenere färbe höher schätzt,

nun trägt er in der ai'chaischen kunst das löwenfeil über dem rücken,

den rächen fest auf dem hau|)te; das hauj^t mit blondem har und hart

ist also von dem rote des Jöwenvliei'ses umrahmt, diesen farbeueffect

zu malen hat Eur, sehr kühn fcvgaip duff€'/.ceAvrpdi] Bav&dv Y.qä%a

gesagt, wo jeder TtvQOi^ als feuer verstehen muis; zur erklärung folgt

die apposition dfiy«^ /aa/iart i^r^QÖg' — vwfiLüJ Phoen. 654 im sinne
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von Tct vdTa megKnufSa^w. so hier das deutlichere compositiun 'vom

rücken her bedecken'.

363 ;ua(7jU0t rictus für den köpf eines derfelles oder für seine nach-

bfldimg ist in später zeit ganz gewöhnlich; da heüsen auch die Wasser-

speier, für die seit der urzdit der löwenkopf die herkömmliche bildung

ist, X€ovTOxäof.iaTa. aber in den rechnungen des epidaurischen tempels

hdlsen sie ksovtoi/LScpQXaL und abgesehen von der nachahmung dieser

stelle Rhes. 209 ist der ausdruck in vorchristlicher zeit überhaupt noch

nicht nachgewiesen. %&aiAa bedeutet vielmehr Malus ^ und fast nur in

übertragner bedeutung, Schlund, spalt in der erde u. dgl. Eur. greift

also auch hier der zukünftigen sprachratwickelung vor, gewils indem

er aus der lebendigen rede nimmt was sonst noch verschmäht ward.

364 Eur. versetzt hier die Kentauromachie nach Thessalien, oben 182

nach Elis. in der Heraklessage ist Elis älter; aber ihre echte form ist

verschollen vgl. oben I s. 60. die thessalische Kentauromachie kennt als

ihre gegner die Lapithen, als führer Peirithoos und Theseus; Herakles

ist nur durch misverständnis oder dorischen Patriotismus in sie hinein-

gezogen.

Die Kentauren werden hier wie öfter so geschildert^ dafs man sie

tiir die mj'tiiischeii Vertreter eines reitervolkes halten könnte und schon

im altertuin gehalten hat. das ist aber verkehrt denn sie wohnen im

wilden Waldgebirge, Pelion und Ossa (deren nördlichste kuppe die hier

zuerst erwähnte Homole ist), und ihre älteste bildung ist ganz inensch-

lich, nur dafs an den menschlichen rücken ein pferdehinterteil ansetzt,

die alte sage hebt an ihnen auch nicht das zerstampfen der fliu^u hervor,

sondern wüste sinnliche gier nach wein und weibern, wie sie denn auch

ihren ui'sprung auf solche sinnlichen verirrungen zurückführt (Pindar

Pvth. 2). sie sind also in ihrem wesen 'wilde waldmenschen*, identisch

uiii den Silenen, deren älttistc körperbildung auch mensch und pferd

mischt, und die zuerst auch als mädchenräuber auf thasischen und ver-

wandten münzen erscheinen — wenn das nicht wirklich Kentauren sein

sollen, die alte poesie nennt uu; Ii beide direct 'wilde bestien' dijgeg

und (pfjQeg (dies nur thessaiisch und aus dem diakxt mit der sage ge-

wandert), der Kentaur Pholos ist söhn eines Silen und einer Eschen-

nymphe, Chiron des Kronos und einer Lindeunyuiphe
;
völlig widersinnicr

fabelt die spätere zeit, dafs diese in pferdegestalt begattet wäre. .-Liu

vater bedeutet nur, dais er so alt wie die gütter der jetzigen weltordnung

ist, natürlich, denn die elementanvesen sind Sorweltlich'. die etyniologie

des namens ist unsicher, aber die Verbindung mit yLSVjelv ganz gut mög-
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lieh (vgl. XdatavQOs zu Xdo&rj, ya-VQOg zu yä-vv^tai). die vergleichung

mit den indischen Gandharven ist (von der lautlichen abweichung ab-

gesehen) inhaldieh ebenso widereinnig wie die erklärung der Kentauren

als bergströme, welche scheinbar sein würde, wenn die Verwüstung der

äcker, die Eur. hier schildert, nicht schon eine Umbildung und ausdeutung

der fabel wäre, entstanden, als das pferd in ihrem wesen vorwog, end-

lich steht neben den Kivrctvqoi der KivravQog als einzelner, gerade in

der alten zeit (vgl. I 45), wie JSiXijvög neben ^l'IijvoI, {Jr^fdritriQ) 'HfJLvvg

neben 'E()ivv£g und selbst nehen'!/4QT£f4ig*AQTiuidtg{luBcr. üoeot. 3101):

das schliefst die beiden modernen deutungen aus.

lai^iijaev stravif, ein sehr drastischer seltener ausdruck, vgl. 1000.

die ungciieucr galoppiren über das gefilde, er selbst kann sie nicht (
i-

reichen, aber er verfürrt über die gefiederten vergifteten (rpövia) pfeile,

und so werden sie dann hingestreckt, 'so lang und grofs sie sind', wie

Goliath.

369 ccQOvQai ttjg QstTaXixfjg Tteöidöog y.aqicdv oi/x icpequv

vnd tdv KevzavQUfV vMrcntarovntvai.

370 ^egaftvai' a^lQveg, aTax/uolHeBjch. iu dieser bedeutung tritt

das wort bei Eur. öfter auf, dem es spätere entlehnen, dais es älter

ist, zeigt der vordorische ortsname (-Jeodftvat in Lakonien.

371 avyxOQTOg braucht Eur. mehrfach für ÖLioTeo^iiov, darin ist das wort

XÖQTOg {horttts, cohors, yurteu) in seiner ursprünglichen bedeutung er-

halten, denn es bedeutet zunächst das zum hause gehörige dem Privat-

eigentum überlassene, gegen das gemeindeland abgeorenzte ackerstuck,

daä kann zum hofe gemacht werden («lU^c Iv yoiJioiai y.vXivdöfitrog

nazd TLÖJCQOV Horn, ß 640, ähnlich ^/ 773), oder zum garten und ge-

müseland {hortus), oder zur weide für die hausticie: so entsteht die im

griechischen gewöhnliche bedeutung futter für's vieh', welche der viehische

Kyklop des Eur. auf seine nahrung überträgt (507); öfter wird das deri-

vatum yOQtatio, aber inmier plebejisch, von mens(^hen gesagt. — ^OfiöXrj

ohne heta ist wie hier die beste uberliefening bei Theokrit. 7, 103. sichere

Zeugnisse aus altboeotischer zeit für die aspiration fehlen noch; später

allerdings ist sie durch die etjrmologie nahe gel^t» die Xhessaler selbst

aspirirteu nicht.

372 ö&£v jtevy.aiOLv yiqag nlrQoüvrec. wenn wir sagen, dafs die

verba der fülle den genetiv regieren, so heilst das eigentlich, dal's die

Griechen bei ihnen nicht das was man hat bezeichnen, sondern das

wovon man einen teil hat; der genetiv ist partitiv. ist nun dieses Ver-

hältnis ausgedrückt, wie hier mit öO^ev, so kann der teil, durch
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welchen etwas voll wird, nur durch dsa. iastrumeutaleu dativ gegebea

werden.

371 ^6*a/< error ist mehr als bezwingen, es ist schalten und walten wio

mit einem bezwungenen', streift also ganz nahe an v^gCCeiv. Phoen. 563

ßipjj dafiaa&kv äarv QrißaTov — iraQd-irovg noQ&ovnfvaQ, wo noch

die spielende vertauschung dor verba hinzukommt, vgl. zu 883.

375 Eur. gibt hier die sage in einfachster form, die ebene von Argos

erleidet flurschaden durch eine hindin, welche von den bergen herab-

kommt, die Argos von Arkadien scheiden, diese gehören der Artemis,

die in dem bergdorfe Olvcba (so Oros bei Steph. Byz. unter Otvri

und Hesych. Olvioäriv, beide mit bezug auf diese stelle, bei Pausan.

II 2ö, 2 und Apollodor bibl. II 81 steht fäiechlich Otröir, der name

kehrt als Boivüa in Elis wieder Strab. VIII 338) einen tempel hat. ihr

weiht also Her. die erschlagene Jagdbeute, nur noch em archaisches

vasenbild (Grazette arch^ol. II 28) stimmt zu dieser guten durchsichtigen

sagenform: auf ihm übergibt Her. das erjagte tier der Artemis, sonst

ist die geschichte durch verkehrung des Verhältnisses der Artemis und

sonstige ausschmückungen fast unkenntlich gemacht ob die hindin dem

rotwild oder (wie hier) dem damwild angehört, entscheidet die sage nicht,

gibt ihr aber immer ein geweih, was seit alter zeit eine Streitfrage für

die Zoologen und granmiatiker geworden ist (Aristophanes v. Byzanz bei

Aelian Tiergesch. VII 89 und sonst), das geweih ist golden: das tier

kann natürlich kein gemeines gewesen sein, und die sage hat immer etwas

von seiner wunderbaren herkunft zu berichten gewuTst

377 Man würde von avldv in einem liede avldreiga erwarten, wie

man sich umgekehrt im dialog (E. El. 23. 268) über TCOivaTWQ wundert,

allerdings sind das inconsequenzen, die die dichter vermieden haben

würden, wenn sie entweder ihre Wörter nach grammatischen r^^ln ge>

bildet» oder lediglich die Volkssprache befolgt hätten, allein die poesie

hat eine durch die jahrhunderte zwar in beständigem Wechsel, aber doch

in beständiger continuität überlieferte kunstsprache, und wir haben zu

lernen, wie sie sich in den einzelnen &llen mit den verechiedenen ein-

fiüssen abgefunden haben. jtoivAstOQ ist ein altes wort; ftoiväv ist

ausgestorben: da bleibt der alte vocal. avXi^TeiQa ist eine neubildung:

die folgt der lebendigen ausspräche. — dygaiarai, iqydTai, d-ron^rrtl

HesTch. hier gilt die erste bedeutung; hirten bedeutet es bei Sophokles

%n. 91 (wie zu vermuten, da der vers aus dem Alexandres ist) und bei

dem naobahmer deäselbeii, dem Verfasser des Rhesos 287 (doch ist 260

flbenriflgend äy^dtratg überliefert), man leitete es aber von äy^ög ab
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(EbradiaiL nt E 158) und betonte es danacL dagegen Apolloiiios

Rhod. IV 175 Betxt ee lOr d-riqtvtaL, und da]ier stammen die andenn

^oeseii (s. b. Bekk. An. I 21B); da es so gefaftt von dyQüffatt» kommt^

so bt die betpnung dyQtoati^g gefordert aber die tcagOcer haben gegen

ApeUoDioe die rechte bedeutong der glosae gewahrt das ae|gt das

femtnhim dygojintg, das appellatmscfa 'gras' d.h. die pflanie weldie

raaen und wiesen bildet^ beasichnet folglich hingt das trort mit dygög,

nksihi; mit äyga sosammen. da äyqwOTig ioniach ist» wird es anoli das

masoulinum sein, flbrfgens ist das a anorganisch; dyqüTi^g ib^ fiTtet"

Qcbrt^g findet nok daneben Bakch. 564, Ot^gag dyqtbiag, dyigdtBiQa

EL 168, femininnm sa dygotr^g, das aber sdiwerlidi ein nbhtig^ wort

ist sondern eher misbUdung für das aeolisehe dygiti^g — aiginig

'jäger', aber eine alte (it 218): somit wkd man auch dygcbarr^g und

dyQcbTtjg neben einander dulden müssen.

382 Eur. erlaubt sidi neben dem intransitiven natOilichen gebraudie

von ^odUü (schnell sein), einen tranaitiTea ndpov ^d^to Bakdi. 65,

fttiQvyag xhodCio I. T. 1141: so hier atva yiwat ^od^o); darin ist

der bflgiüF dee easens nook nickt ausgedrOckt also tritt eine a^ectiviseha

iqpposUion cum subject, dvOr^dit^oi, dies wiederum durdi den modalen

daüv dvdqoßq&ei x^q^^ovaig erliutert^ wodurch wir er&hren, dafe die

blutige speise mensohenfleisch isl^ die t&tigkat des verbums erhalt endlich

ganz im allgemeinen noeh einen adverUellen zusatz ä'id'Uva, wie rqo-

fUQd 113, welcher duieh den locativ fdrvaig erweitert ist: denn dafs

dies zu verbinden ist s«gt die Stellung und der offenbare sinn: die

pferde werden nidit wie amkie mit emem halfter an die krippe ge-

bunden, mal de zu wQd sind, sie stellen sich aber am futterplatze ein

und bleiben da, weil Ihnen das mensehenfleisch so gut schmeckt der

ganze sata ist in jedem einzelnen gliede oorrect, aber die häufung macht

ihn nidit nur sdiwOIstig, sondern auf den ersten blick schwer iiber-

sidiÜich. — dafs die tiere övarQd7T€C,oi heifsen, klingt seltsam, wenn

man an den vbrbeinigen tisch denkt den die et^mologie gibt, aber

vierbeinig waren die tisehe längst nidit mehr alle» ja meistens nicht so

hörte man die etymolo^ mcht mehr (in Boeotien sagte man rgiTcedda

und fühlte sie), und da man den tisch ausschliefslich beim male brauchte,

80 hat TgÜTtsLa diesen sinn, rgafti^aig ilo'//.ovv (Hik. 864) genügt

zur bezeichnung des tafelluxus. iHiaact rgdmla Alk. 2 ist dasselbe

wie öovXia fidLa A. Ag. 1041. VM/j.iTod;iilog, ui/.uoi oä/ceSog geht

auf das was auf den tisch kommt. wird es niöcrlich, dafs Herodot I

162 iöaias dvöfiif) TgaTteLj^ sagt, wo die speise uvofiog ist meik-
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wiirdig ist, dal's gerade auch von den rossen des Diomedes fixuiar

^m. 315 Bgk/ ;rQoßciTO)v TQÜrrsLav gesagt hat.

Der sitz des Diomedes pflegt bei den Bistonen zu sein (auch bei

Eur, Alk. 485. 1022), weil diese in der nähe von Habdera wohnen, und

Habderos als ein opfer der Thrakischen rosse galt. Eur. läfst hier den

Her. bis in das Hebrosgebiet ziehen, d. L ihn das freie Thrakien, im

archidamischen kriege ein mächtiges königreich, bezwingen; die Bistonen

waren längst durch die berührung mit der hellenischen cultur über ihre

primitive rohheit erhoben und fialen in den bereich der attischen macht,

dfU3 abenteuer mufste also, wie so viele andere, weiter in die ferne gerückt

werden. — die ufer des Hobros heifsen *silbeifliorsend*, nicht weil der

flufi) ailberklares wasser hat, dQyvQodlvr^g wie der Feneios b^ Hom.ij 753,

sondern weil Thrakien eines der silberreichsten länder war, wo deshalb

auch die pragung (z. b. in Habdera, doch auch bei den Thrakern) £rüh

und stark geübt ward, iiliidich heifst der Tmolos XQvaögmfS Bakch. 154,

weil der lydische flufe Paktolos goldsand führt, die felsen am Baetis, wo

das silberreiche Tarteesoa liegt^ ägyrgögiLoi, Stesichoros 5. dalk die sUber*

gruben Thraki^is im gebiete des Nestoe und um Eremdee (das spätere

Philippoi) liegeo, also nicht am Hebros, macht nichts aus: Eur. denkt

an den aOboReichtum der Thraker, deren hauptstrom der Hebros ist.

389 Kyknos lauerte den wanderem auf der völkostrafee von nord nach

sftd (tob Tempe nach Thermopylae) am flusse Annuros (Hes. Asp. 4L11)

auf, an der stelle des späteren Demetrias (Strab. 436), encdilng sie und

baote seinem vater Ares von den häuptern der ersohlagenen ein heilig-

tum, bis Herakles eimml von norden her (d. h. eben auf der straise)

in das defilee kam und nach härtestem kämpfe den frevler und sdnen

vater bezwang, es ist eines der in poesie und bildender kunst am meisten

gefeierten abenteuer und wird in verschiedenster weise ausgeschmückt und

mit anderen zügen des Her. verknüpft, aber nirgend bedient sich Her,

der pfeile : das ist also freie erfindung des Eur., der um der debatte über

den wert der schützen wiUen nur diese eine wafiTe in diesem liede her-

vorhebtk dafs Her. ais überwinder des Kyknos den AdiiUeiis verdrängt

hat, 8. zu T. XIO. andererseite ist Antaios ein in K}Tene aus dem thessa-

lischen Kyloio« erst gemachter gegner (zeigt sich bei Pindar lathm. 3, 73),

der lepreesentant der eingebomen, mit redendem namen ('Gegner*}, der

eben so gut auch einmal tteundlich vorkommt (Find. Pyth. 9, wo eine

Danaoesage auf ihn übertr^n wird), wie Triton und Atlas ist Antaios

später ans dar Eyrenaika immer weiter wesüieli verschoben, aehlie&lioh

bis Tanger.
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Das Peliongi^hirg'e liegt (istlich vom Anauros, aber es ist der einzige

einem jfilcn gleich bekannte geographische nome der gegend, also ge-

eignet auch die übrigen verständlich 7,u machen, denn Anauros kann
als "^bach* verstanden werden, und Atnphanaia, das Eur. als heimat des

Kykrios nennt, kommt nur noch einmal unter dem nanien *^(.tqtavalov

in einer küstenbeschreibung aus demosthenischer zeit (beim s. g. Skylax 64)

vor, wodurch wir seine läge unweit Pagtisai lernen, dals es später

verschwunden ist, liegt wol daran, dafs die gründung von Demetrias (im

jähre 293) viele kleine orte vernichtet hat; aber auch früher kann es um
so weniger auf allgemeines Verständnis gerechnet haben, als ein gleich-

namiges dorf in Doris liegt, man hat die Pelionküste in die malische

geändert, weil das Pelion seitab liegt und der golf in den der Anauros

fliefst der malische heifst. aber das ist falsch : die g^;end ist nicht maliscb,

sondern magnetisch, ob man die Überlieferung rdv te TTrjlidö* (^xrdv

in äv T€ oder dvd te ändern solle, kann man schwanken, die leichtere

änderung äv Z€ genügt zugleich dem versmafse besser; aber die Über-

lieferung ist synkopirten formen der praepositionen nicht günstig.

390 Ttrjyctl im plural bedeutet gewässer (unten 1287), nicht quelle.

Kyknos wohnt an der küste. so bezeichnet Aisch. Pers. 311 mit Tttjyatg

Neliov yeiTOvojv die persische provinz Aegypten, nicht etwa die Nilquellen.

'F 148 will der Phthiote Achilleus dem Spercheios opfern Jti^ydg,

öO^i TOI rifuvog ßco/iiög re Svi^eig: natürlich i^ Phthia, am unteren

laufe des flusses. das e ist aus a gebrochen, kommt aber in unserer

tragikerüberlieferung eben so oft mit dem originalen wie mit dem attischen

vocalismus vor, so dafs eine entscheidung über den wu-klichen gebrauch

der dichter mislich ist: dafs sie geschwankt hätten, ist nicht glaublich.

Ttagd mit accus, eigentlich 'längs*, der dativ könnte eben so gut stehen

und scheint uns natürlicher, aber der flufs ist eine link^ und wenn

vir eine handlung an ihm localisiren wollen, so können wir uns eben

so gut einen punkt dieser liuie wie dieselbe als ganzes denken, indem

der einzelne punkt unbestimmt bleibt Ttag* *Aaioitoü fodg unten 1163,

nag* öyßag Hei. 491, Ttagä m^aZg Ion 1075 u. s. w.

394 Am westrande ist das meer nicht mehr fahrbar; es wohnt da der

'alte der tiefe', ä'uog fiqiov im allgemeinen gmannt, im speclellen

Porkos = Pborkys, N«mi% Aigaion, in dieser sage fast immer Triton;

doch steht äXi,og yigiav esoi dem argivischen bronzerelief aus Olympia

(Ausgrab. IV 19), und diesen namen gibt Eur. Hipp. 744 mit Ttovxo-

ftidiov wieder, er wehrt den schiffem die fahrt jenseits ist nämlich,

ein herrlieher garten, in dem die quellen der ewigen Seligkeit rinnen und
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der bäum steht^ auf dem die goldeueu äpfel der unfiterblichkeit wachsen,

die Erde iiat diese gaben gespendet, als Zeus und Hera hochzeit hieltea

:

in diesem garten hat ihr brautbett gestanden, die nymphen, die diesen

garten versorgen, me das andere 'madchen' mit jedem garten tun, sind

die Hesperiden, die 'mädehen des westens', die seit Hesiod (Theog. 275.

518} immer als Xvy^q>wvotf doidol u. dgl. bezeichnet werden, obwol

sie in dar sage YOn dieser gäbe keinen gebrauch mehr machen und ihre

abetammimg TOn der Nacht oder dem Abend (diese liegt doch in ihrem

namen) zu so anmutiger tätigkeit schlecht zu stimmen echeint. die

goldenen äpM zu holen ist des Herakles aufgäbe (und zwar die letzte),

als ihm der meergreia den weg verwehrt^ beavingt er ihn im ringkampfe

(eins der beliebtesten bilder auf vasen des sechsten jahrhunderts» aber

auch z. b. auf dem fries von Assos, also sdbst in dem äulsersten aeo*

lischen winkel bekannt: in Athen im siebenten jahrhimdert in einem

giebelrelief und in gewaltigen plastischen gruppttl auf der buig daig^

stellt» die zu Eur. zeit freilich längst im schütte vergraben lagen, dem

sie 1888 entstiegen sind), überwindet noch anderen widerstand, gelangt

schliefslich hin, tötet den drachen, (wobei meist die Hesperiden helfen)^

und bricht die äpfd. — in dieser erzählung sind schon einige züge

(iDsbeeondere Atlas) ausgeschieden, die seit langer zeit mit ihr verbunden

waren, im ganaen aber mag sie geben, was man als die dem Euiipidea

bekannte faasung betrachten kann, der in einer herrlichen Strophe

(Hipp. 742) das sch&ie büd des abendBdben paradieses ohne die

Heraklessage gezeichnet bat. den weiten weg, den die methodische

forschung langst hatte gehen können und sollen, kann dieser commenlar

den leser nicht fuhren, es mufs zuerst Pherekydes hergestellt werden, was

mit den mythographen (Eratosthenes, ApoUodor, Servius zu Aen. IV 484

und namentBdi den ApoUoniosacholien) nksht schwer ist. dann mufs

motiv für motiv dieses berichtes geprüft» mit den Varianten Tergliohen

und demgem&Ts ausgesondert oder in eine ursprünglichere faseung em-

gereiht werden, denn Pherekjdes compilui; die frage, wie viel ein hesio-

disches gedichl^ auf das man stölst (|gm. 251), wie viel Panyassis, der

auch begegnet, beanspruchen können, wird sich aufdrängen, «rat nach der

erlediguDg der analyais unserer tradttion kann ea dgentUch gestattet sein,

die sjntlies» zu b^^innen. da hier aber die lesultate unumgänglich

nötig sind, müssen sie auf die gefiabr dnzelner misgriffe hm antidpirt

werden.

Der garten der gStter mit dem iwume, der die äpfel des lebena tragt,

ist sanem weaen nach g^z unabhängig von der HeraMessage, die ihn
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uls etwas gegel)th einführt, wenn die götter jenseits des meer^ im

we8t<Mi wohnen, ho ^söhnen sie nicht auf dem götterberge Olyinjtos (d. h.

dem ii ]i-aten borgi', dt n die menschen gerade sehen, die an 8itj glauben

;

Olympos ist der eigeiuimne des thessalischen berges, an dem die aha-

herrn der n «änger wohnten, die diesen uaiiien verbreitet haben);

die ewige jugoii l isi dann auch eine bewohnerin des Olympos und lochter

do's hinimlisclien elippnres, da^ in <lor ajidern geschichte unter dem bäume

dei" jugeudiiplel öein lager hat. nls * unfpr^rheiden wir zwei Vorstellungen

vom gr>ttersitze, den berg, wie Ix i (Lm Imleiü uater dem Himalaya, und

den gjvrten, wie bei den Nordgeriijuiten , die äpfel und ^^oltl);ulIu und

schi< k^alsniädchen darunter auch kennen, da Homer die eine Vorstellung

gibt, \M nlen wir sio den echt^^n Hellenen, den garten aber den einwan-

derern zuschroil^en. <l;i> l)f'>iatigt sich durch die gegend, wo, und diu

art^ wie die Ijeiden vür.stt41ungen sich Verl )i Tiden, wenn die Peloponnesier

vor der dorischen Wanderung ihren göLlerberg bei sich imtten, so war

das die Kyllene, mit demselben rechte wie Olympos für die Thessaler

und Oeta für die Tvokrer: die landschaft selbst lolirt so viel jeden

wandorer. wir finden aber hier nur noch die Vorstellung des fortge-

schrittenen glaubens, dals die götter im hinimel sind, und der berg der

träger des himmels. dn>j ist. ein ganz ungeheurer riese, dor 'trH':^n-\

^rAacr oder Tavrah)i^: iieide namen sind der durchsichtigen bedeutung

nach identisch, dafs dieser glaube älter als die dorische Wanderung ist,

zeigt Bich in der Übertragung des Tantalof» auf den höchsten berg Lydiens,

den Sipylos. auf Lesbos ist TüvKdoc: geradessu bergnarae (Steph.

Byz. s. 0.). dieser bergriese ist zugleich der ahnherr der peloponnesi-

echen volksstämme, die m\ ganzen als Jlikoifj TavrdXov aultreten, oder

einzeln an sieben Atlantiden angeknüpft werden, dafs dlo vornehmste,

die 'mutter' Mala den Hermes (d. h. einen gott, der lit nur in dieser

gostalt, sondern oft nul Apollon gleichgesetzt erscheuit) in einer hohle

der Kyllene gebiert, ist der hauptanlialt für die richtige auffassung der

ganzen gepchichte. aber von den nordarkadisclien bergen flielsen auch

die lebenspendenden und daher so oft völkerzeugenden ströme des Pelo-

ponneses, und darunter der schöne und wasserreiche Ladon: das ist eigent-

lich ein mTthiaoher name» mit einigen Taiiauten weit yeriuoitet'). er gohört

1) Der IsmenoB heiCst eigeutlicb Adäofv, Pau». IX 10, 6: TUebeu iat uumücii

ftaxd^top Mf«r0«, Lykophr. 1904. der Ladon ffidkt bei H«ip«iia>Bez«ilke, te%t aber

dtn naiiitn Ad&nv (Strab. 886) oder A^&mv (Ptolmi. Eneigelei b«i AXbm, U 71^),

auf den münzen aber At^rmv oder Aij&ojr (Head D, N. 734) und die form Arj&aXo»

basangt Btrabon 447. da ist alao das adhwankMi dar denlalan nnaweildbaft, doi
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auch dm diaohaD, der wäi um den gfitterbflimi ringell^ also dam flosae,

der den bhnmliachan bonrk von dem iEdiaaben wmäact, wnA wk der ar-

huiSiiftlM* LiadoiL die looelisfaning dee Aidae YtoMIdf^ lo ie%t der diache-

I^oa daaaelbe wie die hewinriehimg dee Allaa in die HaiakleeeagB^

eine -verqnxdning sweier diilianiionieeher TOCslBllangan, die naah dar

doneohen imndenmg im Peloponnee gena mvermeidlidi wer. wenn

die Doiar die nachkommen, der AÜantiden beKWungen hatten, so hatte

ihr Heamklee den Atlas ftbetwnnden, hatte ee ihm an kzaffc gleichgetan

und den hnrnnel getragen, dae ist eigendieh ein Mök fflr Bioh, und

tritt hier bei Enr. nodb so auf. aber mit der gOtterwohnnng ifiekten

anoib Aäae und Ladon nach vesten. dae entateUte das ganse bild: denn

das himmelsiclt kann eemen tiager nur in der nutfee haben, so kam
man au der kümmerlichen voistelluiig^ da& Allaa nur die eftulen, d. h.

die grenaateme awiechen bimmel und erde, am rande der veU bewadit»

und nur weil das sehlecliie stück, das die saohe eo darstelle sur Ofyssee

gehdrt (a 62), haben sich Aisdliylos (Pkom. 430) und Enapides (Wpg. 746)

mit dieaer fonotion dee Atlas abfinden mflasen*). Hesiodos (Tbeog. 517.

746) hatte wenigstens das tngen des hinunek beibehalten, und Atlas»

den er unter die gdtterfaindfieihen Titanen anigenommen hatte, auf die

gfenae Tun ober^ und Unterwelt gerOckt, was dann Mlioh ein kkree

blld von seiner funclion anoh nicht mehr g^elattetw

Die an sich ungieidi bedeutsamesen neugestaltungen, die der g6ttar-

garten sonst et&hren bat^ gehören niobt hierher, ee ist das einmal seine

anseteung 'jensetts des Boreas*, als seliges land, wo ApoUon die wmter-

Ladon wird man von den Hcsperiden und dem Triton am Add'tav Aarmv nicht

irenoea, und da« kretische Adros mit Artemiscuit und dem flulk Aar^os (Et. M.)

nidit. Dan A^^atoe aber ndunen die Ki^iiten TheeMliom mit, die der Ar«

taub hvldigaa, «ad aa kOnaeii ivir Aiird umiieg^ aliaaiideni, die mutlar oidit dar

Zwillinge (dfts ist höchstens die lykisehe gOttin gewesen, die de in Araxos gebaren

hat), aljer wo! der Artonus und des Apollon, die nichts zu tun hat, als sie zu ge-

bären, die )ierri« des grottendunkels, aus dem ApoUou hervorgegangen ist, f in wesen

wie die matter Maia in der höiiie des götterbergcs. andererseits können wir den

ftifr dar unterwell mit Minar utaa nlAt ebaaiidani, Atj O-t^^ jzoza^iös ud trailof, der

denn ela focUa daa yaiiaaMna, mb der dl« aadan tiinkan, noagedantet iroidaa iat

and die qnalla dar Mv^fiömipij nadi akh gaaogMi liat, während es nnr der ström

der Verborgenheit war, dessen quellnymphe ganz gnt Ar]&pj Atjto'j hätte heifsen

können. — aueh über J^eto notire ich nooh mit Ireadeu die ftbereiiutiiamang mit

DÜBUulers Delphika.

1) Daft Enri]^ den Adaa ftr «Ina baif aiUlit hitia (EoaeUoe in den

Kananaa au Ahr. 878), iat ebie enadantnng der atella daa HIppidTtoa.

v.mianoirflsU. 7
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monate sabringt'), in der zel^^ion dfls delisdien gotteB vorwiegend aos-

gebüdel^ und Yon den Jwaem und asiatÜBchen Duacmk, bowoI nnt fliran

sagen (Peraeus bei den Hyperboreem) ww mit ibien geogiaphiacben ei^

knndungen nnd fabeln verbunden» Bebliefelieh bei den mylihogiaphfiii

auch in die Heraklesfabrt gen nesten lunanapieload. dann Ist es dfe

geläufige yeitansdiung der götterwobnui^ mit d«n wdbnsita der mm
glücke eingegangenen seelen oder, bei anderer vurdiggi^ des todes» nut

der bSlIe^ die insdn des Eronos hat Herakles nicht betreten, das jen-

seits als hdlle bezwingt er in der Eevberos- und anders in der Geiyones-

sage. aber Atlas wohnt bei Hesiodos mindestens in der yorhöUe, dar

IViton ist von dem hSUmfluase nicht 2u sondern, und ^ddtav, fluJs und
dmche, sind vollends sdiauerlieh und unterirdisch, so sind auch die

Hespeiriden keinesweges ursprünglidL die freundlichen Nymphen, an die

wir au denken gewohnt sind. Hesiodos (Theog, 215) reiht sie mit ab-

stracten Übeln, die er erfindet, in die descendenz der Nacht, obwol er

nodi ihren gesang rOhmt. das war ihm also überliefert, aber schon für

ihn undurchsichtig, spätere bearbatungen seiner theogonie, die auf Aku-

silaos und Epimenides namen ^ßngen, setzten sie dm. Harpyien gleidb,

(Philodem de rdig* 43 Qompw)^ andere unbenannte machten sie wie Graen

und Goigonen au hindern von Phorkys und Keto (?chol. Apoll. Bh. IV
1399). dann müssen wir sie für solche vogel oder flügelwegen halt^

wie sie die alte kunst massenhaft zeigt, für die wirklichen wächterinn^

des baumes, geradezu für die vögel in seinen zweigen, nun ist ihr go>

sang verständlich; nicht bloHs zu den vögeln, auch zu vogelmädchen wie

den Sirenen pafst er*), aber H^erakles scheucht sie nicht wie die Stym-

phaliden, sond^ sie helfen ihm. das ist hochbedeutsam. Avie die Sirenen

wissen sie wer er ist und was er soll, er ist der erwählte, der die äpfel

brechen darf, die Nornen sitzen eben an der AVeltesche. wie oft er-

zählen auch unsere märchen, wie die vögel den rechten hdden und die

1) Sophokles fgm. 870 läfst die Oreithyia von Boreas über das meer entführt wer«

den 'zu dem erdrande, den quellen der nacht, wo der himmel sich anftat, dem alten

gaftan dei ApoUoti** da ist der bekannte (d«i kritikem trdlidi nklit genügend be-

kannte) kTperboxttladi« dte dea ddtoefcep gettea mit der vorrteilnng Terlmnden, die

das sonnenland Aia und die sonnentochter Kirke, aber auoh die hOllenpforte nadi

dem nordosten setzte: von da weht Boreas dem Athener.

2) Wenn die Musen eine federkrone tragen, so ist die deutung secundär, dafs

sie die Sirenen besiegt hfttten und denn fadem tragn. der gefiederte diditer, der

diebter hi TOgelgeetell^ MawS» d^*x'^t d^9öp»v fiovattor, daa weial alles darauf,

daTs ancli die HoWi aldit Ton Homer, aber veo «einem TOlke als yOgldn gedaaht

Vörden uL
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rechte braut begrüfseii. als hlrnmel und erde hochzeit niachteii und der

welteubauiii wucli?, da haben die vögel oder die baummädchen das lied

des Weitenschicksals gesungen. Pherekydes konnte sich die zukunfts-

kundige Weisheit mit den Hesperiden gar nicht mehr reinien, differenziirte

sie also, und liefe dem Herakles vv^irpai Jiöc: Y.al Qi'fudoc prophezeien

(Apollodor II 115 ;
irrig schol. Eur. Ilipp. 742, vgl. Schwartz zu der

stelle), wie hochaltertümlich dies ganze abenteuer, wie hochbedeutsam ea

für Herakles ist, sollte einleuchten; wunderlicher noch ist, wie viel uiehr

germanisch als hellenisch es anmutet.

Als die Hellenen über das meer nach westen fuhren , trat ihnen die

inöglichkeit nahe, den göttergarten zu suchen, woran die Dorer in den

Schluchten der nördlichen Balkanhalbinsel nicht gedacht hatten, so

entstand die erste localisirung des Atlas und der Hesperiden und des

Triton im innern der grofsen Syrtc'), wo die gefahren der seefahrt, die

untiefen des mecres, die wüstheit der küstcn das walten des Schiffahrt

wehrenden meergi-eises bestätigten, das ist spätestens im achten Jahr-

hundert geschehen, und der Triton ist daselbst verblieben, noch jenseits

der Stadt, die man aus diesem glauben heraus EoTteqLg nannte, ganz

verdrängt i^t diese Vorstellung überhaupt nie; sie wirkt in der liby-

schen geographie d^ Herodotos nach, und wir besitzen noch in Apol-

lonios Argonautika eine poetische darstellung, welche durchaus auf

diesem boden steht, auch hat der Henikleszug zu den Hesperiden

immer die spiu-en davon bewahrt, wenn Her. ha dem vorliegenden liede

in die schlüfte des meeres steigt und nihige fahrt für die ruderschiffe

der menschen erwirkt, so hat die Syrte eben so diese Vorstellungen

erzeugt wie in den gleich anzuführenden puidarischen stellen, die er-

öffnung des westens durch die besiedelung Siciliens verschob aber not-

wendig wenigstens für die bewohner dieser pflanzstädte den begriti" des

äufsersten westens, und die nunmehr westlichste stadt Himera brachte in

»Stesichoros (um GOO oder später) einen dichter hervor, der den neuen

anschauungen das übergewicht zu verschaffen im stände war. wie der

GeryojQeszug nun nach Iberien gienj^ 00 rückte der Atlas an die stelle^

1) Es gibt eiue s]>iir d.ivon, dafs noch früher Atlas an die W estküste »ifs Pel<i-

pounes gerückt ward, denn Main soll den Ucrmes in Pylos geboren huU<?u, und

die Hemefigrotte ist dort geblieben, auch dafis der bergname Kyllene auf einen

elclMdMü WMenplats fibergeht, unfein dnen *«slii!dkiöteiicap* XtltoifATm, «tbnmt

dafB. ftberhaapt iit iler westnmd ihm iaad deo PekponnMlem lange des ende

der wdft geveien, wo die Hadeepforte, i7<f la^^ und «tte rindur des Belioi, denen

liaiia im westai ateht, oder aoeh dea Hadea giaaen.
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welche er seitdem behauptet, und wenn auch nicht der garten der götter,

80 haben doch die inBeln der seligen ebenüillB ihren plats dort im westen

bewahrt^ vor allem abo* war der Okeanos erreicht» d. h. die physikalische

theorie Ionien% da& die erde eine auf dem weltstrom schwimmende insei

eei^ bestätigt so gewann das 'ende der Schiffahrt* und 'das mde der

weit' eine ganz neue bedeutung. Triton, der zu fest localisirt war, ward

fallen gelassen (wie der ehemals so beliebte stoff denn auch der bilden-

den kunBt und poosie sehr rasch im laufe des 5. jahrhandertB ent-

schwindet)» seine rolle im Heraklesabentetier Keraus zogewief^en, und die

Säulen, wt lc^K- rl^^ni menschlichen Unternehmungsgeist das *bis hierher

und nicht weiter' zurufen, eigentlich aber die säulen sind, die in der

Odyssee Atlas» oder bei H^iodos Aigaion (schol. Find. Nem. 3, 38) be-

wabht, wurden ^n werk des Herakles. Plndar Isthm. 4, 55 yalag ts

fgduag wxl ßaOvxQrijiiivov TtoXiäg äkog lievQOJv d^t'vaQ vavTiXlai,üi

T€ TtOi^ixdv äfiCQÜaag (nämlich Herakles), Nem. 3, 20 oM%i TtÖQüci

dßdrav äXa klövmv irteq 'Hgaxkios ftegdv daaqig, Ij^ffog ^idg dg

i^ne poutiXittS iaxarag iKcgzvQag xkutdg' Öd^aae tt ^Qag h
mXdfil ^its^6%ovg, dict iqs^act Tevayitay fodg' Ttö^miiiov

narißaive v6otov riXog xa2 yäv (pgaHaooe. die spllere seit hat die

s&nleiii zwar oft erwähnt (wirkliche asoheren in dem tempel des puniaehen

gottes von Gades traten bestätigend hinzu), erwähnt wol auch die Wan-

derung durch die untiefen der Syrte (Seneca HeiOi 319), aber sie hat

da? rechte Verständnis und damit das rechte interesse verloren, dena

der hellenisdie geist liefs sich auch durch die schrecken des Okeanos

nicht bannen, Herakles aber ward durch die philosophen ans dem ideal

der dorischen manneskraft tu dem der menschenkraft: so verkehrt sich

sdne besperisdie tat in ihr gerades gegenteil (wont stellen wie die pin-

dazisohen anhält boten): Her. faddit^ strafise von Gibraltar und erofinet

der Schiffahrt das Weltmeer, das war die ansieht des Poseidonios, die

durch ihn herrschend ward. z. b. Beneoa H. 0. 1240, Diodor IV 18,

Fompon. Mela I 5, Plin. K. H. III 4 u. s. w.

Man muis diese entwickelang übersehen, um die euripideiBdie Strophe

Yevsleihen sn kdnnen, in welcher sonst die befriedung des meeres zwischen

der tfttang des draohen und dem Atlasabenteuer ganx unklar is^ wie

denn auch Eur. eben so wie Pindar einen überlieferten ztummmenhang

von gesehfehtem festhält» der den dichtem selbst als ein so äniaeriieher

erscbeinen mulkfee wie die herkfimmliche oxdnimg der abenteucr des

Odysseus» m d^ien die insel der sonnennnder und die der Pbaeaken

und die hdlle eig^tUoh alle 'das jenseite' sind.
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39G (.i^Xov das schal liat arsprüngliches e, firjkov der apfel ist aus

fiäXov gebrochen, trotzdem steht hier und Hipp. 742 der ionische vocal Is-

mus, und auch die hmdschaft Malig, die von den äj feln heifst, nennt

die trsigödie .l//^A/c. die von ihrer form Md^Mg genannte inael, die den

apfel im wappen hat, koniuit nicht vor.

398 iXfXct: 7tmkoh> Heaych. genauer nur ehie 'gewundene* linie,

i^fUTÖfiov '/.&/J.OV iXi^ Heropliilos bei Oribas. III 3C7 Dar. daneben

auch eine, die uns eher gezackt erscheint, wie die des blitsces A. Prom.

1083, und das Sternbild des bärou, das t 'Aiy.r nach dor form hiofs, ganz

unabhängig von dem bilde des wogens und der bärin, die andere darin

fanden, und das dann Helike als namuu einer bärin oder heroiue zu

fassen zwang, an der rebe ist iki^ eigentlich der seitliche PchoPf? neben

dem blatt, der sich ringelt; sehr kühn nennt Eur. nicht nur die rohe

(Hypsip. bei Ar. Frö. 1321), s^ondern die Wiesenblumen (Hei. 1330) und

die blume, die man sich im Nvaldc bricht (Bakch. 1170) f/.n: wer die

art, wie die vascn solche blumen bilden, kennt, versteht das erst in

der attischen geiehrtensprache hat y.vy.Ang dm ältere ionische wort er-

setzt: nur für die Windungen der geJärnie i^t es erhalten (auch das Ohr-

läppchen heifst weil die medicin voiwiegead ioniscli blieb, die

astronomie hat es schon bei Aristoteles fast durchgehende durch y.vAkog

ersetzt, aber in dem coUegienhefte über EudoxoB astronomie aus den

jähren 193—190 v. Chr., das wir besitzen, heifst der v.v/.htg UpdUov

noch ein par mal ^ iXi^. so aus alter quelle noch Aetius (Stob. I 211

Wachsm.) ebenso ist es in der mathematik (für jode gewundene linie)

und architektur (für die volute) und in der ( für die schraube)

technisch verwandt. — der accusativ wurd durcli dua in dem adjectiv

dfiipekiTcroQ enthaltene verbum biMÜngt, ebenso 40S irt.rei rdv argardv

dftfpl Maidtiv Xifivav die praeposition durch das im nomen verbale

ifcnevidg empfundene verbum, und so oft. späte spräche kann nicht

einmal mehr in figura etymologica ih/M t'/Ur/ loi/cet. sagen, sondern

braucht selbst da eine praeposition, z. b. eig Galen II 578.

Das durch das participium aoristi xraiHüv bezeiclineto zeitverhäUnis be-

zieht öich auf die in dem partic. futuri äfiiff^uv, nicht die in dem haupt-

verbum ijkvO^ev bezeichnete handlang.

401 Das impf, eifftiaive zeigt, daits die befriedung des meeres ge-

legentlich der im aorist erzählten fahrt nach dem hofe des wastens ein-

trat und erzählt wird, stünde der aorist, so würden wir dies abenteuer

als ein späteres verstehen ; es gieng aber dem Hesperidenabenteuer voran,

das AUasabenteuer folgte: da steht ikaiivei»
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406 Die götterhäustn" sind daT{)ionüi, weil sie im sinne des dicliters

der liimmel selbst sind, dieselbe vermißcliiuig, welche den berg Olympos zu

eineui iimnen für den hinimel gemacht hat. eine schwarzfigurige lekythos

(Journal of Hell. stud. XIII l. 3) ^leilt dar, wie Her. den himmel tiügt.

der sieht aus wie ein schwarzer balken mit stilisirten Sternen und halbmond

verziert und darüber ein durch maeanderornament gekennzeichnetes architek-

turstück: das sind in der spräche der maierei die dGiqtOyCol oI'kol O-lojv.

eiavoQLc^t durch menschenkrail, uvi\^ wird in voller stärke empfunden,

weil .'>£WJ' daneben steht.

4Ü8 Der Aniazunenzug erscheint hier wie meistens in poesie und bil-

dender kunst als eine expedition vieler heroeii, iihnlich dem Argonauten-

zuge, er ist dazu geworden, weil die Aegineten ihren beiden Telamon

daran beteiligen wollten, vgl. Piudar xsem. c>, 38, wo das scholion verse

anführt, die in irgend einem epoa Herakles sprach; iti;ni gibt sie jetzt

dem llt-iod, fgm. 171. die ältere Theseussage hatte iiitdiiials von einem

einzrlzuL'L erzähk-ii können, weil in ihr die Amazonen die angreiferiuuen

waren, dals die Amazonen Sk} tiiiiinen sind und am nordufer des Pontes

wohnen, ist die im attischen glauben des 5. jahrh. feststehende ansieht

;

dem entspriciiL ihre Charakteristik als reitcrvolk. uns ist es geläufiger

sie in Kappadokien nm Thermodon zu denken ; das beruht auf der klein-

asiatischen sage, die im epoa und dann wieder nach den Alexanderzügen

geltung hat. sie ist der niederschlag historischer erinnerungen an die

einfalle von reitei-völkera aus Asien und Europa, von denen nur

die spät^st^ui, kinnnerisch-trerischen als solche im geschichtlichen gedächt-

nisse geblieben sind, als die seefahrenden Aegineten und Athener dann

Völker, auf welche der Amazonencharakter zutraf, niu: noch am nordufer

des Pontos fanden, wechselte natürlich auch der sitz ihrer Vertreter in

der sage, speciell schildert das bcjtci^ead-ai der weiber und sonatige

Ani.uuneneigenschaften, wie das ausbrennen der rechten brüst, Hippo-

krates ( i. ui^. iö. TÖ7t. 24) von den ^avQOfidtai, die Tte^i zrjv U^ivt^v

Ii]*' Mat,Ciriv wolmeu.

iTtTt^täg axQazög reitervulk. das seltene wort erscheint wieder von

einem reitervolke, den Libyern, bei Piudar Pyth. 9, 123. die Hellenen

WiU'en das nicht, höchstens IrtTtfjQf wie schon die epischen beiden

heifsen, die nur zu vvagen fahren, und die landschaftlichen verlialtnisse

haben überall höchstens einen berittenen adel aufkommen lassen.

atQüTÖv . . . ißa ein recht bezeichnendes beispiel für die schranken-

lose kühnheit^ mit welcher die dichtersprache jedes ziel einem verbum der

bewegiing un acc. beigeben kann.
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409 7Coh;/c6iaang i»L das> charakteristisclie für das ganz« Skythenlaad,

nicht blofö die Maeotip, welche übrifreus in der Vorstellung der Heüeuen
lür ziemlich so ij-rois als der Euxemo- galt.

Ev^ELvov oldua Xluvag. wenn ein iiuinen von einem iiiitloi ti nbhätifrt.

BD ptiegt dieses einen adjectivischen zusatz eher als das im gcnetiv rtteiieiule

anzmiehmeu, auch wemi der zncatz eigentlich dem genetiv zukommt, das

grammatisch bequemere und iiäheie uberwiegt vor dem logischen Ver-

hältnis, vgl zu Ta/Liä mdla yf]g 468.

411 dXl^üt mit langem a hat Eur, noch Ht i;iklid. 4Ü3; sonst fehlt ea

dem drama und auch bei Piudar. dagegen hat Herodot ä?Ji^= (TtjX/.oyog,

Eüjpedokles 150 uXtaO-elg = doXhad-eig
,
Hippokrates /t. tfvaojy 8

ÖY.öictv öh. ivraXidr/^ij d^^goifJ^hv id ^cXeiGTOv rov cttpiarog. bei

Ho.siod hat sichere emeudation ä/.tag Leigestellt, das spoiideisch zu lesen

ist (igm. 141). Kallimachos (fgm. 8f)) hat aXisg im sinne von ("Ooot.

wie schon die alten richtig verstanden haben, ist dies aus aoX/.ttg

{ußo)feic) contrahiit; dafs das wort dein ionischen Sprachgebiet angehört,

zeigt sich auch darin, dafs Kallimach) es in choliamben braucht, in

Argos und Korinth (wie dessen pfianzsiadte beweisen) hat man früh die

souveräne Volksversammlung äXLa (oder dXlci) genannt, den act, der in

Athen iftixfj7^(pi(ng heifst dXtaaaig^), das ip^rpiaina dXlaaua. neben

ctXia findet sich im gebiete von Argos auch äXiaia (li(p. ä^x- ^ ^^'O»

was dui'ch die aualogie aeXavaia yalavela 'A^avaia an sich gerecht-

1) Bronjcc Tyakicwicz (Monum. mit. l 586) ivv d'eaavpop röv tän 'AO-araiae

al' TtSTts i Tctv ßoÄdv rdv &fiq>* 'ui^iaarova ^ rdvowa^xiovra» i äiXov T$vd

$t«ntdiot»8 i rä8 iXiäooioff xfiw ^a. w. d. L x§fi xß» 9if94tvfStf rSv
idi' Tis; rf.v ßovX'^v Ti^v ntQl 'Aoloriova ij ro{>e av/t7tfoi9fOV8 if Mil9$' t$¥d

rautav {äi).ov abundirt) si&iivrj i} ä^X^ fj i^yefid)v 5ixaaTr>gtov ' '-tdtprjrai tiüv

yffi^ta/uärmv ivexa Sv elnov ine%p^<pit,oVy dytoyiuoi lax«), der rat hat unter sich

die achatomeiater wie der attische, er liat sich iu diesem besclilusi-e die Aitut gebea

Unea fftr irgend eine verwaltiiBgRiiMlsTegel Sn betreff der heiligen gelder; vemiuit*

Ueh hat er rie ngebrooheii. die «tÜMlie analegle Ist Toriwnden. die geaehlfto*

Ordnung ist auch analog; denn schriftlich rnüfseu auch in Athen die antrSge beim

Volke eingebracht werden; aber die terminologie ist si' nlt, dnf« sie das mündliche

verfahren noch voraussetzt. yQ&ufta i'.etraTfff'ivcu sagt man von den untragüteller

nicht, obwol er es tut. die demokratie ist in Athen eben älter als in Argos. T^i]v

oonreqMmdIrt mit 9t0tsl^ wie tpe^yei» mit iuhttt»; der mann muJk «ioli duotoi,

denn Jeder kann Um haadhen and aar Afliena treiben, der er reolittltth jetat gehOrt;

die Verpflichtung au liaachen hat der rat. factisch wird ai^ vermögen oonftscirt

und er selbst äztuos geworden sein, denn die sclaverel im tempel oder verkauf in

die lolamei ist doch wol nur noch form.

Digitized by Google



104

fprfiVt ist, neben doneii allen kürzere formen ?telin (die uiigtbeuti liehe

annahm^ Athena hiefse nach Athen, nicht umgcki hrt, beruht auf un-

genug<?nder ?prachkenntnis). wenn dies wort mit dem ionischen identiscli

ist, also von /«/.tt: koinnifc, kann das attische /Ator/f.' oder bf^sper r /fr? «

Dichte mit ihm zu tun haben, da ein unreines a nicht L'^ebi oclieii ^\•r'^.

es bedeutet auch nie etwas anderes als das volksgericht und scheint von

einem bestimmten locale übortTn^fn, die Athener haben r/mc darin ge-

fühlt und daher im 2 Jahrhundert v. Chr. ein anstofsendc^ Lreliaudr 'i/iäg

genannt, will man also beide worte verbinden, wofür der umstand spricht,

dafs in Ai'gos die volk«v<*r?;ujitnlung richterliche funciionen wie in Rom
übt, so mufs man auch dort das wort von ü/uog ableiten und zufälliges

zusammenfallon mit der ionischen d).tr annehmen.

412 Der leibgurt ist bei Homer ein wesentlicher teil der bewatinung,

da er den Unterleib deckt, wo der panzer nicht mehr hinreicht (Aristarch

Lehrs' 121). Alkaios hat noch in seiner rüstkammer ubiittara itökka (15);

später ändert sich die fracht, luid man versteht unter dem lioorro der

Amazone niu- einen gürtel. da das alte beutestück zn Eur. zeit existirte

(zu V. 417), ist b^eiflich, dafs er diese neubildung nicht kennt, aber

sehr befremdend ist, dafs er den CmatiiQ ein yQvni6oro}.üv ffd^og

TtiitXtav nennt, sehr breit {'/Qvneo/rH'TTa fpror Or. 840) und so, dafs

man kaum etwas anderes als ein irrorses, den ganzen körper deckendes

gfMVJindstück verstehen kann, denn das veraltete wort yaooc wird zwar

von gewändern verschiedener form gesagt, aber grolse stücke zeug sind

es immer, und wenn bettdecken so hrifcen (Soph. Tr. 916, Bion Adon. 3),

so deckte man sich eben mit seinen luänteln zu. aufserdem ist der vers

nicht wol zu coiistmircn : CuatfjQog äygag 415 ist ersichtlich apposition

zu dem in dem satze äyoQOV äUaag befindlichen allgemeinen tiiiig-

keitsobjecte, denn zu einem Jagdzug sammelte Her. die gefährton. dazu

kann der accusativ ni^tMirv (fÜQog nicht gehören, aber auch zu ißa,

das schon den accusativ des zieles L^aaLÖTior (ttö/.ov bei sich hat, pafst

TrJfrJ.vjv (fc'iQog nicht, und dio Stellung verbietet das. man kann also

jiuv erklären, dafs der dichter mit fcirt/.v))' (fuQac so anhebt, als sollte

uyQtiov)v folgen, dann in eine neue constmction umbiegt und dabei das

undontlieh mit -r/'T/trJv ipuQog bezeichnete stück bei seinem eigentlichen

namen nennt, nun aber von dem neueingeführten namen ayga abhängend,

da?? ist sehr seltsam, und die katachrese von (fuQOc bleibt was sie war.

conjicirt ist viel , da aber nichts vorgebracht ist was alle anstÖise be-

seitigte, hat auch das an sich ansprechende keine probabilität.

417 Dem verse ist zu entnehmen, dala das beutestück im tempel der
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Hera swischeii Aigoa und Mykenai gezeigt murd. das wird dadurch be-

Msgjbt dafit der güxtel fürAdm^ die tooliter des EurystheuB und prieeterin

der HsEfl, geholt irarden sollte (ApoUod. bibl*U 99). der tempel brannte

423 TollaliDdig ab. doch ist das als chronologisches moment fOr die

abfassungsieit des dramas unTerwendbar: Mlcbe rdiquien amd unver-

419 Die h&uptanahl schwankt für die Hydm wie ffir den Eerberos»

sowol in der poesie wie in der bildenden kunst^ weil nur die Vielheit

wesentlich ist diese sage hat von alten her so feste gestalte dals «ne

andeutung wie i^eTd^ffioOB genügf^ sie hn detail za, veranschaulichen,

ftohiqfovov xiba uli^ag ist appontion zu ftvQtditQavov Hdqatv, Lema
ist persönlidi xu Yerstehen, die ortsnymphe» dmi yerhalste dianerin die

schlänge ist der 'hnnd' bezeichnet zunächst nur den diener und erfordert

dann den znsats des henen; so nennt Aisch. die greife und die adler xt^y^g

Jt6g, Hndar den Pton wimv 'Pias (fgm. 96), Fythagoras die planeten 0eQ'

aeg>^ag {des mondes) xöveg, Aristoteles %m. 196. die Erinyen, welche

den Orestes yeilolgen, sind die xiSvsg ftijr^ög (A. Ghoeph. 924. 1054),

im allgemeinen smd sb Kimmraff xäveg (Aiistoph. FröBch. 472). das ist

ursprflnglieh gans edel gedacht wie sidi denn Elytafannestra Im! Aisch.

wqpen ihrer tceue und Wachsamkeit mit einem haushunde Teigleicht (891),

ebenso bei Aiistophanes E3eon gegenüber dam Demos Semem heneDi

Ritt 1023. aber es mischten sich doch sehr bald auch andere Charakter-

süge des bundes ein, wie denn die meute der Erinyen gans das weeen

der bluihunde annimmt und dals Aiistophanes ähnlich daditei, ze^ der

hundeproce& der Wespen, so erscheint bei Soph. und Eur. das büd

nur noch für etwas yerhalstes. damit schwindet <^ ndtiignng das h^rren-

verhfiltnis auszudrücken, von der Sphinx sagte Aischylos, dals sie irgend

ein gott sendete HvüaiieqUe» n^avtv nah«, Sf^okles nennt sie ohne

weiteres fatff(^3dg %iom (O. T. 391), und so heißt die hier Ai^ug
wSmv genannte hydxa unten 1274 d/i^ht^favog xori ftaXiftßXacft^g xOutv,

Kallimachoe (an Delos 228) hat in überaus femer weise die Iris als xiictfv

'HQijg geschildert^ indem er statt der alten derben Symbolik ein aus-

g^Üirtes gleichnis gesetzt hat.

424 Dafs Geryones mit pfeilen getötet wird, ist zwar der ältesten er-

scheinung des Her. gemäfs und findet sich unter den zahlrddien dar-

stellungen des abenteuere einzeln auch noch in späterer zeit (vgl*

F. y. Duhn un sepolcro Etmsco Bologna 1890). allein es ist unge-

w(ihnlich, weil man sich Geryones völlig gewi^pnet zu denken gewöhnt

hatte. Eur. beyonnigt die pfeile aus demselben gründe wie bei Kyknos 391.

Digitized by Google



iUö Ocunmcutar.

425 Die «nralate satzverbindong dQÖftovs äXlovg dt^l9-e nal elg

Ziidov inUvaev ist wider uiuwn art sn deztkan; 6S Ist ein beispicd

für die im gnedhisebeii überaus häufige art ein glied dadurch besonders

hervomiheben; dafs man in einem mit %9 y<ngesehobenen sat» anssagti

es gebe noch yides andete^ was man nur übengeha man täusdit aich,

wenn man in solchen fSUen bei dem redenden den gedanken an irgend

etwas bestimratea^ was er w^g^assen wollte^ TOiansseli^ und wenn das

hier andi an steh xutrifily so ist doeh eben das dutwnd voll tmd konnte

schicMicfaerweise nichts mehr folgen, namentfidi b« den rednem ist

die piaeteritio nichts als «ne fonn der hervorhebung, und in äXkmg

xa2 — t&Xka xorl u, dgL fcagt niemand» was denn das andere sein

sollte oder konnte, ygl 1275. es ist also ganz wkehit hinter di^ld-e

stark zu intexpungiren.

difö/itav dydX/iora s^ttfx^ dc^A^« d, h. dtilX^e ta^g dffdftovg <i)Ttf

XQg <9m dydXfiara yevia&ai. dydJi^iava 49, 358.— duX^sZp bb
ans gewollte ende gelangen, attisch, schon Selon 36, 15 Toüra dt/fX^ov

426 von ddxqo bildet man richtig Sdax^g ftoMax^vg u. a von

dcniQi&<a ebenso richtig nolvddxQvTog ddax^og, in diesen wdrtetn

ist das t; natürlich lang, beide bildungen kennen sowol Homer wie die

tnigiker. ftohtddyi^og Ist zwar keine falsche bildun^ weil dcatQvop

beslehl^ aber eine seeondare und überflüssige, vermutlich bt sie nionals

aus inier abdcht gebildet^ sondern stammt aus einem alten fehler des

homerischen textes. P 192 haben die meisten handschriften (idx»jg ttoXv

dax^ov, die beste ftoltiudcaiQ^ov; so hat schon Zenodot gelesen, da

Apollonios Bhod, II 916 feohiduy.Qvov hat. und als zeuge für dieselbe

fsava könnte Tyrtaios 11, 7 maßgebend sein, wenn sich nicht hier das

schwanken d^ Überlieferung zwischen TtoXvday^vrov und ftoludaycQÜov

wiederholte, so bleibt diese stelle liei £ur. hier ist nun TtohjdaxQvtov

überliefert und fehlt die notwendige copula, die freilich mit unbedingter

sicherhdt ergänzt wiid. es ist aber wahrscheinlicher, daJb ein sohreiber

auf grund der falschen lesung bei Homer TtoXvdaTt^vtog hineingebracht

hat^ als dals £ur. das wort auf grund jenes fehlere «nmal mit falscher

messung gebraucht hätte (beispiele dafür ^bt es sonst audi im drama).

dann ist das noXvdaTLQvtov der handschrift nur ein beleg für den spä-

teren Homertext, Euripides selbst aber «n zeuge für den ilteren fehler

ftoisüdcatQ^ov. denn dals der dichter des P ohne jede Veranlassung von

dem correcten und gebräuchlichen genetlv TtohüdduLQVOg abgewichen wäre,

ist nicht zu glauben, dieser also bei Homer von Benüey beigestellt, bei
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Tyrtaio» iierzustellen. aber der tragodie ist auch ädditQVog neben dda^vg
zuzugestehen.

427 ;vövon' reXerrnv nicht zWAiör^g appositioii, .sondern zur actiou de-j

verbums vgl. zu 59. denn die Ttövoi sind dir ai licllt n des Her. deren

letäste die Hadeäfahrt war; in diesem zusamiu iiliaiiz< wünl«" der tod ganz

verkehrt als das allgemeine ende der mensciüiciieu mülieu bezeidmet

werden.

431 Oharon mit seinem schifTe ist im 5. Jahrhundert populär, aber

nicht eher als in der Minyas und bei Orphikeru (Serv. zu Acn. 6, 392,

un[?f*v,'i':!5pn alters) iiachzuwe!''en, insbesondere kennt die echte Herakles-

sage ihn so wenig wie die ISekyia der CMyssee. in der ältesten gestalt

des Charon wiegen ganz wie in der des Thanntos die buj l* skea züge

vor. dann wird er immer mehr geadelt, bis er in dem ueugriechischeti

glauben die rolle fhs todesgottes selbst übernimmt,

430 Tctv ö' dvöaiifiov Jiov /J'uvOov. der artikel steht eben so wie

das adjectiv dvaariitog (vgl. zu 1102) anknüpfend, 'und eben diesen weg,

von dem du wie alle menschen nicht zurückgekehrt bist', der weg heifst

kühn ßdi/.o^^ aOeog nicht im allgemeinen, wie er dvöoriuo^ ist, son-

dern weil sie ihn wider gott und rcxiht gehen, der v r-rhiedenen be-

ziehung der attribute ent.spricht ihre verschiedene Stellung im satze. —
aus dieser erwäg^ng, wie unverdient das Schicksal der kinder ist, geht

das gefühl hervor, dnf-^ Her, rettende hiinde, wemi es noch götter und

recht gibt, eingreifen müssen, aber ehfnso knüpft an Oziyat iQr^flOl

(fÜMv da.s bekenntnis der eigenen ohnmachfc an.

438 Der Grieche hört in avvrjßog nur acqnali^. nicht die 'fjßr, aber

es ist natürlich, da Ts die genossen auch die Verjüngung teilen, so ersetzt

das wort die aufnähme des bedingungssatzes 436. denn wie die correspon-

direnden rt te zeigen, ist zu verbinden und zu verstehen, et ydg ^yv)

j'ji-n', y.ui avidg äv ijfivvöiirr xolg Ttaial %al ol i)?.iyuo}Tai oi ifxoL,

oLiou i: vHJi öviEQ, rrgoaräiat ai^Töiv &v iyiyvovvo. noonaqeavav ist

also dritt<^ i>erson plur, solche epischen formen sind zwar !*elt«n im

drama, aber es steht z. b. iaiar noch Phoen. 1246, l\-iav unten 602 und

A. Pcrs. 18, von passiven aoristeu i/.ovrp^ev H'l'P- 1-47, TLatevaad-tv gar

bei Aristophancs Wesp. 662, allerdings in anapaeston, die sich oft zu

tragischer höhe erheben.

Über 0/7/^7] für nöhuog vgl. 158; hier i.-^t die Zusammenstellung mit

dem sinnlich gebrauchten döoi- schwülstig. Troad. 340 oiö/ vre* aiyjKlg

odd* VTt* l^Qyeiov öogög und gar Hekab. 1U2 ).6yyrig alyjtij doQi-

^(füTog Ttqög *A.xaiiav, periphraae von ülxndhatog. danach ver-
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bessert sich gut Ion 484 ähid t€ yäq iv xaxoig (sind db kindcr) iv

t' eiÖTvxlciig (fü.ov, öoqI %e natqU^ (piqu aiozi^QiOP alxfi^

{dhiav cod.).

440 eddafynov Ist im 5. Jaliriitmdert in seiner eohtea bedentung noch

lebendig {eüdaliniov yewa Find. fgm. 87 Ton Apollon gesagt« liegt gans

ab: das fet yovt] fiayü?MV Öalfiovog vgl. zu 689), wihiend xaxodaift<aif

80 sehr der gemdnen rede yeiCallen isl^ dafs es nur einmal in elnar

stelle, wo auch sonst Vulgarismen irilden schmens cbarakterisiren (Eur.

Hipp. 1362) vom diama gewagt ist Malfiotv ist also dya&oif dalfiO'

vog iiyjidvmf oder toü daifiovog dya^4>Q tvyx^vtav (Ar. Bitt III vo0

öalßovog— TetSlo/iat Mntodctlfiovog) und bestimmt sidi in seber jedes-

maligen bedeutung naeb dem dalfUDv, der gemeint ist. wol ist es meist

niebts als ö).ßiog, beaeiebnet den zustand &tav 6 daifuav did^ (zu

1338), und in sokbeoi falle ist öalfiMv von Ttjxrj nicht sehr yeischieden.

gleicbwol bleibt ein gxadunterscfaied, denn die iijxr] kommt von rvy'

Xüveiv und wird also von d«r pbilosophie dem aMfiotov gesellt

auch m ettvxl<x boit man das ^treffen*, das tvyxi^^^v» Euthyd. 279,

eine stslle^ welche genau interpvetirt ffir diese werte und auJseid^ eÖ

ftQäTT£tv sehr belehrend ist und namentlich mit dem scheidegru&e des

Oklipos an Athen veigUehoi werden mag, O.K. 1664 Malfiovsg yivoia^e

vtäTt* stnqa^iq {.ufwr^o&s titC d-avÖrtog e^vx^tg de/, dagegen ist

ctie stdatfiovla das Tiloq der pbilosophie wie der staatsTcnnst» vgl.

Aristoteles polit H 1323 **. Sophokles laist Malftoveg sein, otat xwtßv

äyevOTOS ai(&v (Ant 682),- was kemem sterblichen zu teil wud, es sei

denn durch die erbebung in den stand der geweihten, ^uhuaq, öa%ig

(m rechtem Verhältnis zu dem gotte) ßtotäv dyiarei^et

Bakch. 72; Gur. gesteht dem menschen die edtvxio zu, die sddatfiovla

nicht (Med. 1228). die Mttifiovltx ist ein inneres glück, weil der dimon

ein geist ist: oimL iv ßoamljfittatv otiuT ovd* iv XQ^'^^9' V'^X'} otyLiq-

Ti}^ioy ialftovoe sagt Bemokritos (Stob. ed. II 7, 3 i). der dimon

aber ist nur dem gnidig, der zu ilun im rechten Verhältnis steht TOff

dalfiovog dya-9'Oü rvyxdvet 6 d! Ttqdg xdv dnlftova diaxelfitvog*),

so wird evÜaifttav der unterscheidende voizug von Hellas gegenüber den

barbaren (Eur. I T. 1482), Athens gegenüber der übrigen weit <L T. 1088,

Tr. 209). sehr hübsch sagt Isokrates 18, 46, dafis cUe Athener während

1) Bnihn mahnt mich riuton Tim. 90' zu citiren, wo dem in rechter weise

lebenden in sichere aussieht gestellt wird dfi de^aneiuovTa rd i/tiov i%ovr& r*

m^Tdv t9 nmoofi^/iirov xdv iai/iova ^iroutov iv aitiß Öia^t^övrots tvicUftopa
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der revolution dfiad^iaxatoi ymI dvaTixeoTaroi waien (es gelang ihnen

nichts), nach der amnestie sind eie eidaif-ioviazaTOi xal aiofgovsara'

TOI T&v *EAAi}r(ov: es ^eug ihnen jämmerlich genug, aber sie waren

durch die Versöhnung dvd-QioTtot ei doy.iag geworden, mit dem weihnachts-

gnifse geredet doii cindruck, den der sterbende Sokrates macht»

schildert Piaton Phaed. 58® evdal/aojv dvijQ iq>alv€TO — firjö* eig

qdov lövta ävev d^slag fioloag ttYcci: er besafs die e^^orc/^ov/cr, und

sie zeigte sich am klarsten im unglücklichsten augenblicke seines lebens.

dagegen war der fehlschlufs des Kroisos, dafs er die £L'TVxI(( niit der

eudatitorla verwechselte, keine spräche kann das wort nachahmen: sie

sind eben alle höchstens eiTv/jtg, nur die attische ist €vdalfton>. die

ganze tiefe der Sittlichkeit, welche die Volksseele schon in den ahnungs-

vollen Zeiten durchdrang, welche die spräche bildeten, liegt in dem worte,

das zugleich lehrte wie die Sokratik nichts ist als die entfaltung einer

blüte, zu der der keim zugleich mit dem hellenischen volke entstanden

ist. denn es liegt in ci tSaliiojv r!ie einfachste und doch tiefste lÖsung

des weltenrätÄcls, dafs der mensch nur so weit glücklich ist, als er gut

ist, freilich auch dai's dies G;lück nicht erworben wird, sondern vom

dämon kommt: es ist das glück, welche« Schillor in seinem wunder-

vollen gedichte geschildert hat. dadurch kann man sich ycm dem werte

des Wortes überzeugen, dafs man versucht es mit evTv^i^g zu vertauschen
;

so wünie 425 doöiKov dya'/jtara eiöaiuova dtfXS^E sinnlos, hier rdg

lixvyovg r^ctg lächerlich sein, d evdaiiic>i> ijia bedeutet Mas höchste

gut, die jugend', jene v,'h(, welche Her. im hinnnel als lohn für sein

mühevolles leben erhalten hat. das beiwort hat so starken ton, dafs es

noch in der seele des hörere naclikliiigt, als nach einer langen scene

der chor mit dem fluche wider das alter sein lied anhebt

Dritter auftritt, 441—086.

Der Chorführer bricht den geaang ab, weil die opfer aus dem schlösse

zurückkehren.

441 dlld yäq wie 138. die kinder sind mit festlichen gewandern uiid

namentlich mit wollbinden im bare so gesc hnnickt, wie die toten bei der

feierlichen ausstellung, nQÖd-eoig, von , Irher viele vasengemalde,

namentlich X-^/xd-oL, uns eine Vorstellung geben, die erwachsenen haben

auf eigenen schmuck verzichtet

444 Herakles war einst grofs (f.iiyag dij^roii wie Hik. IIBI fvSoyj'uoiv

dr'j^coT^ fv !\lv'/.^vaig)j jetzt ist seine grölse vorbei: er kann seinen

kindern nicht helfen, und die kinder suid nutzes ^Q^v 'HdaxHovSt
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sie haben keinen vater mehr, auch dieses Verhältnis ist inhaltsleer ge-

worden, sie sind 'des einstmals ffroi'.-rn Hernkies weiland kiuder'. der

chor kann sich in seinem verzweifiungsvollen schmerze nicht genug tun

mit bezeichnungen des zustandes, wo es mit allem vorbei ist, was Herakles

war und was er beaafs.

445 Megara kommt nur langsam voi rt'ärts, da sich die kinder an sie

klammem und so zum teil frezogen werden müssen, sie sind v/td rtoalv,

wie man in stebejider formel sagt, dafs die rosse vip^ ccfjf^taaiv sind,

'unten an*. Megaras füfse sind für die kinder aiLoaiOL, weil sie mit

den eignen nicht allein vorwärts kommen, denn wenn die jochpferde

nicht genügen, so spannt man ein leinpferd, aelQuiog, daneben, so tut

es Patroklos, TT 152. Orest. 101 (J kommt Pylades und stützt den kranken

Orestes, iiyviior nmioor /MAor 'Ogf Oiav rtoöl 7.t]6oavv(p jca^rioeiQOg.

447 Ttaiequ hängt natürlich von J^ö ab, nicht von ^Iv.ovaav: kaum

glaublich, dafs jemand im ernste den Amphitryon aucli an die beine

seiner Schwiegertochter hängen will, die verse sind doch zur auiführuiig

bestimmt, nicht zum grammatischen exercitium. auf der bühne existirt

die irt:miiii;i tische Zweideutigkeit gar nicht.

450 yQüiag öaaiov ^rjydc: ein ganz correcter, wenn auch

absonderlicher ausdruck, zunächst ist nicht die träne grau, sondern das

auge das sie weint, ist djis eines greises, das epitheton ist von dem accu-

sativ attrahirt, vgL zu 468; hier war das besonders nötig um die häufung

von genetiven zu vermeiden, der doppelte genetiv aber steht, weil oaaojv

Ttrjyal zu einem begrifle, ähnlich wie in unsern compositis, verwachsen ist

'augenwasser der tränen', vgl. zu 170.

451—49Ü. M. kommt gefafst und mit ^ich fertig heraus und erwartet

den tod sofort, da Lykos nicht da ist, kann sie iiire empfindung noch

emmal äuisern. 'so geht es zu ende, meine kinder. ich habe euch ge-

boren und erzogen in der frohesten Zuversicht und hofFnuug, und nun

ist das alles anders, wn üiusi-en elend sterben, lebet wol*. so würde

die rede verlaufen, wenn sie so ausgeführt wäre, wie zuerst der ge-

danke in IM, aufsteigt, aber, gott sei dank, iiis^r hui Eur. z^var nicht seine

rhetorik vergessen, aber doch eingesehen, daJ's ein weib in dieser läge

die gedanken nicht schulgerecht eutwickelL. 458 zerbricht der unnmt

den schon begonnenen satz, statt irfy.oiuv vfujQ vxu l0^cipä(.uU^u lüü,-

jLLÖtg sagt sie 'ich gebar euch — aber erzogen habe ich euch nur als

die Opfer von spott und luord der feinde, ach ja, die hoftnungen, die ich

auf Her. werte baute, haben getrogen", und erst dann lenkt sie auf diese

hoffnungen zurück, bei denen sie verweilt, niit jener kleinmalerei der
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kinderstube wie im prolog. 'und das ist vorbei* 80 ruft sie sich selbst

480 zur Sache und schildert nun mit conventionellen, wenn auch kräf-

tigen färben die not des momentes, dann aber wiitl das gefühl wieder

frei, einen um den andern schliefst sie die knaben zum abschied in die

arme, zum abschied — nein, ps ist nicht möglich: Her. kann sie nicht ver-

lassen, und mit einer leiden .-cliuftlichen beschwörung des gatten schliefst

plötzlich umschlagend die rede, also gtjiiau im gegeusaize zu der Stimmung

des einganges, ähnlich wie das grofse chorlied widerwiUig fast auf einen

hoflTnungsvollen accord ausklang, dort dämpfte ihn der chor selbst, hier

tut es Amphitryon, der wiederum als der resignirte greis neben dem heifs

fühlenden weihe steht, er spricht das letzte abschiedswoit. sie sind

fertig; der henker mag erscheinen: der retter kommt
451 mit einem worte der Ungeduld beginnt sie, der jeder verzug nur

peinvoll war, 94. — dt'v, ela — l'vt'A&v: lvivm == iTteiTSvi irteixa:

es ist eine interjection, und in dieser ist die interaspiraüon wie in tiiol

erhalten geblieben, wenn auch nicht in unseren handschriften, so doch

in der grammatischen tradition. deutlicher noch zeigt ob ein scherz

Flutarchs {de E Delph. 20), der el iv abteilt und deutet.

U^e^g wird hier erklart durch atpayeijg um es noch bitterer zu sagen,

aber der Uge^g ist der die weihung an dem opfertiere vornimmt, d. h.

es scUachtet so iet Thanatos der Isgei/g d^avövzoiv Alk. 25, der die

sterbenden weiht Agaue ist die Uqia fluea Böhnes» dessen mord sie

beginnt, Bakch. 1114. der I5we der in die herde fiUt ist U^evg Tig

änjg A. Ag. 735, imd der ganze wcntstamm is^d f^fetv, Uq&&uv,

Uqetov hat diese blutxgB bedeutong angenoinnieD, die xwar nidit tuv

sprungBch ist» aber fOr die uns kennüidie euHur durdums gUi

Dieses bild hat em interpolator durch den albernen ansats 452 { i fjg

%aXalvi]g tf^g k^^g ifwxfjg (fove^g Z6r8t$rt den fremden znsatB venit

diese Störung und wol noch mehr die kfinunerliche dehnung des ein-

fachen 'oder mörder för nüoh* zu «nem i^inzen verse. der interpolator

hatte bemerH dais Megara im allgemeinen nur an den tod der kinder

denkt, nicht an den dgenen, und wollte das hier nachtiagen. der vex«-

such VaUens den vers zu retten, den er *vel meae müerae vitae inter^

fedor' Ubersetst» ist mir nidit Terst&ndlidi geworden.

464 iroi}i * dysiv 'bereit zur abfÜhrung\ mit dem actiirischeD infinitiv,

wo wir das passiv erwarten, vgl. 1226. das würe hier freilich sehr hart»

wenn der nächste ¥81% in dem dyö^eS-a folgl^ eng anschlössen und etwa

äyöued^a yuq zu verstehen w&re. Ttelmebr zeigt die anrede der kmder

und das asjndeton, dais Megara nach 464 inne hSlt und sich umschaut»
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ob denn der schlächter, den sie erwartet» da wäre, erst als sie sieht,

dafs sie noch zeit hat, beginnt sie dfe abschiodsrede, und dul)» i knüpft

aie passend an ein wort an, das ikr noch in den ohren klingt.

454 Levyog ist hier nicht par, sondern ganz eigentlich gespemn. es ist

ein ungleiches und deshalb nicht schönes gospann, wenn alt und june.

kind und mutter mit einander im joche gehen, mit grofser kunst ist das

wort Vioi ausgewählt, das also zu beiden teHyti gehört, der Schrift-

steller ^€qI vipovc 23 hatte wol grund diesen vers als beleg für die

pathetische Wirkung der h'dlXa^Lg aQid-fiuiv zu loben neben Soph.

O. T. 1403 ydfiot— iTteötLiate Ttazigag döeXfoiig naidag, alfi i(A(pi-

)j.()v, vviirfac yvvahtag (.n^rigag u. s. w.

456 Das prononion steht mit recht beim relativ, nicht bei dem Substantiv,

denn nicht zu der reflexion, wie schwer das geschick sei, sondern zum

anblicken gehört es. den blick aber wendet Meg, auf ihre kinder, als

sie sie nennt: daher steht totjade vor dem relativ, es entspricht also

in unserer kommatisch gewordenen spräche * welch ein geschick, meines

und das meiner kinder; da sind sie, und zum letzten iiiale sehe ich sie',

es ist mit der sclilimmbesserung tQvÖ* , die der handschrift noch fehlt,

eine Schönheit zerstört, den abschreiber hat freilich nur bestimmt, dalä

er die seit Homer bestehende fieiheii nicht kannte, das relativum an den

zweiten platz im satze zu rücken.

458 iTty.ov f.dv vud^ ist statt i%iy.o^ev v. überliefert, worin nicht

blofd das correlat ^uv— (Sb an sich leer ist und den vom dichter beab-

sichtigten kühnen umschlug zerstört, sondern auch der versbau ganz

ohne not das olir verletzt, denn einen anlautenden anapa^t durcli ein

augment zu erzeugen haben sich die tragiker erst in der allerletzten zeit

ihrer verwahrlosten metrik geäUittet.

460 duiü £i£/.niQ wie ()ö'Sa evdyy£}.og E. Med. 1010. eHehcig ist

iiui in activischer bedeutung {y.a'/.u tk/d'^cov) gebrauchlich und anders

steht es auch hier nicht; die eigenschaft des subjectes ist nur aui seine

lÄtigkeit (das meinen) übertragen, und daran schliefst sich bequem ein

relativsatz, der das verbum nun aus dem adjectiv aufgi-eift. logisch

würde ea helTsen rf^g dö^r]g i^i/teaov, ti LA/iig ys^'ouevt] iy.taiv'HQa-

'/JJovg löyiüv. übrigens könnte man öö^av ihti^BLv auch ohne diese

yermittelung sagen, 7tqoo^hi>ev iXn ig, q^oßovfiivr] Ttdlai tö [.Ulkov

i^€tr]7LÖfir)V yöoig Or. 859 (wo i^eTrjxöfirjv yöoig als paraphrase von

(advQÖfir]v den accusativ td fiiXXov regiert, vgl. 10). — die attraction

des relativs ^jv ist lediglich um die genetive nicht zu häufen unter-

blieben.
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462 Die Verteilung der diet raciie an seine sfiline und iln» symboluolM

Investitur mit den drei iiaiq^tBftildran der yaterlicheo rfiatung ecfindet

£ur. unbekümmert darum, dais yon einem erbrechta weder auf Aigoi

aocb auf Theben die rede sein konnte, und daia daa mytüiiMhe Oiciialla

Ton den historischen Staaten stark absticht, am^ibig ward das nldit

weil AxgpB und Theben wirklich in den hinden der Herakleiden sich

befimdeo, nach Oichalla niemand fragen konnte, des diohtera iweeke

aber waren dichterische, er stellt die lidi>e des Har. an seinen khidam
in das heUste üdit und lieiart lugkich an dran heroisohfln gsmilde dm
chorliedes das manschliche gsgenatitok.

464 mXXiXid^ov Uekaaylagi gameint ist Ton Eur. das petoponnO"

Bis<die Argos» oder yielmehr der ganze Peloponnes mit der liauptstadt

Argos-Mykene. auf ihn trifit die fruohtbarkdt in Wahrheit sehr ynoig wa

und seihst anf die argolische ebene nur in beaohiSnktam malW. aber er

beaog den alten delphischen spruch yalr^g ßh» ndtnig vd IhlaCfm^
^IdqyoQ ä/tBivop (z. b. in den schollen zu Theoknt 14» 48) ohne aweifisL auf

den Peloponnes, obwol er in Wahrheit dem Aigos in der rnlasgiirtiB, dar

fruchtbaren Thessalischen ebene galt es war eben in sehr alter seit

durch eine ans jenen lindem nach der Ai^Iis und andern striehan des

Peloponnes ^waodenide vcttdorische b6?ölkanuig mit Helm anderen

namen auch Aigos und Pelaagta mit sammt ihrem rühme nach dem aöden

fthertragen« wo sie dann haften gebliehen sind, hi dem bis Ober Thes-

salien hinaus sieh erstreckenden reiche des königs Pelafljgos von Aigos

in Aisohylos EBketiden ist eui bild geieiehnet» das wol nur die prinulive

eiaheit der '^^T^^ro» »^"EUaiiweg r&okscbliefsend fa<thaltim will und den

Peloponnes in die mitte rückt entsprechend der yormadit TOn Aigos Im

8 jhdt. aber von der Zuwanderung des Bias und Melampu^ und weiter

aurOdc des Abas und Prottos eczShlt das epos oder gewfihrt doch gans

siohsre rfiekschlüsse. die homerische bedeutong Zi^^yog Peloponnes,

*Al^itoi Hellenen ist auch nur eme duser vOlknrw und maoht-

vfwhMtnissa bei Aiseh. (Ptom. 860) und Enr. ist lUlacyla andi ohne

dies reich, Aigos im engeren, der Peloponnes im iraiteren ahme (Hik.

867t M Verderbnis erkennen IJÜst» Qr. 960), und so dann bei

I^[ihoroB. vgL die saohkund^e behandlnng der fr^ge durch ApoUodor

hei Strahon V 221 : ihre YoHe anfkl&rung erfordert freilioh noeh eine

sehr umfassende forsdiung.

466 Der VBim vertritt Aigos, iveil er da sa hause Ist, denn an den

Sithaironisohen doppelglnger denkt niemand ante Boeotien.

466 Es ist eine e%ent6mliohkeit aKgriechiseher rede den gattungsbegrifT

niniMMviiiiL 8
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4|djectivisch neben das individuum oder die speciee zu stelleo, welche ihn

am voUkommensteii repräsentirk Find. leih. 3, 45 röl^it^ igißgefieräv

if-i^gcSv Uövjttiv. ß. Ai. 817 dvögdg "E'AtOQog. Theokrit 'EXiv. 51 &€d

KCnQig (gemacht nach ö 236 d-eög dkXoz' i^i d'/.hp Ze^g dyad^öv t€

yiayJv re öiÖoi); wur müssen dann den gattungebegriff poteoBiron (untieiv

held, grofse gottin). Verbindungen wie övöqtg OTgQTioiTQi, Ltf^vaiM
haben nicht die geringste TOV«ndlBohaft hienmt; da tritt Tielmefar xtt

ävÖQsg ein einschränkander snasti.

467 Die yorliebe für wagen wird an Thessalem Boeotran Kyrenaeem

hervorgehoben, und apeoiell für Theben sind TtoAvagfiarog (6. Ant. 149)

X^cäffiittTOg edäffftarog (schoL Find. Pyth. 2 einL) gewöhnliche bei-

wörter. aus den Verhältnissen historischer zeit ist das nur für Kyrene

verstandlich, wo die verschollene epische sitte der Streitwagen sich er-

halten hatte» die wagenkämpfe in Onchestos erwähnt im 7. Jahrhundert

der homeiiBehe ApoUonhymnus. aus Theben ist Pagondas, der erste

si^er mit dem wagen in Olympia, 680 ; in der sohlacht bei Delion fochten

auf boeotischer aette 300 i^viöx^*' ftaffaßärcu (Diodor XII 70), es

siiid aber keine wagenkampf^ mehr, sondern sie führen den alten titel

wie die l/t^^g in Sparta, die kune "pkxäe mehr hatten. Qsaaa^ noau-

/.ööt(pQ€ hat der gott in einem verschollenen oiakel als anrede gebraucht

(Polluz 7, 112 u. ö.). also ist ößr sohluis unvermeidlich, dals die Thes-

ealer und Boeotcr, nahverwandte volker, diese sitte festgehalten hatten,

als sie in dem ülnrigen Hellas, wo das bergland sie auch meist verbolz

abgekommen war. weiter folgt, dals jene amwanderer, da sie die wagen

nicht aus den Schluchten der Balkangebuge mitgebracht hatten, sie bei

der bevölkerung der ebenen vorg* funden haben, diese wich vor ihnen,

aber die Übung der wagsnkämpfe nahm sie mit: daher evecheinen sie im

epoe, keinesweges» wie man in kurzsichtigem Pragmatismus gemeint hat^

aus der berüfarung mit den Asiaten in Asien, von den Asiaten haben

die Griechen, zuerst die Magneten, vielmehr das reiten gelernt, die my-

kenische kunst stellt denn auch die manner selbst auf der jagd zu wagen

dar: sie beweist auch darin den ausammenliaag der alten cultor mit

Asien.

468 TCjUct TieÖla yf^g "die Auren meines landes". es ist im griechi*

sehen ein völlig zu recht bestehender spnudigebrauch, dais ein adjectiv zu

dem regierenden Substantiv tritt^, auch wenn es dem sinne nach eigeontUeh

nur Bu einem Y<m jenem abhängten genetiv gehört die rhetoiik nennt

das enallage; in Wahrheit kann eine flectirende spräche kaum anders

-veifahren. man macht sidi das klar, sobald man sich die substantiva
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nnr zu einem compoeitum verwaehBen denkt "hiamilieche lebenskiaft,

australische pflanzenweit, gesunder menschenverstand, griechische götter-

lehie' sind wol verstattet, und die "reitende artilleriecaserae', der "l«»

derae handiwhuhmacher * sind gua spcachgemafä, mögen die pedanten es

nieht Tcnfeehen und in ihrem papiernen deutsch diuxih reitende-artillerie-

caaeme ersetzen, auch von den folgenden beispielen aind nicht wenige

miavantanden und geändert worden. yQalag öaütav fitjyds 450 ist nicht

anders, adv dvd-og Ttöksog 876, levyiOTt^x^^? y.rijfrovg %£qoTv Phoen.

1351, dvQuTa (fQOV'i^f.taTa dvÖQ(ov Hipp. 395 "die gesinnung fromder

leute". Ted jifiä TtoöQv *der rühm deiner füfse' Find. Ol. 12, 13,

itatQ^ov äatv yäg 'die hauptstadt des Vaterlandes' S. OK. 296. Gy^evfj

tdv ÖTtXtüv ^uvre&afifiivr^ Thuk. I 8 "an der art (der mode^ dem stil

vgl. 6 avTi]
j}

(Jy.evfj '/.atiaxBv) der waffen, die mitbegraljen waren", tö

odv dyalftu, td adv td^vfta fröX£og Hik, 631 'den schmuck, das

lundament deiner stadt*. ftargdg rpöviov dlv.}]v Andr. 1003 'bufs^e für

den mord des vaters'. y.iÖQOv rtaXcadv jcAlfta/M Phoen. 110 'die treppe

aua altem (duftigem) cedernhoW, nioht 'die alte tr^pe*. Oleiovvrog vft'

fiyvyloig ö^eatv Ptnd. Nem* 6, 44, nioht die beige aind uralte alter als

andere, sondern die stadt.

469 Der kaabe hat seinen vater gebeten "lafs mich konig von Theben

werden", ein zug des häuslichen lebens wie 74. Ti'oad. 1181 ist Astya-

iiax oft zu seiner groiamutter in das bett gekrochen und hat ihr erzählt,

was er ihr liebes tun werde, wenn er erst grofs wäre, in der Hypsipyle

kam die heldin gar als kmderfrau auf die bühne, den unmündigen Ophel-

tes auf dem arme, d«r sie umhalste, und sie hatte eine kinderklapper

und begleitete damit ihr eia popeia: das hat Aristophanes in den Fröschen

mit der yqavg XQOtaXlatQia verhöhnt (frg. 754—56. 769, zu vergleichen

mit der scene der Frosche), tu 337 geht der kleine Odysseus mit dem

grofsvater im Obstgarten spazieren und bettelt ihm junge veredelte haum-

chen ab ; der alte ächenkt sie ihm und untmveist ihn über die einzelnen

und ilire pflege').

1) Ich hatte in der ersten aufluge den Enr. gescholten, dnJs er den kindem

unkindliches in deu mand lege, wie Kallimachui^, an Art. 5, das in der tat tut, aber

aua kakoi&elie, nicht aus maagel an gefühl. das war eiu miagriiT. E. Bruhn hak

B«koh. 1316, das leh auch angelShrl hatte, riohtig «rkUM mi die atelle der Troer,

mit reebt verteidigt, dalh der junge sdner grollimntter Teiapileht, gat für Ihr gval»

«tt watgen, ist nur für unser verzärteltes wesen anstölsig, das den tod fürchtet und

geflisBcntlich ignorirt. der lielleniHche knabe weifs, dafs er da« grab der vorfahren

einst besorgen mufs und ihnen damit das beste antut, eiu erwachsener söhn ver-

8*
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470 Die keule war zu Eur. seit das wappen von Theben oder wol ge-

nauer doB boeotuoheii blindes» aowoi schUdaeichen wie münzsekdieD, gewUs

auoih Stempel.

öaldaXov steht nicht gleichwertig neben dh^rjn^QiOvi nraigleiGh-

wertige epitheta setzt Eur. überhaupt nicht zu demselben worte, sondern

dle^rjTi^Qiov ^vlov ist ein. begriff, erst m. der Vereinigung bedeutet es

die keule, daldaXov steht nach und ist nur schmückend, das Interesae

Megaras verweilt selbst einen augenblick bei dem lieblingsstück ihres ge-

mals, daher schickt sie das wort nach 'die keule, die schdn geschmückte',

die keule hat man sich keineswegs so zu denken , wie sie die kunst

meistens darstellt, än ^ie das beiwerk als nebensache zu behandeln liebt,

es ist nicht ein iiackt(:r baumstamm, sondern mit ehernen budieln be-

schlagen xahioßaqhg ^örcalov, Apoll. Rh. I 1196, %ah.o1)V war es ui

der Heraklee des Peisandros (schoL zu der stelle), und daher ein werk

des Hephaistos (Diodor lY 14). eine andere keule nennt Eur. aiör^QO-

ßfft&ks ^CXov (Meleag. 531). auf der schale des Aison sieht man die

ehernen buckeln, nagelkopfe, mit denen die keule des Theseus beschlagen

ist ee geilen in der Schilderung von Herakles bewafiuung, wie überhaupt

in seiner geschichte, die beiden Strömungen neben einander her, einmal

den beiden wllrdig zu schmücken, wo denn alle gotter sich um ihn be-

mühen, und er so erscheint, wie es der dorische adliche für sich selbst

wünscht, dahin gehört die kostbare geschmiedete keule. die andere

tendenz ist an sich die ältere, dals Her. alles durch eigene kraft ist, und

da zeigt sich seine adzdQxeia auch darin, dafs er sich die keule selbst

von einem Ölbaume bricht (ApoUod. H 71 u. ö.), die lowenhaut selbst

abzieht u. dgl. m. diese tendenz hat in der nachdorischen zeit die überhand

zurückgewonnen, und Eur. folgt ihr sonst, läfst auch die keule 993 nur

von holz sein, hier stand es Megara an, die kostbarkeit zu loben: da

folgt der dichter unbekümmert um einen Widerspruch einem anderen d>v

Xöyog.

471 tp£v()f^ döfTiv, denn die Schenkung ist niemals wirklich ^worden,

accusativ wie 59. Ilel. 35 öoy.sT fi* Sytiw y.evfiv dö'/.iiOLv, ovv. iy^tiv.

' 472 Dem kleinsten verspricht er Oichalia, das er mit dem bogen er-

obert hatt«, und weil dieses sein drittes stück so schon erwähnt wird,

denken wir von selbst, dafs es dem kinde mit zufallen sollte, es ist also

unberechtigt den ausfall von versen anzunehmen, welche das ausdrücklich

«pridit daasdbe In enuteo imd gefilhlvollMi werten in «ineni Inief» (IfalMfiy Fllad.

Fetr. pap. n «. 45). der HAraklMMlui aber fBUt äob als piina «na hat die venno-

miatiaehe anwandlimg, in der imaere bnben fenend weiden woUen,
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hervoigdioben h&tten. daSs Megam fSr alle sGlme gkidi viel w<Krte, Eor.

dxeimal fünf vene liitto Torwenckii mümeii» iet yollendB nldit lii yei^

laagBD. vidmebr ist irizklush Oiolialia den grolken siaaieQ nicht gldeh-

arl% und gams nach yeidienst kflner behandelt

Eur. aetit hier eine sage yoraiiB, nach welcher Her. mit seinen pfeOen

den berOhmtesten bogenachütwn der voraeit, EuiytOB, eanuiit semen

sShnen, beswungsn hat von dieser alteren sage ahid nur noch spuren

«Thailen I keine suaauunenhangende dantallnng, aber eowol in der bSd-

liohen wie in der adhrifilichen fiberliefening; Oidialta Hegt bald in Thes-

salien (wo es whrklidi lag I s. 76), bald in Meesenien oder Noideuboia.

wo ea hur zu denken sei, ist unklar, die liebe su lole^ die Eur. Hipp. 545
un anecfaiulfl an das homerische epos OlxaUag äXnaais enahlt^ ist hier

natOrlich fem fax halten, erst sie rückt das abenteuer an das lebens-

ende des Her. ^nelmehr muls hier die sage berücksichtigt sem, nach der

Her. als bester bogenschütae die Stadt des Euiytos gewann, der selbst

der bqgenschfttae {iFffHo^ogi sein söhn hei&t ro|«t^) is^ als scdcfaer

mit Her. schon ^ 224 ausammengesteüt und spater zum lehrer des Her.

gemacht (für uns erst bei Tlieokrit 24 nachweisbar, aber all^ da Hevodor

ihn dunli emen Bleiben Tentazos erselat hat), ebenso ist Euiytoe bald

achükr des Apollon (i^ll. Bh. 1, 68), bald s«n g^gner, wie un ^.

er ist im gründe von Eö^otliov nicht Torachieden, der als kentaur und als

hiit des Geiyones altbezeugt ist; audi der name Bß^vrog bqi^gnet bd
andern gegnem des Her. und als g^an^ auch als einer der Molioniden.

über die primäre gestalt au urteilen ist also kaum möglich; eohald Oichalia

xutritt, dürfte trota dem wechselnden locale der gehalt der sage hbto-

risoh sein.

476 ftvQyai;v in metaphorischem sinne ist ein wort, das dem baulu-

stigen 6. jaibhundert so gut wie auaschliefslieb angehört man sagt tcvq'

yoffc^at sich brüsten, aroXg A. Pers. 192, Xdyois oben 238; nvf^ovv

extolUrt "EQfug, Tffolav ift^taaag, &BOtoi,v xfdög dvaif/dfisvog

Troad. 848, doidatg eddaifiovlag Hik. 990 und so luer: nie ohne emen

beigeschmack des unberechtigten übertnlebenen hocfamnts, der vor dem

ledl kommt iJiaeidsg ^iptftvQyoi ßfforQv A. Hik. 96. Find. Soph. fehlt

das Wort hier dynamisches imperiect

476 dnQO&ividSoftat nur hierund schon von den alten (Poll. 2, 161)

aus dieser stelle notirt es steht sehr gesucht für 'das beste auslesen*,

dx^o^/yioy wendet Eur. nur von dem an, was einem gotte daigebracht

wild, denn das ist auch das schönste beutestück, Heraklid. 861, für

welches das wort in technisdiem gebrauche wol damals allein noch war
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und blieb, aber als ehreiigabe an einen nicuiclu n h\it es Aisch. fgm. 184.

ähnlich steht hoi irsaai u für ar!h^j, dcozog, Äioch. fgni, 99 {yJdog '/äg

iyAiiv 'Elkttöuc '/Äütiafiara jkujijq, vjugcfdQOvrag «/.////(o G&h'st.

uöxfTr iit Tgvjojv äürv nOQ&riOLiv so zu schreiben), Eur. liel, 1593.

mit bewaiiruiig des bildes aTtokfOTist Hik. 449, gezi^ von dem opfer

Iphigeueias rlg f.i' d/to).iotui 1, A. 792. htirlaaad^ai für 'das schönste

wählen A. Hik. 963.

477 Dud futurum avvdipovaa ißt allem angemessen, denn Meg. konnte

noch keine Verlobungen in aussieht nehmen, sondern höchstens, wie

mütter pflegen, sich bei allen mädchen, die eine begehrenswerte partie

einmal zu werden versprechen, im stillen denken 'das könnte einmal

etwas für meinen ältesten sein . — unbefangen nennt Eur. jetzt die haupt-

siädte seiner zeit, denn diese allein geben dem hörer unmittelbar den

begriff vornehmster und einflulsreichster Verbindung.

479 Das bild von den ankertauen ist nur halb ausgeführt; wir ver-

langen eigentlich statt lUov edöcdfiova iyoLxe wieder einen bildlichen

ausdruck, tiiyi». ßiov xahäs (bgfiiafiivot ehe. aber das ist antike sitte;

vgl. zu 729. die verwandtoduifl: hält den ^mehbea iris die ankertaue,

oder vielmehr wie die um die steine dm boUwerka geaddungenen taue

(1094) das schiff auf der ihede» genau dasselbe bÜd Med. 770 anoh iyxvQa

fOr das, was das leben hält^ ist nicht selten« a. B. Heh. 80. S. Phaidr. 623.

481 Sowol die vergleichung yon hoehseit und tod ivie der ihetoriache

ersalx oonoreter figuran durch poetisohe personificatumen gehört zu den

tdfroi ytotvol der poene und trftgt überall für uns ein conyentionelles

geprage. die poesien, in welchen das einstmals frisch und original war,

und verschollen, woden aber wol die O^q^voi gewesen seni» eine gattung

der lyrik, von der wir aufter stände suid, ein bild zu gswinnen; die

grabepigramme, welche natm^gemSA mit dkm dch berOhren, sind voll

davon, die Ki'^geg, auch unten 870 als todbringende Scheusale gedacht,

gehören auch in eben vorsteUungslaKiaf den die attische cultur» wie alles

&atsenhafte, eigentlich überwunden hatte, in der arcliaisdien seit ganz

gewöhnlich sind sie in der Euripldes gleichzeitigen kunat kaum noch

vorhanden.

483 Die ehe ist das wichti^^te stück der gcsittung, au dar die mensch-

heit sich «rzogen hat, die reli^n hat sie daher ab saerament gaheü^
der Hdlene nennt sie ein titog, wie jede weihe, auch die des amtes.

aber die rttaMllen formen dnd vislfBch unkenntlidL sa dem t^Ji^Tp (dem

die Ttgoiikeia vorhergehn) gehört em feierliches had, zu dem das wasser

in Athen aus der heiligen stadtquelle genommen ward, es ist begreiflich,
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data mt fast nur von dem bade hözen, in dem die braut ihrem jung-

ftamanttanA abväseht; dais dem brautig^ ebenMls ein bad und swar

(som letmi male) von der mutter berettet mad, stobt bler und Pboen. 348.

unveimiblt gestoxbne haben die lovTQoqtögog {i^ia) auf dem grabe:

das beatitlgt dasselbe.

486 ftQoaa^fiötü} vgl. zu 179.

488 Die biene die über alle bluineu B\e^, aus allen sülkigkeit saugt

mid so durch ihren fleiTs die unvergl^diliehe götterspeise^ fOr ^ natur-

vdlker eins der köstUßheten wunder, erzeugt, ist fast das äudge insect,

welches in erhabener attischer poesie zu gldehniss^ genommen wb!d:

denn selbst die cicade kommt nicht vor. als sammlorin des sfllbMi

Aristoph. Vög. 750, des süTsen aus bittren kräutem Simon. 47, so sam-

melt sich Megara hier aus abschiedsklagen den bittren genufs der tränen.

— auf der alten festen erwahnuDg der biene in der lyrischen poene

beruht auch die festhaltung des sehworlich damals noch verstandenen

beiworts ^ov&ög, ^ov&ÖTiTeQog; diegn>^sen tragiker haben es alle von

der üarbe verstanden, andere deuteten 'schnell' (Homer hymn. 33, 13.

Qiaeiemon 1), und noch mehr erklarungen sbd aui^brocht (Hesych

s. V.). wir können um des heros Xuthos willen sagen, dafs das wort

ionischen Ursprungs ist^ zumal neben den SovO-lSai in Asien (Herodas

am Schlüsse des angcblidien prooemiunis) eine Sovthia xüqa in Leon-

tinoi steht (Diodor V 8). und da Atolog UeXaQyög (mXoip Ueliag)

Ootvi^ von färben benannte stammheroen sind, wird auch ^ovO-ög eine

färbe bezeidinen, die auf den honig, die biene, die nachtigall und den

hippalektryon zutreffen muls.

492 xhvrj<jy.€i — ölhv^ai so lieber mit abwechslung als mit anapher,

die rhetorisch starker ist Andr. 385 kaxoüad t' dd^Ua /.al fifj /a-

Xovaa dvarvx^g yiad^iatafiai ist ein imterschied zwischen den beiden

adjectiven in der bedeutung ausgescKIossen , in prosa würde das zweite

fehlen, es ist also nur zierrat vgl. 537. 754.

494 Drei imperative, weil man die toten dreimal ruft, Homer i 65,

Aristophanes Frö. 117G in der erklarung dra eingangs der Choophoren.

doch stehen die drei imper^ve nur der form nach gleich, äori^oy ili^i

geben 2aisammen erst den gewollten sinn 'komm zu hüfe', ähnlidi wie

320, 837. YXil a/.id kann aber nur zu iXO-i gezogen werden, da sonst

wxi, das notwendigerweide intensiv gmneint isl^ copulativ werden würde.

495 ä'Mg als praedicat auch für eine person ist correet, äh^ voaoCa'

iY<b 8. O. T. 1061. ähg — "Eqeyßeiig dcva^ E. Ion. 723. es wnd als

neutrum gedacht und hat da analogien, z. b. Androm. 86 ^JiQfitär*} ot^
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üftiXQdy tp^ltt^'f wir nur vulgär 'Hennione als wSdttenn ist kebe kiemig*

kfiil', Ixavög, waa apitor für ^Bea äXtg gswSlmlidi ürt^ liat amtr Sopb.

OT. 377 Ton emer poraon, aber so vkH ich iroila, weder Aiacih. nodi

Eor. daß «Beser ea Uer neben äXig hatte branoben adkn, irie die Aber«

JiefeniDg gibt, halte idh fOr ganz undenkbar.

496 Lykoe ist einem Her. gegenüber so eibSnnlkli, dala meht nur

sein gda^ aondam sellMt s«ne ersdianiing im tmum ihn «mückiahalten

TermSchti^ die ihm doch niehta wirJdieheB lu leide tun könnte, uns 1)6-

fremdet diese untefscheidung, da fOr uns der geist eines verstoibenen

genau so irreal ist wie ein trannL aber fOr den Hellenen sind smv
fyaQ und ifnaQ gegensitze und ein 4vaQ 'fi^sQÖipavxov (A. Ag. 82), ein

ddxijfta vtnt/r€(fwndv (III) sind bezeicbnuiigeu der infieraten schwiche.

aber die geister der -verstorbenen, die ijQtaeg, sind die gcspenster des

gridchisohen abeiglaubens, vor denen sich mancher fOrehtet, gerade weil

sie sieh an dm beg^eoden täilieh verpreifan (a. b» Ar. Vdg. 1490).

dais vollends die besehwörung den schatten eines toten wirklich dtieie^

liegt im bereiehe der geglaubten mögUehkeil^ ja Bfegara hofft im stillen

darauf (nicht etwa auf das was sidi erfüllt, die hdmkdir des kbenden

glitten), nur diese uns befremdende Vorstellung hat den Pindar von muSg
ävaq reden lassen, wow eher den schatten eines traumes ertragen wfirden.

Ajnphitiyon teüt die hoflOiung nudit. er weist Megara an die surOstungen

f&r den tod, von denen sie sich hatte ablenken lassen, und seine anrufimg

des Zeus ist nur eine form für das eingeständnis der rettangslosigkait

dann wül er nur dem chore lebewol sagen, & yiQovreg xalqevt hat er

auf der zunge; da atfifst er an diesem werte an, das fOr das trostloee

menschenleben so wen^ zuzntrefibn sehdnt; er gibt also eine kritik ab.

das leben ist nicht viel wert» aber wenn man sieh nur xesignirt und vom
morgen nichts erwartet, dann kann man des heute froh werden, denn

da& menschenglück und rühm keinen bestand hat, dafür ist er ein

beiqpieL nachdem er so den begriff' genauer umgrmzt hat, spricht er

den scheidegruls %alQW aus. aber der zuschauer, der daran denkl^ da&
Amph. seinen eignen Spruch 106 verleognel^ wud die hoffnung nicht

fahren lassen.

502 Dieser vers ist hierher versetzt, weil «r passend den grund angfb^

weshalb Megara sich statt nutzloser hilfemle auf den tod einriehten soll,

und weil c&g ioi'M in sehr erwünschter w«se andeutet, dal^ auch von

dem euiztgen, der allen&Us helfen kSnnte, nichts zu erwarten ist wo
der vers überliefert ist, nach 501, ist weder die anknüpfaug mit ydq,

noch die reirtriction iotMV irgendwie zu verstehen.
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498 Beim gebete pflegt man zwar beide arme zu erheb«ii, wie der Be*

tende knabe, aber man grüist den gott mit einem erhobenem arme, wie

die weihreliefs Idiren. dafs Ampb. diese geberde nmcht, gleichsam das

gute herzuwinkend, seigt X'^^ • ^'^'^ ^ gewöhnliche daif man in

der elision verstehen.

dueTv (« iacio) nur im indicat infin. particip aoristi bei Pindar Aiscb.

£mr. erhalten, bei diesem sueKt im Herakles hier und 1205, dann in

den sprachlich verwildierten dramen Or. Phoen. Bakch., nur hier und

Choeph. 99 im dialog. es ist eine aus der chorischen lyiik geholte ^osae,

vabzacheinlich dorischer berkunff, denn das einzige wort, in dem der

stamm sonst noch lebt, dl(x)axog, findet sich zwar allgemein, schon

in den jüngsten schichten des epos^ aber in leibesübungen gaben die

Dorer den ton an.

üä aida te ajypeUo, nachher dfi^vsiv Imperativisch, schon die wort-

stoll un 5 führt auf diese auffassung, nicht auf xelevct) a* dfi^veiv wie

1215, dann aber muüs a4 ja den ton haben, denn Amph. verweiat der

M^gaia die nutzlose anrafang des Her. nichl der tote^ sondern der

fiiyag d^edg kann füglich angerufen weideD. das onterlalst er denn

auch nicht ; obwol es auch aussichtslos ist gemafii diesem gedankengang

müssen die glteder abgesetzt werden.

506 Das particip fi^ ixfftoilifi£¥0$ hat condicionale bedeutimg ; daran hangt

das Verständnis der ganzen gnome. es ist trüliselige volksmoral, wurzelnd

eigentlich noch in der homerischen anschannng vom werte des jenseits,

den hier Eur. auf das diesseitB übertragt, später gerade in grabgediditen

oft zu rohem hedoniamiis vemtrt kein geringerer als der schatten des

Dareios bei Aisohjlos scheidet yom dune mit dem rate (Fers. S40) vfietg

dk ft^4aß€ig, %alq€%*, iv 'AaxoTg öfiiog ^'vxijv didörreg ^öov^ xa^*

i^fiigaV (bg Totg d-avodai 7t?.o{jrog oüdäv t&g>£)i€t.

506 Jeder tag hat seine plage'', daa stRfflmt ans Matth, fi, 34/<4 fiMQt^

fivi^atjTe elg t^v afgiov' ^ ydQ a^ifiov fteqtixin^cu iavr^g' ägy-etov

tfl -fiixif^ 1} xox^o a^TTlg. aber das evangelium beg^det dies damil^

dafs der mensch zunächst das reich gottee und seine gerechtigkeit suchen

80IL das hatte mit andern werten Demokritos gesagt (Stob. flor. 1,47 Hense)

dfftarov dv&Q(öjtifi ßUfr dtdyetv (bg feXstata e^dvfurj^ivtt xai ild-

%iarct dvttjd^im' toCto d* dv etr], et rig /«^ irtl rolat ^viqtotOi

%äg ^dovdg ftoiotto, Eur. redet in der form ähnlich; das morgen

bat seihoxi das seine au besorgen und deshalb keine zeit sich um die er«

füUung dessen zu bemühen» was wir yon ihm erwarten, den sinn wieder-

holt er Antiope 196 %ot6adi ^njft&v t&v Toltttftd^(fwv ßlog* tnik*
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123 .Gommeiilar.

iiovtt eine törichte dittographie, vgl. zu 440]* vi ^Hir' Iv dXß(p fi^

Oa(pei (vgl. zu 55) ßeßv^v.örtc ov LOiitev (bg ijÖLara tirj )A-7toif.ievoi.

507 ^liitTmo 'fliegt auseinander', 'zerfliegt*, 'verflüchtigt sich'. Piaton

Phaed. 84'' die seele im raomente des todes V7tö dvlutov dLa(pvarj&£taa

Y.al öiaTtxof^ivri oix^rai. mit /ooVot diavteaövTog (Ariatot. JIo/..

uiO^. 35, 4) hat das nichts verwandtes: das ist etwas sinnlicher für das

gewöhnliche ;f^d>'ot' diayevof.tivov gesagt, und (ha beden tot/' zwischen**,

wol aher ist dia7t(7trnv ähnlich gesagt von dem 'zerfallenden* letchnail),

neben öui/.veaO^ai, bei Piaton kurz vorher Phaed. 80^

509 /.aL mögen, ja müssen wir mit 'und doch*, 'und da* übersetzen,

aber damit werden wir der syntaktischen Verbindung nicht gerecht denn

diese wirkt dadurch, dal's sie lediglich copulativ ist. iaftiqa i\v /.cd

/jk-d-ev 6 ayyeXog, öievooüvTo '/.cd iÖQnaav tovto. so lehrt die vul-

gare syntax, dafs auf griechisch ein einfach mit aai anschlieröender satz

steht, wenn im lateinischen cum mit dem indic. perf. st«ht. immer

gibt die spräche schlechthin nichts als die copulative verhinduncr, die

übiigens auch dem lat^in nicht fehlt, das wird am ausdrucksvollsten,

wo, wie hier, der tatsächliche paralielismus, der bezeichnet wird, der

wahi'öcheuilichkeit oder erwartung zuwiderläuft, diese also ganz ohne

dal's es gesagt wird, durch die tatsacheu ad absurdum geführt wird, welche

copulüt werden, daher denn xa/ so oft im dialog fragen einleitet, die

eine für den gegner vernichtende tiusache constatiren oder conseqiienz

ziehen, ein beispiel oben 297. ein 'aoItoc oder auch ein y.(j:Ta würde

das logische Verhältnis schärfer bezeichnen, aber stilistisch ganz etwas

anderes, modernes, in Wahrheit viel weniger starkös sein.

510 So leicht wie man eine feder in die luft bläst 7rviQdy /i^Qdg

alO^ega ein sehr kühnes beispiel von dem anschlufs eines nomens mit

praeposition an ein nomen, wa.s der adverbiellen naLui der praepoaitionen

an sich zuwider ist, für manche, wie avr utiü uvev ziemlich leicht ge-

stattet, dagegen von solchen, die eine bewegung bezeichnen, fast durchweg

fern gehalten wird. Homer ;/ 293 aiTtelai etg äXa /ceiQULf wo das ad-

jectiv einem h.rqixovouL entspricht, E. Hei. 96 äXf.L ivtl ^l(pog, wo der

verbalbegiiii' zu tage liegt, Troad. 1320 kövic 'tüa y.aTtvip miQvyL Ttgdg

alO-fga, in anderer weise kühner, weil TtriQvyi für urcciSTOjuivt] steht,

aber deshalb auch nicht ganz analog dieser stelle; das ist aber iccvoog

ig IdioA-^jV unten SG9. dvcinTijvai für 'vernichtet werden' ist so ge-

wöhulicli, dal- liian darin kaum noch die metapher spürt, O-avövz* av€-

snuro oben 69. Empedokles sagte noch dtyivfAOQOi yMnvoio öUiiv
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Ten S07—517. 128

dg&ivteg dy^Tttav 5. das hat zu diesen kühnen ambUdtmgQn gafOhrt»

lUunit die metapW wieder sie solche kiittig wirke, auf den einlaU, aus

ä^Hlno ein verbnm dqfttigeTrat m erg&nzen, wird nicht kommen»

p wer die praeposition ngög nicht TOigM^t und bedenk^ dft6 das subject

tüxt} in das bild nicht pa&t

511 Die log^ fordert ein&oh fyvtaxa öti od ßißaiög iari oder sonst

die oonslalinmg der tateaohe, da aber Amph. mit seinem beispieL operiert

halt, so zieht er, trotzdem er die entschiedenste n^ation meint und ver-

standen wissen will, die besefaeideDe form ai)x cUttt ötq^ ßißaiigim Yor.

man mdh das nur richtig zeoüiren, die umbiegung des ansdmdks fühlbar

machen: dann wird es schon irirken.

514 Der kommende bidbt nidit nur längere zeit ffir sie unsichtbar,

sondeni seine person winl auch mit melirdeatigen umsobxeibungen be-

leichnet, nur dies letstere geechieht um die Spannung der snsobauer an

erhöhen, uns modernen ist im antiken drama (ganz besonders auch bei

Plautus) befremdend, daft die handelnden peraonen so oft jemanden sehr

lange kommen sehen, ehe er dem Zuschauer zu geeicht kommt es liegt

das an dem bau der theater, in denen die aeidichen anginge wirldidi

dem ange der sobaiupiela', die in der oiebestn stehen, schon lange sidit-

^ bar sind, ehe sie aus den e^aodoi hervorMen, deien hohe nianer den

ansehaiMimwun abschlielst uns scheint also dramaturgische Überlegung

was nur anschlnls an die wirkliche bOhne ist

516 dfpaüUt näfi* fyeit add* iyclt ix,m vi ^(5*

516 etar^7ioihfiS¥: ebenso ijyyeÜmf 55d. das impl besagt hiernicht^

daih das melden eine im Whiltnis ta einer anderen dauernde oder

wiederholte oder nur dynamische titigkeit gewesen wiie. es ist daa prae-

teritnm des piaeeenstaamwa und alle seine bedentnngen sdneiben sich

daher, das praesens gibt die yerbale titigkeit absolut» und seinpraetecitum

hgk sie relativ in die veigangenheit also 'tä dyyeXlöfUifa ^ rd xal

wenn Thul^d. t, b. seine reden

durch fttt^¥$i, iltye raidie einleitet an dieser stelle kfinnte praesens

perfeot acmst auch gesetzt ssin, wenn das hören oder gehört haben ohne

jede seitliche relation oder andererseits blols der empfsng der künde als

einmaliger act beaeiehnet werden sollte; man mu& sieb das an ooncrsten

beispielen klar machen, damit man sich Ton dem wahne frei machte als

p liefiien sich die grieohjschen tempoea oiit denen irgend einer spräche sjmtak-

tisdi ^eichsetaen, und andererseits damit man die ffiUe der ersoheinnngen

auf ihre wurUiohe wursel, das griechiscbe denken, zurOdcfOhrsn lerne.

517 Vergil ecL 8, 108 creäimus, an qui amant ipsi 8&n somma fingwnt
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entspricht genau, sie fragt sich, ob sie nicht ein wesenloses traumbild

sähe, wie sie es 495 citirt hatte, aber «?e widerlegt diesen gedanken

selbst, 'er ist es, denn ^onst wäre er ein traumbild, und das ist er

nicht, denn es ist heller tag', die müglichkeit, dafs sein geist erscheine,

ist fallen gelassen, denn den geist stellt man sich nicht in der einfachen

körperlichkcit des menschen vor. es gibt nur das dilemma, entweder

ist es eine Sinnestäuschung oder or ist es wirklich, noch einen äugen«

bUck stutzt sie, rt ffijil; dann weist sie alles schwanken weit von

sich: das ist kein gebilde ihrer sehnenden sorge, das ist Her. leibhaftig.

notoc in dieser weise, ein wort des Vorredners als unangemessen {äro-

ftov) aulgreif<'Tid, ist aus der spräche des iebens genommen, wo es sehr

häufig ist. tiui erstaunten oder entsetzten fragen wie A. Ag. 1119, Hik.

304 darf man diesen gebrauch nicht verwechseln. 8. Tr. 427 hat es ein-

mal zur charakterisirung eines plebejers. Eur. noch Hei. 567 in leb-

haftestem Unwillen, Megara vergifst also auch hier die evoyi itoaijvr^.

Tir^gaivoj bedeutet seiner herkunft nach ^schädigen', so in dem ältesten

beispiel A. Hik. 999, verstärkt t/.y.rouLriLV dehUitando tollere Eum. 128,

und dann in später xon'/ (Diel« doxogr. s, 12). es stammt wol sicher

aus dem ionischen, in dem die abieitung dy.t]qaTog von alters lebt (die

von stammfremden, schon von Alkman, in )^QvOÖg axi^^gatog als

d/jQawg misverstauden ist). Eur. hier und Hipp. 223, und danach

Soph. Tr. 20 brauchen es intransitiv von quälender sorge und sehnsudit.

auch das haben Spätlinge wie Philo und belegen lexica.

520 y.olfivrju : /.qeu — ü'/JSvrui : (nt^ö — nlXvaiiaL : rcü. = x/^-

yr^id : y.i:(j. die itacistische Schreibung, als ob /.or(.LVög zm gründe 15^,

kann wenigst^'us für die gute zeit gegenüber der analogie nicht bestehen,

ist keineswtges allein überliefert (z. b. A. Sieb. 229 hat der Medicus

das echte), und w ird mit recht jetzt beseitigt. Megara gibt ihren kindcrn

einen befehl, der zw ar am Schlüsse der scene 629 erfüllt ist, aber bis 535

wenigstens noch nicht vollzogen sein kann, der dichter hat das stumme

spiel nur im allgemeinen vorgezeichnet, das genaue bleibt dem dtdacr/orilo^.

522 Der altar des Zeus Soter hat sie nicht geschützt (48), und die an-

rufung des Zeus war noch eben als nutzlos bezeichnet (501).

523 Pier, redet erst das haus im allgemeinen, dann die tür an, ent-

spreciiend dem, wie er im fortschreiten das einzelne erkennt.

524 /a, rl '/Qf/fta, worauf dann asyndetisch ön(7) lö 'Aal tö folgt, ist

bei Eur, formelhafter ausdruck der Überraschung. Hipp. 905. Andr. 896.

Hik. 92. Or. 1583 u. s. w. — er zählt die befremdlichen erscheinungen

auf, an den kindern den totenschmuck, an der gattin, dals sie die oUov
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qI(c (1373) verletzt, indem sie mit dem chore verkehrt, am vater die tmoen.

an daä letzte glied wird die frage ''tränen, weahalb?*' angeknüpft, na-

türlich gilt die frage nach dem gründe in Wahrheit für alles,

p 529 Ks ist zu denken, dafs er dem chore näher ist als den seinen.

sinnlos würde diese wie so viele stellen sein, wenn der bis vor kurzem

allgemein verbreitete wahn berechtigt wäre, dais der chor auf anderem

niv^u unterhalb der Schauspieler stünde.

530 T^fiiv ~ i'h'juuaLv construction iy. ;tciOcc).h)Lov, vgl. zu 179. dcü-

/lOfTor kann nicht das haus, das er angeredet hat, sondern nur die familie

bedeuten, also war ein aiisdruck des possessiven Verhältnisses zu ergänzen,

nicht das deiktische toiaÖe, wie meist geschrieben Avird. iu der Über-

lieferung ist das wort verdrängt weil sie durch falsche persoAenverteilung

zerrüttet ist.

531 ffdog: awtt^^ia, wie die rragadomg bei Homer umschreibt: ai

7.iv IL (fdog Javaoiüi ytyiofiai. der ausdruck ist hier besonders sinn-

reich, weil Amph. das wort des Her. 524 aufnimmt: ov uövov fc (fäog

d/J.d rfdog Sgyerai ö'^HQay.Xfjg. Damie 3 IG. 7 zählt der alten iUmsios

alles schönste auf, be^nend mit dem q^ü.ov (piyyog i^Xlov, um zu

schliefsen, dais nichts dem kinderlosen so schön wäre wie naLdiov

Ip VEoyviav (pdog. (die kritiker dulden die Schönheit freilich nicht.) in

Amph. kreuzen sich die zwei empfindungen, freude über die rettung des

Sohnes und hoffrau g nuf die eigene rettung: daher die beiden unverbuu-

denen zum teil tautoloLn-cli.iu sätze.

I 532 Statt ili}(bv ist eigentlich das part. praes. erfordert; der aorist

SU ht durch angleiohuDg der tempora. muatobeiaiuel hd&s ßi(baas '^lehQ

ini verborgenen*.

I 534 Wie es den verkünstelten begriffen der attischen schicklichkeit wider-

spricht, dafs MeiTjira mit dem chore verkehrt (ähnlich 7.. h. El. 343), so

soll es unsrhi
i
klicli sein, daf? ?h statt ihres schwiegeiTaters zu ihrem

manne red< t (iUmiich z. b, Herakl. 665). der dichter gibt nun freilich

der natnr ilu recht, aber er betont doch die abweichung von der eon-

"venienz, und m erhält das einfach menschliche einen stich in das naive,

naiv wirkt auch die motivirung, weshalb sie statt ihres Schwiegervaters

das wort nohme 537, denn Amph. sollte ja nicht weniger sterben Bh
sie. aber die zwischengestcUte sentenz iat wieder für diese stiuunung zu

f
reliectirt^ wie oben in der i-ede 275 ff.

Ö36 Die attische feinheit liebt es entschiedene behauptungen durch einen

Zusatz zu mildern, der ihnen der form nach die schärfe nimmt, am
stärksten und für unsere art nioht selten stösend üben es die Bokiatiker,
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zuiiial Aristoteles, im schroffen gegensatz zu der apodiktischen weise der

ionbchen \vei8en. dazu gehört auch dies Tfoig 'gewisaennar8en\ schon

A. Hik. 100 und öft^r bei allen tragikern.

ol'/.TQÖv: oty.Ttatr/.öv. ot/.TQu dröcjy 8. AI. 029. gemeiniglich ist

e.s vly,tio%iov. den meisten adjectiven gleicher biidung wohnt active

oder paspive bedeutiiiig an sich nicht inne, sondern sie erscheinen so

oder ^0 durch die relation zw verschiedenen subjecten. oty.iqöq ist oh.xov

i^tov: ob eigenen oder von anderen, ergibt sich erst durch die Verbindung

im satze. allerding;^ i^tt diese freiheit immer mehr einge.-^ehräakt und hat

im lebendigen gebrauche das 5. jahrhuuiltrt selten überlebt.

537 Sehr deutliche dynamische imperfecta, der Wechsel vou i^vi]ax€

und aircü)kÄvf.ijjy ohne jeden bedeutun^unterscbied, nur tun zu wechseln,

wi^^ 492, 755.

Kern teil des altif^chen drnmas ist schwerer zu verstehen als die sticho-

mythie, einmal weil uns diese stihsirung dtr Unterhaltung unnatürlich

ei-^cheint, die wir nur beim 'wortwcchsiel*, in lebhaftestem affecte, gern

hinnehmen, wie sie auch Aischyios noch fast ausschiielslich anwendet^ und

ähnlich die alte koniuilie. auch die nachbildungen der modernen behalten

besonders viel fremdai'tiges. man wird nicht leugnen dürfen, dafs Euri-

pldes, wenn er in der stichomythie erzählen läSät, z. b. Hik. 115—60,

Phoen. 389—427, Ion 262—368, wirklich in här?liche manier verfallen

ist; leere verse fehlen freilich nirgend und bei keinem dichter, so weit

liegt die Schwierigkeit in dem objecte; aber hinzu kommt, dafs ein be-

sonders ausgebildetes Sprachgefühl erfordert wird, um die fäibuug des

ausdrucks zu empfinden, die oft durch vieldeutige jjartikeln, oft nur durch

die Wortstellung bewirkt ist. der erklärer muis viele worte machen; doch

kann die paraphrase oft aushelfen.

538 ^uirtoU.ov vgl. zu 820. — dieser ausdruck des entsetzens über eine

nachricht ist bei Eur. formelhaft, Tro. 714 u. ö., aucH unten 1179. die

metapher in .loooluwv oder im drama lieber
(f
Qoljuov ist eine musica-

lische, j9rae/?«r7t"<n;/ ; die rlietorik hat mehrere ausdrücke aus der kunstsprache

älterer rixvuL geborgt, so gut wie man ein praeludium anstimmt, kann

man (fQOifiiov äQ'/ßad^ai, so steht sogar ccq/i) 7iQ0Ot.(.iiov El. lOCO. die

metapher ist A. und Eur, gewöhiilica ; S. hat sie nicht, duiui vorschwindet

sie aus der guten proaa, weil eben die rhetorik beschlag auf dud wort

gelegt hat. aber der atticismus hat auch diesen alten flicken als schmuck

für sein kunstgriechisch nicht verschmäht.

540 AVie seit Homer {^1 313) im leben ti 7ta\^o')v, ohne dafs man

an die bedeutung von jida^reiv noch denkt, lediglich bedeutet "wie kommt
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er vlazu?", so im drama tl dffdaag. unten 1136. 1188, beim dichter

des fihfia. 735. so könnte man die häufigen fragen tL Öq^q und rl

TtdaxBiQ nicht selten vertauscben; geradezu verbindet tl /tdO-o>, ri ää

6q0 dar fortsetzer der Sieben 1057, ähnlich 8. Tr. 973. £. Hik. 320 haben

moderne {.lij di^ta , . . ÖQdarjg rdöe in 7tdd-i]g ändern wollen. Or. 84d

ti XQ^n
' idgace, tlg d* STteiai viv, bcdeutefe die erste frage nicht 'ms

hat er getan* sondern 'wie kam er dazu* u. s. 1

Dafe die schwäher im kiiege endüagen sind, nimmt Her. «tnüchst als

das ivahrscheinliohste an.

541 Dals Her. dm Lykos kennt» wird vonni^geeeCst um TveiUaufig*

keiten zu Tannnden.

542 Bflignzwist als krankheit des Staates zu bezeichnen (34) ist dem

Hellenen so gewöhnlich, dafs es kaum noch metapher ist Demosth.

Phil. 3, 12 Ttvvd-dvBad-at yuQ adzoi/g dig voaoiJai y.al OTaaid^ovai,

wo das erklärende wort fälschlich als glosse betrachtet wud: die rhe-

torik hat andere Stilprinzipien als wir und liebt die doppelbezeichnungen.

Plat Soph. 228 vöaov xal ardaiv radröv vevö/Äinag; d. h. vöaog

ist am körper was atdaig an der seele, tav (fvaei ^vyyevoffg vivog

öiatpoQäg ötufpO^oqd. Ps. Plat. Menex. 243* eiTttg el^aqfiivov etrj

dvxf-QÜftoig araaidaai, ftt^ &v äXXojg ev^aod^ai itrjöivcc icöUv ictv-

rnv voafjOai. Tvgavvlg vöai]fia TtöXeiog ist im 4. Jahrhundert ein

Schlugwort, in dem sich Isokrates Hei. 34 und Piaton Pol. YIII 514

"

zusammenfinden, in diesem sinne kann man voofTv freilich nur von

der ftö'/.tc:, dem Staate, aussagen, nicht von der yj)(bv, deren voüoc

miswach.s oder pest hervorbringt, allein die tragödic hat, wenn man

sich nicht erlaubt, an sehr vielen stellen die für den vers indiflerenten

formen zu vcrtausclicn, yßdiv und nö'Ug ganz synonym gebraucht und

das edlere wort bevorzugt.

543 Orjßöiv t :ttdnv).ov y.odiOi; würde sich nach der analogie von

tdfid Ttcdkx yrg 4G8 leicht erklären lassen, härter ist Kdditot i. aq.

== t jcrd uvkcäv Kdö^ov. dieser name hat oft mehr epoujme als persön-

liche bedeutung, Kdd(.tov tivIul Hik. 11. 589, iTttdatoiiov nv()yu(.iu

KadjLuivjy Hik. 1221. ebenso steht es mit Pelops, der zum eponymen

des Peloponiies wird, den Isthmus nennt Bakchylides 7 TliXorcog /tvXai,

Pindar N. 2, 21 TT. TtxvyaL. der Pcloponnes Tl. tÖTtoL A. Eura. 706.

Eur. umschreibt das genauer Öiftoqow y.oovffuv 'I(7'^!.iiov ivd-a ytv/.ag

n. ixovaiv ^ÖQat Tr. 1098. irtTdnvlov /.odiog wie i/Mroyy.i(pa).a

öcpitüv iüXTjfiara 884, y.ak/UTtaig ötüpavog 839, Tff.ng övioöi'/.durrot'

Pind. Nem. 11, 9 — ödidiTta ftijvQv tekevTijv; 7iolvTi'AVog u^akKu .

Digitized by Google



128 Commoiiter.

Med. 654« äfiikla tuql fehfdinfg %ixifvty\ L T. 141 xc^tt« %üd6-

VQVQ = xiXUav vsdv, u. a.

546 Die gefabr der kmder kommt ihm erst bei ihrer erneuten nennung

zum bewuifrtBdD. ifteid^ ÖQtpavol ^aav, ftGig q>oßeQol elpai idöxow;

statt des geivohnlichen dgcpavla bildet sich Eur. 6ffq>dv£v^ia, iraQ diesd

ableituDg am lebbteaten peisonliche bedentniig annimmt^ w/^dsvfiu, mtl*

devtict, ÖEijia u. a.

548 Auf die antwort kommt es dem vater nicht an ; er hat die kinder

genauer betrachte und äuTsert nun Bern befremden über ihren lachen«

sdunuck. er hat es freilich schon gehört, dafs sie sterben sollten, a.ber

«r inufB sich an das schreckliche erst gewöhnen; daher die erneuten

genauo^n fragen, übrigens ist Her. überhaupt nicht nach von begriffen,

aber sobald er begriffen hat, rasch und entsohlodsen wa handaln. das

ist dne schöne und wahre Charakteristik.

549 Der leichenschmuck besteht wesentlich aus taenien um den köpf

(yteQißölaia) von denen die langen bänder herabhängen, wie es statuen und

gemälde so oft zeigen, daher dvf^/ifiivoi hier nicht minder palst als 1038.

550 'Und wart dabei geiwaltaamia sterben?* wir können den grieehi-

Bchen gebrauch nachahmen; denn auch hkx Ikgfe die lebhafte wu*kung

darin, dals der swdite redner den satz des Vorredners aufnimmt und fort-

setzt, also die consequenz zieht, die ihm entweder jetzt plötzlich klar wird

(so hier und 557) oder die er dem andern zu gemüte führen will (so 1131),

was bestätigend ebenso wo! ^vio \viderlegend geschehen kann, man sehe

z. b. Hipp. 326. 503, Or. 753. 782. in den meisten fällen wird freUich

das Verhältnis durch eine partikd genauer bezeichnet, ye, fii/jv, eha, dij,

und dij würde hier stehen können. ^Qög ßlav hat nicht den ton; die

prosa würde xal dft€&vijax€T€ ijdij ßialatg sagen, die Vergewaltigung

wild nur bezeichnet, weil in ihr das schreckliche liegt man findet neben

dfto&aveiv oft solche zusätze, weil dieses das passiv zu dTtoweliNsnf

ist und doch eben das passivische nicht som ausdruck bringt

651 'Grewifs mu&ten wir sterben, denn es half uns ja niemand und
unser bester helfer galt für tot\

554 i^tkelnsts für uns periphrastisch wiederzugeben, 'wie konntet ihr

verlassen?* h^XeloiTtöxEg v€v eiaiiff äfta^ töt* ixXiTCÖvteg, tö 6k ix-

leirteir :rroTk d^avfxaCu. — oT%og v.al iatla ist nidit tautokgisoh,

denn der herd schützt durch smne Heiligkeit.

555 seigt, dafs sie eine längere Schilderung vorhatte, die der

unwillige aasruf des Her. absehneidet; AmphitiTon anf dem bette gedacht

wie 108. .
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557 atdvj y\ •/€ zeigt» dafs Meg. nicht ironisch fragt {nolav QtdQ;\

BCmdern bitter das wort aufgreift (ja wol, schäm I). — da für das religiöse

gefOhl swiadieii dem abstractuin ald(bg und der göttia kein unterschied

iat (deim nur weil man die gevalt des sebaoigefüliles concret wirksam

an sich empfand, hat man der Ursache dieser Wirkung göttliche persön-

lichkeit verliehen), so ist in fällen wie dieeeuk nur für den modernen eine

vennischung yon abstractxmi und ooncretum yorhanden. ja es ist gar nicht

einmal nötig, dais das nomen genannt wird. Ion 336 sagt Kreusa alöou'

fied-a, und Ion ot; T(^tQa ftga^eig o^div ' dQydg ij ^eÖQ, vgl zu 262. es

kommt in solchen wendung^ nichts darauf an, ob ii^ndwo der cultus

«n solches abstractum schon zu göttlicher Verehrung erhoben hat; z. b.

A. Sieb. 409 %6v ^taxvvrje 0-qövov aißovra, Dioskorides Antb. Pal.

7, 450 alaxtjvrjv r>t* vofilaaßa d-eöv, obwol aLaxvviq wol nie verehrt

ist. Hesiod. Erg. 763 (priiiri
ö* ovTig nd/HTtav aTtöklvrai ^vtiva

Xaol TtoXXol cprjjiiluoat' -S-sög vv Tig iari xai öiJtiJ. da ist (frifiri zuerst

ganz abstract, und dann wird gar die bedingung angegeben, die sie zu

einer gottheit macht aber wenn ein gerücht daemonische gewalt übt,

ist es auch ein daemon. daher kann selbst in etwas nicht einmal gram-

matisch personifioirtem ein gott gefunden werden. A. Ghoeph. 60 td ei-

rvxeiv iv ßgoroSg ^sög, Eur. HeL 560 (5 x^^ioL -t^edg yäq xa^ irö

yiyv(b(JY.Biv (plXovg (dafe man die seinen kennt ist gott: so sagt einer,

der die teufelsqual der ungewifsheit empfindet), natürlich kann auch etwas

feindlich wirkendes, weil es wirkt, d-eög sein. Or. 399 sagt Menelaos,

als Orestes die Xvnri als seine verderberin genannt hat, deivi) yäq ij &€Ög.

Menander (Stob. 32, 11) (5 jueylattj vQv ^ecüv vvv o^a' dvalösL*, et

9-edv xaleiv deZ, det di' tö yigarotv ydg ftdv (Artemidor, vvv Stob.)

vofilierOL 0-eög. Mie menschen sind jetzt schamlos, also regirt die Scham-

losigkeit, denn was die macht hat, ist gott\ so sagt er sehr wahr: na-

türlich folgt aus allen solchen stellen höchstens, dals der cultus solche

abstracta niclit kannte, obwol auch diese wie jede empfindung eines gött-

lichen zu seiner Verehrung führen konnte — nur nicht von so etwas

wie dvaiöeta^). Atdibq war allerdings nicht blofs in der poetischen

speculation (Mesiod. Erg. 200), sondern auch im attischen cultus eine

1) Das spukt immer noch in den liandbüclieni (Fauly-Wissown s. v.), wo nichts

hingehörte als: Äid^os 'Avaitfeias hieTs auf dem Areshügel der stein des auklägers,

wdl dieier keine «tiBioi« tagaammm hatte oder ^nnriimm dnilt^ kdne eehonmig

und vereeihaog walten UeOi. Oim entipnMb de« mörders i^/?^«»«. dasdoppelto

miayerBtändnis, in dva/SsM achamlosigkeit und in dem ateine einen attar lu etilen

aoU schon Tlieophraat b^aofen haben, Zenob. IV 36.

WUamovitz IL 9
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g5ttm« sie hatte einen altar neben dem alten tempel auf der bürg (Hesych

AldoCg ßio^ög u. a.), und galt für die amme der jungfräulicben gottiii

(schoL A. Prom. 12), aus deren cigenschaft sie oßh abgelöst hatte. £or.

Hipp. 78 lafst sie die wiesen der Artemis Limnatis bei Trozen pflegen»

wo sie wieder nur ein praedicat der Artemis ist das hat mit dem «*—

an rftoksicht auf das alter, welchen Lykos zeigt, nicbts g»»^ als den

namen. im Ion wieder irt es die falsche schäm, welche sich scheut die

Wahrheit zu sagen, bei Pindar Ncm. 9, 33 al&t^ ä 6ö^av (fiqit. irtö

TiiQÖsi %Xiue%etai, wie der i>chol. sagt, weil die menadiea im geld

dvalaxvvroi werden. E. Alk. 601 tö eiyevkg iTi^i^erat rcgdg alöß,

der adliche hat ein rücksichtsvolles benehmen, d. h. Admetos bewirtet

trotz seiner traner den Herakles, man sieht, wie verschiedenartig die

gottheit wirkt, in der schon Hesiod Stg. 318 und nach ihm Enr*

Hipp. 354 Erechth. 365 ein doppelwesen erkannt hatten.

55d Das 'nein'» welches wir zu dem folgenden begründenden salie lun-

susprecben, kt bei dem südlinder duvoli einen geetoe^ etwn äpttynieniß,

ereetit.

Das nächstliegende würde %i9€g yä^ eioiv dpöffl dvotvxsi (pLloi sein

;

aber das ist geändert, weil Meg; dbe mrt ^ÜMi ans Her» lede aH%nifi

und deshalb damit beginnt

560 Der jähzoin, dessen ausbruch loig^ kftndet sich eohen an. Her.

kann eigentlich nur sagen ''sie haben meine weiteten vergessen, nidit

geaditet**; aber ihm ereoheint die anterlaseongssfinde alt eine fceebe be-

leidigiing. CtTtiTvrvümf aagfe er.

5G1 Nach diesem mse verstummt Mqgtta. mit den racheplanen bal

sie nidits an eohaffen, und da& sie davon hören mufs, lafst sie nur in

nene angpt geraten: der diohter gj3>t naob diaser liohtang 626 fär ihr

Btwnmee spiel eine anweisung.

563 Dqipeher genethr wie 450. der gegensatz von Sonnenlicht und

todesnaeht kommt ans der seele des Her.: er hat diesen beseiigeiiden

Übergang ja eben ^ms eigentlich an msAi. erfahren.

563 ^dlfiiyo/l^iUfreiv kann nicht bedeuten zum licht aufschauen, sondern

in den engen, denn bÜck sieh aufrichtet, ist das licht, ist also awdi

der todesschatten gewesen, deeeen tpUag äfio^ßag sie jetat im blicke

tragen, den inhalt des bliokes als aoQOsattv zu ßkinew und gleich-

bedeutenden Wörtern zu setzen ist ganz gewöhnlich, und sogar ävai^U-

1UW q}oivlav (pX4ya hat Eur. Ion 1263 gesagt A. Prom. 902 /nrjdi

v^£c5v igiog äq^vxtov dfifia «r^oird^dxoi (u. Danach verbessert sieb

sicher K Wk. 322 votg niffrofioCiri yo^dp ^fifn' oodd.) dnet-
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ß'/.iftei aij Ttaxqlg. der uns zunächst befremdliche ainn enthalt eine

hohe Schönheit, aus den äugen der kinder leuchtete dem yater nicht

das liebe Sonnenlicht entgegen, dessen er sich fronte^ sondern er fand

die finsternis des todes darin, die er eben in ihrem rtiehe geschaut hatte,

dais nun für den Griechen das sonnenhafte auge ein viel kÖBtücheTOB

ding war als für uns, denen die physiker es als eine verfehlte »qfl*H?Mn^
darstellen, und dals der Grieche in (pQg die rettung mit hört, muls man
nachzufühlen gelernt haben, um die Schönheit der verse voll zu begreifen.

565 hif^Q ^gyov XBQÖg: mea manu opus est entspricht ganz genau, denn

der genetiv ersetzt den ablativ, genauer den instrumentalis {ÖsZifiijg %€q6q
indiget mea manu), dessen Verlust die spräche gezwungen hat, da vro eie

sagen wollte, 'hier hat meine band zu wirken*, dieselbe nominale Wen-

dung zu brauchen, die in igyov ylvalTtftov bezeichnet, dafs Lysippos

dies gewirkt hat. auch die lateinische Wendung ist durch die verbale

kraft, des nomens herbeigeführt, wie iism eM mea manu besonders deut-

lich zeigt, gewöhnlich in diesem sinne ist nur o^dh¥ i^ov oder sonst

negative Wendungen.

566 Ob Lykos ein haus hat, ob seine demolirung zweck hat, davon weife

TTor. nichts, beides ist auch gar uiclit der fall, es lodert eben der jähzom

in ihm und bringt, ihn schon hier zu törichten planen, die er in wilder

Übertreibung prahlend ausruft: auch nachher, wenn der verderbliclie

Wahnsinn ilui beherrscht, ist die Zertrümmerung des Schlosses seines

feindes sein liauptwunsch: die überfülle von kraft sucht sich eine mög-

lichst gewaltige aufgäbe.

568 y.voiv ih/.riua würde man erwarten : ^honfc rf Cyjyj'rrfTnt.

aber die leisf abweichuug hat ihren guten prur^d und ist nicht etwa von

metrischen rück-ifhte?i eins^f^geben. Her. wirft das haupt nicht den

hunden hin, er wirft es nur weg, und da finden es die hunde wie allen

Unrat der gasse. —• f).y.rjua findet sich nur hier, wird aber durch fXy.rj'

J/oo)' und ihtt^döv, daneben durch analogieen wie diaTLi^fia genü^^nd

gesichert.

569 Logisch geordnet müfste die rede lauten Kadf^uioi' tovq luv

iuTtXihüv) ya) riiv zJtQ/.rjv /.itavai toj atfiarr. fiber di<^ v,-i]de wut malt

sich darin, dais statt geordneter gedanken ein bÜd nach dem andern dem

Her. vor der seele aufsteigt, und jedes sofort die herrschaft über den

satzbau erringt.

571 ÖiaffogeTv zerrcifseu, zerfleischen, ist eigentlich für den erfolg der

pfeilschüsse ein zu grausames wort, das eher dem schlage der keule xu-

9*
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kommt, die phantiisie des Her. labt sich am grassesteu und blutagsten:

die inconcinnität ist also wohlbereclitigt

Ö72 v€y.Q(5v — (pövov conRtruction iy. naqallrfAov; zu 179.

575 Die euphemistische form rlor Verwerfung, dos lossagens durch yai-

Qirojf xaLoiiv iJyv} ist attisch, schon A. Ag. 251 wird es geistreich

weiter gebildet: tb fii/J.ov Ltei yiroLr' äv yLkioig. 7CQoyaiQei o) ' i'oov

mgoGTiveiv. d. h. rö f.ti).Xov ttqiv &v yivr^rai oiöev itnt ar/jf,

Xalqeiv Xiyo) avT(^, i'oor ()f rnvro toj Kty^iv ol^io')^eLV. bei Eur, hier und

Med. 1044 Hipp. 113 ganz wie im leben und in der späteren prosa ange-

wandt. daCs es damals auch in ionischen kreisen galt^ zeigt Phcrekydes

(echoL Apoll. Rhod. IV 1396)'), ^Hgaxk^g kaßCov tu f^ifjka yai^Eiv cirtoiv

ZätXavTi, dTTiQyirai ig Mv'/.i^vag, woraus ein höfischer gelehrter

gemacht hat "Herakles empfiehlt eich dem könige und wandert nach

hause", bei Herodot IV 127 v.laleLv )Jy(i). das würde in Athen für

grob gegolten haben ; aber Herodot zeigt ja besonders, dafs die schick-

lichkeitsbegrifie der lonier ganz andere als die attischen sind; auch s. g.

unanständige, in walirheit natürliche dinge, nennt er mit ihren iiamen,

während die Athener peinliche decenz üben, die in lonien, ehe es demO'

kratisirt ward, wie das epos zeigt, auch sitte gewesen war. — die növoi

sind die arbeiten seines dienstes, die Her. überwunden zu haben glaubt.

577 "Ich mufs ihnen helfen : davor verschwindet alles verdienst meiner

taten, und ich muls mich für sie dem tode bieten, wie sie es für mich

getan haben; sonst würde man mit recht sagen, dafs ich nur auf com-

mando tapfer wäre und mit meinem rühme wäre es vorbei", woran sich

das wort des chores schliefst "allerdings ist dies ein fall, wo du aus

freien stücken zu helfen vecpflushtet bist", man muls reciüren, wie die

inteipnnetion es in der paraphrase bezeichnet, also det Sr^ojceiv an

fidrrjv— ijvvoa copulativ anschliessen. die Verpflichtung ist nicht minder

für den tod wie für die hilfe vorhanden, die anderung iöei, ist also

nicht nötig, obwol Her. den tod von Lykoe nicht fürditen kaim.

dei fi iftkg tCHvös d-vrjaxstuf, ^tceq Toiade erwartet man: aber

sie hatten ja nicht die veipfliohtuiig^ und haben es doch getan: das liegt in

580 TtofXft^ ist 'geleit'. der gott, der jemanden sendet^ ist und bleibt

bei dam, duich welohen er virkt so sehen wir auf den gemaiden der

1} So mir die editio princeps und die Pariser iuterpolirten schollen, der

LMueatÜBnu UM %a^tw '^tXm^v» am: «in «ohkigeiidnr bewda dafür,

daft «r aidit die «tnalg» quelle iat I* 187, wo loh nodi m a^^iaft genr-

tettthabe.

Digitized by Google



von 572—002. 133

alten zeit Athena und Hermes bei Herakles' taten gegenwärtig und ist

es überhaupt sitte, die götter mit darzustellen, durch deren TtofxnaL die

handlung geschieht, so redet man von d-ela tcoiuci^, oft bei Herodol^

nofiTtq Jidg ^evlov kam Helena nach Bios (A. Ag. 747), rcourtaiaiv

*A(pqodLtag Paris nach 8parta (E. Hei. 1121): danach ermesse man, mit

welcher bittcrkoit Her. von sich sagt, dafs er die taten E^Qva^iwg 7tO(j.-

Ttataiv vollbracht habe, für die einfache aussendung könnte man zwar

^'Arcsftcpd-elg V7t* EvQvü^^eiog sagen, aber das nomen hat ganz anderen

klang. — so hatte ich auf grund des überwiegenden gebrauchen geschlossen ;

vielleicht zu scharf, denn in dein homerischen hymnus auf Her. (15, 5)

durchzieht er land und mecr 7iof.i7Tf;Giv v7T* EvQva*h~.og ävct/.tog.

581 Seiner ßtimmung geinäfs lälst Her, die abhängige construction fallen,

"welche ly.jtovEiv entsprechend zu i).!}tiv fordern "würde, iufcoveiv

Ttovovviic iy.;toötbv .roieiv vgl. ly.f.ioyJhiTv 309.

582 Das starke futurum leioiica ist nur noch in der tragikiie erhalten,

ßchon die archaische proaa kennt nur '/.eyiHidouai.

585 Was in der natur des Her. liegt (denn das ist ftqdg oov vgl. jtodg

yvvai'/.dg at'QEü'hn yJag A. Ag. 592, ro äsdoiy.evat -rroog drÖQÖg ovöiiV

V'/Ug iai' eioyadLUvov Ar. Flut. 355. Xenophon umschreibt es UQÖg

Tov KvQOv TQÖ.coL ^Vjiab. I 2, 11), ist das gnmdgesctz für des rechten

mannes handeln in der volkstümlichen moral, über welche sich erst

Piaton, oder vielmehr nur Piaton erhebt; vgl. Bernays ges. sehr. I 214.

selbst Selon betet 13, 5 clvai 8h y),vy^v (böe (pÜMHj\ tyßqniüi M
/tLv.Q6v. den Herakles charakterisirt auch Syl. 692 toTg luv ötKaioig

ivÖLY.OQ, toTq 8* ad y.axotg 7tdvT(ov itryiarog /rn/Jinag /.ard yd-övc(.

587 In I L (V f tJrl ist die partikel wesentlich um den liiatus zu ver-

meiden eingeschoben, welchen Euripides im gcgensatze zu den übrigen

tragikern und der komüdie nirgend mehr n^h rl zugelassen hat.

588—92 Diese verse geben an, dafs sich Lykos auf einen starken an-

hang wahrhaft catilinarischer existenzen stützte, die Schilderung entspricht

genau der, welche Piaton von dem anspruchsvollen aber verartu(en adel

gibt, der sich in Oligarchien bildet und den umstui'z in die demo-

kratie bewirkt, Pol, VHI 555^ h' rcag ö?.iyctQyJaig . . . iffih'rfQ cc/.n-

/xcataiveiv oijx. uytvvtTg utoif ca'*^Q(')7tovg jtivrjrag /rdy/MOav

yevio&ctL. . . . y.dOrjyTui dy'j oitOL iv ifj nöKst Tte/.eyiQoutvoi . . .

ot fikv 6(p(-ü.ovtBg %(iicx, ol öh driuoi yevöftevoi, ol (ui(pÖT€QU,

fiLaoi}vzig re y.al ^mßovUüoytcg rotg y.Tt]aafievotg rä ftiixDy xal

TOig ä/loig vnoiiiJLöfiOV iqQvi^g u. s. w. in die Oligarchie gehört

diese öippe, wie Platou sagt und die geschichte bestätigt denn sie
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wird gefährlich, weil sie ansprüche macht und Vorrechte besitzt, die es

in der demokratie nicht gibt. n\>o in Athen konnte Eur. dinse typen

nicht wol finden, seine schiideruiig der attiöuheu parteien ist doiiu

auch ganz anders, JJik, 2ri2—45. wenn er die vcrse gleichwol gemacht

h:ibi-n sollte, so wurde ein für uns uncontrollirbarer hinblick auf

auawdrügti Verhältnisse anzunehmen sein, und z. b. auf Thessahen

mag das bild damals zugetroffen haben, dafs die verse nur unter einer

bcätimmten politischen beziohung denkbar sind, ist klar, da sie aus dem

Stücke völlig herausfallen, und nicht das leiseste zeichen eines mangels

ist, wenn wir sie weglassen. fyDoot 594 sind dann einfach Lykos und die

Thebanor: dafs sie ihm anhängen, ist ja vorher allseitig zu erkennen ge-

geben, andererseits ist zwischen 592 und 93 kerne Verbindung, und man
steht somit vor der wähl, etwas zuzusetzen oder die versreihe auszu-

scheiden, nun fehlt aber nichts wesentliches, es steht also so: verse,

die niit dem drama inhaltlich nicht verbunden sind, suid auch an dem

platze, wo sie überliefert sind, nach beiden selten unverbunden. das

spricht für die unechtheit. in den versen selbst Nnd zwei Wendungen,

welche verdacht erregen und weldie ich wenigstens nicht als eniipi-

deisch zu rechtfenigtii vermag, dlßlovg rip Xöy(p do-AoCvzag elvat;

daiin ist zwar nicht die tautologie anstöfsig, aber tc/) iöy(p, denn 'dem

namen nach', im gegensatz zu iQy(i) heifst
/.öy(fi,

da gehört der aitikd

msht hin. r]v iv MvTti/jvaig T(f ^y(p, unten 963, heifst 'nach semer

vede*. köytj^ /ikv duqxjl ftdvra, d' iQY<^ xcmßg adesp. 514

setzt die worte und die werke des angeredeten in gegensatz. diese be-

deutung vertragt sich mit doxetv nicht, zweitens diatpvyövO^* iit*

äQyiag, 6iag>&&y€iv im sinne Ton difftuere dÜäbi öiagQvfjvat, bt mir

moht bekannt; es pfl^ 'entkommen' au bedeuten, somit scheint es

tuiTeniMidlioh hier einen ansäte anzundEannen, der denn freilich in

alter zeit mit poUtisdier spitze für den bühnengebiauch gemacht sehi

muis. es wfiide in dieeon dnuna die ebage alte inteipolalion sein, ich

w&isehe sehr, dafe die lettung der Yerse gelinge; aber mit der blolsen be-

bauptung sind die anstöfse nicht beseitigt

696 o^x iv alaloig iöqaig mit vorwegnähme der negation, diezu ataloig

gehört Find. N, 9, 19 alütßv xot' öqvixwv ödöy, man redet mög-

lichst euphemisfuoh. wir wissen im allgemeinen, dala der glaube an 'an-

gäuge ' und insbesondere an TOgelzeiehen das attische volk wie die Griechen

fibeihanpt beheirachte. das ilteie epos hatte sich im weeentficfaen daxaiil

beschränkt» da& das enchehien des adlers eine manifeetatbn des Zeus

ist und wenn etwas besonderes kuudgetan wird, so tut auch der adler
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etwas besoudores. aber Inder Zwischenzeit war der ab« rLhtui e gewachsen,

und es gab offenbar schon ein ganzes systcin von regein darüber, was

ein vogel, der da oder da sich g -zeigt, dorther und dorthin gefiogen, be-

deutete, ein stück eines soiciieii rituals haben wir aus Ephesos (I G
A. 499). mittlerweile war jedoch das zauberwesen etwas in miscredit ge-

kommen, man darf vermuten, dafs es der zuwandernden bevölkorung

angehört hat, und je mehr sich di^e hellen isirte, zurücktrat, währtn l die

Italiker, die so viele berührungeu mit den Dorern haben, die Vogel-

schau bis zum äufsersten treiben, die Gennaneu haben natürlich in

ihrer baibarei kein system, aber an 'angänge^ irlnuben sie noch heute,

im 5. jahrhundert spit loii die ottovoCMnoi nur not h in der sng«^ eine

geachtete rolle, und es gab keine officiell anerkannten auguni in AÜien,

wo der itciyrtg vielmehr als prophet oder aus den eingewöideu des

Opfers die zukunft deutet. Eur. läfst keinen p:eriTV^'Mren als Theseus

den aborglaubeii der vogelsseichen verwerfen (Hipp. 1059), was ihn

natürlich nicht hindert die vn?«^! schauer der sage in ihrer überlieferten

geltung zu lassen und auch Her, die vnmrteile der Athener teilend

darzustellen, von der griechischen auguraldisci[)iiii, der methode dieser

tollheit, wissen wir aur<er«t wenior, obwol es darüber sogar gedichte ge-

geben hat. denn die Ürnilliuii; )iiir der s. g, Boio, ein gedieht, das Philo-

choros gekannt hat, lief auf solche praktische regeln hinaus, und ein

Delier Hermon hat vor 1G7 {seitdem gibt es keine Delier mehr), wie es

scheint geradezu über vogelzeiehen c:edichtet. wir haben zwei bruchstucke

bei Porphyrios zu ß 370 und K J74, von denen das letzte hier stehen

mag, weil es die aiaia iä^a erläutert iQt^äidg 6 miiXdg iv nsdUfi

da 7ttö 0 V ii£ <)fo yrog

iüri TloaetdüvoQ, {dt' dAög ueuau)<Ti. vieoi^ai)

dquEvog ig 7tö'l(a6v te nal iv vtiEfUJL indxsad'ai.

i(jO-).dg y.al ni^otai /.cd IrCjiyjeaöLv twiorog

iv TEÖiii) ^e^ivoLöt. pLä^riv {^v dgei 6i ye yeioMV

(paivöitEvog)' f.idXa yclg /riXeTca vr/.rjifÖQog (i^Vig,

ig IE .io);).aalr]V dotioniivu) i) ircl '/.eLi v

1) Die ersteu worte geköreu dem b«riuliter»latU;r &a. die lüoke des zwcltm

Mm mr fO sa tt/ßaam, daft man an diittan aleiitm indem bnmchle^ dann lo an

intoimnginn, dab j&im pcMdkat in i^tö9 Mb« twriahnng aUdt, nnd «na dam
vorletzten TBIM, der so Tatstfinunelt ftbadfofert ist is rs ßfouiijv d^/uivot AnetUrjVt

irgend etwae in gewinnen, was der panphiaie dya&dv Ut» r6 on/ittw xqU ivf
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in der kaieeaneeit bat es whlreiche büoher Aber voigdfliig g^ben (Galen

XV 444), die aber yerloreu gegangen eind» weil diesen abeiglaubeiL die

cbxieten aoanabinsweise wirUidi abgeUgfc baben,

598 Hier wurde man audi ftöXtv eber als x^6vtt erwarten; yfji,m 642.

699 Tuxt&g 'gut'; aus der spaehe des lebeoa, z. b. Ar. Fr5« 898. bei £ur.

B. b. Ion 417. Amph. bat die list sich ausgedadil^ durch die Lykoe

aber er weiie» da& Her. niobt für bdmliehkeit isf» sondern fSr^a drein-

echlagen, kein ftoXuftiljxovog wie OdjsseiiB» sondern «n -^aavfti^ctvog

(Find. OL 6, 67). so loekt er ihn diveb den verwand, erst dis gStter des

.baosee au begrttfinn, binein. wenn er drinnen nur warten wollte (603^

würde amb ganz in siebeibeit alles von selbst machen. Her. wird in der

tat nur durch diesen vorwand bestimmt für Amph. aber kommt es

daranf an, da& Her, btneingeiht, das ist in der Überlieferung verwisohl^

weil iaeXiS^ unter dem einfluls des folgenden Ttqoostifes eine ÜEdsebe

inaeposifson erhalten bat

601 of&sdg ''von BelbBt'\ ohne data du etwas dazu tust.

603 Kur ganz als nebensaehe erwähnt er seinen ebenen tod; wie 41

und immer betrachtet er sieh als nebensaehe.

604 Bas was man gewinn!^ pflegt bei xs^da/yoi im acoi an stebn (zuerst

bei Find. IstbuL 4, 24), allem, das ist nur eine erweitamng des eigenilich

adverfoieiUen d, b. als appoaition zu dem verbalobject gedachten gebranchs

des neutmms wie /i^ xaxd wqdnlvBW Hesbd. OD. 360, rd x^^<^ vsq-

dopet dtutaiiag S. OT 889. denn das wort ist seiner natur natk intran-

sitiv und hfiiist *profit haben', dieeer gebnuiob bat denn auch zu allen

leiten vorgewaltet das woduroih man profit hat, kann dann neben prae-

poätionalen construotionen (meist dito iti) un mstmmentalen dativ stebn.

ganz deutlich Or. 789 XQovtp ntMgdavBts '^n wbst duroh den veizug

vorteQ haben'. Herodot 8; 60 gegen ende MeydQaiai Tuqdavoün&f

fUifuoüuiv *wir werden dadurch vorteil haben, daisMegara erhaben blea>t'.

BO auch hier du(palei^ Tuegdavstg, nicht etwa 'und die sbherbeit

gewinnst du dabei*, es ist also nicht Uols grammatisch fabeh von einer

vertausobTittg von accus, und datzv zu reden.

i^tAoMw eiatgexmaAen genfigt und den leteten ven trieder schont also der vogel

der dem Posddioii gehört lat ein gnies vomiidien, 1) wenn man sa waeeer in den

krieg zieht oder auch zu schiffe kämpft, 2) trenn man auf der ebene kämpft, weil

Poseidon tnni,oi bani^ov al^n
, 3) wenn man auf rinderraub oder sonstige beute

ausgeht: dann kann man sogar einen kämplcr erbeuten, durch den muu djie^tiata

änoM^a gewinnt, erst dieser dritte fall machte das dtat für die Nyktegre^e passend

:

denn da erjagen die heMen ^ d«i Doleo.
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605 ngiv als advorbium so zu setzen, dafs ein zweites ngh' als con-

junction folgt, ist im drania ein anbequemen an die sitte des epos, und
kommt nur noch vereinzelt vor (z. b. Krc<pb. 453). aber andere adverbia,

z. b. Ttooregov sind auch noch in prosa zugesetzt worden.

Amph. redet so allgemein, damit Her. nach belieben unter toS* rß

^iö(^uL die huldigung gegen die götter und die beeeitiguog des Lykos
verstehen kann.

606 Her. ist jetzt wieder ruhig \md entschlossen, daher die kurzen

und bestimmten sätze.

608 'Da ich aus dem reiche der götter, die keinen loslassen, zurück-

gekehrt bin, will ich die Verehrung derer, welchen ich im leben angehöi*e,

nicht vernachlässigen*, so mufs man verstehen, also ro 7tQ0G€t7t£iv d-eovg

alsobjectzu drifiduü). uij dr itic'aoj^iev ei/veh' Plat. Lach. 182". dsovg

als object und der infinitiv epex getisch dabei ist nicht gemeint, denn

sonst würde f.u) uQoaeiTtüv stehen, bei Soph. OK. 49 aiq f.i dTi{.idaT]g

&v oe nQoatqinio (pQocaai hängt von dtifidaia der genetiy, (pqäactt.

von TtQoatqifto) ab.

609 Die d-eol y.arä oreyag sind der h. rd und der altar Im hofe, der

Zeit-g lov.iioQ, vgl. die Vorbemerkungen zum boteuberichto. es ist nicht

mehr als jeder hausbcbilzer in Athen auch hat. die geister der ahnen,

die z. b. im schlofse der Atreiden wohnen, A, Choeph. 800, kann der

Argeier in Theben nicht aufsuchen.

010 övtiüg ist eine bildung der attischen sophistenzeit: denn iovTMg ist

überhaupt nicht Avirklich gebildet worden, der älteste beleg ist bei Anti-

phon tetr, I j^? 10 (.lY.önog fitv dvTOjg dk «)} d.cf'/.rttva rov üvsüqa, und

er gibt gleich auf das trefl'lichiate die bedeutuug, vgl. oloIu 337 ; ebenso () 1 0.

das wort spricht dafür, dals ein xlthener in Athen die tetralogien geschrieben

hat. Thukydide?, der aufserhalb schreibt, hat das wort uicht. Eur. zwar

nicht miten 1345, aber aufser dieser stelle Ion 222, Archel. 248 und

vollends Aristophanes mindestens 9 mal, und schon iu den Wespen 997,

also der junge mann eher als Eur., so dafs man recht das wort einer

neuen zeit sieht, dann bei Xen. und Plat. etwa gleich häiiJfig, bis

letzterer in gewissen begriflsphilosophischen Untersuchungen natürlich ein

solches wort ganz besonders häufig anzuwenden in den fall kommt, ob

er das mit 20 oder 70 jähren getan hat, kann mm aus dem worte

nicht abncLmen, das lag ihm zu jeder zeit parai, sviirdo er übrigens sich

auch zu jeder zeit zu schaffen manns genug gewesen sein, und fallen

zu lassen, wenn er*8 nicht mehr brauchte, die versuche die entwickclung

Piatons aus dem buchstaben und nicht aus dem geiste zu verstehen,
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würden also scheitern, auch wenn sie an eine be-^ure öULiaük ihr tirtell

yerkauft hätten als die ist, welche Övviag vor 400 nur ein par mal hei

Eur. kennt').

611 y£ sagt ja, xai ächheist das an, wonach Amph. zunächst fragen

wurde.

612 Eur. deutet auf die sage, dafe Perwephone zu Her. gunsten inter-

veuirt hatte, die wir Diod. TV 26 erzählt finden und aus den apu-

lischeu uuterweltsvflsen erschlielsen. da merkt man auch, dals diese

dem ursprünglichen sinne der sage widersprechende fassung mit der

eleusinischen weihung des Her. zusammenhieng, die Eur. 613 erwähnt,

er vermittelt also: die weihuncr nimmt er an, aber sie hat dem Her. nui*

die kraft zu siegen gegeben, kämpfen hat er tarotzdem gemufst. ähnliches

schimmert in der erzählung der apoUudorischen bibliothek II 122—125

durch, die etappen der ent^vickelung sind 1) kämpf mit dem Tode in

gestalt des höllenhundes 2) kämpf um den hund mit dem Tode in gestalt

des titanen Menoitioö oder des ianifor orci, der seit Kritias Aiakos heifst

3) kämpf unter geuehmigung der guten götter des jenseits 4) gnade

dieser götter.

615 Der behr bedeutende und seltsame hauptcult der Dryoperstadt

Hermion war der der XO-ovla, die man schon in Eur. zeit Ja^äivQ
nannte (IGA 47. 48), die aber naturlich auch von Kore manche züge

trägt, es war ohne zweifei die erde, aber so dal's sich eine höhere als

die elementare potenz daliiiiter barg; wie der syrische theologe Phere-

kydcä die X&ovlrj seiner heimat erst zur Ffj werden läfst die

Kykladen zeigen viele verwand tt^cliaft mit den Dryopern von Euboia

und der argolischen küste. luieli Hermion gehört notwendig die liÄlen-

fahrt des Trozeniers Theseus uiid des Peirithoos, und diese sage wii tAlom

Eur. das locäl gegeben haben, das auch für den Her. von Argos das

ursprünglichste sein \sird, aber längst durch Tamaron verdrängt wai-.

doch hat sich die tradition erhalten, dai's Her. in Trozen emporgestiegen

wäre (Apoll, bibl. Paus. II 31).

617 }]k^ov- stdn'ca. in prosa ^^-ü^de sicher partic. fut. stehen, da.-j

auch im drama weit überwiegt, intinitiv noch z. b. Phaeth. 773, 5-i

fiQOüeßav vufvatov aeioat, Soph. OK. 12 uavd-aveiv ijy.ouEy. der infin.

bezeichnet hierin, so gut wie der aoeusativ eines uomens, das ziel, deckt

sich also nicht mit dem part. fut.

1) Für Aristopliaues haben mehrere, »eit dies geschnebea ward, die statiitik

genauer geliefert: aber für euripideische erfindong gilt ^rats uoeh.
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oldtt hat keinen aorist, also müssen seine modi auch für aoristische

bedeutimg aushelfen. Ar. Wesp. 86 el iTti^jtielz* elöivai 'erfahren*,

S. El. 40 ta&i Ttäv TÖ ög(bfi€vov, 'erfahre*. E. Eurysth. 376 elöivai

td iqaaxiov 'erkennen*, Tbuk. 5, 46 Tttfiipat (bg a^TOi)^ ytal eldevat,

ö Ti diavoo€vtai, durch die copulirung der verschiedenen Infinitive sehr

bezeichnend, ^v* etdßcfi oben 245 und unzählige male in den motiven

attischer volksb^chlüsse. auch S. Trach. 987 dg* ^^ijdrjü&a, ist von dem
scholiasten mit rfo* fyvcog 'hast du's nun gemerkt*, ganz richtig erklärt

und darf nicht zerstört werden.

619 Grjasa ist mit ^^ynizese zu sprechen, denn das er ist lang. Eur.

hat sich zwar die später vulgäre Verkürzung in rpovea ein par mal er-

laubt» aber ebenso oft ist die contraction sogar in der schrift bezeichnet,

schon l€Qfj Alk, 25, ßaailf^ Phaeth. 781, 24. in zweideutige fällen

müssen wir das sprachlich correcte annehmen.

Die Vorbereitung auf das er^^cheinen des Theseus war notwendig für

das drama ; aber es geschieht so kurz wie möglich, deshalb fragt Amph.

nicht weiter, so befremdlich ihm die sache sein muls, und wird Peirithoos

gar nicht erwähnt.

C24 ri/j.ä. die adversativpartikel hat hier ihre kraft so gut wie C22,

wo sie die auffordcrung in geErensatz zu dem gedanken setzt, der fallen

gelassen wird, nur ist hier mit Worten nicht bezeichnet, wogegen der

adversative charakter sich wendet, das liegt in der handlung: die kinder

gehorchen nicht also ist hier eine pause im vertrag nötig, welche der

dichter nicht, wie die längere 629, durch eine intorjoction bezeichnet hat.

die tragödie wendet &üQaog und i^oätwc;, O^oaovQ neben iha^oelv

an, sowol in gutem wie in üblem sinne, das leben kennt nur ^gaavg

•d-QctOog ^ctQQEiv ^ctQonXeog, die ionisirende älteste prosa zieht &aQaog

x^agaakiog neben '^oaavg vor. das nomen ward aber nunmehr ganz

überwiegend in üblem sinne verwandt, den da?< altertum nicht gekannt

hatte, und der in folge derselben sittlichen entwickolung entstanden war,

über die zu v. 215. wenn noch hie und da jemand das wort ohne tadel

verwandte, Po war das ein aichaismus, und den steigerten die Spätlinge,

indem sie auch die ältere form wider die sprachentwickelung aufnahmen,

daraus machten dann die atticisten die verkehrte regel d-qdaog äkoyog

ÖQuii, ^d()Gog e^Xoyng z. b. Aramonius (d, 1l Herenniua Philo aus Ha-

drians zeit) s. 71. schol. Med. 469.

625 väua ist von einer finih abgestorbenen, aber eliemals kräftigen wurzel

abgeleitet, vaca Üiei'sen gehört einzig dem epos an und ist selbst da selten,

besitzt auch lediglicb den praesensstamm. in der religion sind die vaidÖis,
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ionisch vr^löeg vvf.icpai, die wassermädcheii, und (voruehmlich in Dodona)

Zu)q Nuloc. und Jubva Neda erhalten, die niit vü6q nichts zu tun

liaben können, weil kein haus da war. Empedokles wird, auch wenn

das jetat nicht nachweislich ist, seine Nijatig, ^ öcr/oijoig Tsyyei kqov-

vv}(.ia ßgöretov (35), aus irgend welchen ionischen speculationen ge-

nommen haben, denn der vocalit-nius würde sonst befremden, vafia,

das sein a nie gebrochen hat, und vüQÖg (aus va-eQÖg, nicht zu ver-

wechseln mit vTjorjldeg vrjQEvg vbqöv) sind ausschlielslicli attisch, das

adjectiv ist nur bei Aisch. Soph. als lebendig bezeugt; Soph. hat auch

die Singularität vdzwQ, Inach. 248; vdfia gestattet ein b^-seres urteil,

es fehlt den loniern Acolern J)orern, wie es scheint, ganz und !>t nur

von Athenern bis in späte zeit gebraucht rarnienides Enipodokles

Epicharm, die lesbischen, die keischen lyriker kennen es nicht, dagegen

ist es der attischen eilialineu prosa nicht fremd, und selbst Aristoteles

und Thcophrast wentleu es uubedeukÜch au, letzterer allerdings lieber

das deminutiv vcciulriow wovon vf^foo vafiatiaroy abgeleitet ist, das

in der wiedergäbe einer cidesformel (die, wenn delphisch, freilich dies

wort ursprünglich niclit enthalten hat) sogai* Aischiues der redner zuläfst

(2, 115). auch in einer alten schwurformel, fid y^v, ftct y.Q'^vag, j^td

jcotaiiwvg, f.td vdfiuta soll Demosthenes das poetische wort gebraucht

haben (Plut. Dem. 9). Die bedeutung hat sich aber von dem ver-

schollenen verbum ganz gesondert, vdita ist das netzende, nicht das

rinnende wasser. vaf.iQTiaiov lövjq ist biuimenwasäer, im gegcn.satze

zum flufswa^ser. und man kann zusanunenstellen vdf.iara /.ai uiiOfia

(Xenoph. Kyneg. 5, 34) * stehende!? und fliefsendes wasser* (der gegensatz

zu regenwasser, den der attici^t bei Phot. Bekk. An. 283 angibt, i.st aus

der Aischinesstelle erträumt), dazu kommt es nur, weil dem worte eben

der begriff jeder Ijcwegung fohlt> es nur den stoff bezeichnet, flüsse und

quellen bleiben diesi^lben, sagt Aristoteles (polit. F 3) y.alTteq del roH

^tlv i7tLyLvoiitv(jv vüuuiog, loü ö' v/rth-övrog. ein ort der vd^ara
iyti wird oft quellen haben, aber in der bezeichnung liegt iiicht mehr

als in ei'bdQOv. Plat. Kritias 112'' bleiben nacli verschüttimg der quelle

Urathens zd vvv vdiiuru Ofii/.Qd, die kleinen Wasseradern', die man
in der nähe der bürg hie und da ergraben hatt«. in diesen Verwendungen

hat das wort sich erhalten, doch nur in der obersten schiebt der schriftr

stellerei. von den nachahmern bedienen sich seiner auch mit verliebe

solche, welche hohen Stil anstreben.

626 Das drama drückt in der anrede das possessive Verhältnis bei ver-

wandtschaftswörtern durch den dativ aus, i/vyuTiQ fiotf zixvov fiot.
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y6vav (loi. der genetiv ist überhaupt nicht üblich; sein eindiingeii, z. b.

in der jüdiscli-chiistlichen litteratur vielmehr ein zeichen des plebejer-

tums (nicht etwa ein hebraismus, denn die erscheinung greift weit über

diese kreise hinaus), ein zusatz aber schien im dranm besonders geboten,

wo dieselben Wörter so oft ohne verwandtschaftliclie b^Mieutung in der

anrede verwandt werden, in anderer poesie z. b. auf einem grabsteiu

unbekannten fundortes aus dem 4. jhdt. (wahrscheinlich attisch) 'uiyvt^l$

T* iv-i^dÖe OL ^vyc'cTijQ ganz gleich avrfjg. Kaibel. Ep. 86.

atilkoyov Wvxfjg laßi und 833 au/J.afJovou y.aQÖiav sind für den

deutschen sehr leic'ht verstaridlicli, weil wir 'sich fassen, sich zusammen-

nehmen* in den beiden nuaucen der hedcutung auch sagen, aber im

griechischen ist beides eine dichterische lebhaft empfundene mtjLapher.

Homer 0 240 viov (5* iGayii^aro -O^^öv, <Z> 417 fiö?.ig d* iaay.

aber das ist sinnlich: der ohnmächtige sammelt sich neuen odem und

damit neues leben durch den ersten schlag der lunge. eljenso € 458

dXX' ÖTC dl] (/ au.rvvTO y.ai ig (pgiva &vfxdg dye()Oi]. aber in nach-

bildungen kommt es dem euripideischen gleich, Apollonios Rhod. I 1233

dfirjY^avb] öl iiö/ug (JvvayEiQaro Ihvunv von einem durch plötzlich

erweckte leidcnschafL aufser sich geratenen mädclien. derselbe III 634

von Medeia die erschreckt aus schwerem träume auffährt fiöAig ö' dva-

yelQccTO ^v(.idv tbg Ttdgog Iv oriQvoLQ. Theokrit 'ulöiovidS.. 57 /.ai>td

avvayalgofiai ijdrj. auch Piaton deutet den anschlufs an Homer an,

wenn er Protag. 328'' jtiöyt^ rtüg ificaTÖv (büTtegei ovvayelqag sagt,

oder Phaed. 67^ zu aurayelgiuO-ai zusetzt y.al dltgoLUo^ai. dafs die

euripideischen Wendungen von Homer beeinflufst wären, ist wenig wahr-

scheinlich; vergebens sucht man bei anderen nach analogien. Eur. selbst

hat noch Phoen. 850 avXXi^ai aS-ivog y.al Ttvevfi* ä&QOLüov. dagegen

ist allerdings dvaXa^ßdvELv iavxövj dva'ATäad-aL ti)v ipvyj]v ganz ge-

wöhnlich, aber zu avKXa^iovaa xagdlav 833 führt von da kein weg.

628 *Ioh habe weder die möglichkeit noch den willen mich euch zu

entsuehen*. die auslassuug des verbum substantivom in erster person bt

Met dnrch das unmittelbar folgende verbum in gleicher person doppelt

nnanatöfsig; ähnlich gleich nachher 636. 6.

Die begründung gilt natürlich dem ungerocbtfertigten verhalten der

Megara gegenüber nicht minder als dem der Idnder. der ruf 'la&t mich

doch los*, der unmiWiwlhBr Trahergeht^ läist sidi abw nidit vol «ash auf

Megara beliehen: eine frau am bnmi ihres gatten ist auf der attischen

bühne nksht zu denken, also ni^ die worte xal fii&e<y-9^* iftQv Ttifchav

als ein halb ärgerlicher Zwischenruf zu sprechen, den Her. mitten
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im satae ausstöfet, weil die kiiider, weit eutfemt ins haus zu gehen, ihiu

selbst bei der bew^ung hinderlich werden, er vollendet uiua .seinen satz

und nimmt dann den in jenem ersten Zwischenrufe angesponnenen faden

auf. dcBf dichter hat nicht nur die gruppe, welche sieh auf der bühne

dem auge darstellen soll, ganz lebhaft selbst geschaut, sondern die iunei-e

bcwegung der stummen personen viel deutlicher gemacht, als irgend &n&
rede von ihnen vormochte.

630 ruat^de fiäXXov: datp dg)iivai y.Blemo. mit dfuvut, und ^/£-

i>Uvai ist lediglich um des wechseis willen gewechselt, vgl. zu 755.

C}ÖB' W(Trf ovöauLöc: ufpLivvci.

'Auf dem ra«irmesser gehen^ ist eine durch den gebrauch fast bis

zur unVerständlichkeit abgekürzte form der spruchwörtlichen redensait,

die eigentlich ein dilemma angeht, zwischen dem die entscheidung mit

einem schlage rasch erfolgen mufs, weil sie auf der schiiudsten denk-

baren fläche ruht und nach der einen oder andern seite notwendig

fallen mufs. K 173 inl ^vQOü iaja%ai dy.^irjQ i) {.läXa Xvy^dg öle-

^QOi; \4yL(Loln tl ßtßvai. indem man nur die eine schlimme seit«

ins auge fafste, wobei zum teil sicher ein ganz anderes bild (vom messer

an der kchlf) mittätig war, ist i^rl tvQOfJ eTyai oder ßt^iy.tvaL "in
j

unmittelbar dringender lebensgefalir" gev, ^ ll i]^ n. im dnmia gewöhnlich, I

dann bei nachahmern wie Theuknt {Jtöa/.. wenig schön dvdQÜv iitl

^VQoU fjdt: iövTiov. den y.cuQÖg, der eigentlich selbst die schniUünie

bedtui- 1, auf Hp?n rn^innPiaser immer weiter laufen zu lassen, womöglich

mit eiru'i' Ivrulis als balnncirstange, bis ihn ein bebprzt*M- fieim r^rthjjife

fafst, ist eine unsagbare geschmacklosigkeit. und Lysippot. f dies ia

erz ausgeführt hat, bnt ?ich schwerer versündigt als nlle riicioren und

dithyrambiker, von denen Aristoteles und Dionysioä sprachliche sündw
verzeicliüot haben.

631 yt gebort nicht blols zu dem particip laßtov , sondern zu rf^cti

Xaß(br. es liebt freilieh nur wie immer einen begritl' hervor, und dieser

ist Hurch keine conjunction mit dem vorigen satze VOTbunden. gleichwol

bewirkt die hervorhebung des begriff? d^w Kaßibv den eindnick einer

gewissen verbmdung. "ihr lafst nicht los, nun, so will icli euch mit-

nehmen", müssen wir übersetzen, aber das lehrt nur, dalk sich wol

7.\i einer salzverbindenden partikel hätte entwickeln können, geschehen

i-i i\m nicht, ye ist in der sprachentwickelung bald abgestorben und

i)ni' 'Wo. imiintion und die schullektüre erhielt es. da hat denn freilich

einmal in der barbarischen zeit Gordians ein Schulmeister eines make-

dottiadhen dorfes hoch ele^^t zu schreiben gemein^ als er etwa für
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Toiwv oder ßh' o^v setzte (Mitteil. Athen. XVI 275 ög.). dafs Sl^to yt

nicht niiuder und in demselben sinne stehen wurde, wenn der dichter

hypoiaktisch irtBidij ot)x ^sO-Ua^e gesagt hätte, zeigt 861. in prosa

würde etwa roLvvv stehen.

Während er die kinder mit sich forizieht, kommt ihm das gleichnis in

den mund, daa er dann in einem paraUelsatz vollendet: daher die ver-

schränkuug der worte, denn ^gentlich gehört hp()h/.idüQ als object in

den satz vavg üg erpiXSto. die ifpohilÖ€g sind kleine fahrzeuge, welche

mit tauen an dem hinterteil des kriegs- oder lastschÜfes befestigt von

diesen mitgeschleppt werden, in dem inventar der attischen marine

kommen sie nicht vor, was wol nur bedeutet, dafs sie wenigstens im

4. Jahrhundert, aus dem unsere Zeugnisse stammen, nicht vom Staate

gestellt wurden : wol aber zählt Moschion (Athen. 208 ') in der beschrei*

bung des für Hieron von Syrakus erbauten riesenschiffes als iföXma
einen K^Q-Aovgog und eine anzahl (ilindec und (mdcpüi auf. Eur. hat

das bild aufser der Wiederholung unten 1424 noch Androm. 199, wo
Andromfiwjhe ihre kinder eine d&Ua hpolxlg nennt, dasselbe bild in

demselben luuude hier und am Schlüsse des dramas schärft dem hörer

den entsetzlichen Umschwung des geschickes ein, daTs Her. hier vavg,

dort ^(po}:/.ig ist, hier in vollen tonen seine kindesliebe ausspricht» dort

von ihren leichen als ihr mörder scheidet

G3L^ äialvouat eigentlich *^nein zu etwaü sagen', vgl. aivai 275, {c'crd

wie in ävevxo^iLu) also 'ablehnen' 'abweisen*, mit persönlichem und sach-

lichem object schon im epos. im attischen meist wie hier 'etwas ab-

lehnen, weil man sich /u gut, dafür hält'; seltener weil man es zu gut

für sich iiält (E. El. 311); im gewohnlichen leben technisch für die ab-

lehnung eines heiratsan träges, Harpokrat. .v. v., also aus der spra(;he des

gesetzes, der solonischen zeit, erhalten. Eur. liebt das woit, luu.l dies

ptüi'k liefert mehrere belege für di* htdcutuiig sowol in der riciiLung

aul uioyivouui wie auf dyavay.iio, 1124. 1228. 1235. 1400. in letzterem

falle kann auch ein particip dazu treten, 1235, I. A. 1502; dies ist wol

Eur. eigentümlich, das wort ist fast ausschliefslich im praesensstaiiiin

gebräuchlich, zu dem nur vereinzelt dui aus dem epos entlehnte aorist inii.

633 Tcdviu Tdy(}^odj7io)v i(Jü kann Eur. nur geschrieben haben, wenn

er ihm den sinn beilegte "alles was dem menschen als solchem zukommt",

denn die allgemeinheit der liebe zu den kindern ist im folgenden durch zwei

parallele sätze geschildert, von denen der verständliche zweite lautet '*die

menschen sind an vermögen verschieden: die kinder liebt jeder stand'*;

der erste aber umgekehrt "gleichheit gilt in allem : hoch und
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niedrig liebt seine kinder". folglich ist an det oflfonea stelle das genus

einzusetzen, von welchem die kinderliebe eine speciee iet, das worin im

g^nsatze zum gelde gleichhSt unter den menschen herrscht das würde

in späterem griechisch unter dem einflufs der philosophie rd natä (pvaiv,

TQ Ttqdg T^fiäg, lateinisch wol himana, deutsch ''das menadiUehe" sein

können: t&vd-qd}7toiv ist eigentlich überhaupt unstatthaft, denn das blofs

possessive Verhältnis gilt auch von den xQ^^ic^Ta. anoih dv^qdjrteia be-

seichnet zwar sehr oft namentlich bei Thukyd. das was in dar menschlichen

natur liegt» aber nach der seile ihrer beschr&nktihdt und schwäche^ und im

drama ist es vollends viel mehr das bdiache als das mensehliche. eben des-

halb aber wird Eixr. %^d'Q^fmv gewagt haben, man vetgldehe Hak. 805

und fgm. 1048, wo ea g^eichkuteiid hei&li o6$kv iv dv&qdMO^ tuov,

wenn oder weil das und das so ist; auch Hik. 432 xal T<fd' ointH*

io%' i'aov. diesem <^anbar gelaufigen spruche von der ungleiohlieft alles

inUsohen widers|nidit Her. indem er die gleichheit allea menschliefaen

betont da& die poinlärte iroudnng dem miaverstandnisBe ausgeseixt Ist^

nrnis man zugeben und ertragm. Eur. hat deshalb den gedanken doppelt

ausgedrückt anch DOrtys 346 elg yäg tig iart Mtvdg dv^diitoig

vöfios xal d'totOi %<x^d dö^ctv, d>g aafCig liyio, d^rigalv « näaiv^

rinoßa tbi/tavaw g>iXetv ' vä d* äXla x^^Q^S XQ^f^^^^' dlXi^lutp vöfioig,

635 addtv ^m^duich den gegcnsala bestimmt^ vgl. 314. j^^if/iaacv dk

iUiqfO^i HgIV, (ptX&renaßöt ik itdrueg war intendirt; davon ist im

aw^en satw abgewichen, nachdem die ausfÜhrung ixovaiv, ot d*

daswischen trat es ist ganz gewöhnlich, daß, wenn auf einen auadruok,

dfflr gleiolisam eine summe be«eichne<» die einaelpostan folgen, erat der

mite als solcher markirt wird, also wie man wol sagt» das einem %d di

entspinoliende glied mit ftiv weggelassen wird oder Tielmebr scheint

iltestea beispiel X 157 ftaqadqa^itiqv, rpe^yiav, ö d' ^ta&s du&Kiav,

Xenophanes 1, 2 df.i{fiTt&ti (rretpdvovg, äHog dk * » , foi^ov ao^aivet,,

Pindar Kem. 8, 37 xQvadv eüxovzatj mdtov d* SrsQOi dftä^avroy (dies

dem änd xoivoU 237 SImUeh). IsÜhm. 6, 60 vimg rgeig, dfc *Iifd-^ov,

täg d' dn* eixpilhn) Nefiiag. Piaton politikos 291* vi^v fiovagxlav

^0 rtaqexoiiiivrjv sidrj ivofv dvöfiaaiv, tvQavvldi, v6 ßaüüuU^,

Fhileb. 36 ^evdelg al 6* dXfjO-eig o&hl HqXv ^doval; Aristoteles poet 1.

ileyBiOTeoto^, TO^g 6k ifsonoto^g dvofid^ovaiv, fgm. 68 (von Boso

verdorben) dv^q^novg fii^ovfi^vovg yijvata xal doiilavg, roi)g

dk fiax^fiivovg mal ^i&weag und so sehr häufig in poesie und prosa.

noch Himer, or. HI 13 HnaTqLdat ftdvreg, x^vao^ ot dl dvd'lvoig

iotefavotfiävoi rotg avififiaaiv, wo man ändert oder falsch deutet
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636 yivog" 'stand*, im 6. jahriuindert durchgehend, bei Eur. häufig,

bei Piaton wechselt es mit g&vog. später tritt es sttrück» doch heUaen

80.

Dritte gesaagziiiimner.

Auch in diesem liede entspricht einheitlichem inhalte einheitliche form,

beide atrophen sind aus ionikem und glykoneen gemischt, beide drei-

teil% mit einem einfachen an die längst volkstümlich gewoideiien ana-

loeontischen weisen anklingenden glykoneischen schlulsteile.

Die erste Strophe zerfällt in drei perioden, ionisch die erste, dann

je zwei zu 6 glykoneischen gliedern, also schema a h h ; die beiden

^Ueu sind freilich in der einzelbildung nicht so symmetrisch wie die

dar oraten atrophe des vorigen liedes. der zweite besteht aus 6 zusammen'

llfingenden glykoneen, deren letzter katalektisch ist (pherekrateus). die

vesponsion ist ganz streng; imr einmal (in dorn pherekr.) ist eine sylbe

als indiffeceiit behandele die 6 glieder dea ersten atollen sind folgende:

M-OW

WV«'—

da die beiden letzten disticha einander gleich sind, haben wir in diesem

teil wieder ein in sich abgeschlossenes gebilde der form a a b. synaphie

iat nixgeud wahracheinlich, da die Vereinigung von GG4. G5 die messung

ergehen ^YÜrde: man müfstc so abteilen, weil

in glykoneen für die abteilung der zuBanimenstols der betonten sylben

entscheidend ist. alle einzelnen glieder sind in glykoneischen gedichten

gewöhnlich, der abgesang, in diesem falle der erste tttl, iai ioniadL

der erste vera ein katal^tiacher tetrameter, deasen erste drei metra ab
dionamben anfbreton; daa katalettiadie ist» wie aehr oft» ans der ana-

klaatiachen form entwickelt der vera atammt ans AnakieoiDf dep Qm
stidhiaeh verwandt lu haben eeheoit (34. 28). Emr. baA ihn dfter nun ein«

gange von Uedem genoaunen. Med. 64S, wo ein enopUoa mit ithy^B]]ikoB

den flbeigang zu glykoneen bildet. HeraUid. 353.

—VAi/— ^WW- —\JSJ— V.»—

—

T. WiUuBowilx U. 10
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es folgen 4 glykoneen, der letzte kauilektiscli. aiinlicii steht lA 1036

ein ioiiißcher tnmeter vor glykoueeu, ebenso iüpp. 732

<>X/— —vy—

—

wonmf nach der fibediefinrung in der Strophe folgt u^^-w/— w^-^— , in

dar antistropbe s^w-v/w—w • der zweite vera uneerar Strophe iet

ein iomsoher dimeter. er sfeeht in den angefühlten Hedem der Herakleidflfn

und dee Kipp, an derselben steUe. dann folgt, einmal durch synaphie

eioher yerbonden, in drei&oher Wiederholung ein glied, weüehes eich in der

atrophe dee Hipp, zweima}, in den Her. hinter zwei ionikem einmal vor-

findet ; als abeohlole einer vorwiegend ioniBcihfln atrophe s. b. Alk. 910.

eine sichere erklirung ist für dieses wie für manefae andere in ioniHchem

reihen aufbietende glieder nooh nicht gefunden; wahndheinlksh gdidrt ea

zu dem Reiaantun, von dem zur sechsten gesangnommer gehandelt ist

Auch die zweite Strophe ist dreigetolt aber hier ist der schluis

eine längere duidi synaphie gebundene reihe gljkoneischer glieder. es

sind diei glykoneen, dann das glied -«^-w- mid ein pherekiateiiB.

jenea kOnere glied ist mib ^ läuiig als achluTsglied der aeklepiadiadhen

und alkaisehnn aeile {edüe regibus, M mv« eanduhm); ea ist aneh eiad

der primitiven fonnen dea docihmius. die responsion ist frei, da die

Strophe mehrere längen durch zwei kürzen ersetst: was zwar ionischem

aber nioht aeolisehem, eylbenzihkndetn, principe entspricditL anJserdem

hai der letzte glykonena in der atrophe den daktylua an aweiter, in der

antistrophe an letzter stelle.

Die zweite periode besteht aus einem ionischen tetrameter der katalak*

tiaeh und Im zweiten metron anaklastisch ist. es folgt ein katalektischer

ioniseher dhaeter und ein pherekratens. denn ee l&ßt sidi zwar die zeile

der antistrophe votg vfivoiaiv ihtd^ti als ionischer dimetar

&asen, aber nicht die strophisohe xaUivaiav dtidot, die verschiedene

bebandlnng der irrationalen sylbe ist un j^ieiekiateus natürlich; Ver-

kürzung vor /UV, gar in der stammsylbe eines wertes^ in jithen unerhfirt

ob die dkhter &nlaerUch so ähnliche g^er verschiedener hericonft ein»

ander gleich gesetzt haben, mag bei dem gegenwirl^en stände der

metrischen foraohiing noch dahm gestellt bleiben: ich glanbe es jetzt be*

weisen zu kftnnen.

Die erste periode hat folgendes sofaema

I
————— s-rt»»—

—— — \A^— \J^—
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glykon.; das gUed Maecenas atavis-\- gl.; gL; abschliefsende reihe, nicht

verküRt, sondern erweitert über den g^ykonena^ wie das in dem aeoliselMii,

nicht auf der wiederkolung desselben metrons beruhenden, versbau ge>

tv'öhnlich ist dafs diese verse so aufzufaesen nnd, dafür spricht der weohsel

zweier iomien des glykoneus im dritten verse : denn das scheint nur diese

erklärung zuzulassen, es sei aber nicht verschwiegen, dafs die ersten beiden

ver^e ein untadeliger ionischer hexameter eben so gut sein können, und
die folgenden werte der Strophe, wenn man die anfiangssylbe Ton dslhm
imikt, ebenfalls sich diesem nuUse fügen ^-v^-«^—«^^v^-., wo
denn der abschluTs durch das aus der eisten strophe bekannte glied eiv

folgen würde, in der antistrophe aber ist behufs der responsion eine

änderung vöigenfMumen , nämlich gtatdvag für den singular herge-

stellt, sich von selten des sinnes alles andere als empfiehlt es ist

hier also noch ein bedenken, solche Schwierigkeiten wiederholen sich

in vielen ersichtlich verwandten liedern, wofür schon die strophe und

die dort angeführte stelle des Hipp, belege sind, und das yerhältnis, in

das die attischen dichter die aeolischen und ionischen verse überhaupt,

und speciell die formen, die wir glykoneisch und ionisch nennen, gesetzt

haben, ist vielleicht das schwierigste problem der attischen metrik.

Das gedieht gehört in seiner art eben so zu den vollendetsten des

Euripides wie das vorige, es war das üeblingstüek von K Ponon*). jede

Strophe ist für sich ein abgeschlossenes ganze, die respondireaden pare

Bchliefsen sich auch zusammen, und doch wird das ganze ebensowol durch

rhythmus wie durch gedanken zusammengehalten. ^UDZ anders steht z. b.

gleich das folgende dreistrophige chorlied.

Der chor knüpft an das schlufswort des vorigen liedes, die e^daifuov

f^ßa, an; die erscheinung von Her. heldenkraft hat ihm die wehr- und

Wertlosigkeit seines greisenalters doppelt empfindlich gemacht, so beginnt

er mit einer Verherrlichung der jugend und einem fluche auf das alter

{str. 1). aber das höchste gut die jugend, und das ärgste übel, das alter,

wild den sterblichen nicht nach verdienst verliehen, wenn die gotter

gerecht wären, so müfsten die guten menschen sich ein doppeltes leben

verdienen, dann würden sich die guten, die neu geboren würden, vor

den schlechten auszeichnen, und würde der menschliche Unverstand be-

greifen, dafs bleibenden wert im Wechsel der dmge die tugend und nicht

1) Alt ieb im fahre 1667 JAob Bernays gegenober Yen Earipid«s in d«r gelb-

flfiliiiibellgeii üMuiier redete di« Schlegel anfgebrMht hat, holte er dnen tmt her und

las den anfang dieaes llcdcs. *'werdeD 8!« ma «nt ilter» dann werden Sie merken, was

daa bedentet"

10*
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das geld hat, das sie jetzt sd« höchste« nnsehen (antistr. 1). aber wenn

wir auch alt sind: liebe und fäbigkeit zum gesauge ist nicht gealtert,

das herz ist jung, und die Mu&e bleibt trou (=tr. 2). und so fingen wir

dem Her. ein danklied, der sich durch seine taten die göfctlichkeil^ alflo

auch die ewige jugend, veiditiiE hat fant, 2).

Eur. spricht hier tief und w ahr eiu wesentliches stück der Herakles-

religion aus, und erst wenn man das ai ecpavioiir^. u6yxh)v oben und

dies lied von der ewigen jugend als lohn der tugend zusammennimmt,

versteht man beide rechte vgl. I s. 56. Pindar denkt sich Her. ini

bimniel mit Hebe venaählt, in ewigkeit die Weisheit des weltenregiments
,

prwßend, die nach den sauren wochen des erdenwallens die frohen feste

im himmelssale bereitet hat für den, der räg svycviaq -^r'fJov vrt^Qi-

ßalev an^Tf}'. die hochzeit mit der Jugend ist der eine mythische au'^-

dmck für den glauben an den himmlischen lohn für irdische mühen und

irdische tugend. aber auch das gegenstück existirt, dafe Herakles das

häf'sliche Alter, das hier vom chore verwünscht wird, überwunden hat,

wir lesen freilich nirgend mehr, wie ^ Alter mit seinem schleichende ji triti

hat ihn gepackt mit der fauat*, der held aber des krummnasigen spitz-

kinnigen Scheusals sich erwehrt hat aber wir sehen es in?f'briftlich be-

zeugt auf einer attischen vase aus der zeit um 480 (Journal of Hell,

stud. IV t. 30. Lr»schcke Arch. Zeit. 1881, 40 Hauser Philolog. 52),
j

und man hat danacii uiulcre darstellungen vrrstohon gelernt, insbesondero
;

eine in Olympia gefundene liionrcplatto argivischer fabrik (Friederieb ^
'

Wolters Baustfline 341), in der litteratur ist dieser mythos freilich ganz .

verschollen, und ohne die kunstwerke würde die Schönheit dieses liedes

uns halb verborgen sein, denn Eurip. vermeidet es auf den kämpf mit

Geras oder die hochzeit mit Hebe direct hinzuweisen, weil er seine gc-

danken emporbebt über die regionen, welche das ewige nur in mythischen

bildern zeigen ; aber hier hat er in der tat einmal empfunden wie das

Volk, das jene bilder geschafien hatte, und ist der rechte kündiger deä

gedankens geworden, der sich in jenem mythos verkörpert hatte.

Aber noch mehr, der chor huldigt dem Herakles ; der graue sänger
j

bleibt sich treu (er weist ja auf seine ersten worte 110 durch die auf-

nähme des Stichwortes zurück), und dazu hat ihm das alter noch nicht die

kraft genommen : das hält sich im rahmen des Stückes und ist nicht mehr

als der chor im ersten Hede des Agamemnon auch sagt, an das Eur. auch

hier, wie 110, gedacht hat. wenn er aber sagt, dafs beim schalle von

flöte und laute und bei Dionysos gaben er den Musen, die ihn zmn !

ohoraaten gemaoht haben» noch lucfat valet aage^ so ist das innaihalb
|
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des Stückes nicht mehr verständlich, da ist es der attische bürgerchor,

der am Dionysosfeste zum klänge der musik den reigen tritt, gerade wo

so ernste allgemeine worte fallen, wird die maske am ehesten fallen ge-

lassen. Sophokles redete auch m heiligem ernste zu seinem volke, als

er seinen rhor aussprechen liels wenn die Schlechtigkeit belohnt wii-d,

und die sittlichen begriffe sich verwirren, wie es im archidamischen kriege

begann, rl ()et f(( yooeven'', dann hat auch dieser feierliche rrottepdir'n.-:!t

keinen zweck mehr'* O. T. 890. Avir modernen sind darauf erpicht, im

th^ter inuner in änfrstlich gehüteter illusion gehalten 7u wei'den, nicht

weil wir uns lieber und vollkommener in das reich der phantasie ent-

rücken liefsen, im gogenteil, wir tun da-- nif, sondern treiben ein spiel

des Verstandes und stellen den poeten auf die probe, ol) er die selbst-

gewählten Voraussetzungen festhalten kann, davon ist iu Athen keine

spur, da sind sie bei der sache, nehmen die handlung als Wahrheit und

vergessen die Wirklichkeit nicht, dafs der eher ihr eher igt und das fest

ihrem gotte gehört. S. Tr. 205 ist frohe botschaft gekommen, die

herrin heifst ihr gesinde in und vor dem hause jubeln, der chor, dem

die hälfte des hefehles L^;ilf, w ied* i'ln»lt ihn umschreibend (205— 15).

dann sagt ir: die flöte ist mir willkommen, die mich zum jubeltanze

zwingt ' d:i> irii die flöte des chorpfeifers, der auf der bühne steht: in

Trachk ist keiner, "sieh da. der f^pheu regt mich zu bakchlscheiu i eigen":

das ist der kränz, den die attischen choreuten zum Dion)'sosfei3te tragen

:

in Trachiä ist kein Dionysosfest, auch daa Dionysoslied der Antigene

1115 ist nur so erklärlich, gerade Soph., bei dem beabsichtigte an-

spielungeu seltener sind, geht hierin weiter als Eur. dafür geht dieser

hier mit dem gelübde, trotz deni alter Musen und Chaiiten zu dienen

und niemals der dtiovaltt zu verfallen, auch darüber noch hinaus;

dafür genügt nicht der gedanke an den attischen chor, der doch schliefs-

lich als greis inuner noch eine maske trägt: das ist die ganz individuelle

empfindung des dichters, der uns in seine seele einmal einen blick ver-

stattet und selbst das seltsame verlangen nach einem doppelten leben

gerade für den, der seine zeit nicht vergeudet hat, verliert von dem

geistig ringenden und strebenden manne, der die tyrannei der leiblich-

keit schwerer empfindet, ausgesprochen viel von iieiuer befiemdhchkeit.

als G. Hermann 1843 sein jubiläum feierte, liat er den wünsch nach

einem doppelten leben fast genau so vorgetragen und motivirt, wie Eur.

es zwar nicht hier, aber in der paiailelstelle Hik. 1084 tut: dafs man

eines zweiten lebens bedürfte um die fehler des ersten nach der reiferen

erfabrung wieder gut zu machen (brief bei Belger, Haupt als akadem.

Digitized by Google



150 Commeutar.

lohrer 22). ohne frage ist also In diesen Strophen eine individuelle

äufserung des tragikers anzuerkennen und als ein zuverlässiges zeugnis

für sein leben und seine gesinnung zu verwerten, vgl. I. s. 132.

Die erste Strophe schlägt wie im versma&e so im inhalt volkstüm-

liche weisen an. jeder Athener kannte aus der schule die elegie des

Munnermos (fgm. 5) dkiyoxQÖviov ylverat (baneq Övaq ijßt] Tifii^eaaa'

TÖ d' dgyaliov Tcal dfiogcpov tnhq 7ie(paXijg yfj^ag ^jtegxQi-

fiatai, ix^Qov öfißg ital ärifiov, ö t* äyvoixov Tid-el dvÖQa, ßhknzei,

6* 6(p&aXnovQ y,ctl vöov a^fpiyvd-iv, wenn Mimnermos du alter über

dem haupto liSogan UUst, so gibt Qim die sage Tom eteiae ftber TantaW
haupt (Eur. Orest 6 und da Porson) das bild ein, Eur. w&lilt dafür dan

Aetni^ der auf lyphoens Ifegt sa Xhidieh die bilder dnd, ec» ist doeh

ihr Inhalt» ew% drohende gefahr und unerträgliche aehirare^ veradueden,

und da hier ein vom alter bereitB belasteter redet» war die Umformung

auch ndtig. volkatündieh ist ferner die verj^Mchung des wertes mit

gold und PeiaeriieixBCliaft; vgl. Ion 466 rehn&roo rtagog ßaaihußv
SttXdfuop, die Stellung des Persarkönigs ersdhien den dliyojqdTteCoi

'%lh]V£g als das höchste^ lueht sowol an macht als an onnSeliem lebens*

gennise» und die Mctgfiovla des grofskönigs wird unzählige male erwähn^

(vgl 2.b. Piaton Euthjdem 274^ Lysis 211* u. s. w. JtuUl. tncsfer* 212

Or^ Demokrit bei Eueeb. pr. ov. XIV 781*, besonders Aiistoxeiioe bei

Athen. XTT 545 f^), in dar form geht aber was hier und so oft Shn-

lu^ gesagt ist luruok auf den iambos, den Andiiloofaos einem simmer-

manne Charon in den mund gelegt hatte, ov ftoi %d FfSyem zoff fto-

h)XQ^0ov fiilet — fi€yd?.rjg d' igit» Tvqawldog, endlicb Ist

auch der fludi auf das Altar in der form den skolien verwandt, db
die Athener beim weine sangen und zum teil improTisirten, z. b. dem
des Tfanolcreon üqieUg d*,ö rvq>lk IULoCts, fii^e yfj fii^t* iv &aldüdfj

038 v£dTag steht hier, ifßa folgt gleichbedeutend 646; es soll eben

jeder gedenke an die zu einer bestiumnten person, zur toehter der Heia

u. B. w. gewordene Hebe lern gdbalten werden, ähnlich in einem wunder-

vollen epignunm aus Aehamai G£A H 2718 vo^g dyet&o^g imeq^tv

(Sy xal rJicnmddijg öi]iovg dred itwrqldog tX^tav ijJl^' iftl itdv-

6mo9 Osq<Ji(pövrig &dUtfAOv. Glaukiades Ist etwa im korintblschen

kriege gefallen.

639 Dals Eur. von OKÖfttXoi des Aetna redeti zeigt» dafe er koine vor«
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steiluiig von dorn aussehen eines vulcanr^, ge^ichweige des Aetna hatte,

er ht nie in Sicilien ge^ve^^pn, und sein Kyklop, der am Aetna spielt,

entbehrt jedes lorHlcoloriles. wie wahr dagegen nennt aus eigener an-

schauung Pindar (Pyth. 1, 20) die yJatv ovQavia, eben auch in verbiiMlung

mit Typhocus, der seinen druck empfindet, was auch hier zur nennung

des Ai^tnn geführt hat denn davon kann keiTie rede fspiTi, dafs er

exem]>lili :itorisch für einen hohen herg überhaupt hätte genanut werden

können: diese inhaltsleere Verwendung geographischer nnmrit, die die

römii^che pop^jp \\\m iinp-enirter als sie auch die entsprechende p^eo-

graphische iLnioraii/. vxi ourfaltrii pflegt) nnd auph Rcbon die hellenistische

für einen sciinmck hält, i:*t der elastischen fremd, niu: der Ida wird als

t}^us eines waldo-phirges genannt iüpp. 1253 und Ino 411. iloiuo) war

schon im 5. Jahrhundert fundgrube des poetischen ausdrucks. Didymos

hat "löri von jedem hohen berge {drtö tov xaridelv ndvia) verstanden,

Bchol. Homer J 475, Theokr. Uro).. 9, verführt durch solche stellen.

Soph. Tr. 119 hat freilich schon das niXayoc Kgr^atov ganz wie Horaz

das inare Crcfiri/M, wo die rtoMfloiüßog ^d'/.aaaa i. b. eben so viel

oder besser mehr bedeutet hätte, bei Eur. El. 1347 sind wir verpflichtet,

den TVÖVTOQ ^r/.Elag auf eine bestimmte flotte in jenen 'i:;p'iTä??f.]»n 7.\\

beziehen. Theoguis 672 redet der dichter in ^ner rätselrede von einer

fahrt durch dßn M'^/.tnc rcovmc' darin vf>rbircrt sirli etwas bestimmtes,

denn die melische sce ist gar kein ge\v(>hiilichcr geographischer begriff.

Simonides fgm. 30 nennt in einem gleichnis das Jüriov dv^sfiöep

ftedlov, aber er dichtete vielfach in Thessalien; das ist also vielmehr

ganz individuoll. wpnn er nicht gar für einen Theesnlpr dichfpt, so

berichtet er en« < ii^^ener anschauung, wie Dante 80 manche ganz Ix )n.

ders seh Uli geographische gleichnisse hat. dfls berührt sich mit der

geograplii chon lüroglrj, vgl. bd. I' 81, von der die schwane am Kajsfcros

im homerischen gleichnis /? 4G1 schon eine probe sind.

641 (r/.nreivöv steht praedicativ: was man mit stumpfer tonninologie

proleptisch zu nennen pfl^.

642 yiairjTiQ: ionischer vocalismus wie 109.

645 urrf, das ausnahmlos correlat ist, kann im zweit: n glirde in der

poesie durch //r] aufgenotiini( ii werden; fxiiTE aber ist unerhört, z. b.

Med. 1348 olte 'Uy.tq«>v ovrioniiat — nf) uaidag E^uf ngooemetv.

647 y.a/JJiTTci steht in der anapher mit verändertem versaccent.

Hekab. 1G5 (b ztix' iveyKVvoca TQ(^dÖ£g, io yr'r/ €V€yy.ovaaL in

anapaesten. Bakch. 1242 jLiayxtQiog yäg eI
\

uayjxQing in iamben.

Herakl. 755 wie hier in glykoneen fiiXha läg jtazqmtiöog yäg.
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^tiXXo} y.al virig rplXwv. die für Alexaudriuer und Römer anerkannt©

tatsaclie solcher gesuchter klangwiilvuiigen gilt auch für die ältere zeit.

649 T>m neutrum FrjQag ist alä ptuäon männlich, ebeuäo wie Kgatog
im Prometheus, E^efiog bei Heslod, der bei seinem oilöutvov rfjQagt

Theog. 225, gewüs auch an etwas männliches gedacht hnt. <li(> dar-

ptellungen des Frjgag zeigen keine flügel, aber die beflügelung itit eine

nahe liegende Vorstellung für weseo, die im himmel wohnea, und das

tut das FijQag (Aristoph. V5g. 606), und über alle weit hin wirken ; so

haben "Yrtvog und (Di^övoc, JLv.i] und iV/xi/ flügel, 0QOVTtd€g Theo-

guis 729, und auch eine üaLu, die der dichter eben erfindet, erhält

sie, Bakch. 371 'Oüia, ä /ard yäv %^vüluv TtriQvya rfiQ€ic. hier

wird also zunächst das alter, das den chor druckt, von ihm weggewünscht,

y.atd yvitaTOJV Sqqoi ist nur die formelhafte einkleidung. daiia er-

weitert sich das zu dem allwmeinen wünsche, dafs die verhrifste gewalt

nimmer auf erden ihr weseu beg imen hätte, da sie einmal du iot, soll

sie bleiben, wo sie nicht schaden kann, die nächste Strophe setzt den

verzieht auf diesen äulsersten wünsch voraus und macht einen beschei-

deneren Vorschlag.

Der (f^^övog ist für das greisenalter in doj\[ elter weise bezeichnend,

einmal weil das alter dem gealterten alle lebeiisgenüsse misgünstig ent-

zieht, zum andern, weil der greis die weit und zumal die aiispruchs-

vcllr jugend misgünstig ansieht, der neunzigjährige Sophokles sagt

vom menschenleben OK 1231 r/c od yMiidrwv tri; (pövoi atdoeig,

iqig judxai, (fd^ovog, lö ze /.aiafteu^crov hiLLÜ.oyyt iti'imxov

dyiqctxl.g aTtQooöfuXov yi]Qag ä(pt,).ov' i'va jifjo/iCiVTu xax« y.cr/.öiv

^vvöiy.€t. hier ist ipi^ovEQÖv in rpoviov verdorben, aber gerade blutige

gewalt ist dem FtjQag nicht vorzuwerfen, und offenbar mufste hier etwas

stehen, wbs der greis an sich als einen eriolg des Pfj^jag empfindet.

652 diüf.iaia /xtl vco '/.tig 'familie und staat\ gewöhnhche Zusammen-

fassung, wie in xoiK»} n y.cei tdla in der prosa, z. b. Hipp. 186.

654 Die construction gibt die al liitugigkeit von &(pe}.Ev auf, weil

dieser allgemeine wünsch nicht als irrational ausgesprochen wenl« m sull.

655 ^vvEüig hat zwar schon Pindar in dem gewöhnlichen sinne der

' Vernunft' im gegensatze zur vis cousili expers ; bei A. S. fehlt es. £ur.

aber liebt es und wendet es sehr besonders an, wie soin feind Aristo-

phanes wol bemerkt hat, der ihn zu flieser seiner guLtin, der 'Raison',

beten läi'st (Pro. 893). und es wirkt iast kumisch, wenn Aischines, der

eine sehr lückenhafte bildung gern mit erborgten glänzenden läppen

verbrämt} am sdilusse der kranzrede c6 ^ aal iiuc xal ä^erij xal
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naiöelü vmI Gvveatg ausruft ^^veoiq und spräche fehlen dem tiere,

Tro. G72, sie verlieh gott dem menschen, als er die well ordnete, Hik.

203. sie niöelitnii wir gern diuch die iXrcLg zum schweigen bringen,

d. b. die Vernunft durch den glauben, Hipp. 1105. sie wird schliefslicb,

weil sie uns erkennen lehrt, was wir getan haben, geradezu zum ge-

wissen, Or. 396. sonst bedeutet das wort auch in der sophistenzeit nur

'verstand*. Herodot öffrig ye aijveai%' ijoi von dem 'urteilsfähigen*

beobachter U 5 VII 49. Demokrit (der das wort öfter hat) bei Stob.

ecL II 31, Ö9 Wachsm. owtoei r.al hnaTrjfii] ÖQ\^oitQcr/Ff )v rig

dvÖQitog dfia 'kul ev^vyvio^iog ylyveTcu. da ist es 'einsieht', im gegen-

satz zum zwange; Vernunft im gegeiisalz zum dunklen dränge liegt aber

nahe. Hippokrates it. Tixvi]g 1 tö /.tiv ri tojv juri €V(.i^u£vm' i^tt -

glaytetv ^cvtaiog i7CLd^vf.tr]ud ts '/.cd Soyov. das ist nicht mehr als

'verständiges streben und unternehmen.'; vöfiog 2 iiirgL/Sig ivi'KJiv

dQ(j.ö^ead-ai = lriTQLy.r^v ^vvuvai. 7t. icQ-^g vovuov 19. 20 da«^ gehiin

ist das 6Q(A¥jvevov xijv Sljveffiv: dies ist ganz der curipideische gebrauch;

aber das ist auch ein© Seltenheit, übrigens scheint das wort in den

hippokratischen Schriften ein kennzieichen für den einflufs der sopbj:3tik

zu sein, die schrift /r. (xq^qwv (III 149 K) bildet auch rcGQU^iveaig

= TtagaAoyiOfiög. Thukyd. hat es oft und gesellt gern dgeii^ y.al

Bvveoig, "energie und inteliigenz". Dionysios Chalkus in seinen gri-

phosähnlichen versen sagt xatäd-ia^i Tfjv hh'€at.v Ttag* ifiol für 7CQ0-

ai^sti f.iOL tdv vovv (Athen. XV 669''). dabei bleibt es im wesentlichen.

659 dqexäg so gestellt, dafs es zu den beiden sätzen gezogen werden

kann, zu denen es dem sinne nach gehört.— ausmalen darf man sich diesen

Vorschlag zur Weitverbesserung nicht, sonst gerät man in das absurde.

Eur. pflegt es auch sonst nicht besser zu gehn, wenn er seiner phaiitasie

gestattet, solche blasen zu werfen, z. b. Hipp. 616, wie sich die weit ohne

weiber fortpflanzen sollte. Hipp. 925, dal's es eine doppelte spräche geben-

sollte, die beispiele von Verjüngungen, welche die sage bot, wie Aison

oder lolaos, oder eine redewenduug wie die des Phoinix, / 445 ich würde

dich nicht verlassen, ovö' t'i /.tv fioi v/cooiuüj ^idg ai^zdg yijQdg

uTtoivoag ^aeiv viov iy-itbovia, haben ihn nicht bestimmt» sondern

die gauz abstracte apeculation und eigene empfindung.

062 Der ölavXog ist der lauf, bei welchem man am ziele des .-^tadions

umkehrt und zum ausgangspunkte zurückläuft, vgl. 1102. A. Ag. H44,

die heimkehr von Troia ist für die Achaeer O^dxiqov öiav'/.oi- y.oj'/.ov.

Phokiou sagt nach dem siege des Leosthenes vtaköv ib (Jrddiov ihm,'

ÖtÖUvat, Tov TtoXifiov töv öLavkov, Plutarch r. p. yer. ^juaec, 6.
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hier steht also 6taao^g pleonaetiseh. denn es bedeutet vieL hSnfiger

die sweiuhl als die Verdoppelung. — i^iavt m. 439.

664 ^6tt ist die einiige form welche die tmgOdie kennte denn an allen

Stetten^ wo Zw6 üborlielert iet^ gestattet» wie hier» das toetrom die kfirse

oder fordert sie gar. «

667 Um das lutnflbode emer vefgleiehong hervonuheben, pflegt der

Athener ein taov öfioiov u. dgl. im aingolar oder plural vonnisroiwhielBBn.

mustorbeispiel öfioiav Öore ftovtiatg oldfta etc. & Ant 586.

668 dQid^f^og für das abstractum dQl&(.ti]aig wie EL 1054 o^d' slg

6(iid-fid¥ %&v ifi&v ^xei Xoycav, Pa. Theolor. 25, 92 von den wölken

o^tg dgi&fidg ^i^i yher* Uvratv odü* dwa^g, d. h. cnJx äpüofuv

ÄQL^^ofiVTeg. der schiffer fährt nach den Sternen, H %0p äOTQmv

öqfJQerai vdv relativ, am bewölkten himmel aber hat er mOhe und muls

lange spähen, bis er dte neben steme der b&in findet es ist dem ein-

laohen bilde 'danach könnte man sich richten, wie der schifl^ nach den

Sternen' dm»h VBfihxig em sug anderer art beigefügl^ nm sogleich

sn beceiohnen, dals die guten eine germge mhidenahl smd.

669 Sqog beaeichnet auch hier zwar noch 'grenslinie', nicht viel anders

als ^gm. 916, wo die ßiorä angeredet wbd t& fikv ai^S^ig rd d* d^o-

gt^iv^Hg, xoihc icrtv öqos ^tslfiwog Meig atg äp ttva xQ^ teUaat

•^viitotg, ärav iXdjj — •dttvavov velevrij. aber es ist doch die

Bokralisehe bedeuinng der logischen definhion fast erreieht es könnte eben

auch xoQcmri^Q stehen wie oben, das dben angofflhrts bmehstOck erlintert

auch den sum der folgenden worte und den gebnmch von adSei, das

nicht 'veimehren' in sinnUcher bedeutong isl^ sondern, irie oft in der

poeeie (s. b. IT. 412, 8. O. T. 1094, in prosa sehr settan, **wegen des

ncides %d (ikv oibe tuS^ovatv cMh eildytag (d. 1. di* eüloylag 355),

fif^v^vaip", der sophist bei Tamblifh protr. 20, 96, 9 Fist) 'eaetoKwe'

verhenrlichen. "gut und scUeeht smd sehwankende begri£^ denn die

moralieislien Torateilungen sind dem Wechsel unterworfen: nur in der

wertBoh&tiung des geldes bldbt eich die menschentoiheit oonsequent",

der alf&v vtg ist der ßiord jenes bmchstibkes auch nah verwandt

denn aii&y, obwol mit aUt verwandt und in ableitungen wie atamljg

aU^iog, un spaten gebrauche erst richte ai&vog eig aißiva (z. b.

Seit adv. phys. I 62), dann i$ atdlivm Big ai&vag, in der neu-

platonischen termmologie {aU^ fS€Ql f^v äldwiß gn^üi», X^dvog trsQl

fivoiavow yuxl nü» Plotin Enn. HI 7 1 *) fOr die ewigkdt

1) H71111U» des L^dcner unberpapyrus p. 818 Dielexieh rh 9* oiA» Mifa,

Tfif0Mf aiOour ivdooet.
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verwandt, ist zunächst nur nerum, von dem auch aevitemus stanunt

Aristoteles de caelo I 27Ü* aloiv — ^elcjg iq)-9^eyxTai ftagd töi»

dßXßf^^*'' y^Q f^^^og TÖ TtBQiixov rdv r^g indatov Ko)^g xqovov,

o-ö fitj^kv i^ü) Tiazd (fdOLv, alwv iy.daTOv x^Xr^rai. xard rdv

üT^töv dk Xoyov xal t6 tov Tzavxög o^qavov riXog xal rd rdv 7tav%a

ygovov '/.cd ti]v d/cetglav reqUxov tiloQ ntchv ianv. das zweite

wird hier durch die etymoloi^ne 6 del uiv begründet; das erste ist die

seit Homer geläufige bedeutuiig, die jedoch nicht etwa die ursprüngliche ist,

denri lebenszeit ist aiojv nicht eigentlich, ponrlern erst in der häufigsten

reiation zu einem lebendigen subject. es ist viclmelir die zeit relativ,

während yQÖvoq dieselbe absolut ist. der yjyövoq hat gar keine reiation und

kann sie nicht eingehen: Zag y.al Xqövo^; fiOctv aiei, hat Pherekydes von

8yrn? «einen Löyoc borronnen. man kann ihn sich ebenso, wieHeraklit tut

oder doch der Heraklitxier Skythinos von Teos, ein ireschlechtsgenosse des

dichters Anakreon (bei Stob. ecl. I 8,43), in der entgegengesetzten bewegung

vorsteilen wie aller einzehvesen und dinge caatveg. überaus schönes und

tiefes haben die philosophen und dichter von ihm ausgesagt; auch Eur.

im Her, aber der cdojv ist gar nichts für sich; die eintagsfliege hat ihn

und die krähe und die nymphe und gott: nur hei dem fällt er mit dem

Xgörog zusammen, jeder einzelne mensch hat seinen, aber auch ein

Volk, und so kann er eine %veltperiode*, eine "^culturentwickelung' sein,

man kann sagen VTteqßä'ü.eiv rov alQvu, etwa von Homer, evdoyjiifjacu

7rodc rdi' aiü)va von einem Schauspieler, dem die nachweit keine kränze

äiclit, und von dem dichter, dessen wort klingt, so lange es verstanden

wird, almv fcaig iart fcaiCiov 7tfü(irv(j)Vy naiöog ßaailfir, sagt

Herakleitos 79 um das regellose spiel des Werdens und vergebens zu

schildern, das jeder moment des weltenlebens darzubieten sclieint. hier

liegt das tiefsinnige niclit in der speculatiou, sondern in der spräche

selbst, der man nur nachdenken muis. gespielt hat mit dem gegensatze

Piaton (Anth. Pal, IX 511 flmv rcavia ffiget' Ööhyog Xoövog olöev

dutißeiv oi'vo/iia y.ai uoQ(ftjv y.al cfvaiv njöh rvyrrv. dem Aion ver-

danken wir alles, was an uns individuell ist, namen und gestalt, alles

wofür wir Ttsfp^fYMjtitv, alles djr tvyxdvofisv. aber der do/jyodQOfiog

Xgovog weifs alles zu wandeln, t9jv ^vavtlrjv ö(idv ^OQEvo/iievog.

(fEQELv sagt Piaton wie Sappho ^a/tsQE Ttdvra (f€Ofig. wenn also Ver^l

(ecl. 9, 51) ubersetzt oinnia fert aetm, ayiimum qmque, so hat er das gedieht

misverstanden, wie die welche es für witzlos erklären: aber dafs es ein

berühmtes gedieht war, bezeugt er auf jedem fall. vei*standen hat auch

Ehir. sdne spräche ganz, denn er lälst Xi^uvog nicht nur den vater der
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tage sein Hik. 787, sondern auch des Hon' Herakl. 8ü7. und so redet

er hier von ^lian/invöc. reg uitov, worin das indefinitum besonders

schon ist, unnachjihmlich in jeder spräche, die den begriff der zeit nichf,

.so wie die griechische diäerenzürt hat, aber verständlich, sobald mau

das relative in alüv erkannt hat. um ähnlichsten redet noch Pindar

Isthm. 7, 14 ö(j).LOQ utthv in* dvdqaai /.gifiarai (dies bild, weil er

eben den stein des Tantalos erwähnt hat) iklaavjv ßlov nÖQov. 'ein

tückischer aeon dreht der menschen leben und hat eben Theben ins leid,

Kleandroä in die siegesfreude gebracht', aber die ähnücbkeit ist nur

äufserlich.

674 Die Chariten unter die Musen mischen hcifst zunächst nur ein

danklied singen, den 'AaXklvixog. und Mnemosyne bedeutet zunächst

nur, dafs das alter den eher noch nicht vergefslich gemacht hat. aber

der oft schon im altertum angeführte spruch ist vom dicht^^r darauf be-

rechnet im weitesten sinne gefalst zu w^erden: das zeigt 670. 7.

677 Die bekränzung ist für d( n Helli ;:en eigentlich immer ( in zeichen

der weihung. die r^itte i«t dem rpos fremd, hat aber schon von anfang

des 6. Jahrhunderte? nanzu leben durchdrungen und sollte dfinn auch

von Prometheus herrühren, geweiht ist 1) wer dem gotte wirklich ge-

hört: so trügt Prometheus den kränz von K^yoc, oder OAa als erinne-

run^ an die fesselung, und haben wir uns z. b. die delischen hierodulen

l)ekranzt zu denken, 2) wer träger göttlicher machtfulle ist: so der

bearate, das it^öv ziXog, und für den civilbeamten ist der kränz das

einzige abzeichen. deshalb tragt auch der x^ko^öc einen kränz, der

vom gotte botschaft bringt, und auch der dichter hat deshalb den kränz

verdi- nt, der ihm in der Vorstellung der antike immer gehört hat. 3) kränzt

bich auch jeder mengch für den gottesdienst ; so jetzt der attische chor,

der an den Dionysien tauzt, ao die teiluehmer an dem Symposion, das

ja mit gottesdienst, OTtovdjj, beginnt auch der liebende, der seinem

mädchen einen kränz darbringt, huldigt dem gottlichen, die wollbinde,

(u&iiaa, darf mit dem nrnpceiog nicht verwechselt werden, sie trägt

der bittfiehende, der immer durch seine not, oft durch blutschuld unrein

ist sie trugen auch die kinder oben als totenschmuck: den kränz setzt

man bekainiLiit L in der trauer selbst bei der heiligen handiung ab. —
eine reinigende ])edeLitung, wie Diels, Sibyll. Bl. 120 will, wohnt dem

kränze nicht inne, er ist vielmehr ein zeichen der reiuheit seiner träger,

in HO fern, als das geweilite rein ist.

681 Tay 'HQü/j.iüig /.uÜAvt/.ov cUlöio, man erwartet tov so gut

wie 180, Weil der /m/./u^'l/mc ein gebräuchlicher name ist und der
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artikel dabei steht, allein der dichter hat es anders s^emeint. der artikel

steht als ersatz für das nomen, welches aus dem verbum zu ergänzen ist,

doid^. (xalXlviy.ov (pddv El. 865) Soph. Ei. 1075 tov del 7taiqöii

fftevdyovaa, Ar. Frö. 191 v£Vüv^idyr^y.€ ri^v 7t£Ql rtav y.Q€öv. Aisch.

Ag. 1C40 «'£i;i'c(j fktQf iaic: Q(vy/.C(i(:). Plat. vou. 5, 734*^ rfj rüiv ^<5ovc5)'

iviätBQog iTLÜTBQOv vit€Qßü/.ktüv. Theokrit. l4diüv. 95 «ij fuv Aevedv

dftofid^ijg , schol. f^iij uoi y.evdv ro iiirgov aTtoiffvürjg. Aristoph.

Thesm. 8G /.al di/.cdav rrv -rrtfl-nr::
, Weap. 1231 triqav ^OOfiai, beides

jetzt, wie so vieles, von dem stumpfen messer der conjectur beseitigt.

Pindar N. 6, 42 ßoräva vtv hiortOQ rr/.daavT' ^Q£fff (^(((JyJntg (so

zu schreiben und zu verstehen), schon in nvanchen der angeführten stellen

ist die im griechischen sehr weit gehende Verwendung des femininums für

unbestimmte abstracta vielleicht besser zu statuiren , die meist schlecht

und unzureichend auf eine ellipse von odög zurückgeführt wird. z. b.

Plat. Euthyd. 273'' ^D.rjv y.ai ä'Ü.riv dnoliXirtovrEg eig ijf^dg. Ar.

Ritt. 121 tiegav tyxf-ov. Plat. v6^. 5, 727 Sfi tigav 7caQax€?.€vofiat.

A. Eum. 638 Taihrjv roiavirv elrrov. Ciioeph, 640 diavralav ot'r^.

Ag. 219 Ttvtov roorrniav (wo '}vor:v falsch seiu würde; nur ^iv&vfÄa

hat den geforderten ,-iiin). Hesiod Tueog. 972 Plutos ihi' i;ri yf.r te

y.ai evQf'a voira ri-a)jcaar^g ftäGav (wo Öö6v falsch mm würde: es ist

ja das ziel im accu.sativ bezeichnet, ndvToai^ auch im plural Plat.

polit. 272^ rv) örj&ivzt xara Ttgibrag, Thwgn. 492 TtoD.dc /chojv,

Ar. Ekkl. 885 iQT^uag TQvy^aeiv u, dgl. m. hinzutreten wirkliche t Iii}» en

der Umgangssprache, j' viy.düa (;'j'a>/a^) Xen. Anab. 0, 2, 12. rfjv fi€i.^or

^Tovv {(pLähiv) Sophiios der Komiker bei Athen. X 431*. es ist ©ine

epecialuntersuchung wert.

683 BgöfiiOQ ist bei Eur. wirklich name und zwar der häufigste name

des gottes, nichi mehr ein adjectiv, da.s ihm nur besonders zukäme,

was es ursprünglich gewesen ist. ßQÖfnua vvufat cd negl töv

Jiövi aov yoQevovaai in dem attischen skolion 5. ßgouLa Xdqig

neben den chören und der l'Jovna iaovßQOfuog aiXßv bezeichnet bei

Aristophanes (Wölk. 311) die Diunv^^ien, wie Juovvaov XdgiTeg avv

ßoi^Xdt^ ^lO-vQaitiq) den koririthisclien dithyrambos bei Pindar (Ol.

13, 18). ein solches epithetoii statt des uul)equemen Jiövuoog zu M ühlen

veranlaiste das iambische mafs. zuerst hat es Aischylos (Eum. 24) einmal

gesagt. (k'y.y^og kommt als eigennanie nur vereinzelt vor; lieber ßdy.yiog

ßay.yeijg ßa^yicbrag. und erst in den letzten ihamen des Eur. ist die

adjectivische bedeutung verflüchtigt, dann hat es in immer steigendem

maf»e ßgöiiWi; verdrängt.
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685 udlßvg heilst die flöto gewöhnlich, weil sie iius ?M}TÖg ist, V. 11.

ß8G yngeijeii' ist eigeiiillch Uinzei sein', und ksmn deshalb als object

den oder das erhalten, welchem der tanz gilt, einen gott S. Ant. 1153,

yaiiovg E. I A. 1057, und ein passiv bilden gleich y f>p<ü riiuiai^av S. O T.

1094. aber hier und 871 und 879 im passiv bedeutet es 'zum tänzer

machen', das ist sonst ohne Beispiel, denn i^exoQSVGai o Hei. 381 ist

iinverständlich; aber ein analogou ist ßaytxeveiv, eigentlich ein ßar.yoq

sein, und so 898, aber auch zum ßauxot; machen 960. beides auch

sonst häufig.

687 Über die dehachen hierodtilen vgl I s. 140. wie dem 'Aftdlhov

der paean gesungen wird als dem unheilsabwender zum ;jL<lachtuis au die

Überwindung der schlänge von Pytho, so dem 'tJ(}ay.li}Q dXs^lyM'/.og

wegen der Vertilgung der ungeheuer: beide sind die begründer der ge-

eittung. — sie tanzen vor dem tempel, me natürlich, weil dort der altiir

steht und platz ist; dem entspricht der tanzplatz des chores vor dem

hause des Her. so schützt auch der parallellsmus ^7(1 aoig fieküx/QVLg

die Überlieferung dfÄ^l niXag. — jJtjliädeg ist hier und Hek. 402 Ion

167 mit /? überliefert, die jüngere ableitung ward eben nicht in den

alten vocalismus zurückübersetzt, der in folge der alten l3nr!schen lieder,

die Dolos feierten, in JäXog und JaXiog bei Pindar Sophokles Euri-

pides (Ion 919) bewahrt isL, auch in boeotischen namen JaUiov u. dgU
und sicher stellt, dafs die herleitung des numeiib von öijXog nicht nur

falsch, sondern jung ist, denn in O/^/oy ist daä ij nicht aus a entstanden;

dieses wort, scheint allurdings den sprachen des festlandes auiser Athen

zu fehlen und erst durch die ionische litteratur verbreitet zu sein.

689 evftaig yövo^ nüi abundirendem zweitem bestandteil des adjectivs.

ebenso L T. 1234. dixs ist der poesie ganz -. läufig. /.ulXlnaig ^ta (die

Kögr^), Or. 964, y,u).'kinaLi: (nuiÖQog Fiat. Phui li, 2(>1, novönaig yiÖQog

Alk. 906. £V7i;(i(jd^iyog Ji^y.u Bakch. 520, tuyuy.vTt}Q öthpLg 0 22

ist andeid und seltener: das ist *die schöne jungtiuu Diika' iitya'/.o-

Ttokug "A^dvaL Find. P. 7, 1 'die grorse stadt Athen' u. s. w. also

aliiilicher dem folgenden Li/.iaaoiOuL /.u/j.ixOQOL 'in schönem reigen

fcicli drehen', yoQuyk 6eX(plvu)v ya'/J.iyÖQwv Hei. 1454.

690 Ob der accusativ röv ^iaTOvg yövov zunächst mit Tccciäva vuvovol

oder mit tlUaaovaai zu verbinden sei, zwischen welchen werten er

Rt^ht, ist nicht zu sagen, da er mit beiden verbunden werden kann, in-

dem sie die constniction eines y/JQtU( i ludr übernehmen. lA. 1408

i/i:£V{pt]fn](JüiL nciLüvct ... ^idg KÖQriv. 1480 tÄlarrti' dfKfl vuov

I^QTifiiv. i'UaoLt} ist, wie Aristophanes auch nicht verfehlt hat in
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seinen purodien au£EustechQn, tm lieblingswort des Em; er bnrooht es

tmiiBitiv 'im kreise herumbewegen' 986 und dazu das paadv 671, und
intransitiv, I T. 1145 lA. 1480.

692 yiqiav doiödg nimmt zunächst dassdibe wort aus der atrophe auf.

durch den klao^ deu hier der rhythmus mächt% ins ohr fallen laTst, die

responaion des versma&eB und des gedonkens hervorzuheben ist ein allen

dichtem umfänglicher respondinnder gsdkhte wolbekanntes und nur

v<m denen die blols mit den äugen lesen oft übersehenes kunstmittel.

hiw aber ist der yigutp dotdög das Stichwort, welohes sogleich auf die

parodos snrfickwebt. denn dort war der schwan nur ein bild des greisen-

alters, «n dessen ^be wieder erinnert wird: hier in Verbindung mit

ApoUon und Delos bt er zugleich der geweihte sanger des gottef, den

er bd seiner geburt in Deloe einst begrüTst hat (Kallim. hymn. 4, 249)

und bd jeder epiphanie von neuem begruist. und ein bedeutsames licht

fällt auch auf das TOiige groTse lied snrück. Ha? ^var ein Xlvog, dies ist ein

paean. jene klagende weise tont zwar auch irt' ei^rvxet fioln^: athrov

atXtvw HfSi' TÖ 6* eß ytxdrco. jetzt txinmphiren wir: rd yctg eif

TO^ üßPOlüiv iftäQx^h vnö'ÄeiraL tw rtaiavt, dort be»

sweifelten wir die Vaterschaft des Zeus: jetat ist sie sicher; und doch

stdit die d^enj noch höher als sie.

693 nouäv in yankiP ist so geetellt, dafs man schwanken mag, ob

die kehle des sdiwanes oder greises gemeint ist. die eiste ist im farb-

sinne grau, die andere metaphorisch als die eines grsisee, 450. 1209,

Dioskorides Anth. PaL IX 568 noh&g iffya x^Q^S*)* ^ also für die

kehle des greises, an die man zunächst denken mufs, weil sie jetrt

TtBAaöei, ein beiwort gewählt, das die veiglsichung mit dem sehwano

VBchtfertigt

696 nXiov iTte^ßdl/Ui 6 'Hoa%Xijg rij dgerij fj tfj %atä %d ydvog

i>7t€Qßclff, Jidg öv. der artikel vor eiyevla hat stark demonsliativisohe

bedeutnng: sonst würde er zumal im liede nicht stehen, der genetiv

neben dem compaiatiY ist voUig correct, da dem datlv dqsTq der dativ

l} e^£yl^ entsprechen würde, der sinn aber fordert gebieterisch, da&
der Vorzugs wehdien d^ Her. seine eigene tüchd^keit gibti dem nunmehr

auch dem zwd£el entrückten Vorzüge der geburt entgegengestellt wird.

1) Bei Pindar Pyth. 4, 98 ist rro/.td yaorijo gegeusatz zu ^aJ8$iuoe: sordida

nuUer. «kr adelutolze Aegide schrickt nicht vor dem h&Tslichen zurück. Alkaioa

42 rtäUt siiB «ai<d«r et^^iot neboi die noHä sv«ApAra ntfoid. vt bitte die «fttflurta

vertsiisehen kOmum; aber Mer Heft fceliie kOatMet vor (se 883), Mndem er hakte

•nf d«r Ivaft «o gut graue bei« wie svf dem kogiB*
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698 d'/.iniojv hier wie yce'/.rjvög = rjfieQog ; die metaplier wird kaum

gefühlt später in philosophischer rede häufig; aber *ruhig von den

stürmen der leidenSchäften', wie auch evöiog und yah]vÖ£ mit ab-

leitungen gern gebraucht werden.

700 Das zweite participiura ^^teht appoäiiionell zu dem ersten, welches

m erläuteit.

TimtBt auftritt 701—M.

Die Vollziehung der strafe an Lykos bat £ür den dichter und hörer

geringes Interesse; der mensch ist gleichgiltig, und dafs Her. mit ihm

ohne mühe fertig werden wird, ist selbstverständlich, darum tut der

dichter diese sache kurz ab. nur die Schlechtigkeit des tyrannen wird

noch kurz gezeichnet, damit auch der mattherzige nicht zum mitleid ver-

führt werde, obwol die Hellenen von dieser modernen schwäche sehr

frei smd. wesentlich ist dagegen, dafs die gerechtigkeit, die theodioee,

gebührend an diesem exempel hervorgehoben werde, nicht an sich, son-

dern als contrast zu dem folgenden, der reflex der tatsache, nicht sie

selbst hat wert: da das im liede sich besser tun liels, ist der dialog nur

dne brücke von dem vorigen liede zu dem grofsen folgenden, die

diamatoigie lat völlig frei bei £ur.: Aischjlos, der sich an die ijtei-

aööia, die regel daß eine neue peraon kommen muis, bindet, hatte so

nicht dichten kOnnen. ab Euripides spater den älteren Lykos, Dhrkes

gatten, durch die Zeussöhne überwältigen liels» ist er auf dieee soene

KurückgekoDQinen, bat aubh den tyaaaum. yeigeblibh Kadmiwr nm
hilfe rufen und den ehor daswisclHn etn^ docfaniische betrechtungea

ähnlichen iohalts singen lassen, hastig und wenig erCraolidL dort

geht aber alles, tratiÄani vier schanspleler nötig sind (wenn auch einer

du swilHnge sdiweigt) auf der bühne vor sich.

701 Man ist nicht berechtigt natd %d amfti&fuvoy anzunehmen, dals

Amph. im hause auspalst habe^ bis er Ljkoe kommen sfth^ und nun
hervortrete um den tyrannen su überlisten, diese motivirung hätte aller>

dings für Eur. parat gelegen, aber es würde es gesagt haben, wenn er

gebrauch von ilur machen wollte, in wahiheit eiaeheint Lykoe erst jetzt,

kommt Amph. jetst heraus £tg xat^v für den lortgang der handlange

für das drama es gehört sum Stile des griedusohen achauspiela, die

motivimng des gleichgültigen zu verschmähen, und zum weeen des antiken

publioums, adiaphora als solche hinzunehmen und mtAk bei ihnen nidit

aulsuhalten.

705 qfalvead-tti aus der Umgangsprache, nöd-ev i3l Sd^n^areg falvfj
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fängt Piatons Protagoras au. bei Eui'. noch Bakch. 646 Ph. 1747. er

eagt auch in kühner ueubildtttig q>avTaQea&ai> dafür Andr. 876.

Phoen. 93.

706 'lafse sie erscheinen auf grund de? Vertrages, durch den ihr euch

zu stellen versprochen habt*, also ganz logisch inl t<^ ovrotg vno-

atrjvai i(.iag. Lysias 23, 10 i(p* olg i^t]yyv}]d^ii , oijte ddeXfpdg —
^Id^Ev. d. l ifsi ddekipdv TtaQiaead^at i^t]yyvij&ij ' fi^v ^lO-ev

o^dslg.

707 vftQiv viQl'^etv gehrrt zu den ganz v.eiiigen formein, in welchen

ein verbum das nomen desselben Stammes lediglich zur Steigerung den

b^iffes zu sich nimmt, nur uavlag ualvjj und )j.qov Xr]Q€tg ist gleicher

art, gehört aber dem gemeinen leben , der koniödie, an. aus derselben

Sphäre hat Eur. diese wendung genonmieD, die er allein, aber öfter, an-

wendet, die ganze gruppe von sprachorscheinungen, die nach dem vor-

gange später grammatiker als figura etyniulugica unpassend bezeichnet

wird, ist in erschöpfeuder weise mit musterhafter methode erläutert von

Lobeck paralipom. 500 ffg.

709 afcovöijv £y£Lv = (JjttvötLv , daher sowol adverbiuin fieTQlujg

wie object a dabei, eben so steht gldch dvdyKi^v n^oaTi^eis ^ccvelv

constnnrt wie dvay/,d'C€ig.

710 Ainph. hat die überlegene ruhe, die ihm verstattet mit den werten

zu spielen, in uvdyxrv 7CQoüTLd-€ig ist «vdyxj^ zwang, in ariQyeiv

dvdyxr] ist es iiotwendigkeit, aber durch da^ Wortspiel wird dies letztere

zu einem oxymoron. dann macht er eine pause, und spricht kurz die

bereitwilligkeit aus. dafs so zu recitiren ist, zeigt die adversative partikel;

denn wäre auch dies noch nachsatz zu dem satze mii tTtei, so könnte

nur die copula stehn. die leise uuauce erhöht aber das ethos.

713 (bg ei'/.uoai = y.ata rd eiy.ög. die wendung i^t dem Eur. ge-

läufig und hat in der rede des 5. Jahrhunderts zahlreiche, in der des 4.

einzelne analogien. aiisg* dolint, ist der gebrauch zumal in der ionischen

prosa des Herodot. log ist darin keines^Yege5 tinai zu fassen, wie die

deutschen leicht wähnen ('um zu vermuten"), denn es kann auch fehlen,

z. b. 8. O T. 82 aA/,' eixdaai fikv i^dvg, oft i/.iol doy.€iv. es steht also

ganz wie neben praepositionen, vgk 1416, und auch hier erscheint einzeln

öaov. erklärt wird der absolute gebrauch des infin. lediglich dadurch,

dals er das verbum zu einem noinen madkt^ das indedinabel ist und für

alle casus eintritt, selbst den genetiv, TtöO^if) i^avetv Andr. 824 ganz

gleich -d^avdTov. so hier für doi locativ. neben ifiol düwtv stdit i^f^

dö^f^; der gegensatz von ijtog elftectv kann oft fyri aem.
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714 Amph. niuls etwas erfinden er redet langsam und mit doppelter

reserve, do'Aiö, et/.noca, das ärgert den tyranneii, der ihn anfäiul iLva

dö^ctv timalQi] ; was shu] Ja- für Umschweife?' überliefert ist döBfjg

rfiüd* ix'^tS T£y.,iii]Qtoi . aber da noch gar keine döta geäufsert ist, so

ist das leer, und der grad der probabilituL i.-t für Lykos gleichgiltig.

716 "dXk* otödkv Tte^avii, uju^ at^i^nax/üt do^ei did if^g ixe-

717 y.ai jöv^HQtt%Xia a\'a/.u),€i, au.a f.iaiuiov tovio ö^f^coi; /Jyeig'

lidyrjxt yÜQ. nur die partikel so an der rechten stelle gesetzt gibt deii

Versen die weitere Bedeutung, welche die paraphrase angibt

718 Noch einmal stellt sich die ganze Vertrauensseligkeit des Lykos

dar, die durch die autwort des Amph*, gerade weil sie bedingt ist^ wächst:

denn au die realisirbarkeit dieser bedingung glaubt der gottesleugner nicht.

720 Vgl zu 335.

722 ivd^^iog bedeutet mehr als was die etymologie gibt öti, iv O-vfiip

iatLVf während das verbum ivdvfietaO'ai fast immer nur so viel besagt»

und davon der rhetorische terminua ivxhj^rjfia fortgebildet ist das woran

man immer denken ma& iM m'wrgfi. so suerst in einem der jüngsten

Schicht angehörigen Homfinrene v 421» den spätere nachahmen. Eur.

Ion 1347 iv&iifiidv fiOt vlSrjaiv 6 d-eög 'er bindet mir auf die seele',

*legt die Verantwortung auf mich'. Sopk Tr. 109 iv-^/iloig ävavdgd/-

roig eiövaig iqvx&a^u^. 'sich m wtfgi nm den gatten verzehren, der

auf dem bette fehlt', aber gans besonders wenden die Athener des 5. jahr-

hunderts, die dtiüiHaiitovimmoi %&9 ^Xk/j^vtav, das wort für das an

was religionem habet, was gewissenssenipel macht Soph. 0. T. 739, der

auch ivihjfifjfia so »i seteen wagt 0« K. 292, 1199. Thuk. 7, 50, der

auch iv^fila bildet 5, 16 und gar ivBviutadtn so verwendet 6, 32.

Antiphon tetr. I 10, II a' 2. von loniem bat es Herodot 8, 54 ; Demokrit

(Btob. 46, 44) im sdben sinne e^y-dq^Lov, wo Tut^dla in dem aiohaiaehen

sinne steh^ Aber den sn 853. dann sdiwindet das wort mit der frtemugb

keit und hält sich nur im aberglauben (bleiplattchen von Knidos Gdtt DiaL

Insohr. 3541 iv^/iiov iorw ^dfiajQog zal K^ifag), oder arohaisten

greifen, zum teil misverBt&ndlioh, darauf snrixok.

723 Die aufldärung rühmt sioth den menschen von don deiftara, dm
Wahnvorstellung^ einer Vergeltung; frei zu madien. so kfimpfen die Epi-

kureer spater gegen die (föfJoi Tijg Ötavoiag, Lucrez gegen die tenwres

religionia: Ljrkos ist darüber eibaben. zum ausdruck s. b. Timon von

Hileius 5| die Eleaten sbd ftoXkßiv favtaofioiv /liv ävta, fta^titr
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725 Mit dem todeder pnetendenten bmn sich der tynum aioher fahlen.

Tro. 1264 sagt TalÜhylnbfl 'Troia ma& yerinannt yretäen, Ag dv— mX'
h&luS'' ofttad* äafi$voi. I/fluM 'eüHat* in dem morde axolijv ftöviav,

irie Eufldne gegenüber der leidie iliree g^tten« 6^ Televrdv Hik. 1012.

man lumn geneigt sein, statt dee oonL praea. dui oonL aor. zu ennvten,

und ea wflide alleidugB wol tötafav eher als öffiftsf stehen: aber Ma&<a
hat nur den ptaeeeneetamm^ dessen funotionen deehalb erweitert iretden

müssen.

726 Amph. sagt diese werte nicht mehr zu Lykoi^ der eidi anf die tfir

xa bewegt, aber doch noch in horwdte ist, so daTs die drohiing auch

eine aUgemebe deutong auf gSttliches stra%ericht zulasssn mufs. erst

wo er den eher anredet^ kann Amph. unverblümt sprachen.

728 ig TUttXSv familiäre redewdse. Xenoph. Symp. 1, 4 ^Ig %aX6w y*

iifity 4n;ifrOTi^xay auch bd 8oph. O. T. 78. ähnlich umIj^, — in

ß^^otffi yevi^asTai ist nicht sowol der locatnr an sieh anal&JI^ als

dafe er sdiemiMr auf die frage wohin stdit aber nur scheinbar; wir

mögen übersetsen 'er wird in das netz gelangen', der Grieche sagt 'er

wird sich im netae befinden*, ebenso Hipp. 732 ifrrd itev&ftßiai yspol'

fiov, I. T. 889 TÖ TCQÖ&v^ov ix^o *!AQyn yeviod^ai.

729 Die gewöhnliche jagd ist mit stelhietaen, in welche das wild von

den hunden getrieben wird* die daher genommene meliq»her ist so ge-

wöhnlich geworden, dafs man von einem listigen mordanschlage den eigent*

lieh widersinnigen ausdruck wagen kann 'in die schlinge des Schwertes

getrieboi werden*. äQyivg '^lipovg Med 127B. man soll solche ver*

nusohungen nicht loben, und tut gut sich selbst ihrer zu enthalten, heut

zu tage corrigiren sie die heraus, db sich selbst nicht scheuen etwa von

'einer queUe* m reden, die man 'herausschälen mufs*, auf die man sich

dann aber 'felsenfest verlassen kann*, ob £ur. in diesen fällen bowuTst

ein bild misbraneht hat, steht dahin, aber es fehlen nicht beispiele, wo

nur in einem suge ein bild angedeutet ist, weil für den, dem die spraclie

lebendig ist, nicht mehr von nöten Ist. Or, 68 irr* dad^evovg ^(bfil^g

öxofifte&a, das bild ist in* dywi^ag &x^ta^at., für den anker tritt das

eigentliche wort ein. daraus macht man ^ortf^q, als ob es bei dem, worauf

man Iddit umkippt auf starke und schwäche ankäme. I. T. 1396 rtqdg

y.viia lanTltovteg, jetat wie zu Eur. aeit kann jeder schulknabe sehen,

dafs XanrCCuv um des sprüchworts vegög xivr^a Xay.tLtcLv gesetzt ist,

weil 'wider die wogen mit den füf rn rru??^chlagen' nichts ist; loben will

ich den diditer nicht, der das bild aufgriff, weil die ruderschläge wider

die Strömung nicht helfen: abw olme die bildermisdiung wird der ana-

11*
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druck leer, und wenn yJvTga statt y.üfia überliefert wäre, müfste man

ändern. Kratinos HvtIv. 7 Mein, ei /uij yctQ ifCißvacL rig avrov

TÖ atöfia^ d/cavia ravta xaTay.Xv(T€t ixoirnaaiv. wenn es nicht ge-

dichie sind, die das theater überschwemmen (wie vorher vom inQv

^8üua die redn war), sondern etwa roTc QEvnaoi für 7tOLi)(^iaGL gesetzt

wird, so wird der alte Kratinos etwa der wu-sertragendn bcpen de? Zauber-

lehrlings, nicht der in der liebe zu seiner alten flamme Kiof^iqjÖLu verse-

sprudelnde poet: nur die mischung des bildes mit dem verglichenen

macht den vers verständlich. Ar. Ekkl. 107 rtjQ :iö}.€<üg rd TtQccy-

uciict Ttaqu/M^hTv. freilich nimmt man eigentlich nicht die ge^chäfte,

gondern die züw] in die band, aber dafs Ar. nicht gerodet hal>eii soll,

wie wir alle tun, ist doch eine starke Zumutung. Eur. Hik. 52U ävu)

av of'oi TO. jiqdytiaja , freilich fliefsen die verhältuiäsc nicht bergauf,

sondern kehren sich um, aber das Sprüchwort heilst ävo) /toiafÄOi, und

das wild mit einem worte gut genug bezeichnet, wie das nackte sprüch-

wort in dieser form passen sollte, "wenn man uns befehlen wnrd, dann

möchte wol der flufs zu berge rinnen", kann keiner sagen. vduaiLc

aber für TtQäyfiaza ist piii starker verstofs wider den spi^hgebrauch

vgl. zu 625. man mag di dichter tadeln, aber das concept ihnen zu

corrigiren ist ein übles unterfangen, es hat sogar weise leute gegeben,

die in Lossings vers der grol'se mann braucht überall viel schattdn'

'bäum* für 'mann' conjicirt haben.

730 TO^g nthxg hier nichts als andere' vgl zu 194.

'^orte OMtagmmitr. 785—815.

Die drei aufeinander folgenden strophenpare sind ein jedes in sich

selbständig, aber unter emander ohne Zusammenhang, es war das not-

wendig, weil daä lied nicht einen nihepunkt bezeichnet, wie die beiden

vorigen, sondern in der ersten Strophe das geschehen einer haupthandlung

begleitet, in den beiden folgenden die durch dieses erlebnis aiiu:(r ;;teu

Stimmungen, und zwar nach zwei verschiedenen seiten zum au^rlnick

bringt das erste strophenpar besteht aus je zwei dochmischen perioden,

die der chor singt, und iambischen trimetern, die der Chorführer spricht,

wozu in der antistrophe noch die wehrufe des Lykos treten, der Wechsel

der Vortragsart fällt mit dem Personenwechsel zusammen, und die an-

rede des ganzen chores 747. 700 ist unverkennbar, so dafs die sLorungeu

der überheferung sich leicht entfernen lassen, dais rufe aus dem innern

des hauses in eine respoudirende partie so eintreten, dafs sie für die

respousion nicht vorhanden sind, ist nicht gewöhnlich, aber au sich ver-
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ständlich; ein gans analoges beispiel g^bt die Elektra des Sofüiokle^

1400—'21, wenn man die Überlieferung befolgt').

Die erste dochmische periode (735—39 = 750—53) zeigt zunächst

^er dodmiien, dann nach einem hiatus (738) zwei unverkennbare doch-

mien mit einem iambischen werte davor, die ersten vier ^bt die über-

liefenmg als monometer; die werte erlauben dies, erlauben aber auch

synaphie. die responsion ist auch in den indifferenten sylben vollkommen,

da die dochmien sonst sehr frei re.qpondiren dürfen und meist nicht -Aarä

fiiT^OV abgesetzt sind (wie anapaeste, bakcheen und zum teil paeone und

jonflcer), so ist die versahteilung, wie sie überliefert ist, zu billigen : die über-

Iklening selbst kann allerdings nach keiner seite eine wirksame instanz

sein, auch der vor den beiden dochmien des schkisses stehende iainbus

kann abgesondert werden, zumal er in der Strophe durch eine interjection

gebildet ist'), tun wir das, so haben wir auf eine metrische benennung

dieses gliedes zu verzichten, denn wir können solche par vereinzelte sylben

nicht in ein metrisches sohema pressen, zumal sie in den verschiedenst<^n

liedem erscheinen, im gründe wird aber das Verhältnis auch nicht viel

anders, wenn wir die werte mit dem folgenden dochmius vereinen, wir

erkennen damit nur ein beispiel einer erscheinung mehr an, welche in

den dochmischcMi Hedem besonders häufig ist, aber auch in anderen nicht

selten, z. b. in daktyloepitriten, ionikern, glykoneen; doch nie in iamben,

trochaeen, anapaesten. empirisch stellt sie sich so dar, dals vor einer

sunnne vollständiger metra einer gattung eine nrizahl sylben stehen, welche

an metrischen einheiten die gröfse eines metrons der feienden art nicht

erreichen, so hebt also ein «! M luuisches gedieht oder eine dochmische

periode sehr oft mit -v^- an oder auch mit vier kürzen oder mit zwei

sylben* spoudeus oder iambus, oder gar mit einer läuge^). verstehen kann

1) Nur 1412 sind die worte ov^ 6 yrvt<r^oas naztl^j zu streichen, uud es ist

*bniteilen HA. dÄA' vvx ix afd'ev

und so in der antistrophe. die versformen finden sich zu der fünften nummcr erläutert.

2'i TJm dieses wertendes willen scheint die oben gegebne erklär« iig richtiger

als die Bylljcu — als 2 iamb. -f- ^ zu fassen, die hcituuug luuis

dodi jeder, d«r doh n d«B teKle& tellMit in di« metrik bindnarbettet» ab illuMilMh

Iduai laaMn, daA irir für jeden coiMfetan Ml eine erkUmng all die eincig wßg'

lieiM «miaen kOnrnteD.

3) _ ^
I

^— ist ein unding, denn kein glied kann auf eine kürze ausgehen,

da die ichlniktylbe indifferent hi, und der zusammenstoiä von metriaeh unbetimteia
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mau die erscheiiiung nur als ein analogon der katalexe. das erste metron

der reihe ist unvollständig; wer will kann sich ja die pause bezeichnen,

obgleicli das ein aehr äufserliches veranschaulichungsmittel ist und nicht

immer sicher durchgeführt werden kann, denn qö gehört in die musik,

die wir uun einmal nicht besitzen.

Die zweite dochmische periode ist in der Überlieferung von atrophe

und antistrophe i^o zerrüttet, dais sich nicht mehr sagen läfst, als dafs es

dochmien waren, ungewils wie viele und in welcher form, nur scheint

es, als ob sie mit dem verschlag einer sylbe, wie es eben bezeichnet ist»

anhoben.

Die zweite atrophe ist iambisch und eins der vollendetsten stücke,

die Euripides in diesem, ihm sehr lieben, mafse verfaTst hat. denn die

responsion ist nicht blofe in dem sylbenwerte, sondern auch in den wort^

Schlüssen, in den gedanken und in der klangwirkung durchgeführt, dabei

ist das versmal's von durchsichtigster einfachheit, 5., 6., 3, 3, 3., d. i. kata-

lekti cLcr pentameter, katalektischer hexameter und drei trimeter, der IcV/Ae

kutiilüktisch. die drei trimeter halten den iambischen rhythmus rein
; iiui- in

dem vorletzten metron ist die anlautende Senkung uniordniLkt, wie das

an dieser stelle in den tragischen liedern ganz besondf bL-liL-bt ist. die

indifferenten sylben sind fast durchgehends kurz, die aufiusungen stehen

z\v;ir üicht an derselben stelle, aber sie sind an zahl gleicli und fallen

gleicli ins ohr. in den beiden ersten versen sind die i ijizeliieii rnetra so

wie es in anapaesten und bakcheen die regel ist liucii wortschlufs ge-

sondert, wodurch die anaphern ganz besonders hörvorgehoben werden,

das zweite und vierte metron jedes verses ist anaklastisch, hat also die

form des Choriambus, diese anakla-i- is! d( ri antiken melrikern unbe-

kannt, und war ( fa.^t giuiz bis vor kurzem. >ie ist in Wahrheit ganz

gewöhnlich, und die schönsten lieder der tragödie sind wesenthcli durch

sie belebt, im verse dos dialoges kommt sie aufser in eigennameu {IJaQ-

d-evomaiog '^Xg)€alßoia) nur ganz vereinzelt vor {(paioxlTUVsg A.Ctio&ph,

1049. el^v dyiotJit} A. Choeph. G57, Arist. Fried. C62). nun haben sich

in den Choriamben des Herodas mehrere beispiele gefunden (1, 67. 3, 8.

68. ^ 20}, und der schluTs, dafs dieser dem alten iambus folge, bestätigt

anibnit mit OMtRiMh nnbetontem «nlaai ImI fibeiall gcmied« wird, dafii nur eine

kflfM vor dam doduntns kmmt vor; aber dmm }M di«aer NllMi rniijuitfteh

au ; man sieht das daran, dab die tndhdiraiig inoh in mitten diMir dodm^ohu nÜM
gefuudeu wird. vgl. 878. steht c — vor dem doohmius, so wird man nicht

amteiieu, das für ein iambiaohaB metnm m halten; o—— ki mllMt dne fom dM
dochmiuB, vgl. zu 1024.
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sich durch Semouides 17: dQOod-^Qr^g geht nur ao ia den vea»'). wahr-

scheinlich verkennen wir die freiheit noch häufig.

Die dritte atrophe sticht von dieser schlichten klarheit sehr ab; sie

besteht aus den zerfahrenen glykoneen, die Euripides und Sophokles so

viel verwende]!, die einzelnen glykoneischen glieder, die sich absondern,

und die das charakteristische haben, dafs je einmal eine zweisylbige

Senkung (ein daktj-lus) darin i.st, sind nicht gleich unter sich, und da

auch die regeln über die katalexe sich auf diese ursprünglich aeolischen

ma&e nicht voll übertragen lassen, so ist schwer zu sagen, in wie weit

wir dasselbe metron anzuerkeniien habn: ilocli ift ausdrucklich bezeugt

und für jeden, der die lieder unbeirrt durch die moderne theorie liest,

unverkennbar, daf^ dns metron, der rco^g, wie die dichter und ältesten

metriker sagten, eben der glykoneus in allen seinen .Spielarten ist, wie

das in dem vorigen li^de ohne weiteres in der analyse vorausg^etzt ist.

die n!)ordjiuiig der glioder zur Strophe i'^t hier so geschehen, dafs 6 drei-

gliedrige Perioden die höhere einheit bilden, vermutlich Variationen der

bekannten volkstümlichen kleinen Strophe, die am anfange steht.

1 pariode. 2. glyk. -|- pherekr.

2. zwei glykoneen und adoneus.

3. vor glyk. und pherekr. steht da.s glied Maecena.s atavis, oben 380.

so stellt es sich, wenn man synaphie annimmt; wie es nach den wort-

enden gedruckt ist , steht zwiaohfiu zwei pherekiateeu ein vorn um eine

sylbe verküi*zter glykoneus.

4. glykon. glyk. vorn um eine syibe verkürzt, kretiker, d. h. ein drei-

sylbiges kleines glied, wie deren namentlich die chorische iyrik sehr gern

in ihre glykonischen strophen einmischt, v, 790 ist ein doppelter dak-

tjlus zugelasaeo, eine anomalie^ welche in der spaten tragödie häu% ist

1) Et. M. s. V. Xiyet Hai l'ijur"tJ^'r^- y.".(ony6/.i'>s (d. i. mit obscönem sinne,

gewöhnliche tcrminologie der grammatikci ,
v ir Bergk natürlich wufste: damit er-

ledigen «ich die ausführmigcu von Schenki Anal, Grate. 77) nai xiji djtiaxfcv 6^<to-

^Xadutiv. jede conjectur, die dpao&0^tjs &iid«rt, stdit mit dtm Mognine der

gmmatflcMr in widcnpnuih, die ja am diM wort belogen, dM mdon ttf deli Mllwt

spricht, da doch öpaöi öp^ös ara darin steckt, weil es das tu^ hui dl« spätere

diesen namen für die 'hintortür' fallen gelnasen. der sinn des Tersen xa&rj/.dut^v

Tijs nvy^e ist klar, und xard schon von Iloinsterhtiys erkannt, nur das metrum

macht Schwierigkeit, und den unerträgliclieu veretor» gegen die Porsoikscbe regel,

den die wUlkfirUdie verlingerung dei Btammyooalfl von difpa mit sieh (tthrt, kitte

W, SflhidM (fH. tp. niolit mit dou snr mU Uliebten vexizitftakaiiHi der ipswA-

vergleiehaug eikantoi lolleoi luntifg 9m99w i^jltf^^vH d^«»iM^f Iifc dnlMli oad
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5. unsicher, da die überlieferimg in «trophe und antistxophe gestört ist.

<la? ei-pte glied, ein glyk., ist noch beide male heil, dimn folgt Ln der

Strophe ^ —, worin die auflösung an --ich nicht [» fremdet; es

entspricht aber -_o-v-<— , ohn^* daktylus, sciieitibiu ( in katalektischer

iambischer dimeter. solche glieder sind auch im drauia ganz berechtigt

in glykojieen, aber die responsion befremdet; man kann freilich leicht

799 beseitigen, das dritte glied ist wegen der sinnloeigkeit der Über-

lieferung nnherJtin>mbar,

6. 3 glykoneen, der erste vorn um eine sylbe verkürzt, wie 4, der letzte

katalektisch. so, wenn man synaphie ziiläftt; nach den wortenden

zwei vorn um eine sylbe verlängerte pherekrateen -{- reizianum, vgL
zu lOöO.

Daf erste strophenpax begleitet nur den abgehenden Lykop, der seine

ganze niedrigk und irreligiosität noch eben offenbart hat, und ?piiien

jähen stürz mit den gefühlen, die für den chor selbstverständlich sind

:

erst als er tot ist, wird mit dem hohnrufe, d:il! - 1 doch noch eben die

göttliche p-oreelitigkeit geleugnet hätte, das thema des folgenden liedes

angeschlagen, der Chorführer fordert 7.n einem reigentanze ausdrücklich

auf (760), und so sondert sich das folgende ab.

Die zweite Strophe spricht die tatsachen aus, welche dem chor die

veranlassung zu diesem tanze geben ; die antistrophe zieht das facit. es

gibt eine göttliche gerf;chtigkeit : auf die dauer können sich gilück and
macht, wenn sie vndei- das rr-cht sind, nicht halten.

Ähnlich ist die Verteilung im dritten pare, dessen strophe die berge

und ß'ewässer und gassen von Theben auffordert an dem preise des alten

Thebaiiriadr]'; teilzimehmen, während die antLstrophe ohne directe Ver-

knüpfung erklärt, in wie fern dieser alte adcl sich nim bewährt hat: indem

der ZeusBohn den gemeinen eindringling überwunden hat.

Was schon bei dem vorigen liede bemerkt ist, tritt hier noch mehr

hervor : die Strophen verselbständigen sich so, dafs das lied sich kaum noch

als ein ganzes darstellt, und doch soll es ein ganzes sein und sind die

Verweisungen zahlreich (730, 770, 808 ist die eine, 758, 774, 813 die

zweite reihe), ganz besonders auffällig ist der abstand des letzten von

dem mittleren strophenpare. die anrufung der Thebanischen localgötter

ist nicht viel mehr als phnise, die behandlung der abkunft des Herakles

von Zeus und die abwägung des adels steht so tief unter den entgegen-

gesetzton freimütigen äuisemngen 351, G9(J, dals man wünschen möchte,

Euripides hätte dies strophenpar nicht verfaist der moderne leser wird

von der prachtvollen zweiten Strophe unendlioh^ehr eigriffen, wenn die
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emheinimg der Iris und Ljbm Qnaiittelbar daran stofst» und Enripides

hat den contrast dieser frommen niveraicht auf die gottliche gerechtlg-

keit zu dem verbrechen Heras gewifs geirollt: erst dadurch hebt aich die

auflösung de« widen]^nidie8 in Heratleft' letzter rede «i ihrer gaaieii

höhe, aber ee ist unverkennbar, da6 an die aufforderung zu tanzen,

761, eben so gut auch das letzte strophenpar ansetzen könnte, imd das

mittlere fehlen, und dals auch die belcachtongen über den Spartenadel

und den euböisoben eindringUng genqgsam mbereitet sind, die atrophen»

pare stehn also pamllcl und eigftnzen einander. Eor. hat seine mehr-

strophigen lieder sehr oft so angelegte

735 ^tdXiv iU7toaTQi(f£iv gehört susammen; man pflegt sieh an der

beceiehnung der umkehr dnrQh die pcaeposition nicht genügen zu Ias«^n,

sondern ein adverbium zuzusetzen. iTtoarqitpeiv pfiegt absolut gebraucht

zu ^verden {öeiJQ' vrtoatQiilfag TtdUv Alk. 1019): hier ist ein object

beigesetzt, iroil es sieh um die Wiederkehr nicht hlofs aus dem Hades

nach Theben, sondern aus dem tode ins leben handelt ^liyag steht

praedicatlv 'als ein niüchtiger'. die Schreiber haben es nicht verstanden,

da& der chor hier den Umschlag des ge?chickeä feiert^ den er allein feiern

kann, und der ihm die gewähr gibt, dals auch der nächste Umschlag ein-

treten wird; sie haben daher itfcoütqiipu ig Idldav geeetist: als ob

Lykoä schon einmal unten gewesen wäre.

739 El. 1165 naliqqovg 6k tdvö* vrcnyE'rai ilxa. die Rache sucht

dort Klytaimnestra, hier Ljkos heini, 'indem die gegenströmung eingetreten

ist', hier das bild vom wasser, wie 216 vom winde, 95 von der schiff*

fahrt, ^s&v nöt^iag wie so oft ti&x^I ^oifidvtav, ^lög oder auch einzelner

götter gesagt iviid: öfucQ avfiKiftrei, fFuvtvy%d¥U^ i% -^e&v, denn

TCÖTfiog kommt von der wmzel rtet.

740 Der chorf. bringt nur werte in erinnentng, die vorher gefallen sind

gL 211, 708, 733. — die brachylogie, mit welcher x^övi^ ((('r einge-

schoben ist ixQÖvff) fikv ^kO^eg, dX?.* ^X^ig yt toi. den anfang der

Piccolomini müfste man übersetzen ^Xd^eg t^^^t l^<iXae xaiQ*

uvul, toöaw&ev iX^ojv variQrjaag el-KÖrcog), ist gewöhnlich. Pindar

Ol. 10, 85 (fi^Xei) rd nag' eUnXii Jio/.u /,q6v(^ fÜP (fdvev. XQ^^*^

ist einfacher locaü?, und die nuance der bedeutung ergibt sich immer

erst durch den Zusammenhang; es kann eben so gut 'mit der zeit* be-

deuten, El. 507. Heroda^' 4, 33. in diesem sinne gehört rrJ %q6v(^ der

spräche des lebens an, Ar. AVolk. 66. 865. 1242, Q.d. während x^dv^

'spät' nur dichterisch ist, und bei den diehtom wiederum aueh T<jp j^^f^vr^

dafCkr vorkommt 8. PhiL 1041 teiaaa^* äkXd rtf xnovtfi ftoti, — ^ß^i-
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Lioi' gehört SU ijA^eg, deim zu Uuv(S)v küiiute nur vß^ioag subjuogirt

werden.

745. 6 Die unverständlichen worte scheinen bedeutet zu haben 'ich liatte

auf die heimkehr meines alt^^n fürsten (Herakles) nicht mehr gerechnet',

sie harren aber bisher der heiluiig vergeblich.

747 Der chorf . hat noch furcht und hält den chor zurück von dem jubel,

so lange die entscheidung aussteht, ei n^daaei rig wg lyto O-iXu) ißt

eine furchtsame Umschreibung von ei dfto^^vfjaAei 6 yivuog. Elektra,

nach Sophokles die incarnation des ^rechl>-u iiasses, fagt ßoq rig 1406,

als ihre eigne mutccr unter dem mordstahl aufschreit, das ist höhn;

ebenso in der komödie xaxdv f]XEL rivl Ar. Frösche 552 u. ö.

751 g)i).tog hat sich Eur. erlaubt (schon Alk. 87 b Med. 1399) synonym

mit rpÜ.og zu verwenden, das ist ©in fehler; ein niXog (fl/.iov könnte

eigentlich nur ein lied sein, welches freunde singen oder welches in

freundlichem sinne für den redenden gemeint ist^ Aiaoh. u. Sopb. and
von dem fehler frei.

754 d/w).h:u((i — dubklv: da mit den compositis gewechselt wird,

80 ist zwischen ihnen kein bedeutungsunterschied ; das erstere ist nur ge-

wöhnlicher, gewechselt wird blofs um zu wechseln, Oid. 555 ri/vd)?.ea'

aizdv xa/ii avvötibkeoev, oben 492. 537, hätte Eur. geschrieben iL ndoa
Kriöfnov yij, ÖLoX'lvuai öuh^, so würde er zwar keinen falschen, aber

einen mislautenden vers gemacht haben, wie er es nie getan hat, denn

es klang dem Griechen häfslich, wenn der trimeter in der mifte /.errisseu

wird, für die Kömer, die sich in der nachbildujig fremder inufae mit

kümmerlichen Surrogaten behelfen müssen, würde freilich euie caesur

(hinter Kddfiov) vorhanden sein: aber ein Grieche hört den vers und

skandirt ihn nicht, der vers des Euripides mit der elision yat dTcdXkvfuai

doXo) hat gar keine caesm", denn durch die elision verwachsen die Wörter

fast zu einem, aber es ist nicht nötig, dafs ein trimeter eine enesur hat,

sondern nur nöti^ dale er keine falsche hat^ d. h. füi* die tragodie, dafs

er nicht mitten zerreifst und auch nicht in die drei gleichen stücke zer-

fällt, aus denen er gebildet ist. Eur. hat keinen solchen fehler, denn wenn

jemand z, b. Hik. 303 acpdXlr^ yäo tv rovrip fiovoj, ja?).* fv rpQOvBv

in die eine oder andere kategorie rechnet, so versteht er nur zu skan-

diren. nach itovfp ist pause, vorher nirgend, und den trimeter durch

eine pause in 1 + 2 oder 2 -f- 1 metra zu zerlegen, ist ebenso legitim im

drama, wie nach einer der beiden Senkungen des zweiten metrons emen

ruhepmikt eintreten zu lassen, die komödie des 5, Jahrhunderts hat sich

Überhaupt nicht um pausen und caesuian gekümmert. Aiaoh. und Soph.
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haben einzelne niislautende tritneter, nur zuui leil als beabsichtigte disso-

nanzen. bei Eur. ein ganz gleich gebauter vers z. b. Kresph. 452, 1

ixetvo yaQ itinovd-* ÖTttQ nävreg ßgorol; Audr. 373 liat gar kduen
einschnitt ävÖQdg diiufjidvova^ duuQiüvei, ßlov.

755 ÖLcbÄ/^vg: 264, doXii) uicht zu ergänzen. **8chick dich darein,

dafs du biifsou muTst, es ist ja nicht mehr als recht", das eine particip

gibt die begründung des andern, und ye verweist darauf, dals auch hier

der chorf. riur fiühcr gefallene wortc aufnimmt, 733.

757 Hohn gegen Lykos, der öuudTiov i^ujO^iv war, 723, und die

heiligkeit dco ullaro und iierdes nicht respectirte. die dvo^Lu liegt nicht

in dem sonstigen moralischen handeln, gondern oi vofiltei ^eoijg, es

ist in unserer rede Unglauben', aber die werke dieser dvo^iia sind

natürlich unmoralische, ungesetzliche, 770.

758 Die feierlichen naiuen nii/.aot^ und oi^täviOL werden angemessen

hier vorgebracht, aber Utoi hinter aO-ivovöiv ist ganz niüfsig und ver-

mutlich Zusatz, aber 758 hat kein versmafs, und die zenuLiang der strophe

macht die heilung mishch, so leicht z. b. äifQova uü/mquov ovQaviiov

Xfiyov yMreßa). üj^; üq' ou oO^ivovaiv ist, vier dochmien, der letzte

kauJektisch.

761 Oiy^ fiiXa*jQcc steht zwischen den sätzeu, von denen der zweite

die folge des ersten ist. die recitation muns also das logische Verhältnis

zum ausdruck bringen ov/.irL £aTiv 6 ^lvx,og (id ydg fiiXü%/^Qa oiy^),

762 Ein alberner aus 748 verfertigter zusatz, üi dem (plXoc unsinnig

und die furchtsame Umschreibung der vollendeten tatsache grundlos ist.

764 Lediglich der responsion wegen hat Eur. die persönliche cou-

struction von f.U)M hier und 773 gewählt, die selten und ihm vollends

nicht gewöhnlich ist S^boI fniXovai rQv ddlyMv ircqeiv für roig d-eolg

fxiXei rmv döly.(ov ijtfjteiv [S^eoisg ßgotCiv ixiXeiv A, Ag. 370) hat eine

nicht ganz sichere parallele Teleph. 717 av zipde ftel&ea&ai fiiXeig

{^liXhig überliefert, wo d^iXeig neben unbrauchbarem vermutet ist).

XfiQol /J.iXovai yatd OrjßQv datv für x^Qol f.iiXovaL Oijßaloig (ö^j^ai

^ÜMvaL aoi Hei. 1580) hat überhaupt keine parallele.

765 fiETTjXXay.zat td ddy.Qva ' Ttqoxeqov (.tkv ydg dayg^iov odx iäv-

vdfirjv Y.QTix€LV Ttrjydg 449, vvv dt j^a^/MOycrl daxQVMv iAßoXdg ido'

aav 742.

770 Den hafen nennt er, weil in dieser beseicbnung das endziel aus-

gedrückt ist, also das wunder der heimkehr zum ansdruck kommt: dies

fl&og hervorzuheben dient ye.
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771 Die i).7tlg in dem sinne von 105, wo sie dem 'glauben* ent^

sprickt, ist aus dem zustand herausgetreten, vfo sie dem ö67iijfj.a ent-

spricht, 92. 460. 804. gewollt und äufserst wirksam ist der parallelismus

771 und 780, dafs ohne jede Verbindung das hinter die längere Vor-

bereitung tritt, was als ihr facit betrachtet wird. *die hoffnung ist er-

füllt*, 'der frevler ist gestürzt*, es steht beidemale der aorist: bezeichnet

Ist also nur der eintritt dieser Handlung, aber das ist das über^vältigende.

'Christ ist erstanden' mfen die Griechen in der ostemacht, JCgtfftdg

ctviffri]. das ist ein gutes musterbeispiel für die viel verkannte bedeu-

tung des aoristes. "der aorist gehört zur seele der griechischen spräche und

verleiht ihr ein besonderes, erhöhtes leben". J. Grimm kl. sehr. II 452.

77G E(fi'/:/Aüv folgt im gern;? dem entfernteren nomen yovüog, weil

das maskiilinmn überwiegt; Eur. hat sogar die participia auf -lov femi-

ninisch verwendet, z. b. Hipp. 1105, 1120. die bedeutung i.-^t ganz unser

'nach sieli ziehen*; wie denn auch das medium gewöhnlich ist. dagegen

ist das hier vorgezogene luedium i^ayetat ungewöhnlich gegenüber dem
activ (zu 1212). es liegt also eine art von enallage vor.

779 vüfiov jfia^£f.uvog diofili^f yiÜQLv ÖLÖovg. das sind keine alle-

gorien; man sagt ^vi.tiZ /aQuead-ai gewöhnlich, Z^« (fiqf-tv 9-vf-nZ

B 132, ooyfi yßotv öovg, Soph. O. K. 855, tun wozu der zorn treibt,

zu gründe liegt allerJingjj jene sinnliche aiiffassung der seelischen regungeu,

welche in der epischen spräche vorwaltet und die personificafcion. des

xhifwg bei Archilochos und in Eur. Medeia bewirkt hat.

Das wundervolle bild ist aus der empiindung und der Symbolik der

Griechen unmittelbar verständlich, aber man mufs freilieh dazu griechisch

empfinden können. Glück und Gold verleiten den menschen, dafs er die

Selbstbeherrschung fahren läfst und nach der maclu greift, die nicht mehr

mit der gerechtigkeit bestellt; die L'^joig kommt über ihn, und so fährt er

dahin auf (! in stolzen wagen der irdischen hen-lichkeit. aber das nimmt

kein gutes ( iide. die Zeit, die allgewaltige, erhebt ihre keule, und der

blick des busen gewissen» scheut vor ihr. der glänz des güldenen wagens,

der glcirscnde schein der erlogenen herrlichkeit verlischt, unerbittlich

fährt die keule der zeit niKler. wagen und glück, ehre und leben ist

zei schmettert, ohne die besondern bilder steht der gedanke Andr. 777

/.QtLGGov 6i vi/.av /fiy '/My.oöotov ^y^iv ij ^t)v rp&ov^ üffd'O.eiv övva-

(.UL T€ öl'/MV (d.h. o{jv ^cräf^iiL LiKf i^üvii))' fid'b fj.kv yä^ avri/.a toito

ßQorOLüiY, tv öl yoovio lü^ii^et i,i^^6v. die viyiij, die da genannt ist,

gehört derselben sphaere an, wie die wagenfahrt des hoffärtigen hier, denn

der sieg fährt zu wagen, und der glückliche, ruhmvolle, mächtige, prächtige
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erscheint dem Griochen nicht 'stolz zu rofs* wie un?, sondern auf dem

wagen, die vornehmsten götter führen als solche den wagen, auch im

gigantenkam})f, und Nike lenkt ihn : nicht zum zeichen eines pieges, son-

dern als State begleiterin. auch der siegreiche sterbliche lii .^t*-igt Nikes

wagen (Simonid. 80, 145), und ihrer wagenfahrt geben auf r iner Berliner

vasc des vierten jahrhundertä Plutos und Chrysos das geleil (FnrtTvänp^ler

2661). als eine wagenfahrt stellt sich auch der dichter die eiitrückuiiL;

seiner phantasie vor, nicht als einen 'ritt Ins alte romantische land'. so

Parmenides in seinem wundervollen prooemiuni, an das die noch schönere

wagenfahrt der menscheu scele im platonischen Phaidros ansetzt, das lied

des dichter« als uQua nieofdcov rirQVioov (Pyth. 10, 65. Isthm. 7, 67)

ist conventioneile formel der Pindari^ohen poesie. zu fahren aber ist

entweder eine besondere bevorzugung, oder eine Überhebung, immer eine

ausnähme. Svie von unsichtbaren geisteiui gei>eitscht gelten die ro«=e der

zeit mit unsers Schicksals leichtem wagen durch' sagt Eiiiinmt, und er

könnte so auch griechisch reden, auf der höhe des lebens und auf dem

wagen der eiOTVxlcc entgegen dem QÖ/ralov Xqövov. quem tuUt ad

scamain venhso Gloria ciotk sagt Horaz (ep. II, 1, 177), fulgenfe trahit co))-

birictos Gloria currti non minus igvofos ficDcrosis (Sat. I 6, 23). der gröfsen-

wahnsinn spiegelt die bilder irdischer herrlichkeit wieder; Lyssa und

Herakles unten geben die belege: sip fabreTi beide, der wagen des ruhmes

ist gleitendes gold: aber der des ungerechten glückes ht y.e'/Mivög, ater.

diese bedeutung des epischen wertes ist zwar in den tragikern jetzt nicht

sicher nachweisbar fR. Trach. 856 ist verdorben), allein Lykophron schwelgt

förmlich darin, und derSophoklesscholiast glossirt gut ^avaTOTtoiög, ue).ag

yuQ 6 O^uvuiog. dafs der wagen umstürat, ist eine nahe liegende aus-

führung des bildes. ähnlich sagt Aisch. Pers. 163 'ich fürchte dafs der

rclovTog mit seinem fulsp (im eiligen laufe) den staub des bodens auf-

vrirbelnd den ö'/.ßog umstürzt /r/} ftiyag .r/.ovTog y.oviaag oSdag dvTQitffjf^

Ttodl 6kiiov\ da ist der /i '/.ovrog der euripideische XQVG^S nvof^ilc^ yaqiv

öidovg, die macht des Xerxes, der ö'/.-log des Dareios dagegen die ge-

segnete gerechtigkeit ; aber der ausdruck ist schwülstig, weil das bild ver-

schwommen ist. hier könnte zu id~oavüEV an sich das subject des vorigen

Satzes bleiben, denn O^gaveiv ti sagt man auch von dem was einem zer-

bricht (d-QC(V(Tag löyxi]V 193), aber daü ist unmöglich des dichters wiUe

gewesen, weil er den Xqövog als den hingestellt hat, der die execution

der gerechtigkeit. vollführt es hcifst aber nicht einfach Xqövov elaoQccy,

sondern zd tzuIav Xqövov ist überliefert, unsinnig überhaupt, es ist arg,

dals man es iionier vieder hat erklären wollen duioh Fmd. OL 10, 86
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"ersehnt, wie ein kind dem vater der schon in die zweite kindheit (das

greisenalter) eingetreten ist**, die Verbesserung war gefimdtn und ist

völlig sicher, ^onakov Xqovov. die Zeit führt hier die keule wie die Gre-

rechtigkeit Hipp. 1171, die tochter der Zeit (Aiitiop, 222)'). solche aus-

drücke bewegen sich auf der grenzllnie zwischen metapher und religiöser

Symbolik, sie sind vielleicht nur das erste, und sind eri sicher bei dem

gewesen, der sie zuerst einmal aussprach, aber die religiöse Symbolik ist

^vvcuuL dfiriii, denn sie stammt aus solchen metaphern, hat Chruiios

wirklich eine keule als attribut, wie die todesgötter Apollon und Artemis

bogen und pfeile? für Euripides nicht; wo es etwas zu zerschmettern

gibt, führt ein jjersonificirtes abdtiactum Jas geeignete instrument, wie

Dike ein messer wetzt, um zu schlachten (A. Ag. 1524), die letzte blüte

des Labdakidenliauses eine veqtiqa v.vjtlg. abschneidet (S. Ant. G02). wie

Eros den verliebten iy.oipEV cSffr« %a):/.evQ fieydha -jiüAy.ii (Anaki. 17),

Zeus mit einem grabscheit den boden, wo Troia stand, uuigrubt (A. Ag. 52G)

und unzähliges der art. Chronos war aber auch noch kein gott; die zeit

ist etwas viel zu abstracte^ für den lebendigen glauben, aber wol hatte

man seit Pherekydes von Syros Herakleitos und den Pythagoreern sehr

viel über sie gedacht, und Pindar Sophokles Euripides personificiren sie

oft und sinnreich, und die alles vernichtende gewalt forderlt; allerdings

zu einem ähnlichen sinnbilde heraus. Simonides redet wie wir vom 'zahne

der zeit* (fgm. 176): der gott ^JUbv der spätsynkretistischen Orphiker

hat ein zähnefletschendes löwenhaupL, die sense, welche in unserer Vor-

stellung wenigstejis seit der renaissance die zeit wie der tod führt, ist

auch ohne die kurzsichtige idcntification von KqÖvgl; und X^orag ver-

ständlich, und wol ohne sie gefunden, die auf gute stoische quellen zu-

rückgehende neuplatonische theologie hat sie (Macrob. 18 9), und sie

findet sich auch in einem ziemlich späten epigramme (Anth. Pal. VII 225

fiif^ TtüVT* ökiy.ei dq^nccvr^). wie nahe der Übergang von Zeit zu Tod

ist, zagt aulser Horaz ep. II 2, 178 meüt Orcus grandia cum parvis,

das dgimavov, welches in der Apokal3rpse 14, 17 em engel führt, um
die ernte der reif gewordenen weit zu schneiden, aus diesen apokalyp-

tischen bUdern, welche ja schon von anbeginn den malern des treeento

geläufig waren, hat der tod (oder vielmehr la Horte) die sense auf dem

1) Auf dem borghedschen Lykuigomrkophage (Zoega Abh. 1. 1), berfihrt Dike

das hanpt des frevlers mit einem stabe, wahrend sie das schwer! an der seite trägt,

hie ist ^ußf/ovyos, daßSovöuos (vgl. S. Trach. 515), ricbterin, nicht vollstreckerin

defj Urteils, das symbol ist also ein ganz anderes.
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Pisaner trionfo della Mortc. aber die sichel oder sense ist im altertume

nicht häufiger als die keule der Zeit, denn diese führt der Al(hv der

Orphiker ebenfalls (Zoega Base. II tav. 69)'), und mit ehernen keulen

kämpfen die Moiren in der Gigantenschlacht (ApoUodor bibl. I 38).

so kann diese Vorstellung sogar voreuripideisch sein, nur die yuX/.m

QOTtTQü, die Ide und Adresteia (d, h, die nympbe des Ida und des

\4ö^'^aT0v rredlov der Troas) neben einem rvuitavov liyvi]X^S {^^s

steckt in afyriy.ec, Prokl. Theol. Plat. TV. 216, Lobeck Agl. 515) zur

belustigung des Zeuskindes brauchen, sind rasseln aus der kinderstube,

und ein vers "Idi] evelötiq ist erst gemacht, als ei monophthongisch

war: das het in keiner weise mit der keule oder den Moiren etwas zu tun.

781 Die aufforderung an die localgötter ist auch nur durch die bil-

dende kunst der classischen attischen periode rocht verständlich, es ist

ein fortgehritt gegenüber der archaischen kunst, dafs die landschaft an

jeder handlung t«il nimmt, borg wald wasser in seinem Vertreter, das ge-

birgc mit seinen bequem frclngt rt»n greisen, die nicht vom fleck können (diese

bildung scheint allerdings so fi'uh nicht nacln\ oi?har), der wald mit seineu

silenen satyrn mädch^n, das wasser mit seinen tritonen ereisen mädchen.

der fortschritt ist aber nur ein gradueller, denn der glaube nn die be-

seelte, also teilnahmsvolle natur, ist alt, und einzelnes vf^r^ucht auch die

archaische kunst. Ismeno? sRtzt sich nur einen kränz auf, die vornehme

Dirke und die menge der geringeren Asoposnymphen sinoren das sieges-

lied. dem Asopos würde Eur. nicht so zahlreich«^ nymphen gegeben

haben, wenn nirht die sage seit Hesiod und Eumeios voll von ahn-

müttern gewesen i,v;ire. die Asopostöchter Nvaren, freilich töchter de.^ siky-

onischen flusses (denn jene sagen sind korinthisch), aber djo veränderten

politischen Verhältnisse hatten in der Vorstellung der menschen den boeo-

Uschen fliifs über den sikyonischen gehoben; es ist fraglich ob nicht

Puidar, der dieser genealofrien oft gedenkt, den heimischen flufs im auge

gehabt oder beide identiticirt hat. der ferne apollinische Parnafs ist

herangezogen wie 240 ; doch auch dort der in der tat benachbarte Heli-

1) Ob dieser typat den Ak» darstellt, wird jctst amIi Lajnrd besweifdt, und

%fivos kffmite es aneh sein: dieser unterschied ist eben verloren (vgl. zu 669),

dals aber wirklich Attöv nicht blofs in ^lithraeen, sondern auch in Eleusis geweiht

ward, lehrt der merkwürdige stein von dort ^Ef. &^y. 87, 113 K6ivros Jlo^tjitjtoe

Ailov vidi inoUi nai dpid'jjxB oiiv ddeifoie AHlwi »ai li^aron Äidiva tis x^d-

^«/m fii»^^ HÖOftos re ek uari ri aird dsrotos Ihn »oi iortuy äfX!^
fttoSnitti rilos o6u ^a»> fitraßvi^ Aftixo%o9* &fius fiosats fyya r^s uitoviov

ndana.

Digitized by Google



176 Commentor,

kon. die scheinbar liubiosu bezeichnung Blouaüv 'EUTHOvtddwv ödtfuarce

v irkl als gegensatz zu dem homerischen 'OXiJfinia dtbfiat* iyinvüai, nach

Hesiod, dessen Theogonie mit den helikonischen Musen ilue tclbsUiudig-

keit bezeichnet iili das einfach: aber eiuas l>e9onderes ist die belebung

der ^türa} ayvtitL; es gibt wol auö Alhcn keim par illele, und sieht man
iiähei zu, auch bei Piiidiu niflit. P. 9, 83 sagt er von den stralsen Thebens

Xe^HLTiTtoi äyvialf aber das ist nur ein starkes beispiel der enallage, über

die zu 543; Pyth. 2, 58 redet er von 6voti(puvoi dyvml, aber das sind

pinnafae urhe.;. auch der gruud der erscheinung ist klar, die individuali-

sirung der strafse, wie sie etwa die vici in Rom oder die modernen strafsen-

namen zeigen, ist den Griechen fremd, nicht blois Athen, sondern auch

der Peiraieus hat keine strafsennamen. auch die namen der wege und tore

sind dort nicht alt oder iiulividuell. in dem geschichtlichen Theben sind

die sieben tore nicht nachweisbar gewesen, da die attischen dichter und

die nach der wiederholten Zerstörung Thebens schreibenden granimatiker

widersprechendes berichten, die Thobais niuls» da frei fingirt haben'), auf

ältere sitten hin; hat doch Bios sein * linkes' tor {porta ^cnmanaJ), und

Mykene ein so geschmücktes, dafs man es nicht leicht ntmienlos denken

mag. aber das sind längst Tersehollene dinge für die attische cultur.

den bausfrieden schützt der Apollon Agjieus, den wanderer Hermes,

und beider religion sind die prellsteine und die meilenzeiger inid Weg-

weiser geweiht, an kreuzwegeu und vor den toren steht auch ein altar

der spukgüttin Hekate, die draufsen ihr weseu treibt und beschwichtigt

wird, das haus oder besser das gehöft;, die ummauerte gefriedete stadt,

ist für die menschen im leben des tages und dariiin für die religion

und die Symbolik vorhanden: das trägt auch einen individualnamen. aber

Bo wenig wie es strafsennamen und quartiermeister und strarsenwärtßr

gibts so wenig gibt es personiücirta ödol oder ^yvtai. aber der römische

und moderne gebrauch kann doch nur im griechischen wurzeln: die

nataonalrömischen lares compUalc^ wie die magistri vici oder pagi können

nicht bewurken, daCs man hier ein erzeugnis der phantasie für romisch

halten dürfte, und in der tat, die diadochonstädte, z. b. Alexandreia

und das Arsinoe des Faijuiu, haben strafsennamen, und nicht erst sie:

die grüudung, in welcher der schöpferische geist der sophistischen theorie

seine praktische probe hat machen wollen, Thurioi, hat auch strafsen-

namen (Diodor XII 10). zu diesem werke des Protagoras und Hippo-

damos tritt also das zeugnis des sophistischen dkht^. ^eatal dyvial

1} Dies habe loh mittlerweile Herrn. 26 gonaaer susgefüixrt.

Digitized by Coogl«



177

ist auf die aUboniflcIien beroehnet, fOr vnAßhe meist nur der lalsboden

zu gl&tten war: in Thebens gartenlande war das anders, man klagt

noch um 250 Aber den uneigrOadllcbflii schmute. steafeenpflaater hat

Theben wol niemals, in Athen wenigstens Euripidea nicht gekannt

784 TcaXXiQie&Qog stammt aus x 107, aber der attische dichter, der

die vorletzte aylbe verkürzt^ kann die zweite in regelmaisiger weise durch

Verdoppelung des q verlängern.

787 awaoidol steht praedieatrv, und deshalb kann ß^s <fwaoidol

das object zdv dyßiva erhalten, wie 10 ijv ^fisvaloiaiv liat^ awij-

kdla^av, 690 töv Aarovg yovov €lXl00(n)Cat ycaVJxoQoi.

788 viifttpai sind die tochter des Asopos so gut wie die Dirke, das wort

ist aber schon erstairt; 'Nymphen', nicht mehr 'madcfaen'.

790 devÖQiüTig ist nur noch in devdQcbrrjg bei grammalikem ^oio-

dian I 74) bel^; öevÖQitrjg ist häufiger, die ableitungen auf -i^yj^g

-irrg -lozrjg wechseln viel, den schnee des ParnassOB, seinr quellen

und felsen, die reben seiner abhänge schildert £ur. gern, z. b. L T. 124S.

Phoen. 226. den nadelwald, der noch jetzt zum teil die höhe bedeckt^

erwähnt er Hypsip. 752 und oben 240. die landscbaft hat ihm offenbar

«ndruck gemacht

792 Der dichter erinnert an Hes. Tbeog. 42. wenn die Musm ongen,

i/jX^i y.dQT} VitpdevTog *OXvjHTCov ö^fiard t' dd-avatwv.

794 yevog neben ?<.6xog ist unerfaräglich ; die xcthLuaftiSeg bilden

passend einen loxog, also ist dieses wort echt: sehr ansprechend ist in

yivog ydtog gesucht worden (praedicativ für yrjd^ev icpdvr}), aber so

lanrp die antistrophe nicht geheilt ist^ bleibt alles zweifelhaft.

797 (fdg ist apposition zu Idxogi l^ebens ütavtigla, glück und ehre,

beruht darin, dals die adlichen Sparten regieren, nicht der eindringling.

und dies (pQg ist Uqöv, weil die wunderbar erzeugten Sparten durch be-

sondere dnwirkung der götter entstanden und erhalten sind, 252.

798 avy/Ev^ aotivisch, 'mit zeugend'; ebenso öfioy£vi/jg Soph. OT.

1363. — liy.TQV)v etval wedo: pleonastisch noch von dem wirklichen

bette, wie A. Pers. 543 A^r^wv £i>val &ßqo%i%(aveg, 'die weichen schlaf-

polster des bettes*, sondern pulvinaria coMmMius. dagegen 800 'bett',

sonst würde der dativ v6f.i(f(f stehen. 803 Xixog wieder abstract

804 'loh habe es geglaubt» aber ich hatte nur die iX-rtig, die jetzt d^

XKOPOS do7Lf]^dTU)v ^ta xaTiorrjasv* . Demosth. 2, 10 Tot roiavTa (eine

auf onzecht gebaut« madi^ eig ^hv äTta^ tmxI ßQctyßr x^ovov dvti%u

Mtl atpodqa y ijpSn^asv iTtl %atg iXf$l<nv, dv tvxT)' '^^ XQ^v(p dl

qfWQäzai. das ist das gewöhnliche^ wie es auöh Amph. 506 ausgesprochen

V. Wilftnunrita U. 12
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hat aber die stelle Ist im ausdruck ähnlich; sie ist verkehrt beanstendsl;

hier hat jemand oi-x. i/t* UtzIöi eingeschwärzt und den ganzen sinn

zerstört i^cl steht wie in i7rl y.ayi(^ tivog ri ylyvETat iLdgl. oi'x in*

dveLdeaiv ot5d* iTHxaQ^ictoiv ödvvatat Xiyu) Phoen. lööö. ift*

Äya%^f} ilnidi itovelv Xenoph. Mem. II 1, 18* . g>alveax>ai, zumtl im

aorist und swar der aus dem epos entlehnten schwachen form, i^t von

ÖqxbZv gans verschieden, es heifst 'in erscheinung treten*, entspricht

also dem Xa/inQdv idei^e des nächsten satzes. aber was dort 'hell'

ist> war zuvor nur 'glaublich auf grund der iX7tlg\

806 Aus der dhu] folgt die edyiveia, 696. man fühlt hier, wie gut

dem wesen des Herakles der name IdhiaÜtiifSt "idhiaiog pafst, oben 1 8, 49.

809 Dafs Herakles plötzlich direct angeredet wird, ist sehr auf&dlend;

schon hier dürfte die corruptel beginnen*

810 övoyivMia dvaxTwv bildet wie aitjyog deOTfor&p A. CSh. 770 in

höhnischer weise die damals veraltete*) homerische umachreürang ßlij

IdhLivooWf ig Tfjkeftaxoto um.

811 Der letzte satz mit ei kann nicht allgemein anageeproohai EWm

(iq>avif] et id öUaiov tolg i^iolg 4%' dgiaxei), so dafs man den sinn

SU suchen hätte dnoßlejtovri elg r^v tQv dy<bv(av d/uiUay.

denn die entscheidung hat dieser frage die bedingtheit genommen; da

konnte nur öri stehen, aber dem Lykos war das fraglich, imd er hat

sich über seinen lasterlichen Unglauben durch die tat belehren lassen

müssen, folglich kann man etwa -/.ar^Qx^fiivi^ elg tijv äfxiXXav

iffuvf], ei — dgiaxei erwarten, aber das läfst sich der überÜelerai^

nidit entlocken, und es gibt auch andere möglkihkeiten.

Fünfter auftritt 816~-78.

In der luft erscheinen die beiden göttinnen und verschwinden ebensou

über die soeni?che darstellimg vgl. I s. IdD.

816. 7. Die beiden ersten ver=e mit der anrede des ohores gehören

offenbar dem cliorführor: darin ist nichts andern als 138. 442, 747.

aber den folgenden ruf (iamb. monotneter und trimeter) nmis jemand

anders sprechen, was durch den Wechsel des numerus {rj/.oiitv — ^/a)

angedeutet ist und ebenso äoadert sich der dritte ruf (iambischer mono-

1) Übrigens hatte sie idoh in anderen kreisen hh aus ende des 6. Jahrhunderts

gehaltoi* d«r korinthiiehe mslei Thnonidas bat rieh auf dnmu aUenUngi bomadsn
sohOnan tUeleheD veiew^t Ttßioy/Sa iyftufe fiiit Inser* Gr. ant 20, 1, hesser ver-

öffentlicht, aber auch falsch gelesen 'Antike Denkmäler' I 8, 13. allerdiqgs aeigai die

koriatbiaoheD gemUde, dafs di« dortigen maler d» Homer gnt kannlen.
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meter und dochmiaehar dkneter) von dem voi^gen ab. man könnte ihn

allenfalis dem Sprecher Ton 816. 17 geben und von zwei halbchorfuhrem

reden, wenn sie nur etwas zu führen hätten, aber der chor sondert sich

nicht in gruppen, er stiebt auseinander, und das malt der dichter durch

die anomaliOy dafs er drei einzelne leute als solche reden lälst; drei

machen &n coll^hmi, d, h. sind der kleinsto ausdruck für eine menge,

welche choreuten die par werte sagten oder sangen, kann niemand sagen«

ist auch gleichgiltig , da es jeder von ihnen tun konnte. £e beiden

letsten ausrufe oder besser alle drei sind symmetrisch in ihrem umfang

und ihrer anläge, aber sie respondiren nicht: natürlich, weil die be>

wegungen, der tanz» nicht entsprechend sein durften, sonst hätten sie die

Verwirrung nicht veranschaulicht» das merke man fOr andere fälie^ wo
das gleiche mafs die ficdon einer zwecklosen reeponsion gestattet.

ftirvlog ist ein onomatopoetisches attisches wort für das klatschen

(man sagt wol auch pltschen) des ruders, wenn es ins wasser fällt, das

geschieht auf der galeere von zweihmidert rudern auf einen schlag und

geschidit im takte, deshalb entwickeln sich zwei übertragene bedeutungen.

(»nmal bezeichnet ^Itv/.og, ähnlich wie elQeaia , die summe der rüder

und der rüderer: das fahrtbereite schiff, leicht verständlich vetbi; TtLrv'/.og

eiüijQrig näqa 'die rüder des schififes sind in bereitschaft im takte los-

suscfalagen' L T« 1050, ebenda 1345 verkünstelt öqüfiev vedts axa^og,

Ttt^tf^ w»r^if€t ftltvXov iTtreQiojiiivov
, raCrag le — hü a^alfißiv

itX&rag ix^vrag, wo der zweite satz das bild erläutert; der rümpf des

schifies ist beßedert mit abwärts ragenden ruderblättem, und die art der

befiedorung, d. h. der Ordnung dieser rüder ist die, wie sie zum regel-

m&fi^ien einschlagen nötig ist. Tr. 1123 veiog nirv/Mg ilg = ///a vaSg,

der andere weg der metapher geht von der gleichmäfsigkeit des schlagens

aus, dadurch wird thvXog ganz zum takte, ^vO^fiög. bei Aischylos ist

die metapher noch als solche empfunden Sieb. 856 IgiaaiT* d^rpl AQdra

it6(.i7tL(.iov x$QOLv TttrvXov u. s. w. der chor schlägt im takte das haupt»

imd dieser 'ruderschlag im rhythmus* pflegt den toten das geleit au

geben. Pers. 975 zappeln die ertrinkenden schififbrüchigen am ufer ndvteg

ivl TTiTioho. da könnte geradezu QvO^f^iög dafür stehn, wie {Uich an

dieser stelle. Melau. 495, 11 oi d* eig töv aiüvdv fcitvXov rjTteiyov

öoQÖg, sehr ähnlich in der form; inhaltlich anders, es heilst 'sie gaben

wi^er eine salve', ist also der vorigen bedeutung Shnlicher. £ur. ist

aber weiter gegangen, er sagt unten 1189 fiaivofiivq) rttTiüX(^ nXayxS^Elg,

da hat der Wahnsinn einen takt, der den kranken in die irre führte;

er lenkte ihn wol, wie der ftl%vh>g das schiff, aber in die irre, es ist also

12*
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der rhythmus der disiiarmonio. und noch weiter geht I. T. 307 7rLti(t.

imvicc^ .iLtvlOV ftfO^ffc. dn i^=t es nur noch periphrase von fiavia,

deren :iL%vXo^ vorher den kmnkea trieb, der jetzt iaJUi, Soph. hat das

wort und bild gai* nicht.

819 Die praeposition tt J« gehört nur Aeoloni und einem teile der

Dorer (z. b. in der Argolis mit colonieen); Aischylos hat sie in nieliiereii

Zusammensetzungen aus der Ijrrik geborgt, Eur. hat nur Ttedai^Lo hier

und wieder 873, Phoen. 1027. (.lExuiQV) ist nicht gebrauchlich und

heiO^t 'von seinem platze rücken* 1. T. 1157; dem jctSalgv) würde viel-

mehr fiLitoy^tlv) entsprochen, natürlich zeichnet die glosse den ge-

höht iien Ij-riachen ton. auch die homerische vocabel vtoyMig {^i 559,

Ai.sch. riumal, Prom. 6?) würde nicht im dialog stehen, dai? wort be-

deutete damals nicht mehi- körperliche langsamkeit, ^ondi in geistige

schwäche, und war ionisch, Herod. 3, 53 ; aus der ionischen iiaturwisseu-

schaftlicheu litteratur dann bei gleichartigen Schriftstellern wie den peri«

patetikem.

820 Die erste sylbe in llaidv ist kurz wie oft^ z. b. A. Ag. 145

S. Trach. 221 Ar. Ach. 1213.

821 In plötzlichem schrecken ruft der Athener !^;TO/,Aoy anoTQÖTtaie,

z. b. Ar. Vög. Gl Plut. 359, oben 538. dem entspricht dies in künstlich

gehobener rede; so sagt Epikur fg. 143 lluidv dva$, otov yLqoxod^OQvßov

flfiüg h'lnlqtjcig. aber er hat durch solchen schwulst mit recht scharfen

tadel wachgerufen.

822 Iris orientiert zunächst chor und Zuschauer gleichermalsen über

die überraschende erscheinung. da nichts den Zuschauer auf diese per-

sonen vorbereitet hat, so steht der dichter vor derselben aufgäbe wie

in den prologen und löst sie ganz ebenso, über das ^it^o^ ihrer rede

vgl. bd. I 122.

823 ?MTQtg (nur im nom. acc. gebrauchlich, wie viele ähnliche Wörter;

)Atrial, Theogn. 302 ist vereinzelt, formen mit ö haben nur Spätlinge

und grainmatiker) /.uiQeLa )MTQe-6v) werden auf '/.dtQOV 6 /tiiaO-ög

(A. Hik. 1011 die miete) zurückgeführt, der /or^^^- leistet dienste gegen

entgelt, sei es unterhalt oder geld. so gilt das wort in Thessalien von

den TtevitJica (Eur. Phrbc. 830. Find. N. 4, 51. Bekk. Au. 1095), Solou

(13, 48) übertra'.n os auf die attischen ;i€/.uzat. die ör^/ntoiQyol, z. b.

die herolde (E. Tr. 42 ij, haben diese Stellung, und ihnen entsprechen im

himmel Hermes und Iris. Pindar (Ol. 10, 28) nennt den lohn ov i/M-

igevoi ^Ivyt^t 6 Iloa/.'/.f^g einen IdiQLOv junj'J^öv, aber Sophokles

nennt den Herakles eiuen /Ai^ig der Omphale (Tr. 70), deren sciavo
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er doch war. und so wird das wort öfter misbraucht, während Theognis

302 richtig öiKog luid kdzQLg scheidet, der fiadling Ion wird tm tempel

unterhalten und leistet dafür dienste, also large^ei 0olß(^ (l^^)» mit

gerechtem stolze und höhne gegen den laTqig Talthybios nennt sich die

Seherin Kassandra eine IdrQtg '^^/töXXcovog (Eur. Tr, 450), wie Teiresias

•^ich einen ^o$lov doCkog. Sokrates ist vom gölte zu seinem amte be-

rufen und sagt, nicht ohne einen bitteren Seitenblick auf den /mtqlq

yrfyföTjyg Thessaliens, h' rto/.XfJ ;cf vif( rlu} ihn liiv rov Icxroelav

(PI. Apol. 23'). so wird '/.aTgelc. d« r ireiwiiiig dem göttlichen, dem man
sich innerlich zu eigen gegeben hat, geleistete dienst, A. y.dV.fi

(Isokr. Hei. 57), rotg vö^wig (Xen. Ag. 7, 2). von hier aus geht der

weg zu der Xatqeia d-eov bei Juden und Christen, die ebenso öovXeia

sagen, es mufs aber auch der lohn Xdrqov geheilsen haben, den man
dem gotte für seine dienste zahlt so verbindet Piaton Phaidr. 244

d^edv ttyüc y.ai Xargelag, begehrt Apollon die ;iol^xQ^'^^^ iavQev-

fiaru des delphischen orakels (Eur. I. T. 1275), und heilst in Olympia

die dem gott durch vertrag zufallende conventionaistrafe XaTQ€iöf.i£vov

{Grott. Dial. Inschr. 1149, vgl. 1147, da,s geht auf ),aTQ€i^g /.aroi^iov

zurück, und laroevg hat Lykophr. 393. in anderen inschriften steht

y.arO-vrög dafür), der ganze wortstamm fehlt den Aeolern und loniern;

auch in Athen ist das wort fremd, da es der komödie und gerichtsrede

iehlt. lebendig finden wir es in Thessalien und Elis: es ist also sicher

ein wort der eiuwanderer, wenn auch schwerlich der Dorer mi eigent-

lichen sinne, das lateinische latro = mercennarias gehört dazu, wie 8(^oii

VaiTo gesehen hat. die etymologie ist dunkel.

824 iixfiv ß/xiiog wie i?.d'iiv dyy€?,lt]v vgl. zu v. 59.

825 Gt^üjeveiv mit eben so starker metapher wie unser zu felde

ziehen'.

826 Für Hera und ihren kreis ist natürlich die Vaterschaft des Zeva

ein 071 dit

827 jci/.ooug kann ein flickwort scheinen, und an der qualität der

rld-loi liegt allerdings nichts, aber wenn kein epitheton zuträte, so

kuimte der artikel bei äd-Xovg auch in der tragödie nicht fehlen, da die

bekannten 12 gemeint sind.

828 td XQT^ vgl. zu 311.

831 y.otvov al(.iu parriculiion schon A. Choeph. 1038, ulf-ia ovyyevig

10, Hik. 148 Oin. 562. kühner sagt Oidipus vom blute seines vaters toCjudv

(xlfna 8. OT. 1400. S. Ant. 1 y.oiyöv acidihXrpov ymqu , wo erst die

Vereinigung beider adjectiva den gewollten sinn gibt, dann gar vloivuI
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nuiQÖij: döi'/.ifiui OK 535, wo vjjtval nur den betcriff der scbwest^-

schaft steigert: allördüigb würde ßojjhokles da.- ohne hiiiblick auf den

ersten vers der AnUgone schwerlich gesagt haben, den er so aelhät

bezeugt.

832 Partie, aor., weil der act des mordes der befleckung vorliergeht.

avvO^i/.o) av^ißovlo^uL (Hek. 373) sind keine im sprachbewufstseiii

lebendigen composita, wie sie sich denn auch nicht gehalten haben, man

empfindet in ihnen die piacpusilion noch ganz als ein öslbstandiges adverb

und hat wol auch doppelten accent gesprochen, wenigstens tritt ganz

leicht ein wort dazwischen, Erapedokles 242 fite BCfi jtqQx' i(p^ovTO,

oder man sagt gar o-i'i' y.u/.wg Ttoieh' Thuk. III 13. oft legt sie die

nähe des simplex lütiu! Hernklid. 26 Gi>v (fivyovtji avii(ffvyo) riytvoig

YML üCy y.ay.Qg ;CQdo'Oov(U ov^jtQdaaio /.ok^I/c- Platou KiaL. 414

^iovkoljii^v äv. "Y.dyui Oüi avfißoölofiai** . oft in der spräche des lebeus

•/.('( not (nvöoy.ii.

iy'd'd Homer / 572 EQivifQ diuü.iyoy iitüq £yj)iüa, Bekk. An. I 458.

ävey'ATog' dftetOTog 'Aal dyuiüO i]iug dvO(ji),cog olov /taQaiviaei

f.ii^tt fp6ß(p T))v 7t(bQioaiv Y.al 10 tov ijO-ovg axh^qdv tcyyöfievog tloI

(.iaKatx6f.iti'o^. — avXlaßeU zu G26.

y.aodla ist, wie so oft (fQeveg, nicht mehr concret empfimdeii, sondern

gleich 'Jl uü<;. aber auch in der eben citirten Homerstelle steliL das herz.

Soph. Ant. 1105 /.. r/All f^vut, noch külmer E. llek. 102G JJyQtog iy.neof^

(fÜ.r^g AUQÖiciQ, wo es vielmehr hr/LOuöi; ist. dies ist im griechischen

selten, das nicht m gern wie das latein den intellect in das herz

Tcrlegt, sondern mut und willen, der feige hat y.ouöLi^v f/xufoLO, der

mutige ist y.ü()dlr]g Tt/Mog (Archil. 58). aber in Wahrheit sondert die

alte zeit die seelenkrafte nicht, neben y.qudüjv t^vinuju f.iv^(^ steht

öv i-uyaXi^TOQa 0-vfiöv u. s. f.

834 Jungfräulichkeit liegt im wesen aller solcher fürchterlichen wesen,

weO sie über jede milde r^ung und jeden zwang erhaben sind, aus

demselben gründe ist Artemis in allen erseheinungen ihres wesens jung-

fraulich, bei Atiiena und Hestia ist der gruud ein anderer, die udtdQxeia.

naqd'ivog bezeichnet wie vi&fift] und virgo das mannbare mädchen;

die physische jungfranlichkeit liegt nicht darin (besonders bezeichnend

S. Tr. 1219 von I<»le gesagt, die unmittelbar darauf TtlevgoZg öfiov xA<-

^siau heirst) und kann also noch daneben bezeichnet werden, die gött-

lichen elementarwesen, die man meist vvfujpai nennt, helfsen bei Ibykos

1, 3, Bhes. 930 naq^ivoi, NbIXov wxXhudq&evoi ^oal Hei. 1, sehr

kübn für die fluten» weldie die sdionen Nütdchter, Nilnymphen be-
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wohnen. 7caQ&6voi heiken In Psophis die bäume auf AIkiiieoii8 grabe»

Bansan. 8» 24. Eur. verbindet 7t. mit einem geneüy, g^z wie yjQtj,

aeißü. es die eltem wie hier oder Phoen. 160, Meleagr. 515, oder der dem
die /cag^^eviu gehört, Tio. 253. nach ihm Apoll. Rh. III 86. das tun

die bddan andern tragiker niohfe; dafür wagt 8oph. weit kühner ifial

TtaoS-r'roi, was Oidq[ra0 TOn seinen unmündigen töchterchen sagt, OT.

1462, Tiipt 736 t^g aijg TiaqO^ivQV fiVCn^Qia von Kora zu Demeter

gesagt y.ÖQu für diese g^tfein bedeutet zuerst dasselbe wie ^a^ivos
oder nakXdg für Athena. so wird auch das weibliche anafliem» das

pendant zum dvögiäg, das nÖQr] heilst, xah^ij ,,^^&ivoQ genannt, in

dem homerischen epigramm auf das Midasgrab. die jungfräulichkcit ^t
zuerst auch nicht in TtagO^evela, Ttagd^Bveveiv, das nur den 'mädchen*

stand' bedeutet (so bei Sappho, deren keusche poesie erst die ausleger

und historiker mit ihrem sdunutEe füllen), aber in alles dringt sie all-

mählich ein, der Gegensatz von TtuQ^ivog und vi»it(pi wo! zuerst 'n

dem veno des volksliedchens TtaQ&eve xäv TiecpaXäv rd d' £v€^\^€

vdfiipa, das man gewohnt ist Praxilla zuzuschreiben.

837 Die beiden ersten imperatiTe sind complementar, daran reiht sich

der dritte mit einem neuen object wie 320. fa^yttovc Irci %ivi ikaii-

V€iv asgjb man nicht, allenfalls iTte'/MiJveiv tlvL, wie ÖQ'AOvg Ofiaiv

iftijJüawov Herod. I 146; in *lU(fi nt^dog ip.aae A. Ag. 701 ist iXaii-

veiv noch smnllcli 'hintreiben', auch ntveiv würde man schwerlich so

sagen, aber eben deshalb stehen beide verba, weil keina von beiden

dem erforderten sinn ganz entspricht.

Das bild der schifiersprache 'alle segel loslassen' gehört dem gewöhn-

lichen leben an. Plat. Protag. 338', Aristopli. Ritt 756. bei Eur. noch

Med. 278 in ausgefülirtem bilde iyßQot yä(j i'^iaai Ttävxa drj ndXiov,

xo^x SotiP i^filv etifeQÖaoiavo$ ixßaat£ 'die feindliche flotte geht mit

vollen segeln gegen mich los, und mein schiff kann nirgends auf einen

sicheren leicht zugänglichen Strand auflaufen*, solche bilder findet frei*

lieh nur ein an seeklmpfe gewöhntes volk, und so der Salaminier Eur.

er hat yLdXojg noch in dem bilde 478. Tcdhog i^iivat im eigentlichen

sinne Tr. 94. A. S. haben keines von beiden, spate stillosigkeit setzt

dann die phrase an einen falschen platz; besonders pervers Krinagoras

A. P. IX 545 von Kallimachos Hekale, dem toqsvtöv iitog' dij yd^ ifS*

oiJr^ üvqQ toig Movaiu)v ndvxag iaeiae x,dlu)g.

839 aijd-dvrrjg (aijToivTt]g bei Soph.) attovqyög, vgl. avvh'zijg avi'-

Hesych (Schulze qti. ep. 158), dann *mörder, att6yji{)' in ionischer

und altattischer prosa und in der tragödie. dann verschwindet es, um
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in naohciliBstficlier zeit in der bedeutung aÜTOKQdrfaQ *hen' an&uMoiiy

welche mr die atHoisten (Lobecik sa Fhiyn. 120) veibleteii» aber gande

Enr. Hik, 442 voignifend bel^ das verbot bat anch niobta geholfen,

ale 'effendi' lebt das wort noch beute.

841 Ma/ioü wt gewissennaCsen praedicat 'dei nihiU eruni', so sagt

man Maftoü vo/tl^eiv A. Pers. 498, Xiyeiv 8. Ant 183, %t^i»ai

E. Andr. 210. zwar fragt man in gleiehem sinne 6 d* Oldlftove n&ff

(Fhoen. 1688) dennoch wird niebt 'oidaft&e' nusqttam zu gninde H^gen,

sondern der genetiT des pieises ot^d' df^oü oddk roiiXe^lfftov,

842 (t^ dövTog SUr^v kann überflüssig scbeinen, da ja mit ''sonst",

schon die bedingung bezeichnet ist aber solche fülle der rede ist über-

haupt antik, und zumal der tiagQdie steht sie so gnt zu wie die doppel-

bezeicbnung desselben dinges positiv und negativ, unten 1308. sonst

s. b. Bakch. 30 &v viv etv&ta TtraveTv Z^vcc — öri ydftovg i}pt^

oazo, Hik. 196 XQ^ltf ^öUtg dtt^lovro, Meelg üTQoti^ldrov;

Ar. Er. 108 dkl' fyexa . . i^XS-ov . . . ha fiot roig ^ivovg

. . . ^Qdüetag .... roijrovg (pqdaov (.loi. Plat. Gorg. 457'' o^d^ t*

l-ialXov toirov ivmct öei oütb %oi^g iar^oig zi^v dö^av dtpatifBtüd'at,

ött diivaivT* dv ToCro Ttoifiaat, ovts . . . JSjiüas III*" <3v . , . . iart

iff^fieta, ÖTi jteql a&s^g dia^^ Xiyetai rä vüv. Thuk. 7, 19 «1 dk

vfj€g . . . dvd-fhq^ovVf hoüneQ . . . ol ö^tUrai dTt^gav, oiffteq fvsxa

'/Ml TO 7g(fOTOv irthj^&t^aav , Öfttag ftij et Id^vaZot n^dg vdg

d?^ädag .... rdv vovv ixofOiv.

843 Lyssa ist eine so alte und vornehme göttin wie nur irgend «ne
andere, aber ihr bemf m-icht sie den göttern sdbst verhaist. von der

Nacht stammen nach Hesiod Theog. 235 ff. allerhand bSae abstraeta,

auch *OiZüg "EQig Idnavti; er hätte die Lyssa dort gut unterbringen

kdnnen. aber von XJranos und Gaia stammoi die Erinyen 185, mit

denen sie auch verwandt ist. do<di überwog die Vorstellung auch diese

als kinder der Nacht zu denken, wie bei Aischylos, und die Symbolik

lag nahe. Euripides bat die genealogie gewifs nicht erfunden, aber es

hatte es ton könnm und würde sich dabei nicht «nmal einer neuening

bewulst gewesen sein.

845 Hier s(dlte der name folgen; ihn ersetzt ti^iäg rdade: ihr name

ist nur ein ezponent ihres berufes, und den zeigt ihre gestalt und hat

auch Iris bezeichnet, aber das deiktbcbe pronomen ist nur so erklär^

lieh, dais eine selbstvorstellung vorliegt, wie in allen prologen. rifial als

bezeidmung der von Zeus den gottlichen gewalten verliehenen Wirkung?-

sphaere, für welche sie geehrt werdra, seit Hesiod (Theog. 885, vgL
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A. Prora. 229) stehend, der beruf ist den götterii verlialöt, wie der der

Erinyen A. Eum. 350. 366. es liegt im wesen der gottllclien reinheit^

daifl sie die berührung mit solchen nachtigen wesen yerubncheuen, nicht

mit ihnen zusammen wohnen noch essen, für jene ist der Hades das

haus, daher kommen die Keren 870, und auf diesem Verhältnis beruht

der höhn 871. 2.

84G Da Eur. die Lyssa wider ihre natur empfinden iäisi, müssen ihr

ihre rif^al selbst verhafst sein, wenigstens wenn es g^cn die rpiXot

tüv ävx^QtbitMv geht, partitiver genetiv neben einem adjectiv im positiv

ist im altatti.«chfn häufig, nicht biofs bei ntyvoQ u. dgl. dem sinne nach

superlativischen begriäen. lifiioi; i^iGiv Aiidi v ineila 136, ctßd/./LCTOt

rojv Bakch. 472, (jl uofpnl ßgorBv fgm. 944 u. dgl. besonders häufig bei

Thukydides, auch gerade mit clvS^gdiTTOiv und ähnlich allgemeinen worteru.

847 arpaXetOav, Hera, auf die es ankommt, und die sie zunächst im

auge hat. da Iris angeredet ist, fügt sie jedoch aol %e zu, und dann tritt

das verbum Tttd^tja^e be'[uenier in den plural.

852 Durch die aufnahmt \on i^r^uBQMüaL wird der hörer an 20 er-

innert und erfährt, daf- di^ leben sauf2;abe des holden erfüllt ist, die

sorge für den dienst der g(>tter, den wilde frevler wie Buseiris Kyknoa

Diomedes in frage stellton, wird sonst oft als motiv der taten des Her.

hervorgehoben (z. b. Pind. Nem. 1, 65; vft€Qrpid).ovg ddlxovg rt ch-

Agac T^^' ci^ojöTac ^fjQag h'atQÖueroc Kaibel epigr. 831, 8). an die

giganten ist wegen uvdQcov nicht zu iik- n.

854 Dafp vor diesem yerse einer ausgt lallen ist, /' i^t nicht nur das

Kf'zit liuiigalose T£, sondern es uniiste neben Iris Hera be/' lehnet werden

Nvie jedesmal vorher, und es fehlt auch eine bezeichnung der lolgerung.

also etwa ävlf^* lov öä/naQn rij ßaQvL7)?M) Jidg.

856 ijußißd'^oj dynamisch, 'ich meistere Jiicht, ich versnche nur euch

von dem wege, wo ihr strauchelt (847), auf das hinzuführen was zu-

träglicher ist'. Med. Öil elg rd Xipov adv ttexhiati^xsv uda^, wonach

hier der comparativ hergestellt ist. vgl. zu 196.

857 OMrpQOveTv /£. die partikel, weil atag>qoo(>v^ au einer Lyssa

^^n. Widersinn ist.

858 Die tochter der Nacht ruft die Sonne zum zeugen für den zwang,

den ihr die himmelsköriigin uritut, nicht nur weil die Sonne, allgegeu-

Avärtig, der gewöhnlichste schwurzeuge ist, sondern weil sie (freilich eben

aus diesem gründe) auch die frevel der götter nicht beschönigt {d- 270,

hymn. tin Demeter 64). auch lag es einer mit dem probleme des poly-

theiamus bereits ringenden zeit nahe, das element an sich als etwas
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göttliches erbaben über die nd&ij der in penonen gespaltenen götter

anziuebeD; ob Sonne oder Waaser oder Erde^ das naoliti^^ Pto-

mefefafiaB ruft alle eleraente in der emode an. '^Xtog itdrrtav ^€0v
ft^ofios B. OT. 660, yewfiTilg ^eöv tmI fitn^ff Ttdwtiav Soplu %n. 1017.

Orestes UUst nacb dem mnftleiinofd das gemnd» mit dem Agamemnon
berückt iel^ ausbreiten &q Ufi ftaTilj(f, odx oC/idg dXV 6 ftdn* ittO'

fcxe^fav rdde "Hliog CSioeplu 386. Menmder fgoa, tnc 132 ISein. gpbt

dafür eine fade erklärnng "HXu, yäq öbZ te^oaxwetv ftff&TOV

S-e&v, dl dp &eia^tp imi todg äXlovg &toi&g,

860 fotfidos ist das dnreh hefÜge bew^gung bervoigebraohlie gccinsoh

'sausen^, davon foißdetv und das adv. folßdf^v, für folßd -di^v. Pbot.

Hesyeh.; das oompositum nurbrar. von grwmmatikem tind grammatiher-

poeten dfler mit fot^etv 'aiseben' verwechaeit so eetit Qnintua 6, 381

^oi^dijddy om asdien des kochenden irsssers, und steht hier die falsohe

erklänmg foi^ijdop an lande der handsehrifL andeieneits hat die aus-

spräche Yerschnlde^ dals sieh für folßÖiiv ein giammatiBch gpnz unmög-

liches f^ßdijv eindriUigte, bei Ps. Aristoteles ^(op i/jMp 624' 24

(ans 13ieophrast), und bei Hipponax 35 (überliefert fiiipf, f^ß^iP Beigk)

und bei grammatikem (Hes. Suid. aber Fhotius hat folß(hj[p\, — der

pluzal p.ipag kann auffallen, und ein modemer diohter würde ihn nicht

setaen; aber die alten Jagen mit der mente.

861 Der kune nachsata {jiJbo quidem; die proea würde statt ye di} oder

toivvp aelaen)^ nodi dazu am anfange dee veraes mit starker interpunction

entspridit nicht nur dem plotalichen entadilusse, sondern auch dem pldta-

lioheiL umsclilage: von jetzt ist Lyssa erst wirklich sie selbst, dem dient

das asyndetonj die erst unter der föUe der bilder den feden der grammatik

yerlieronde, dann in lauter gleiche kommata zerlegte orakelbafte rede,

endlidi die apostiophe. man empfindet beim rechten lesen» wie wilde

gesticulationen die darst^illung erfordert»— die ocnstraiGlion würde sein

o^TS fCovTog aßzug . . . oCrs ffeiufiog . . . fiaiverai (bg iyo) imoüüa
'llQax'/.£t. dies letzte zieht sich zu einem sinnlicheren bilde zusammen

;

die einzelnen anfalle des Wahnsinns sind die einzelnen 'stadien\ welche

Lyssa duiehmüst um ihr ziel zu erreichen, und nun fordert wieder das

nomen statt der vergleichungspartikel ein pronomen, ola atddia. die

krämpfe der drei reiche^ meer, erde» himmel werden mit denen des wahn-

auonigen verglichen, das meer im stürm» vgl zum ausdruck Or. 344 d>g

^dvTOV IdßQOiQ ö'Ud-Qloiaw ip xöfiaaip, das beben der erde, und

das gewitter, in dem die natnr in wehen zuckt, 'als wollte die weit

noch eine weit gebäran*.
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864 u£/.a^Qu und döfiui äuid nicht scharf zu luiterscheiden. das

ist von Lyssa zu viel verlangt: der parallelismus der glieder wirkt er-

haben wie in der hebraisdien poesie, und i^f-CfißalCj gibt den schein

eines fortschrittea.

865 "Der mörder wird nielu nieikeu, dafs er seine kinder erschlagen

hat, bis er meine kvoaai los ist'*. Her. ist von ihrer einwirkung noch

lange nicht frei, auch nach der tat selbst, ganz wie die Agaue der

Bakchen verkennt er in den leichen seine kinder. von ihren lijaoat

redet Lyssa, eben durch den sonst ungebräuchlichen plural die äulscruugen

* des affectes diflerenzürend. sie hat ihr opfer wol losgelassen, als Athena

intervenirta, aber es dauerte noch lange, bis er die /.vaaai aus seiner

seele loslassen konnte: diiher sind diese object. das epische ^vuioeiv

hat Eur. im dialoge nicht mehr, wie noch A. S., auch ivagutii' hat er

nicht mehr, aber in den lyrischen partien, zu denen diese trochaeen

Hprachlich gehören, hat er das praesens und den aomt, durch dessen

hersfcellung ich diese früher von mir falsch behandelte stelle geheilt habe.

867 fjy, tti, ist der komodio gewöhnlich, auch in der Verbindung ijv

iSov, z. b. Pratinas im hypoi ehern, Ar. Fried. 327, Herodas 1, 4. seit

der Alexandrinerzeit f^v iöt in daktylischen vorsen. die sophistische

st!l]n-ii;keit greift i'r l^nv auf, Lukian Totengespr, 10, 10. Anachars. 1.

Alkiplii-on p. SO Meüi. das blofse f^v steht in dem pseudotheokritiscben

gedichte 8, 26. in der tragodie ist diese stelle die einzig überlieferte,

doch ist es A. Prom. 63 füi* rrP.j)»' herzustellen, auf die aufforderung

d«n Proniethf^us an den felsen zu fesseln sagt dort Kratos, iiuli ui er

den bofehl ausfülui, f^v' iof:d* av oiöiii; iydi/jog iiiinliaiio fioi.

übr^cns ist die buiouung ungewifs ; hier bietet die handschrift den cir-

cumflex, meist ist die intorif^ction misverstanden oder i'jvids i'viOui zu-

sammengeschrieben, es scheint, dais die antiken grammatiker sie über-

haupt nicht verstanden haben.

An den schranken stehen die weltläufer beim beginn des rennens: da

stellt jetzt Her. das hil«l der Orddia hat sich etwas verschoben; nicht

'der Wahnsinn' son l -i ii 1 r 'wahnsinnige' ist der läufer. — dies ist der

momoiit, der im boienberichte ii.M) geschildert ^drd. dem wilden unstäten

atmen entspricht 934. irrevua ii^'y« dvanveoptevov '/,ai Öid TtoXkov

XQof'Of nctoutpQQOvvqv dt]koi Hippokr. prognost. 8. das schütteln des

haupteä und der rollende blick trif!> auf das bild des wilden stieres ebenso

zu. wie das schnauben und brüllen.

SG9 aiücpQovl'Zeiv pflegt transitiv zu stehn. aber so ist es hier nicht

genieint^ aoudou steht für aut(pqovuv. ovxtTt' atti^^utv iotl rät; dva-
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ftvods, im gegensate su fta^äqi^tav, moht su dnffari^g. umgekebit stdil

TVo. 360 ampQOvetv für oii)(fQovl^€iv , oi&di Q* ol fi^at ü€0(jj(pQo-

yijxaai, und b« dem tnffket Aristarchofl 3 Imuicht Oiofpqdvri^ia nidit

in ücjfQOviOfia geändert m werden.

TCti/Qog ig ifißohljv iet grammatiech anfra&saan wie TtrSQäv icqÖQ

ai&4^a 610. es ist der sum eto&e sieh rüstende etier, vaffQOt ig lU^ag

dvftoij^isvoi Bakeh. 743. dagegen ist Syl. 689 swar «nah. von Her. gesagt

ö^ifia 7tvQdg yifuig, tai/^og liovrog ög ßliftmv ig i^ßoh^v, aber

nur äniserlich anlcHngend, denn dort i/tßdJlJiet 6 Xitav, liier 6 vaü^og.

Her* ruft nidit die Keren: aber das wüste gebröll ut für sie die enb>

ladnng su kommen, wie das ^mme gebet für die liebten gewalten des

aetbers.

871 (fdßog aetiTisefa, das was In sebreeken setzt; wie 06ßog neben

Jstfiog trabant des Ares ist hier ist der qfoßog- das insttnuient, auf

weldiem Lyssa dem Her. den takt zu seinem fvd'ßSg, nitvhtg fiavUig

Sfnelt. um das bild yerst&ndücb su macben tritt maravletv m xone^Hv

bmsu, ein wort, mit dem Eur. der spfitern spracbe TOigrdft seit^

dem 4. jabrbundert ist es für 'sidi musik machen lassen, sidi durch die

melodieen wenn ^e mOde

trappe durch den klang der querpleifen lasch wieder tritt und baltong

findet, dann xaTttvkoßyrai, eine kune wiedergäbe m deotscber oder

lateinischer spräche ist nnmdgltch.

872 £kshon redet sw Her. an, im begriff in das haus einzutreten: da

wendet sich noch einmal um, der Terfuhronn den höhn entgegen zu

schleudern, dals der ort» wo die geister der hdlle toben für reine himmeb-

gdtler hm platz wäre, die epische form O^Xvßnog und der aeolismus

^€dalQti> (819), l)eid6 gldch unerhdrt in euripiddscben dialogverseil,

heben die trochaeen in die Ephaere lyxndber erhaboibeit.

y£watog stammt von einem yersehollaien werte yiwa, weldies das

geschlecht in schaif recbtlicfaem smne, die gms, bedeutete, erhalten in

yepvfjftil genHks, sonst ersetzt durch yivog, dessen scharf von gens ge-

sonderte bedeutung bn lateinischen bewahrt ist auisevdem ezlstnrt eme

hoehaltertümliche bildun^ die auch den alten yocalismus nicht embüfst^

yewddag, eigentlich das güed «ner yiwa dynamisch genau so bezeich-

nend wie pairicius, aber in der demokratie aus emsthafter rede verbannt

und nur Im yolksmunde in der bedeutung 'ein rechter kerl' erhalten;

denselben bedeutangswandel hat das adjectiv yevviy,6g durchgemacht was

bei den Aedem yiwa (nicht ganz sliüier, ob lautlich » yiwä oder—
y£V£d) bedeutete, ist nicht sicher, das wort ist mit den andern aeollsmen
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in die lyiik und das diama gekommen und bedeutet hier yeved (eigentlich

generation, aber dann auch gens gemis progmies); Pannenides (62) und

nach dessen voigvig häufig Empedokles verwenden es in noch weiterem

sinne, so dafs man es meist nut dem spatoien tpvaig, besser noch dem

dorisohen ersetzen kann, das a ist kurz für den sinnlosen voca-

lismus yhvijt sind nur die herausgeber, nicht die Überlieferung der bruch-

stücke jener epiker verantwortlich, aus Empedokles hat es der ionische

Bopht?t, der die ersten capitel des 'Hippokrates' n^ql qfiioeiog dv&gdiTtov

verfallt hat 3, ytrva oiüd* dv fila awreXioito. seltsamerweise taucht das

wort in der apokiypiieiL «auberlitteratur auf (Dieterich Abi-axas 174, 9

u. ö.)» wol aus der spräche epischer katharmoi, wie die des Empedokles

waren* in Athen erwachte durch dies yevva wieder die eriunerung an
das alte wort, und deshalb findet sich die schlufssylbe einzeln lang.

yewütog ist also ganz eigentlich 'adlich^ und so steht es hier und noch

ein par mal im drama, z. b. A. Ag. 613 E. Alk. 1097, häufig doppel-

sinnig, z. b. Andr. 837 Ion 237 mehrfach hinter einander, meist aber

ganz auf das moralische übertragen 'eder, so dafs Soph. O. T. 1471 den

begriff 'von gehurt ein edler mensch* durch yovfj yiwaie bezeichnen

kann, die geschichte des wortstammes ist die des adelstandes.

Fünfte geaanguummer.

'Ober die eigentümliche Spielart des dodunischen maises, in welchem

diese und die folgenden lyrischen partieen gelialteu sind vgl. X s. 146,

wo ihr von einer häufig darin befindlichen zeilc der name enoplische

dochmien g^eben bt. die zum teil sehr dunkele und in unserer metrischen

tradition überhaupt nicht berührte theorie des mafses kann hier nicht ge-

geben worden ; somit ist vielfach die selbstbeschränkung notwendig, nur

die je vorliegende versform aus anderen ähnlichen liedem zu belegen,

ohne nuf ihre entstehung einzugehen, charaktenstisch für diese licder ist

der häufige Personenwechsel, selbst mitten im verse^ und die starke be-

teiligung der Schauspieler; an dem in die exodos eingelegten liede ist

sogar der chor ganz unbeteiligt, wahrscheinlich trug der Chorführer die

in der Überlieferung dem chore zugeteilten partieen vor. denn es ht

erstens im allgemeinen nicht wahrscheinlich, dafs z. b. die eine hälfte

eines dochmius ein sänger auf der bühne, die andere die 15 choreuten

vorgetragen hätten; sodann gibt es keine stelle, wo wie z. b. oben 138.442

ein gegensatz von chor und Chorführer zu fühlen wäre, im gegenteil, clie

cutsprechende ankündigung des Amphitryon 1039 ist grammatisch mit

den lyrischen uialsen unlöslich verbunden» und auch JBakch. 1200. 1
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mui'ä derselbe vorgetragen haben, dem die lyrischen verse gehören *). end*

lieh erklärt sich durch diese ver«chiedene Vortragsart, dafs den freieren

enoplischen dochmien hier wie 1016—27 strenger gebaute vorhergehen,

die sich auch im tone absondern und den stasima völlig entsprechen, sie

« haben einfach für solche zu gelten und sind dem ganzen chore zuzuteilen,

auch dies ist in den Bakcheu 1153 ganz deutlich, denn auf ein solches

dochmisches chorlied folgen 1165—68 trimeter des Chorführers, die in

gewohnter wei~e oino auftretende person vorstellen, die Zerrissenheit der

verse und die sprünge der gedanken haben vielfach dazu verlockt eine

Verteilung unter mehrere choreutcn anzunehmen, es ist die aufgäbe der

erklärung In jedem einzelnen falle den Zusammenhang zu ermitteln, das

ergebnis ist, dals eine solche hypothesc nirgend auch nur zulässig ist.

in den ausnahmefallen , wo der dichter halbchöre oder vielmehr halb-

chorführer eingeführt hat (wie Or. 1258), ist die sache klar bezeichnet

und versagt auch die Überlieferung nicht ganz, ebenso mufs in jedem

einzelnen falle erwogen werden, ob responsion vorliegt oder nicht die

dochmischen reihen lassen sich , wenn sie rein sind , sehr leicht zur re-

sponsion zwingen , nnd die fremdartigen glieJer kehren recht häufig an

mehreren stellen -ehr ähnlich oder auch identisch wieder, so dafs die

verBuchung sehr grofs ht, responsion zu erzwingen, allein das ist un-

zulät>sig. das zeigt schon der erfolg; denn man ist entweder gezwungen

ganz gewaltsame Umstellungen zu machen oder stücke respondiren zu

lassen, die nicht unmittelbar auf einander folgen, was nur zulässig ist,

wenn es dadurch entsteht, dals respondii'ende stücke verschiedener sänger

sich verschränken"), positiv beweisend ist, dals bei Sophokles die re-

sponsion unzweifelhaft, aber auch keine änderungen nötig sind, ent-

scheidend ist endlich, dals für die dochmisclien chorlieder, die diesen

Wechselgestingen vorhergehen, responsion überhaupt nicht zu ermöglichen

11 Darau!^ folgt freilich, <lu das lied antistrophisch ist, dafs am cmie der stroplie

(1184) zwei trimeter des Chorea fehlen, aber das ist tui sich notweudig, da sonst

kein perMnenwedinl am stroiilMiiitnde ttintrsten tirflrde, und ans dem aiiine kanii

jeder die IKoke mit dnigem nachdenken eninehmen. vgl. jetet die mugßibe der

Bakebon \ on E. Bndin.

2) Die einzig:« ausnähme, die Kirchhoff in der kleinen ausgäbe noch zQg»b

(jetzt hat er falsch umgestellt), Andr. 1197—1225, löst sich so, dafs 1197— 1212

<^ 1213—25 ist. es tüiad die ersteu reiheu der einzigen Strophe, zwei iambische

hexameter mit melurfaeh imtevdrftekteD aenknngeBf ttladdidi als aallMrtliidige itropheu

gefabt worden, wenn man die interfeeüein«! irrovorotoi nidit Indert, ist die re>

•pondon vorhanden, auf diesen tatbcstand hat midi yot jabren ein Qrdlewalder

edhfiler anfinerkaam g^acht.
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isl^ obwol sie da doch mehr atn platze wäre, solche lieder Huden sieh

aber auch sonst und schon bei Abchylos (Choeph. 152, Prom. 687,

Eur. Hipp. 1268) ohne responsion. deutlich ist dagegen in chorliedern

wie in wechselgesangen eine gliedenmg in perioden, nach der denn im

folgenden ahc^teilt werden soll : es dürfte hier klar werden, wie nützlich

die hilf"^^/ ichen sind, welche in dies» ausgäbe nach dem vorMde der

Alexandriner eingeführt sind.

Stasimon 875—86. 1) 875—79. auf einen Vorschlag von zwei kürzen,

über den zur ersten atrophe des yorigen chorliedes (746) gehandelt ist'),

folgen 8 d{öximot) und 2 bakcheen. synaphie ist möglich und wahrschein-

lich, die bakcheen sind seit alter zeit und für alle zeit mit den dochmien

verbunden, hängen freilich kaum genetisch mit ihnen zusammen, die

dochmien zeigen nur ein&chste formen bis auf den leisten, der die ano-

uialie eines zweisilbigen vorschlage bietet . die erscheinnng

ist durch nicht ganz wenige belege gesichert^ allein es ist eine anomalie,

da die erste wie die vierte sylbe des dochmius zwar als indifferent be-

handelt werden, also eine länge zulassen, eine solche irrationale länge aber

aufsolosen in sich widersinnig ist. schwerlich hat die ent^^pre liende

anomalie der iambischen und troohaeischen yeise die dichter verführt;

denn sie pflegten diese für den gesang rein zu bauen, und in recitatiTen

maften war der anlafi» auch ein ganz anderer, vielmehr hat der enoplios,

der sprüchwortvers und ähnliches volkstümliche die Vorbilder geliefert,

ein weiteres beispiel 1057 ddt^yar' ddOvard fini, durch die häufong

der kürzen noch auffälliger; wie hier s. b. Bakch. 989 vlg ä^a viv

hvAtv od, 998 dqlyta ftiatgog ts Oäg.

2) 880—84. die periode besteht aus dnem iambischen trimeter, den syllaba

anoeps abgrenzt; 2 ö, von welchen der zweite katalektisch ist, d. h. die

form des bakcheus hat; und sechs dochmien, von denen der letzte ebenso

katalektisch ist» aber die ersten drei treten als gleii^ viele anapaestisclie

jnetra auf, mit den zusammenziehungen, die den anapaesten zustehen, und

mit dem wort^ibnchnitt zwischen den einzelnen metra, wie er ebenfalls

ui anapaesten beliebt ist. dieser ersatz (beruhend auf der gleichen zahl

(8) der metrischen einh«ten) ist l^tim, seitdem es dochmische lieder gibt»

3) 885. 86 4 d.

Nun beginnt der wecfasdgesang, und die einzelnen rufe des Amph.

1) Ea liegt auf der hand, daA man den rmmMag lekht beieitigeii kann, man

bmnoht js nur swei t» m entleraen: alier in aotehen dingen kann man nur die

uborliefemag befolgen, so lange nie möglich ist, nlino .sioli die iiiisiehor'hcit zu ver-

hehlen, man darf sioh aber hoffentlich eingestehen, daia nicht viel daranf ankonuai.
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gUedem die perioden; da seine Worte zuweilen m etymphio mit denen des

chores stehen, sind sie in das versmafs mit einzubeziehen.

1) 887—90 d -\- 2 bakcheen -\- d, 2 6, enoplios der form ^-w-^-wj
wahrscheinlich fehlt hinter ihm ein glied, denn der sinn fordert einen

znsat^ und auch das ohr vermifst etwas, man wünscht ^nen Irochaeischen

dimoter wie 899. die fermate sowol wie der bakcheische dimeter in der

dochmischen idhe befremden etwas; aber das berechtigt noch nicht rar

änderung.

2) 890''—92 iambisches metrou (Amph.); iambischer trimeter; dakty-

lischer tetrameter. daktylische reihen in verschiedenster zahl der metra

sind häufig in diesen Uedem; belege bietet s. b. die teichoskopie der

Phoenissen.

3) 893—95 iambisches raetron (Ampb.); iainbelegus, die am häufigsten

in diesen Hedern neben den dochmien erscheinende zeile; enoplios der

form

4) 896—99 iambischer trimeter {bis zur caesur des vierten fufses Ampb.);

durch syllaba anceps gesondert; 2 d, doch dtr tT-te unvollständig in der

gewöhnlichsten weise (als crcticus); iambischer dimeter -|- enoplios -j-

. dieses letzte kolou ist sicher als trochaeiscber fepitritiacher)

dimeter zu fassen, katalektiscb mit zwei unterdrückten Senkungen, denn

es findet sich in Verbindung eben mit dem enoplios als abschlufs eines

daktyloepitritischen liedes z. b. 7)Jf£ 0oTße (Tai de ravt' d^iar* eir

Soph. O T. 109C. sein vorkommen und das de^ i^unbelegus scheint zu

beweisen, dafs diese ganze spielart von dochmien dadurch entstanden ist,

dafs mau mit ihnen zunächst die daktyloepitriten, oder vielmehr deren

volkstümliche Vorstufe, verein iL^t hat.

5) 900—903. iamb. metrou (Amph.) ; 5 d ;
synaphie möglich und wahr«

scheinlich.

6) 904—H iamb. metron; iamb. trimeter; (Amph.) interjection : 3 bakcheen;

iamb. dimeter -f- enoplios 4- epitritischer dimeter, ganz vne 899.

7) 910—21. hier tritt an die stelle des Amphitr}'on der bot( . <lii -irr

singt nicht; seine worte sind also diurcbaus nur teile von iambi-chen

Versen, aber nichts desto weniger mit denen des chores zu denselben

metrischen gobilden vereinigt, dieses seltsame Verhältnis wiederholt sich

unten in dem wechselgesange zwischen Thescus und Amphitryon, sonst

z. b. Soph. O T. 679—84. E. Ion 763 flf. 1445 ff.

010—13. 6 iambische metra -\- d.

014 trimeter. 915 2 d, der erste kat^lekttsch wie 897. 916 iambischer

trimeter. 917—21 7 d.
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Der ehor gibt sunftdiBt den emdrack der göHii^ßbsa eraehemung ia

JnineriuDdemifeiseiriedflr, ab dasm jedem atarimonge^ wie

im staaimoii die atrophe eine einheit fOr eich isl^ ao ist ea hier die periode.

die eiste spricht das bedauon über den yerlust des Her, erat für den

ehor» d. h. Theben, dann fOr Hellaa ans» die sweite schHdert Lyssa, swar

unter dem eindmok ihier erscheinmig, aber doch so, wie sie sich der

dkor h& anafibung ihiee berufes ToisteUt, wie sie also jetst un liaiise auf-

tritt die dritte macht von dem aligemeinen die specielle anwendung.

da ertfiat ein wehmf von drinnen; man erfiUurt nixgend sicher (auch 9<K)

ist mehzdeut^, wer flin auastifist» was ein sehr wen% in Euripides weise

liegeudsr mangel ist doch findet sieh dasselbe b» einem mf von innen

Hqpp. 776, und hier, wo nnr Amphitoyon sing^ ist noch leichter daxauf

SU rechnen, dala die zuschaaer die stimme erkennen, ans dem klage-

rufe schüebt der eher zunächst nur, daß die ansfOhrung der untat nahe

Ist als sich die rufe aber wiederholen, kann er nicht anders als an-

nehmen, dab das ungeheure nun TdUbracht whd; aber seme bilder und

betraohtungan begleiten in wahxlieit den fortsdiritt der drinnen ge-

sohdienden haadlun^^ und für den hdrer hat das schon etwas visibniree.

als nun aber Amph. ruft, dala das haus sosammenstfirrt (was im munde

dea cluxrBS lacherlieh wiie, da die aerstfirung des hauses von anlaen

uniVi'^^V»' ist)» encUielat der dior die «nwesenhsit und Wirkung Athenas.

das ut in keiner weise TeratSndlich, wenn man nicht wirklidi eine visio-

aäie erleuehtung dea choree zugibt bei einem modernen dichter würde

man vollauf berechtigt sein, unter diesen umatSnden eine lifihaenan'

Weisung an ergänxen ''in der Inffc ersdieint Athena in der 1003 be-

sehriebenen haltung und verschwindet im iuaeni des hauaee. darauf

hSit man das getöee ebes eiastunes'*, uad auf der modemea bOhno

wfiide man wirklidi die soene so gel)en können, bei Eur. ist daran

nicht aa denken, weder äulserlidh, denn es fehlen die oonventbneUen

fonneln, mit denen er das erscheinen von gottem ankünd^ s. b. oben

daa der Iris; noch auch innerlich: er legt auf das überkommene motiv der

intervention Athenas gar keinen wert, vgl. I a. 85. da aber die drinnen

gsashehende tat diaulaen von dem dune und dem Zuschauer mitempfunden

wenien sollte, so mulste der dichter sich iigendwie mit Athenas er-

schebung abfinden, und so hat er den ausweg gewählt den chor melur

wissen au lassen, als er wissen kann, mag der Zuschauer immerhin die

anrede nidit veratehen: wenn er vemimmt, dala Pallas im hanse ist

so weilh er, daft das nicht im sinne Heias gsschieht damit wird eine

neue apaanung enegt und sogleich eine das griU^liche mildernde hoffiiung.
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da die gasehichte, die er dnunatisirte, A<henaB enohflinimg bereite enfe-

lüel^ Bo kann man sweifeln, in nie weil; dem diehlGr sein venteis gegen

die wiiMiehkfiit und wehnwhniwlifihkelt som bewtdataein gekommen ie^

und ancli I8r eein pnblieom gOt dae. jedanbük kat er so die irakrüch

echware anhebe etliiUi, dalk dne kandlimg, die w nieibt eekoi, doeb

mk der ganaan atfika dar gegenwait auf nnwn empfindang irirkt, ja

fltirker, aber minder sinalieb rob, «eil dae mmderbaie binsatritt, und

ivenn wir dann die awirfahrlickft enaUnng bdren» so -m^LMMi wir

gewieeennalean die anfloeung mit dem ntaü, und nneer 'verstand fObh

siofa ebenso befriedigt wie voriier unser gefiUiL «ntelich Yerg^eiehbar

(innerlich freiliob aig eontiastiiend) ist m, wenn der ehor des Hippo-

lytoe^ der doeh nur weift» daft Pbaidia sterben wfll, genan sebilderl^ wie

sie doh erdrosselt, wfilnend sie das diinnen wirklieb tut, 767—^75.

Sophokke eraetzt im 0. K. kunstvoll und sebon einen berioht über die

beMung der beiden tOehter duieb ein chorlied, das nur yermntungen

fpbl» aber die phantaeie ^611^ befriedigt Bakflk 680 ist eine sonst mit

der vorliegenden verwandte soene; aber da seben und hOren wnr, wie

aidi wirkliob em wunder heght.

Der bote^ der dann auftritt findet den eher snnftdist nock nicbt in

der yerfossang^ Um ruhig anznkteen, sondern wird von klagearu&n dee*

selben unterbtocben, endlich aber nun beriekt angefordert^ den er ans-

fOhrlieh erstattete er ist die langst in Aüien oonventioneUe bübnem-

figur. der diebter setst voraus, dafe wir weder danaok fragen, wie das

gesbide des Her. sich schon «nsamwiengefamden haben kann, nook wee-

kalb der böte den dior aufBueht, noch wo er bleibl^ als er seine ge-

schichte erzihlt hak in wafarbeit kmnmt er um dem pnbüoum za et-

sShlen, tut das und gehf^ als er seine sckuld^keit getan bat —
Es ist notwendig um die bilder, weloke un folgenden fflr den m&s

deriseken Wahnsinn gewSUt sind, au wfiidigen, etwas weiter umzublieken.

der dkhter und sein volk besaften in ihrer phantasie eine frUle von onn-

liohen Vorstellungen, welche sum teO tief im rel^ösen glauben wuneünd

sobonauf eine low» andeotongkin ein volttald auB Siek erieugfeen. unsere

phantasie ist kahl und durah die dürre des Verstandes unfruchtbar ge*

worden, so dab sie nicht nur nichto ans suk dem dkdiler entgegenbringt

sondern saniobst mit den einseinen sfigen, die in veraebiedene bilder

gekören, nidite anfrmgen kann.

1) Lyssa ist jlgeiin, 898. der tod wird ja selbst als jSger gedacht

und drunten in der k&lle sckweifen seine künde (Ar. 472, nach des

Eritias Peiiifkoos, I s. 157). jä^r nnd die todesgotter Apolkm und
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Artend und Hatalw iiMmte ist ]a aUbdaniit LjMft iat jetzt die jägerin,

weil sie nun selbst wirkt; 860 war sie der Bund dee jögeiä, weil sie

nicht aus eigener hutiatfro lumdclto. so waid im cultos unterirdischer

götter, I. K des Asldepios, ein Kvvtjyitijg neben den Kvvsg eingeführt,

der dooSi im gründe der jäger Tod selbst war (CIA U 1651. Piaton

kom. bei Athen. X 441*). die hunde L3rs8as sind dann die Eeren, 870,

die daemonen, welche den tod selbst bringen, von denen eine eigentlich

auch Lyssa ist Apoll. Rhod. IV 1666 singt Medeia ein zanberlied wider

Talos, fiiXfts dk K^qag SvfioßÖQOvg, ^Aidao d-odg xvvag, at ;c£qI

ftäoav i/jiga diveHovaat iitl l^iooZaiv dyCivtai. Theodoridas Anth.

PaL Vn 439; die Moirft hat einen jüngling dahingerafft (abgemäht wie

Imt ^Ib) Kfiqag iTtiaaeCaüa ßhvna^pag' Ä fsinoi, dvijQ olog d^ei-

dijT(^ yLELtai iXejQ *Aldr]. (leider ist hier ßlov TSidoiiNm: dals es nicht

dldov, oder vielmehr dldew ist, zeigt der pentametsr). den Pentheus

verfolgt Lyssa durch die maenaden: da war^ diese die &oal Aijaaag

Aöveg Bakch. 977. Alach. Eomeoiden sind dieser bilder voU. aber die

Erinyen darf man mit Lyssa niciht ^wndsdien: sie sind grolse gottinnen,

sittliche mächte, Lyssa eine personificallon. wenn sie hunde sind, so

und sie schwdMunde: sie jagen nur den blutbefleckten. Ibykos 2

schildert, wie Eros der Aphrodite den menschen in die stellnetze treibt:

schildert ihn also als tlijwv *A(pQodlTi]g. die liebe bt ja selbst ein Wahn-

sinn, und so wiederholen sich dieselben bilder in der erotischen poesie.

2) Lyssa fährt su wagen, und HerakleB ist davor gespannt, da liegt

zu gründe die anschauung, die wir in *besessen sem' haben, es kommt
ja auch einzeln das bild vom reiter vor (1001). Si^ und Ruhm, die den

menschen zu sich auf den wagen nehmen, sind zu v. 780 vorgeführt, doä

ist der mensch in seiner hofTart; daneben steht auch Bellerophontes,

der auf dem flügelrosse in den himmel strebt es ist ein kurzer schritt,

die beherrschende gottheit fahrend, den menschen im joch gcliend zu

denken, so geht Orestes im joche des leides, A. Choeph. 795, und Zeus

Poll ihm den weg weisen, wie viel mehr pafst diis auf den wahiisiiiiugen,

der sich des weges und Zieles nicht bewufst ist, ihn dvaaiioaltL '/fot,*

Hipp. 237'); Eur. Or. 36 ru f^triQdi^ aiuä viv rgox^J^ai ei iiaviuiaiv,

und ebenso I. T. 82. El. 1253. lo ruft Prom. 884 t^w ö^öf-iov cpiQO-

ip^ivt« iifoetpMToit Choeph. 1022, hatte ich falsch angifKlirt. hier vergleicht sich

Orestes, dessen gcist zu schwindeln beginnt, mit einem wagenlenkcr, dem die pferde,

schea gemacht durch den rfoßoi, nicht mehr geborclien wollen, sondern .ins der

bahn brechen, die rosse der seelc sind uns aus Flatonü Phaidios noch geläufig.

13»
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fiai Xöaat^g f^tAfjuni fi^fp» rgoxi/jXatog entspiklit gtoiTaXiog,

das die tnigflcer von A6üfsu (Eur. Or. 326) luid ihrem staeb«! (A. Prom.

597) bnuaoh«!!. der stachel des wahneinns, von dem man £»Oich in

^el irelteiem anne redet, vgL xn 20, pallste in dieees bOd so TOitreff-

lioh, dab er meentlidi su seiner auQgsstaltong beigetragen hat auch

Ton der liebe sagt Theogois 371 f«' dixopta ßlfj itevtßv ^ft^ ä/w
|ay ilttWE* wie der geliebte die seele des Hebhabers am ifigel Wat,
Anakr. 4. A. Eum. 155 sagen die Erinyen von sicli selbst^ dals sie der

orwnrf ElytainmestniB itviffsv iHnav di^pift^ldrov necoXaßet x^^^
^7t6 g^ffivag ifTtd haßöv, so eraeheint hier Lyssa su wagen ihr gespann

antreibend, sie fSbrte Ja andi wirUidh anf der bühne den stadieL

3) Lyssa nacht mnsilc» nach wek&er Her. tanst da die Hellenen

£Qr die muak so stark empfimglkh waren, wie es der moderne uberhai^t

nibht hegreifl^ so lag dieses bild nahe^ das freilich nidits mylliisches an

sicih hak besonders Aischyloe ist gewarnt, ^ ngni^ai der sede als

eine melodie su denken: und sein Hafiiog €fivQg ist der Tollendetste

beleg für diese yoistsllung. Ghoepk 1024 fiUut Orestes nach den eben

in der anmerkung angeführten werten fort gc^dg dl xagSl^ <p6ßog

^deiv itoifiog, ^ 6* ^jto^tta&ai xöz^, also tffößog singt das lied,

und das hen fanat m sdnem grimme {{>7td %<} xot4^ d^sttai\, für

Lyesa ist tpoßog das instrumenta auf dem sie Her. die höllische melodie

spielt 871. es ist fldtenmusik, auch 879, 897, weil diese in den äugen

der Hdlenen einen viel leidenschaftlicheren cngiaetischeren charakter

hatte; weshalb sie Piaton ebenso wie Athena yerworlen hat über den

nlwXog laavlag, der auch hierher gehörig zu 816.

4) der Wahnsinn ist ein rausch, das empfinden auch wir und sagen

es ebenso yon jeder die ruhige Besinnung überwältigenden leidenschaft.

Lyssa übt also dieselbe einWirkung wie Dionysos, nur nicht beseligend

sondern vernichtend, wol ist in Wahrheit auch im wesen des Dionysos

die nächtige seite vorhanden (denn er ist ein gott der beiden weiten

angehört), und die ekstase selbst eischeint als etwas krankhaftes, es kann

also für die raserei ßay.xB'Cetv so gut wie fialvead-ai gesagt werden,

aber es ist doch ein unterschied. Her. i8t"/4idni: ßdy.xog 1119, und die

Erinyen haben einen dßd-A%tvtog d^laaog Gr. 319. äboliclie oxymora

lieben alle dichter; die dissonanzen der hoUenlieder, von denen eben

die rede war, gdiören eben dahin, die Bakchen des Eur. vereinigen

dgenüiche mit höllischer ßwAXclcc. auf diesem widerspiele beruhen hier

die vergleiche 891—95. auch dieses bild läist sich auf andere raserei als

die des Wahnsinns übertragen, z. b. der kämpf, ßQOfilov fsetQd/tavffog
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f'OQraig, singt nicht bekränzt zur tiote, sondern yidfiov dvai 'j.öxaTov

HQOxoQevit, trägt nicht thyrsos und nebris, sondern führt daitidocpiQ-

fiova ^laaov (vortloy wider die mauern, Phwn. 7S5. alle diese bilder,

zu denen dann noch einzelne gelegentliche nieiaphern treten, werden

durch das zergliedern ihres reizes entkleidet; wer sie geniel'sen will, mufs

sich in die antike Sinnesart versenken, und selbst das genüfrt nicht:

denn dor ptachel Wahnsinns, die meute doi- Unterwelt, die dionysische

hollenraserei sind ja keine lilofsen }>ilder, sondern dabei empfindet der

Hellene den religiösen schauer: grauen muis einem davor, als ob man
das wilde beer über sich ziehen hörte,

876 ndv dv^og rcöXeoq wie id(Aä Tteöla yrjg 468. die beziehung

gibt der angeredete, d. h. der chor selbst die handschrift gibt die Variante

odv dvi/oi^, TtnhQ, auch gut, ab^pr offenbar erleichternde erklärung,

übrigens durch da^ versmal's ausgescLlo -sen. ßvd-og steht sonst coUectiv

von der jugend, Tro. 809, A. Pers. d^J und sogar Thukyd. IV 133. so

auch ätuTog, aber einmal hat es Pindar von einer einzelnen person

Ol. 2, 8.

877 fU?,eog ist praedicaliv, also das verbum substantivum ausgelassen.

879 ivavXog ist gewöhnlich in übertragnem sinne "in den obren

klingend", wie ein schriller fiüLejitou noch lange im ^höre bleibt

Alschines 3, 191 ivavJ.nv Cit jtäaiv rjr ön. 6 öfj/nog /.aiaküd-if], Pseudo-

plat Menex. 235 ^ danach viele naciiahmer, die nichts lehren (aufge-

führt bei Ruhnken zu Tim. s, 100). der echte Piaton hat aber noch

eine stelle i'öfi. C78^ für die menschen, die sich aus der sintflut auf

die berge gerettet hatten, rtav ijil^njXCjv tig rd nedia v.aiu^lcdvfiv

(fößog £vav).og ^yeyövii. dsis ist eine 'schrille furcht', die überstandene

not klingt auch iu ihren herzen nach, darin liegt die verwandtschalt mit

den obigen stellen, aber es ist doch eben der schrecken, der wie der

flötenton in die glieder fährt, und das ist gesagt wie vou Em. hier die

fiaviai £vavXoL. auch hier ist ja fpoßog der flötenbläser 871. zuzu-

geben ist, dafs die orrammatische vermittelung des begrififes vou dem was

*in der flöte' ist, unklar bieibt.

880 .ioXvöiovog stammt aus A 73, wo E^iig m heifst; Hik. 835

Erinys.

881 Sie stachelt ihr gespann, gleich als ob das nicht so schon wild

genug wäre, also gleichsam nur zum höhne, inl /.u}ß<( ebenso S. Ant
7üL'. (Unmza das gespann ebenso 947 und öfter, aber wie es scheint, nur

bei Eur. iröiöioai erscheint uns farblos. Eur. verwendet eben didovat

Im compositum eben so verschwenderisch wie im simplex, vgl. 1402.
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883 yoqydjv ist keinetjweges das eine scbeusal, welches Perseu? über-

wunden hat, obwol an das zumeist gedacht wird und auch hier das

epitheton ua^f^iagto/cog diesem eigentlich gehört, die Athener glaubten

gar nicht, dafs das gorgoneion, welches ihre göttin rtuf der aegis und

sie selbst auf den schilden führten, vnn Perseus herrühri*;, der sie aU

Argeier auch gar nichts angieng; und sie hatten rechte denn das

apotropaion, eine bleckende fratze, ist zunächst nichts als das. ist

eine yoqytb oder yoQyiJV, eine 'wild blickende*; das war ja auch ein

menschenname , und Athena hiefs selbst yoQyuj/cig. wenn ein mensch

totlich blickt, so hat er auch ein fjonroripnaitw , die höchste Steigerung

des mal'occhio. so Her. selbst im wuliii-inn '' •0, oder Hektor bei dem

späten rhapsoden 0) 340. jede Kt]() oder auch Lyssa oder Ate konnte

yoqycl) sein, und deshalb gibt es in der hölle wie Kereu so yoQynvr^

Arist, Frö. 477, und auch Odysseus fürchtet« eine yogyetr^ '/.ecpa'/y^ (niclit

das hau})t der Gorgo, sondern ein solches durch den blick schadendes un-

geheuer) drunten zu erblicken /. 634, auch Herakles hat sie selbst gesehen,

Apoll, bibl. n 123. die attische sage liefs ganz richtig Athena selbst

die yogyd} erschlagen, deren haupt sie auf ihre aegis oder ihren scbild

jiahin. aber die einrcihuiig dieser geschichte in den gigantenkampf Ist

deuüich secundär (E. Ion 987 ffg., daher die mythographen). übrigens ist

nueh die gegnerin des Perseus in der mykenischen sage, wie sie ja auch

emcn eigennamen hat, ein wesen ganz der nämlichen ai*t wie die andern

scheusäler, und es entspricht völlig, dafs in argivischer sage Koroibos eine

JJfJtv^ oder Kv() erschlägt, es ist ein unding, von natursymbolik zu

fabeln (wie schon im altertum der Tollmond bemüht ist); die yogyu) des

Perseus wohnte auch zuerst in Tegea, nicht in einem mythischen reiche,

für Euripides ist aber natürlich die Gorgo ein anderes wesen als Lyssa,

und er unt<'rscln id< t dadurch dafs er sie eine *^Gorgo der nacht*

nennt, von dieser stanuut eben Lyssa, nicht Gorgo, die tocbter der Keto

(Hesiod Theog. 274).

fiaQii((QV)/tög ist dem sinne nach eigentlich dasselbe wie yogy^Ttög.

denn so hat es der gemeint, der ftagfiagü/tig xarci y/u5aaav für Athena

gesagt hat; wir kennen das nur durch Tryphon 7f. tqöixiov IH 195 Speng.

auch YioX iiüg}.idQ€og {.laQuagöng nur die bedeutung de= ghinze??. allein

Eur. hat das wort wol als dno).ii/(boa 'stfinblickend' verstanden wissen

wollen, da er es von Gorpo sagt, und so denn auch Lykophron 843
von derselben f^iaQi^taQvj/ilg yakfj. gebildet ist das wort nach dem vor-

bilde der yogyd) ßloovqoynLi; A 36. aber man hat nicht nötig trotz

diesem vorbilde und den anderen Zeugnissen die form auf bei Eur.
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herzustellen, es existirt auch ßloavQionog, und viele ähnliche doppel-

bildungen. — iytaroyy.£(f>d/.oiatv dffüov iaxi^fiaai, vgl. 543. durch die

schlangen, die leiden gemeinsam sind, ist Lyssa eine Gorgo.

Der ausdruck ist von raffinirter künstlichkeit fnaQf^iaQWTcög steht

neben Avoaa, obwol es eigentlich zu FoQycbv gehört, Nv/.tog dagegen

bei jenem, und dazwischen öffiojv iayJiuaai, was auch nur zur Gorgo

in eigentlichem aimie gehört, durch die vertauschung der attiibute wird

die vollküiiiniene einheitlichkcit eines bildes erzielt, die spräche ver-

mag der enjpihidung nur gerrolit zu werden, indem sie über sich selbst

hinausgeht, nur ein dichtri-, der sich seiner sprachschöpfenden gcwalt

bewufst ist, aber auch iHwuC-t mit der spräche expeiinientirt, kann so

etwas wagen, und die erklärungen des Verstandes bleiben ohnmächtig,

gelingt es, so ist das gefühl überwultigt, mislingt es, so ist der galli-

mathias da. Phoen. 5G3 öilii] öuuua'Jh' äcTv -— öilij] (5i /co/jAg niy-

fiu/M>Tiöug yj')pa^- U(^ ^Qog dvÖQojv /lo/.tiiiuüv jcoqO^Qv^iivag. die

verba daua^io und ^logS-vj sind vertauscht "eroberung der jungfrau-

lichen ebie und Schändung der Stadt** um durch die complementftren

zügo ein Vollbild zu liefern. Hik. 902 ot;/. (v koyoig i}v Xa^ifcqdg &XV
ii do.clöi ÖELvdg GO(f Löiijg , rC)v ()' o/t/a'oöTwi' atpayeHg. Wer ist

ein antithetisches spiel, indem aofftatrjg und dyvfivaarog eigentlich zu

der redeschlacht gehören
; lai-iTTQng ist ein indifferentes wort, statt dessen

man etwas wie 'mörderisch* sehen mcichte, um die vertauschung voll XU

raachen. Med. 1123 (psvyi fi^z£ vaiav XiTtova' dTti^jvrjv fii^T* I5%0V

Ttßdoavißf^. hier ist wieder öxog ein zu wenig bezeichnendes WJXt, so

dais nur in dem ersten gliede die vertauschung y<AI kL übijgens Ist

dies bebpiel durch die neigung erzeugt, in disjundiyeni ansdnick die

grölste Vollständigkeit zu erzielen, 'versuche jeden weg der flneht' vgl

zu llOG. löblich ist dieser schwulst gewila nicht Älkmeon 67 Ö (foßog

— TO re arÖLi tig iKTtXr^^iv &vd-Q(bftfay äyei tdv VOÜP dftei^ei

iui) Xeyeiv ä ßoijUTai. Findar OL 7, 63 noh&ßoffnov yatocv dv&Qd^

Tcotai y,al eiJcpQOva ^i^koig. ßoph, AI 666 staöfiea&a fih &€Ois

etvLELv, fia^aöfiead^a d* ^Atqeldag aißeiv, dies insofern anders, als

absichtlicher höhn m der vertauschung von stxsiv und aißuv liegt» wie

sdion der sdioliaBt hemflrkt hat IXon y. Fkvaa 12, 46 in der yet-

^eiehnng der kfinsder mit den dichtem, wg ixetvoi Öi dxü^s

dsiy.vvvteg, drexvCig Kai oil^toI dt* dipecog i^rjyovfievoi vä &ela.

Horat carm. I 34 ionanies egit eqim volucrernque examm, bei diesem

didit» «eher das einzige beispiel, und eine wirUieh dichtnisohe kOhn-

heit der art durfte sonst Ton Bdmem nur Vengü lunitnman sein, von
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•

Goethe hat mir vor vieleii jalueii Leo angeführt "da erküng^ av wie

von flägeln, da bewegt akihs wie gesang*\ aber ein sweÜeB beÜBpfel

hat mir die vielen jahie her nieht gezeigt abar mit yergaügen

habe ich mir aus einem lomane von V. GhetboBtt nolirt ut^ par

Veaeds du jphisir et Us d^bauehes du traMtil der inuixfieisdie

prosastil hat ridi den vomiig bewahrt, als kunstprosa mit der an-

tiken und nicht bloüs der rdmischen kunstprosa verglichen werden za

können.

887 Aus den ersten rufen dee Amph. ersdilieist der ehor nidit mehr als

. der Zuschauer, dab n&mBeh Lyssa ihr werk b^imit

889 Her. leidet stanfe^ das hat Ins gesagt 842. aber dieae ist ungerec^

80 suchen ihn ädmoi Ilotval heim; das smd wesen desselben scUages

wie die Keren, (bfioßgCHreg, wie die Erinyeii des Aisofajlos ihre gier nach

frischem blute 'schauerlich sdüldem» oder der daemon des Pelopiden-

hauses einen i^otg alfiaroXoixds im bauche hat, tzqIv xaraA^fai td

Ttttkat&v äxo^, viov Ag. 1479. und sie sind von Lyssa g^saadl^

wirken im Wahnsinn, also smd sie hiücdd^g, eine solche epische hftnfung

von beiwdrtem, auch wenn sie alle ihre besondere besiehung haben, ist nur

im höchsten Stile noch fan drama gestattet Iloival ist eine in spiterer

zeit häufige^ auch auf den apuUsehen unterweltvasen» die I s. 83 anm. 159

erwShnt sind, bezeugte beseiehnung für dfe *EQtiß^es; znerat in der ein-

zahl A. Ghoeph. 935. 947, bei Eur. z. b. Hik. 490, hier ist in der hand-

schiift dTtoivöiotoi dbuxi Überliefert, indem die veribesserung für die

dittographie an fslsdier stelle in den teoct geraten ist. dtsoivödixog

könnte nur stehen, wenn von einer wirklichen Vergeltung von ättoiva,

die rede sein könnte^ und Jixai sagt man nicht: Dike ist zu früh ein

himmlisches wesen und beisitserm des Zeus geworden, um in solche

sphaere gezogen zu weiden.

890 Die Poinai werden den Her, bald als dnoa kinderlosen 'hinstrecken*,

offenbar ein teduusdier auadruck der ringersdiule. Kyld. 496 ßorqi&fav

mjyatg ifr£xti>ftog (so für ifsl nBfiov, vgLHesych. igtbuaftogi 6 ifsqitay

T/J (fllf], t} dftd otvov ffdoiy] ixiteraad-sig. 'vom weine bezwungen';

am boden liegt er gar nichl^ wmdem geht im komos nngend auf einen

genossen gestützt vor liebchens tür. Kykl. 678 heifst der wein, der solches

bewirkt, jeaXaUad-ai ßaQ^Sg» ein ahnlidier vereinzelter ringerausdruck

ist hiTsiveiv Med. 585, intransitiv Andr. 93 ^^/jvoiai ftifdg at&^Q* Hr
moßfieVf in proea muafiax;i/jaofi€vi iitaTaßdXX£tv Bakoh. 202, auch Oro-

Qicat 1000 ist verwandt xawtüiv ersdiemt aber zu farblos dabei; man
kann nicht einmal sehen, ob es leiden oder verbrechen sind, also wird
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ein beiwoii lelilen: vortraflTlich wilide s. b. Binn und vera fftUen xentotaiv

htiitfxdaüüCw dftQoßovXi^jjoig.

891 Der tMis nadi Ljeaae mtHodSa kt kein dionysiadier; ee lehlt das

tamlmiin, daa in dieeen dienst aus dem der Kybele ani^genommen igt^

Bakch. 59. 124, und der thyrsos, vgl. Fhoen, 792, Bakcfa. 1380. dies wird

80 ausgedrückt, dafs dem tihyTBOB nidit an lielM geCanxt wird, der plural

des adjecdvs wie 7tq6&v(.ia 113. das attribnt für den gott genannt wie

Jidg v.iQavvöv 177, gorgo und dreizack Erechth. 360, 46.

äiiQ (lautlich = sonder) ist den meisten loniern, doch nicht Hearodot

uad einem teile der hippokratischen Schriften, geläufig, während es den

Aeolem und Hellenen des mutterlandes fehlt. Ijrik und tragodie danken

es dem epos. bei Eur. fast immer wie hier nachgestellt aus dem ioni-

schen ist es in den apokryphen zauberbüchern ei'halten geblieben (Dieterich

Abraxas 175, IG).

894 Zu TtQÖg atfiüta ist ein allgemeiner begrifi'des geheus zu ergänzen,

das ist in diesen fast respondü'cnden versen nicht schwer, denn jeder fühlt,

dais es zu dem zweiten acte von dem ersten {y.aTaoycrai) fortgeht. Hipp.

1070 steht aiui jtqdg i^ftag weit kühner, den plural u'C^axa für das

blut mehrerer peraonen hat auch Soph., für 'blutstiöme wendet es daneben

Aiscli. au, uud dieser hat es auch für 'blutige taten' Choeph. 650. diesen

gebrauch befolgt Eur. hier und öfter in seinen letzten dramen. im dio-

nysischen taumel wird auch blut vei^ossen, auch da gibt es eine hxt^id

{dXXa TL Y.ai y}.€vt]g olvog ix^tf O^ikii unbekannter elegiker bei Athen.

I 32^): die maemiden zerreifsen zickleLn [d/Qevcjv afua TQayoy.tövuv

muocpdyov yaQiv Bakch. 137) hirschkälber und andei^d wild, wenn sie

gereizt werden auch herdenvieh, Bakch. 735; die monumente geben

unziihlige belege, aber Her. begeht eine viel entsetzlichere Xioßd als die

^lowaidg. in prosa würde mau dafür etwa v^'jqi<^ Y.al ^ca^o/vla sagen.

SOG Jetzt ist die Situation die welche 1)70 erzählt wird. aU der chor

den mahuruf hört, sagt er "ein furchtbares lied wird auf der flöte vor-

getragen" ; was es bedeutet , hat er eben gehört : den begleitenden tanz

erschliefst er, die jagd Lyssas nach den kindern«

900 Nun sind die kinder tot. dafs so der chor schliefst» zeigen seine

werte; dafs er richtig sehliefst, der botenbericht.

903 Verba die die abstammung bezeichnen stehen oft im praesens, wo

wir das perfectum erwarten, es haben also die Athener darin nicht den

einmaligen act von zeugung oder gehurt, sondern, auch in gewissem suine

dynamisch, das dauernde Verhältnis des Ursprungs der eastens empfunden.

timaovca ebenso gnt wie t&Kjoüaa beiist die mntter.
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904 AmpL ruft in dem momante den 1004 Bohildart den stoim und

den dnetoxB des haiuee bewirkt I^na; efe hat es 864 In sussiolit ge-

steUt was Her. tnl« cias auflneolien einer tür, kann den einetnn des

perietjls aucli nieht hervoinifeo.

906 ^ { ruft man unwillig über daa ton eines andern, damit er aufliSie.

Ar. Wölk. 105 rj i; au&fftt,— fuld^qt^ einfaduter looatiT; in 116. —
die anrede JtAq ftat iet innichBt migveretindlich, weil sie anefa auf Her.

gehen kann, erhalt aber durch die nennung der Pallas aofoit ihre er-

klfimng. man ist gswehnt^ g^eichwol Her. su verstehen, also Adiena» die

in Wahrheit g^ekshseätig im hause erschein^ nur in einer mg^eidiung ge-

nannt zu glauben, aber worauf soll diese veigleichung gehen? hat

Alfaena so etwas getsn wie Her. jetit? sdlilokt es sieh, den raaenden

mit der gSttin su vetjg^henf andi weife der chor so gut wie wir, dals

Her. kein td^ayfia taqtdqeLOv erregen kann, und mit tl ÖQ^g dl ^idg

iSttZ fuk&^qti^ wird doob wol jemand angeredet^ f&r den das haus nieht

der angemessene aufendudt ist. endUeh ist es swar rationsIDer als em
wunder, aber allsu geschmacklos, dals Athena in dem augenUicke, wo

sie leibhaft im hause erschnnt^ yor dem hause in einer yeigleidhnng ge-

nannt werden soll.

907 %tx^dq€iog mit ^phthong in der yorletsten sjrUw^ wie hin' über-

liefert und Tom veramafs gefordert ist^ ist ansdrücklidh fOr Emr. beieugt;

iffSL 380, und es ist oorreoter als Ta^^rd^toß, vgl. 15. es steht für

X^^vtog, denn da em erdbeben die enadbehiung der Pallas beig^eitelv so

sdueibt der ehor ihr seme emgung su; das ist ein feUsdilufs, da ja

Lyssa die Urheberin ist, aber der dhor fragt ja auch nur.

908 Bab Alhena im kamjpfe mit Enkelados ein erdbeben erregt hStte^

ist nieht überliefert! man kann aiifpft^llB hWh^ melwii. daß sie auf ihn

Sicilien geschleudert haben soll (Apollod. bibL I 37). allein die reiche

bildHohe tradition kennt diesen sug nieht, und er ist offenbar eine

Übertragung von Poseidon, der Kisjxos auf seuien gegner schleudert,

wir wissen also nicht, worauf Eur. anspielt, haben aber auch keinen

iigendwie snsammenhangenden bericht über die gigantomachie aus

älterer seit

909 Aevxd /i}^{r athfiata ein seltsamer ausdruok fOr die grauen

haupter. die sdtsamen Wendungen und Verbindungen häuft der dichter

lun die frenidart^keit der Situation und die gewaltige eircignng der

peraonen au Tersinnliehen. auish darin ist die soene Bakeh. 576 ff.

jüinlioh.

911 dXaato$ ist fireüieh der ableitong nach ^unvetgelslieh*, gebildet
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on XaS'- urie ämatog TOn fttd^; abw es kt im ifirldiGlieii gebiauche

durdiaus nur ahi aelir eterkes Bynonjinoii TOn Setvög. aach *u^XdaTtaQ

ist nifdit meihr der 'immer gedenkende' veigeltungsdaemon, sondeEn der

'fladi'. der fibergang der bedentong M dadnidi beiHrkt^ dalii älcterog

in der tioihtuag verstanden «azd, die epiler ivt)-vfii,og annabm (722).

aU Achületis es ablehnt a!ch vok dem mfirder seines freundes zu ver-

tngsa, nennt er ihn '^to^ dlrnnti er kann ihm keine dfivr^ariia ge-

wihien. dlaaretv {M 163 O 21) ist genidesu mit IvO^ijftiop nouladtti

wiedefst^^eben*

912 'Wir dnd uns selbst prophet genug*, fihnliofa der ohor zu Elas*

Sandra A. Ag. 1099 7tQ0(f i^iag oüwüg f^iarevojuev, all^ da handelt

es sidi um etwas altes: hier gesteht der chor gewissezmaC^n seine flb^

natarlich Teimütelte künde em. älo^iat, 'kommen lassen', wie man ja

allerdings aeher zur aufklSmng fiber ein äyog beruft, üotjptuv^v d*

äthtf oH ifedSofittt Rhes. 949.

916 'Deine besniehnung der h&nde als ddtoi trifft swar so, aber sie

sind es doeb noch m höherem grsde als sieh ausspreohen Iftbt'. Hek. 667

<S nwndhxm icdtt /iälXov ^ liyio, ähnlich Alk. 1082.

916 Das streben nach parallelismns hat xu ^er kOhnen oonstraction

gaffihrt; &T1] ist sowol acliT das verbrechen das jemand begebt irie passiv

das Unheil das jemand erleidet der chor will sagen, da& diese tat für

den tater in demselben maße em unhefl, eine dtri, war wie für die opfer,

sowol eine atevam^ dttj itargög mo eine avevaXTtj äxr^ — ftaldwv

k6uite er zwar sagen, aber das würde nicht deutlich sein und die anti-

Üuee des t&ters und der leidenden verwischen, daher wagt er den da-

tivus oonmodi rtaioiv, vgL I. T. 387 td Tavrdlov ^eotaiv intut-

fiota, Plat, Ges. 4, 717 ^ rotg ßiUatv irpeaig, wo der dativ instru-

mentsl ist

fiüig dvacpalveig ist nur der form nach eine frage an den boten,

dem sinne nach eine aufforderung zu sagen, wie dis dtnj war. deswegen

tritt eine directe frage, 'wie stfizzte dies leid auf das liaus (das es zer-

stSrt hat) und das leben der Idnder' dahinter, dieses verhSltnis der

fragen verkennend hat ein leser JJye vor der zweiten eingeschoben.

istiavto braucht Eur. hier und HeL 1162, Phoen. 1065 im smne «nes

plötzlichen feindlichen 'aberfalles', so audi q>ri^ia (pqivag iftlaavTag

Hipp. 572 (wo das verbaladjeetiv vetbale kraft bewahrt), und auch

HeL 1133 iavTO noTgldog dnörcqo x^tfidToty nvoq

.

. . M&tiXag ist es

wenigstens —» dtteia^vai, die homerische I>edeutung 'sich «1^ lie«

wegen* ist auf den passiven aorist MS-t^v fiberg^gangen.
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Seehfttt aoftntt, Botonbcridit 998—1016.

Die erzablimg Ist von Tollenideter anflchanlicthkflit und epsBcher ob-

jectiyit&t die stiniiiiung dee enftUen, der den h&rm ^^Mgibig 10^ hat

auf ilize farbimg kaum doflnik der inlialt ist: Hw. ist mit eeiner fumlie

wid eemem gesinde beim xen^gmigBOpfear aaf dem hofie^ als ihn pIdfadkJi

der Wahnsinn überfiUlt, dessen erste Symptome genau m den ersten

Worten Lyssas stimmen, seme wahnvontalhing is^ dala er nach Mykene
ziehen und Eurystheus töten müsse: er gjaubt das zu erleben und tanzt

nun vor den seinen gteidisam eine pantomune^ au der ihm 06ßog den

taet pfeift; die erklirung geben seme begleitenden ausrufe» er macht

zunächst die geberde als führe er, wahrend er hn jodie Lyasaa geht (880).

80 geht er im hause hin nnd her. als er im aale isl^ meint er die erste

Station des Wirges nach Mykene eneicht zu haben, geht in eins der au*

stofsenden kleinen zimmer und tut als Üse er. dann geht er weiter,

zur nSehsten Station, dem im osten von Korinth am wege gelegenen

isthmischen heiligtum. da, meint er, w&ren gerade die kamp^nele^ und

den eieg In ihnen nimmt er bei wege mit (wie er fihnliehes Alk. 1026

erfindet), endlich kommt er m Mykene an* er ist nun wieder auf dem
hofe, hilt seinem wahne gemafs die eigene familie, die er liier antrifi)»

für die des Eurystheus und lichtet gegen sie dietdtlichen wa£bn. die beiden

alteren söhne flüchten sich, der eine hinter den altar, der andere hmter eine

sftnle. aber es gelingt dem -vater den einen zu ersofaieiaen, den anderen, der

ihm erbannen flehend entgegenkommt, zu erschlagen, den dritten hat

die mutter m ein dmmer gerettet, das sie yerschlossen hat aber nun

ersdieint d^ geschlossene tör dem Her. als die l^klop&che mauer, die

er brechen wollte, er sprengt sie, ersdue&t die geflüchtoten, sucht nun
den vater— da konmit eine eiBchemung^ in Pallas gestallt sie sdileudert

einen stem gegen üm, er bridbt zusammen, schiigt nieder auf eine sSule^

die gleichzeitig mit dem ganzen perislyle durch em erdbeben zusammen-

gebrochen ist so liegt er besinnungslos und wird von Amph. und dem
gesinde an diese säule festgebunden.

Die «fzfihlnng ist im altertnm aeihr stark bewundert worden, wirkt

auch jetil nocii gewalt^ aber es ist nicht zu bestreiten, data der dichter

die ansdiaulicfakdt bis zur kakozeüe getrieben hat die beiden Stationen

auf d«r &hrt nadh Mykene werden Ifidierllcfa, zumal wenn man sich Her,

mit der luft faustkämpfend vorstellt: oder wo wfire dieses bUnde knider-

spiel bei einem tobstichtigenf und wer es so genau nimmt^ dem versagen

wir die frdheit des epikers, die er sich nimmt, und fragen 979, wo hat
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Her* die mffeia hat hat sie ihm denn dner auf den befehl 942 gegeben ?

wo hat «r die brechrtangaii her 999? hat sie ihm denn einer auf den

befahl 945 geholt, oder konnte er sie anderswie erhalten? wu^reehnen

die leit nach und finden das betragen des Amph. und des geemdee

veciehllieh» werden gene^ ihnen nicht getinge eehuld beüninuaieii» da

«e lingiBt mmdeetene die Idnder eatfaRisn ln>nnien. Eor. ist hier in

den lehJer ver&Uen» den Leasing am botenbericht des Ion tadelt» der

aber von vietkii seines alten güt (ihnlidiee ist in der stiohoinytiiia an

bemerken): er hat die fippiglnit seiner pHantaeie wüd wachsen lassen,

es ist diese seite^ diudi welbhe er mit Ovid ihnlidhkeit ta haben scheinen

könnte, allein iMi Ovid Ist das vardeübliohe die rhetoiische manier, nnd

die Heroiden sind nieht anders genoadit als die IMstien. richtiger whd
Emipides mit Shakespeare -veiiB^iohen. fi^ydhjs ^^aetifg ^ogfs^OfUnjg

ffiri tdiöv i<ntv iv yiljif^ TÖ ^tXöfivd'av — stg If^or irloT€ ffarov

mträ tijv dfg€otfi^¥ vd /uyalogn/ä ttaffoTQifteeat sagt der aehrift-

sfeellw vom erhabenen (oap. 9).

Die syn^ktome des Wahnsinns Imt Eur. hier und in den Bakchen mit

einer sachkunntnia und einer Wahrheit dargestellt, daß er auch darin den

veilg^eich nüt Shakespeare nicht an scheuen Iiat das gilt von den ersten

anaeiehen, achaum um den mund, Veränderung der äugen und des blißlcesi

lachen, schüttein des hauptes bis au dem schweren atem des sehkfes und

der lerachlagenheit des erwachten, die beobaohtong des lebens hat ihn

gdelirt; benutmng der blühenden medieinisehen litteratur, die er sonst

kennte ist hier nidht sidier au erweisen, nnd keineewegeä hat er die spSter

'HqaxXrji] voüüog genannte eptlepsie gemeint ee ist vielmehr fiavia,

die tobsucht'« sehr befriedigend hat jüngst H. Hairiee {tragiei Cfraeei

giM arte nn $uU tu de8enh$näa iitsama Kiel 1891) den gegensata seiner

pa^logisch wahren sdiilderung von der der beiden andern tiagilrar dar^

gestellt und die hippolaaliselien Schriften herangcaogoi. dals Sophokles

man an seinem (in anderem stQe

so wahieii und sohdnen) Philoktet, der einlseh einen schmenensan&ll

hat, den seAtsamerweise em bludlufs aus der dtemden wunde heilt, und

seinem Heraklee, aber das psycholo^sche überwog doch auch in Eur. der

Wahnsinn ist nicht etwas fremdes, sondern es ist ein paroxysmus der in

der seele liegenden krankhaften regungen. bei Pentheus regt sich eitel-

keit, Sinnlichkeit, dünkel, bei Her. himmelstürmende adO^ddeia und mord-

lust, Zerstörungswut, daher trifil auf beide nicht zu was Harnes aus einem

modernen medizinor als kennzeichcii der tobsucht anführt 'Verworrenheit

der Torstellungen, Unmöglichkeit einer vollsläudigen ausbilduiig der vor-
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Stellungen , wedigel der stiminungen\ Her, hat vielmehr eine fixe idee,

Pentheus auch, und diese bis in das äufserste auszumalen gefällt sich

Euripides hier; das ist die kakozelie, die ich tadeln mwfs. dem epiker und

auch einem t}'pisch stilisirenden tragiker rechnen wir nicht nach, weder

zeit noch ort, und nehmen vieles xf/rd rd Gioj/rd)fUvov hin. aber wer die

Wirklichkeit wiedergeben wül, den nehmen wir beim worte.

Für das Verständnis ist eine klare Vorstellung von inneren des

palastes nötig, der natürlich die anläge eines attischen hauses hat. die

lehre, welche unsere handbücher von dmn privatbau vortragen, ist ver-

kehrt und veroltet, da sie einmal von eanesa e. g. homeriacheii hause fabeiiiy

dos am den zufallig in den erhaltenen epen vorkommenden erwähnungan

lUBaminengeflickt ist» ohne rfifiksicht darauf, dafs die gediokte

jflliriiunderten und ganz verschiedeDen gegenden stammeii, und zweitens

von der theorie des Vitniv und grammatikerotellen ausgegangen wird,

auszugehen ist ahex nur von den monumenten, die nur der architiaki

nchtig benutzen wild» und von den aeugniaien erster band, die angaben

des Enr. erläutert genf^nd schon der palast von Tirjns, wie er sich bei

den ausgrabungen gezeigt hat: dais man ihn vergleichen kann, liegt

nicht daran, da& Euripides Herakles in einem 'homerischen' hause ein-

führen wollte, sondern daran, dsSk der tiiTnihiacbe palaat und das attische

haus dieaelbe grundanlage haben, das haus besteht ans svrei hauptteilen,

dem ho£B {atiliij), walohen saulenstellungsn umgeben, die lange der auisen-

wftnde stehen: das lat der spltere s. g, periatyl. dJeeer Säulengang ist über

den ungepflasterlen hotoun erhoben durch einen unteKben (x^^^); er

ist 80 schmält dab der knabe^ welcher hmter einer einle steh^ als er Unlen-

Über ffillt, an die wand schUigt (979)^ und zwar ihren unteren teil, die

dfi^oardTai (980)^ d. h."hochkant^ geetellte Steinplatten, welohe meiet an

die stärke der mauer bilden und bei fast allen griechisehen baowetken

vorkommen" (Döipleld in den MtteiL des axchaeol. Insti in AthenVm
151). auf dem Men räume des hofee steht der altar, der dem 'Zeus des

gehAftes' Z. i^Iog geweiht ist, ein steinerner ban mit mdireren stulan

(974), der ^ftji/Aqa beöftt (922), weil auf ihm brandoplnr gebracht werden,

(dafe iaxoQa efai altar aus erde und nsen gewesen wire, ist die lebie

der grammaliker, ApoUon. lex. Hom. s, 7S, aber der wortgebrauoh stinunt

dasa nioht; diese stelle ist allerdings als ineonect notirt worden sehoL B
SU Homer K 418). deshalb steht er auf dem hofa^ wo sodem sieh die

ganie sehar der hausbewohner {ohtirat 976) versammeln konnte: denn

da der sehnte diesoo Zeus alle angeht, die in seinem i^xog wohnen, so

hat dss geande an dem gotlesdienste andi seinen antefl (A. Ag. 1038).
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gtuu wtepr^liexider altar ist in Tiiyns auf dem hofe gefunden, auf

einer seite des hofee stolst an ihn der dvd^i&v (964), die groik hallei in

welcher der herd steht, und die bewohner den tag fiber sich aufhalten, so-

bald ne unter daoh eein wollen, an ihn stoiaen in unbestimmter anlagt

kleinere xiume, namentlich schlaMmner {dtofidTia im leben ganannl»

mbkiUa, wofür die IngÖdie^ da sie keine demmntiva anwende^ dibfiava

sagen mnis, 965), wie deren anch oft an oder in die siulenfaaDen des

hofes gebaut sind, ob man Ton der strafte aoeiat auf den hof kommt^

wie in Tiiyna, oder In das eigentliohe baua, so daft der bd dahinter

liegl^ ist um 80 weniger für die anläge von bedentong, als diese eme

8^ bedeutende tiefe hatte, also oft von strafte an strafte reichta tOran

Tsraehlieften sowol das igntog (1030)» wie den dvÖQi&v, w» die Öwfidna

(997). die geechtldearten eraigniBee tragen eich vorwiegend auf dem hofe

SU, dessen sSulenstdlung suletst susammenbrioht; der hof wird auch

durob das ekkyklema dem publicum gesagt

Die im eingang geschilderte sitaatkm ist die sRhnung und weihung

des bausee und der fiunilie von der befleokun^ die duieh den totschlag

dee Igrkos Aber die d<&/iara, die eben beides bedeuten, gebraoht ist:

denn der tod (wie die entiUbidunsj entweiht den ort, wo er stattfindet

und jedon, der die leiche (und wOehnjerin) schaut oder berfihrt eine

BohAe weihung, welche wie die mdsten zitueUui handhingen der haus-

yater oder wer in fchnlicher stalhing steht votsunehnien beiedbt^ und

verpflichtet is^ kam also in Athen aOe tage -^elfach vcxr. dl» sel^iSee

Bohea dee Volkes weihte s. b. die zur volkaVersammlung BusaramenMende

menge jedeemal vw begpnn der sittung, weil dodi ein befleeklar unter

ihr sein konnte, und in den heil^tQmem pflegte nuui vor dem opfer mnen

ähnlichen act aus gleichem gründe vorzunehmen, die ceremonieen kannte

damals also jeder, aber die Zeiten änderten sich, und es ist eine ganz

unberechtigte annähme, dafs die ceremonieen des cultus davon aus-

genommen gewesen Avärun. Didymos schon hat sich mühe geben müssen,

um die hier in betraciit kommende zu. erläutern, und hat es wesentlich

, mit unserer stelle und der opferscene deä aristophanischen Friedens getmi

(im schol. des Friedens 95G und bei Athen. IX 409'). da die stellen

erhalten sind, lehrt er nur wenige denn sie sind unzweideutig, die cere-

monie ist. folgende, auf dem altar des ^vg i^xeiOi; wird feuer gemacht^

dessen reine flamme die eigentliche tragerin der entfühnung ist (937 und

I. T. 1332 dnöooi^Tov (fköya d-ijovffa y.al /.aD-aoiiöv). ein scheit davon

wird von dem sühnenden in ein becken {^eqvi^iiov) mit waaser, <\m tech-

nisch xif^viii) mit altem ausdruck heilst^ getaucht, und mit diesem weih-
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wasser werden die zu entsülincnclen räume und personell besprengt, das

ist die sühnung mit wapser. ganz nnalog schildert Iphigeneia in Aulis

das opfer (auch ein sühnopfer), dem sie entgegengeht. 1469 rrw Jctval-

daig €Öfpr]i^ia. xavä 6' ivaqxia&vj tig, ccld-ioi^o) nvg ngox^taig

yad-ttoaLoiai /«? jrmi)q i(.idg ivde^ioiJü&M (geh*- von rechts nach

linkö herum) (iwfiöy; däQ x^Q^^ß^S folgen 1480. ApoUon. Rh. 4, 1721

öitTVÖTC dainii; vÖioQ ald-OfiivOKTiv imiXlelßovTag löovro. vor einem

dankopfer, oft geschieht auch die äiiknung mit blut. es werden dazu

die opfcrtitro (mei-:! ferkel), und die in einein korbe beluidlichen opfer-"

gerätschftften um den altar geführt, oder getragen, dann das opfpr ge-

schlachtet und mit dem blut/p die 1>e'ij)reüguug vollzogen, L^esrhah

es in der voiksversammhing (Ai-cliin. 3, 120). an anderen orfeu galt

andere sitte. z. b. auf Kecs entsühme man da.-^ sterbi liau- iiiii seewasser

und hysop *"Dittenberger syll. 468). Vergil Aen. 6, 230 iäist mit reinem

wa.sser und einem oHvenzweige entsilhnen.

924 ^^ißctXe ist ganz eigentlich zu verstehen; die leiche, das kv^ia, ist

beseitigt, mehr ist Lykos weder für die handelnden noch für die Zu-

schauer.

927 ellimo war im kreis herum getragen* vgl. m 690. Herakles

liatte efffTjfieZre gerufen (vgl. Arist, Ach. 237. Thesm. 295), und sie

schwiegen, vgl. zu 1184. fd^iy^a öaiov ^lyof^tsv d, l Ttarelxoinsv vgl.

tüxe arö^a 1244. noch gewählter paraphrasirt Bakch. 69 avofia eöfti'

fiop aTzag i^oütova&io.

930 iairj 'blieb stehen' in kräftigster aoristbedeutung, ebenso nqo-

aiaxov öfiua. 'richteten ihr auge auf ihn*.

932 i<pi/aQf.i€vog corruptus nicht in dem sinne gesagt wie vavrO.oi

ifd^uQi-Uvoi I. T. 276, Kykl. 300, was zu fpS^tlg^nd-ai *elend herum-

getrieben worden' gehört, sondern wie man von färben oder den ingre-

dientien, aus denen medicamente, essenzen, auch speisen gemacht werden,

ipd^BlQOvrai, üvitfpS-flQovTat, weil sie sich verändern, in etwas schein-

bar ganz anderes übcrgchn, die chemie ist die kunst des (p^iL^eiv.

so war Her. 'verändert', die sphäre, in der die rpS^oqä sich vollzogen

hatte, waren die äugen, die art der Veränderung war diaUTQOfp^. so

etwa kann man sich erklären ; aber der dichter hat wol eher einen

gebrauch von iv erweitert, der an sich und vollends in fortbil iungen

anstofs erregen kann, wo man sich eine person oder eine handiuug in

etwas befindlich denken kann, da? sie gleichsam wie eine sphäre umgibt,

ist iv am platze; man sagt da auch vn:d c. gen. und denkt sich dann

das was eigentlich ein begleitender umstand ist über der handlung, iv
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ldyot$ Ttei^siv, iv liTalg arillsiv, iv fuj^Sg %qi(p€W (BaJcdh. 277),

iv yoyyvklai ^^v^ a^lßv ftpqeiieo&ai, eihdektg ^avelp; aber

es gÄt welter Bakeh. 1106 ir diaatQÖq>otg 4fifiaaip öifftmftiinjv,

Ion 26 öqfsaw iv yu^Gtih&toig TQitpeof r^va (die nur ^e Iialakette

tntgeii), Hik. 593 Tuatvdg iv xaip^ So^L S. Tr. 886 äviiaaaa iv voftf

üiäd(fOv. Kallimachoe fgoL 37 parapbnunrt den namen %i^co<^i(vg mit

XQ^Ciiop iv öfpq^ütv Uqöv Ix^v. die rede yon leiten» denen mit

dem datiy auoih edine pi&poaitioiien in wahrHelt imaä geworden waren,

und die entweder stammeln oder eine geflickte spräche reden, mSchte ieh

dafür nicht heranziehen.

933 f£^a kann nicht die wuizei des auges, das innerste^ sein, wie liei

Homer t 390, sondern es tritt im weilsen des aiiges Uutrotes gefider

hervor, das mek mit feinen saugwtmeln sehr gut iraxgldcht nm dieser

Tergleichung willen ist das verbum ixßäXXeiv gewählt, das fdr das

'Mben* der Vegetation der eigentliche ausdruck ist. alrov iyißoXi^ he-

seiohnet bei Thukyd. 4, 1 die seh» wo der weisen in halme schielst (vg^

Fhot Hesych«. üItov htßokf), ganz ebenso xaQTtdv iiaßdkXetv in emer

schdnen erkl&nmg des vegetativen lebens bei Hippokratea ^. fiiastag

Tttttdlov 8 (1 404 K.). Eur. selbst sagt Bakch. 760 von den feldem

ixßdXlovai araxw.

936 Die beiden auflösungen in diesem verse im gegensatae an den

spondeenreichen, die vorhergehen, geben prächtig den oontxaat des ge-

laohters zu der stSmnmng der Situation wieder.

938 fiiäs %^tq6g ein seltener gebrauch des genetivs, tf^g oiMjg 6do€

AristFtied. 1154. Antiphon 1 18. T^^egeijovrag ^^voi q fian^ag xsXei^^v

A. CSioeph. 710. dftel»eiv rfjg deCQ" 6do€ S. OK 1165') (nicht von

der pr&position regiert), ftijdijfunog ednertfUg dv^^aiov A. Pers. 94.

rlv£w XQiog öoij?.rjg ^avoiiaijg e^ftaQoVg %€iQ(b^atog A. Ag. 1326.

verständlich wird all das in Wahrheit nur dadurch, da& der genetiv onen

teil der pflichten des alten ablativs geerbt hat die s. g. genetive der

zeit^ -d-iqfyüg x^Hi^vog, und fihnlich ßoqiov yahjvrjg sind nicht anders

zu beiuteilen: und schliefslich sellwt der genetivus absolutus.

939. 40 Hff. Ubi während semer rede den entschlufs; daher steht

eist die verwunderte frage 936—39. dann sagt er, wie er es halten inll

1) Uscner, der heil. Tbeodosics 122, führt diese stelle an, vergleicht unser *des

weges kommen* und verweist auf Krüger zu Thuk. IV 47, 2, wo viele nngebörige

bdgpide ttelm, die wis ^eatoKivt» 4iov, n^oTe^oir d9t9 Yvm verbmn regierte

genetive lelgen oder pertitiT siikd. der gebnmeh gdit eben fiber daa «ine nomen

hiiunu.

WllaiDOwifa IL 14
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^8t warn ich mit dem haupte des Eurystheus heimkelire, will icli das

reinigungeopfer für Lykoa liriiigen". und dann gibt er die durch den

neuen entBchUifa nötig gewordenen befehle, diese gelten dem gelinde^

die erste frage dem vater, was dazwischen steht ist an keine adresae,

d. h. an alle gerichtrt. weil ich den logischen zuaammenhang dieser

teile, der natürlich durch keine porükeln kenntlich gemadit ist, nicht

begriff, habe ich 939. 40 früher verworfen.

942 ÖTtiov x^H^S ^ waffe^ mit der man iv xeiQ&v v6(ti0, cowMttf

fiohl^ die keule.

943 ).d^v<J^ai hat seltsamerweise £ur. (nach ihm der verf. des Rhesos)

allttu mit einer anzahl hippokratischer Schriften gemdnsam; in wie weit

dort das homerische htCofxai daneben zu recht besteht, müssen die band*

Schriften lehren, bei Theokrit 'UUv, 46 ist das homerische Xatöfievat

besser besmgt (trotz Hesych.) und von der analogie des einsehen stiles

gefordert dem homerischen hymnus an Hermes 316 kann man ^iUr^vro

lassen, bei Eur. liegt also ein ionischer Vulgarismus vor.

945 Die Kyklopenmauern von Tiiyns und Hykene lagen damals so gut

in Schutt und trümmern wie bis auf Schliemann. die ohnmächtige zeit nach

der Völkerwanderung, die sie gebrochen hatte, staunte die riesenwerke an

und schrieb sie riesen zu. so lebten ue in der sage, und darum feiern eie

die tragiker» aber ohne cvtskenntnis imd ohne archaeologisches interesse

an ihren resten. eine rebe zu topographiech-hiBtorischen Studien ihnen

zuzutrauen ist kindisch, so oft auch ihre verse so gedeutet werden und

gedeutet werden musseu, da die dilettant^ nun mal jede poesie real fassen,

das zeigt auch dieser vers. denn die mauern, welche Eur. in Wahrheit im

auge ha^ die nach dem lot und der richtsehuur, deren geröteter {/.ufiik-

TWfUvog) faden an den bausteinen abgeschnellt ward, mit den scharf an

emander gepa&ten sto&kanten lusammengefügt sind (ohne mörtel), sind

die unvergleichlich gearbeiteten marmormauem seiner zeit, nicht die selten

ivy.oig, nie (polvi'/,i Kavövi gefügten wirklich 'Kyklopischen'. an den

sohiffshäusern in Zea hat man die mamigstriche noch gefunden: ifal-

veto tiariQÖxaTa tö iqv&qdv xqQiia voß mljfiavog, öfteg fisTSxeiglOxhj

6 dQX^f^^S ^^o^öog eig dTteii&vvciv lüiv ygafiftcHv airov , inl roU

Ud^ov {TCQüy.rmä d^aioX. izaiQ. 1885, 65). ein anderer tragiker

oder auch Eur. ein andffiinuü hat von Ti^t&v&iov nUv&evfia geredet^

adesp. 269
'J, also gar von lehmiiegeln.

1) Falsch httt UeliMkB tmft Xbmik MMth Üm adt di««r BesycbglooBS eine

andcve verlmiideDt KwA^tap tSot, dorn dlase wifd erUaii iTuti^ KiiAomti

iztix^ow vis JUvm^vm: UfkoM iflt vitSkt Tlryiu.
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(potvtB, nebenform von cfoiv6g q>olviog, hat Eor. dt, «ie auch Pindw
(im feminiaum) und die ^A^la iitl UoTiföidifi 464 als adjeotiT; nicht

AiBch. Soph« subBtantivisch für die rote (piiipiir)forbe und m compoeitis

ist ee häufiger, zur bezeichnung der 'roten mianer', der Phoeniker, ist

es schon früh gewählt, weil die endung für eIhnJka gewöhnlich iror. und
von dem volk hat der 'phoenikisclie' haiun, die pahna, den namen er-

halten. JPimus ist so gut lehnwoit wie pmteen».

946 OTQBnTÖg aldi^Qog ein gewählter ausdruck 'mit eisenhaikeii*.

ottieftTÖg ixQvaög) fOr goldene halsicette ist gewohnlidi. sonst pflegt

es von rn^all nicht gesagt zu werden: denn ein byiantinisoher poet

(Theaetet der Scholastiker Anth. Pal. VI 27, 6 UT^ettrßv oyxlaTQtitv)

beweist nichts fttr Eur. vcratandlich wird es durdi das Teihmn ttw
tiftaufoüv , in dem das instnunent seihet genannt ist, das aus 'gewun-

denem osen' besteht — die pnwposition aijv entspricht in solchen su-

sammensetzungen unserm 'zusammen'; das gegliederte und geordnete g^
bilde wird in eine unförmliche masse durch einander geworfen, so

ovpaQdaaeiv 1142 und schon i 498, avyxeQavvoßV Aiohiloehos 77.

947 Das erste glied nimmt das allgemeine voraus, die Wahnvorstellung

weldw die ganze folgende handlung des Her. bchen-scbt; die einzelhdten,

und zwar auch die vorbereitenden handlungen, das besteigen des wagena

und das antreiben der pferde, d. h. die abfahrt, schliefsen sich daran,

durch die eopula scheinbar coordinirt es ist dies die weise griechiadier

erzählun^ von welcher das sog. hysteron proteron {efyuttd %* ai.i(fLf aaira

mal Koiaaoa) nur eine gattung ist: musterhaft dargestellt von I. Classen

(beobachtungen über den homer. Sprachgebrauch, anhang). die beiden

partidpia /!^a/»'f'j)' uQfiar' ovv. l^iov stehen nicht parallel, geschweige dals

de taatologisch waren ''und dann gieng er und sagte er hatte einen

wagen, den er doch nicht hatte", ebenso 949 "und schlug zu« mit der

band» als ob er mit der peitsche schläge". die richtige recitation macht

die^e verse nicht nur verständlich, sondern gibt ihnen eine sdianerliche

lebendigkeit, und ihr hat die interpimction zu hülfe zu kommen, dafs

man sie schon im altertum unbewuist vradarb, weil man sie nicht richtig

ni betonen wufsto, zeigt die i^ung, in welcher Dion von Prusa (32, 94)

sie anführt aittoü ^alvtav d^fiWf^ o^x ^X^^' ^X^f^v S^ttOM' dlg>ifOv

d* iideßaivev ävTvyag Y.^tetve nivxqov df^&BV <bg ixojv X£qL

950 oi 6^ oUHttL dfKflßo'/Mv tl tnai^^ov ' äfitt ydQ xal iyiXutv luxl

i(foßovvTO. ÖLTtXoGg steht brachylogisch : es gehört nicht zu einem von

beiden Substantiven, auch nicht zu beiden, sondern für diitXoCy ri

toig dfcadolg Ttal td xai vö^
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951 Der diohter gesteh! durah diese paraphrase des homerischen öde
di rtg etitBOM Idt^ eis ftlrjalop äkXov, da& er eine epiache enfthlung

liilvl» fthnlioh Hd. 1589 Andr. 1104.

963 dvta xdrfii ist nur 'auf und ab', nicht etwa 'trapp auf, trapp ab*.

956 d)g ixei 'wie er war' 'ohne weiteres* gehört zu oxevdteTQi d-oi^

viijv und bezeichne!^ da& Her. auch diesen act seines spieW nur 'wie er

war* dundifOhrte. er hat keine zchrung, deckt keinen wirklichen tisch,

aber er macht ein frflhstOck 'blind' durch, indem er die einnlnen 'griffe

markirt*.

958 Das heiligtum des isihmischen Poseidon liegt in einer scblucht

der isthmischen niederung. — das heta von 'Iff&fiog ist für die

«it des £ur. inschriftlich gesichert; Pindar hat sogar biatns davor sn-

geÜassen.

959 TtÖQTtrj ßbula kommt mit ähnlichen werten für goldschmuck im

homerischen schilde vor ^401. nach der grammadkertradition (PoUux

YU 54) ist es die fihel, welche auf der bnist den chiton zusammenhält

Eur. hat es öfter, aber er von den Athenern allein, die TteQövrj sagen, das

davon gebOdete verbum Ttoqnav TtQoajtogrtäv hat Aischylos (Pnun. 61.

113), yermatUch aus Sidlien eingeführt davon wieder kommt rröorraua,

das was man mit ftÖQftai sosammenhält, nur von Eur. hier und EL 820,

danach von dem Verfasser des Rhesos 442 angewandt da& er es aus

fremdem Sprachgebiet geborgt hat, folgt aus dem vocalismus. wie es der

nachahmer damit gdialten hat, ist nicht zu sagen, da bei ihm ftogfrafffia

und ftö(fntificc neben einander überliefert Ist die entsprechende bildui^;

fteffOvdftora hat Theokrit (AdiovuxZ. 79) von dem homerischen Tcegovdv,

das er auch hat (Kw. iq. 65), fortgebildet so lesen wir ein doiisches

wort nur bei einem Athener, ein ionisches nur bei einem Dorer.

961 Her. ruft ay.overe Acc6* vly.^ ^HQcty.kfjg Qf]ßaiog. aber er redet

'das gehör von niemand* an. überliefert ist 960 adtdg Ttqdg avtov

961 6r/.oiiv vneiTtdiv* das erste untadelig, das zweite unmöglich, denn

ijteutBlv ist 'leise sagen' 'andeuten' oder auch 'jemanden bedeuten,

ihm eine directiye geben', die heilung der stelle ergibt sich durch die

vertauschung der praepontionen, die jemand versetzt hat, weil er die

richtige Verbesserung von a^dg vn aitov nicht fand, auch da war

nur db Ordnung der wSrter xu ändern, ^tc* tt^TÖg airov ist ein hyper-

baten, welches den Schreibern unbekannt war, und es wini duroh das

gewöhnliche wol oft verdrängt sdn, da wir es nur herstellen dürfen, wo

das vermaTs dafür sengt so ist es bei Eur. auch nur an einer stelle

noch nachweisbar, wo es auch erst siohera oonjeetur gefunden bat fgm* 862
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iviaiTÖg heifst das jähr od^oijveyM Iv üirdg aittp ndvra OvXXaßibv

iX€i. bei den andern beiden tragikern sind die beispiele häufiger, selbst

die komödic w^gt ähnliches, aber bezeichnender weise vor dem 3. jahr-

hundert nur Timokles , der auch tragiker war (bei Athen. VI 223 ^ räg

ai rdg avTov Gi urpogctg). bei classischen prosaikem ist die Wortstellung

nur einmal bezeugt oder beobachtet, Aischines 3, 233, freilich neben dem
regelmäfsigen überliefert, der unter Platona Schriften überlieferte kleinexe

Alkibiades trägt nicht nur in dieser Wendung eine spur von unattischem

(keineswegs aber ionischem) Ursprung (Usener Gött. Nachr. 1892, 48).

dagegen haben sie die anspruchvollsten stillsten der kaiserzeit als ein

besonderes licht aufgesetzt, so Aristides häufig, der Schriftsteller vom
erhabenen cap. 15 zrjv uviog aitoü rfvaiv, Synesios orat. I 6 (p. 14

Krab.) rdg ai^rdg aviov jiüaag ÖQe^eig
,
Athenagoras suppl. 7 xiri;-

t^ivreg — vnö T^t; aviög ciCtoü ilfvxfjg i'/MOrog, Gregor v. Nazianz

comp, mt (XIX) 67 trjV öeSidv irr avrdc avtov. noch Theodoros

Metochita (403. 468) gefällt sich darin, herzustellen auch Ps. lustin.

orat. ad Graecos 3 aus ycvQciv /.ar* a^toO avrdg jioivnrc;. auch bei

dem Sophisten, der dio iguyiig verfai'st hat, die unter Lukians werken

ritehn, belegt; in augusteischer zeit bei dem gänzlich stillosen Parthenios.

die Dorer im norden sind es, welche das reflexivpronomen durch Ver-

doppelung gebildet haben, bald mit dem constanten nominative selbst, bald

durch Umformungen wie uiaavrov, bald durch wirkliche composition a^-

rai'TOi; ; und diese dorische bildung greift w eit in Nordhellas, aber auch in

den Peloponnes hinüber (wo sich die hauptmimdurten ahor g'Psträubt haben)

und in die colonien (Blass gr. Gramm. I 600, Wackernagel Kubus Zeitschr,

38). aber auch auf einem boeotischen steine aus der mitte des 4. Jahr-

hunderts steht vrciQ avrdg aino dvi^ei'M (Tn^cr. Boeot. 3055, 9 Ditten-

berger). auf einem ioni«ch geschriebenen, aber mit recht auf Halikarnass

zurückgefülirten papyrus, der noch in das 4. Jahrhundert gehört, ei —
ircolrjae — %ä tä'Ava javrooavTov öiTiaia und iii^dl ai^rdv yoviag

toi>g ai Toaavrov &difjai (Philol. 41, 748). die tragiker haben also

diese Wendung sei es von Dorem oder Boeotern, aber aus dem leben,

nicht der litteratur übernommen, das ist sehr merkwürdig, die Dorer

kennen das ionisch -attische reflexivum iavTOV nicht und hnbon natür-

lich avTOü nicht aspirirt. aber daraus foltrt für die Atiiener nicht das

mindeste, die immer so reden, dafs der nominativ uvtuq als solcher steht,

also auch das reflexiv, übrigens sollten wir uns eingestebn, dafs sie in

solchem falle sich selbst nicht klar gewesen sind, ob sie Iieta, das sie

nicht schriebea, sprechen sollten oder nicht, der spuitus stammt doch
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von uns, und dafs das a in avroC lang, in ovraC kurz iB% haben sie

nicht differenzürt und können wir nicht differenzSren.

965 ^evovv heilst ^dvov noutv, ^svoCa^ai also 'sich yeigasten . die

tnigiker brauchen aber das passiv ein par mal im sinne von ^nl ^h'rjg

eZvai, dTtodijfieiv (Eur. Hipp. 1086, Aigeus 1, Soph. Tracli. G5) und so

steht i7e^syo0o&ai in dem vielleicht ächten sechsten briefe des Isokrates 2,

«ifarend es sonst auch 'sich veigasten' heUst davon hat Eur. hier das

nomen gebildet.

966 Dafs die tötung eines menschen den sinn verwirrt, ist allgemoinOT

glniibo; diese gewalt ist es, welche die sühnung brechen solL A. CShoeph.

lOdö TtoraLvMV al^d üoi %bqoTv irC ix tßvdä toi vaQoyfidg ig

q)qivag Tclvvet. — das praesens T^alveig neben Sqti ist uns aufföllig:

es ist nidil das s. g. histoiiBoheb das hier keinen platz hat» sondern die

st&mme des verbums (prsasens, aozis^ perfect) sind eigentlich begrifflich

nicht seitlich geschieden, und der praesensstamm bezeichnet absolut die

tatigkeit> lov vediarl rrrpayevg el. die anomalie li^ also darin, daG9 die

absolute, uidbt die vollendete handlung bezeichnet ist das ist also eigent-

lich auch dynamisch wie i} xUtovaa, vgl 903.

Die 8. g. attraction des lelativs wurde hier einen ganz *njffffhfln smn
geben: es würden die eben g^telen von andsEon getöteten nntenchieden,

wihrend der lelaUvsato bedeutet df^r» fäq fsegfdvevKag,

967 Der vater des Emjstheiu^ Slhenelofl^ ist in der ssge geigeben, aber

das ist hier iirelevant, der valer kann sogar nicht einmal lebm, da
Emystiheiis kdnig ist. die poesie UUst nebenfiguren auftreten und ver-

schwinden, je wie es für ihre zwecke dienlich ist. mit den s5hnen des

Eotysllieas ist es im gmnde nicht anderB, obwol die mythogiaphen nata>

lich auch namen ffir sie wofsten. ganz so veifihrt die bQdende kunsl^

und Euphronios hat auf sdner EniTBtheussohale QQeb Eupbron. 89) den

vater Stfaenelos (und die tochter Admete) mit gleicher freiheit der über-

bringnng des eben beiwohnen lassen.

968 ifeetd^ ftQovrdffßet, Uirevwi das ist das Verhältnis der piae-

dicativen zus&tse.

970 Die tragiker, zumal Enr., verschmähen die längeren formen ifxwoiß

üeavTOff, hier und Alis. 461') ist das längere pxoncmen gewählt, weil

es ganz besonders betont ist» Hipp. 978, weil alröv misverständlioh sein

wflide; das heta ward nicht mehr beseidinet und unsicher gesprochen,

das smd die eins^^en belege. Heraklid. 685 gehört dem Eur. niohl

1) Es ist vorher zu verbcsst-ru ov yd^, c5 (fv ftövoj ftXa ywtwi&v^ xdv iavräs
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973 a/uu deckung, nhri. wohin das licht nicht, dringt, dringt auch der

blick nicht. Aristoph. Ekkles. 496. Andokid. 1, 38 V7iö iTKidv /.ct&i-

SeaO^üi ^lezaiv tov Awyog xal zf^g aitjkijg. deutlidier na'Kivoxiov

Archilochos 34.

974 /tT7]a(T(o (inselgriechisch vtribanu) Archil. 106: das gemeingriechi-

sche TiTiüyöi^ ist in der bedeutung abgehogenj sagt man mu' \'oni ducken

des Vogels. Kykl. 408. Ar. Weap. 1490 jcir.aaEL (I^ouvixog üg Tig

d)Jy.T(.üQ. die vergleichung gilt also von buideu kuaben.

975 Die sich überstürzende leidenschaftlichkeit der handlung malt sich

in den kleinen sätzchen und dem zerreifsen des verses, da vor dem letzten

und nach dem ersten fufse des folgenden interpungirt ist. Mogara schiebt

tI ÖQ^g in den bereits im sinne geformten satz, denn nur in der Ver-

bindung mit TS'/.va y.reiveig kann sie iiirun mann ir/Mv anreden,

977 Her. mufs dem knaben gegenübertreten, um auf ilm zu scliulV zu

kommen, da sich der hinter der säule birgt, so lauft er vor ilir hin

und her, springt bald rechts, bald links, so dafs der knabc die entgegen-

gesetzten Wendungen machen muTs. endlich ist eine solche Wendung

nicht rasch genug, die seite bleibt ungedeckt, Her. kommt ihm gegenüber

zu stehen (earij Ivca'riug), schiefst und trifft ins herz, fii '/.ioaeiv

Htovog durch eUooeiv (690) herausbekommen, wie exiioyd^elv 22, iy.-

/cov£LV 581. fcöött y.v/.Äovi> El. 501. Her. beschreibt aber keinen

kreis, sondern macht furchtbar rasche Wendungen, deivov TÖ^vev^u

7C0Ödg y.vyXoT.

981 Erst ein wilder schrei de» triumph^, aXaXu, dann worte.

985 Der aorist ist für unser gefühl plusquamperfect; er steht in zeit-

licher beziehung zu dem impf, i :tuii, und dieses steht, weil Her. schon

während er jene worte sagt, nach dem zweiten opfer zielt, iitioyß lag

viel näher, abca in dem imperf. liegt eine grofse Schönheit, weil es die

sinnliche anschauiit hkeit uni einen zug bereichert

987 x^LQU ßa/.ui Hoo^^ ytviLov yul d^orry. natürlich greift er nicht

nach dem halse, sondern nach dem kinn, denn das ist der gestuä des

bittflehenden, aber er reicht an dem vater nicht so hoch.

990 Gorgo zu 882.

992 Dieser satz erscheint schwülstig, weil vielerlei zusammenkommt,

was einzeln alles der traj^schen rede angemessen ist, vereint aber schwer

verständlich wird, filfujfia ist apposition zu der ganzen handlung.

^Lfxiqfia uvÖQO/.rvTiov ist sehr kühn für fili^ii^fia fii ÖQoy.rvTCOCvrog,

"in nachahmung eines der glühendes eisen hämmert" (das verbum steht

A. Prem. 366). in xBxqdnoi v ^u^ov ^t^gdg Rhes. 255 ist vielmehr das
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adjeeÜY alilndiirl irie oben 468. Her. kann den knaben nicht ewehiefeen,

desbalb ednringt er die kenle hoeh über eem haupt, wie der sohinied,

nenn er das j^Qhende eisen bSrnmert, und l&ftt sie auf das baupt des

knaben fsllen, der vor ihm steht die Wiederholung Ton xc^^a 992. 93 ist

nur modernem gelfihle anstörsig. d/.eit]TrjQiov ^i&Xüv hieis die keule 470,

hier irird blois ihr stoff hervorgehoben im gegensatie zu dem eisenhammer

der yeEji^eichung. ganz ähnlidi in einer yki muhandelten staUe Kk.
716 Ton Xheeeus im kämpfe nut den Boeotem, die lederki^^n statt

der attisdien erzhelme tn^gen. örtXiafia tovmdofiffiov Xaß^ d€tv^g

WQf^VTjg, diatpiqtav iüq>eifdöva öfioü rffoxi/jlovg TtäfttMl/iwov koqü,

er haut mit der keule die halse ab^ dab sie sammt den k(^n herum-

fliegen, xoviag (zweisylbig zu spredira) S-eqLtwv jtdftonavXl^tttv ^ül^i

die kippen und die ähien, die dieser scbnitter yom halme schneidet^ abor

seine sichel ist TOn holz.

996 iata döfitav in das bans aus dem bo£a.

998 df} hebt hier die Wahnvorstellung noeh besonders hervor; 985 war

das wegen doxefv nicht ndtig;

999 d^qerqa smd die flügeli ütad-fia die pfoeten. man sieht am
Parthenon Propjlaeen und andern eihaltaien geb&uden, dafe selbst die

schönsten mannorwände eine holzbeUeadnn£^ so zu sagen hölzerne pfoeten

hatten, an denen die angeln {aTQoqjfjg) befestigt waren, es war das selt-

samerweise aus der zeit des lehmziegelbanes, wo natOrlieh hölzerne tOr-

pfosten nicht entbehrt werden konnten, beibehalten, erst wenn man dieee

kaum begrei£Uobe sitte kennt (ich habe sie von W. Döipfald vor den

monumenten gelernt)^ versteht man, wie Her. atad-ftä imßdXUti er bricht

die hoIzbekleiduDg der steinernen anten ab, wobei dann die ganze tfire

in stucken geht nicht einmal* sicher war dieser versohlnls: aber die

wand hat Her. nieht zerstört unvermeidlich war, dais in älteren liäusem

die hölzerne Verschalung löcherig ward, und die mause liatten es dann

liequem. so war es in Amphitryons hause, wo die sdilangen durch die

gesdilossene ttlr eindrangen öd't ata^fiä TtoÜM xhQaoiP Theokr. 24, 15,

em vers, der auch erst jetzt verständlich wird.

1009 Weil die Römer stemere, wir 'niederstredEen* vom töten sagen,

scheint uns utaviOTQtaasv gewöhnlich, aber es ist em in epos lyrik drama

guter prosa unerhörte ausdruck für TtterißaXev, dagegen ist es vulgfir,

tta(iaaroQ& ob droht Eleon. in den Rittern 481 (daher PoU. 9, 164X
voroehmliefa ionisch, Herodot IX 69 xorecrr^^effav; das passiv öfter.

Xenophon Kyrop. HI 3» 64 matearfM&vwüav, dann in dem auf ionischer

gnindlage erwachsenen judengriechiseli. mit btldem die auf das glatten
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der meereswogen deuten (z. b. Faeudoaimonides 90) darf dieser gebrauch

nicht verwechselt werden.

1001 iftTce^eiv ist ebenso ungewöhnlich, (byzantinische absurditäten

wie '/^QÖvov duTtTTEvovjog oder nüQLnrtevovTOg, vita Theodos. 35 Us.

lehren für altes griechisch nichts). Her. ist nicht mit einem reiter,

sondern mit einem rosse verglichen, von dessen gang unter dem reiter

das wort technisch ist (Xenophon im 'mnr/.ög öfter). Eur. wendet es

noch Phoen. 212 an, aber von den winden, die ja rofsgestalt haben, eben

so eigentumlich sagt Horaz Carm. IV, 4, 44 equ'dare (erklärt von Kiefsling).

wir sa^n wol ^galoppiren vom menschen, aber auf die gangart kommt es

nicht an, vielmehr ist Her. 'besessen Lyssa reitet ihn. ähnlich Hipp. 214

fiavlag ino'/ov inaQ, auch ganz singulär.

1002 Neben f/^a/rfrj^öt 'sich zeigen', erscheint oft ein scheinbar abim-

dirender s. g. epexegetischer infinitiv, wie hier ooär Bakch. 1017 ^dvtjx^i

jtolvTLQurog iöeiv dqaAwv , Piaton Phaid. 84** idelv itpaLveto.

Theognis 216 'der polyp jtorl nirgi] tfj TtQoaoiiih'ar rotog iöeZv

i(fävr'. dies beispiel zeigt gut, dafs es dieselbe epexegese ist wie in

'Äa}.dg levKog iötiv; d. h. das verbum im infinitiv, seiner noiuinalen

form, tritt nicht anders zu dem adjectiv, wi' wpnn /.ivy.dg roiog rr^v

öifjiv stünde, und das geht auch auf das adverbium über, cbg oqüv

irpalvexo wie toTng idetv frpnvr. dafs das activ steht, WO wir das

passiv erwarten würden, ist griechische weise, vgl. 1126,

1003 Da iyyjtg jede wafi'e bedeutet, tritt zur genaueren bezeichnung des

Speeres iTzLXoyxog hinzu; ganz ebenso ifrü.oyyov ßekoi; Hipp. 221, unten

1098 ffTtQwtd iyx^J ^ pfeile. Bakchyl. 13, 8 iyx'i hiyxia%ä §iq>rj

Y.gadäv ygadairtiv von '/.Qciöog v.Qudi]
,
zweig, welches wori selber

im attischen nur für den zweig der feige in geltung geblieben ist, die

allgemeine be^eutung hat vlndog. — dafs Athena, wüIiku 1 sie einen

steinbloek wirft, ihren speer, also in der linken band, schaukelt, wüitle

auffallt nd sein, wenn es erfiiidung des dichter<^ waro. aber die Parthenos

des Pheidias hielt den sps i o, und das ist die normale erscheinung

seiner göttin für den Athener.

1009 GiiQüioi ßgöxoi sind die stränge in denen das leinpferd (445)

geht, also besonders feste.

1013 Der schlaf ist an sich eine gäbe des guten daemone, aber für Her. ist

selbst dieser 'alte getreue freund' kein <p^ren mehr: er ist d).ö(4€vog lOfil.

1014 I.UV Ol l' abschliefsend. 'ich wenigstens urteile so, denn — und

damit ist mein bericht zu ende'.
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Seohfta ^enngiiiuiuii« 1016—87.

Über den ganzen cbaracter des versmaifles und der Vortragsweise

vgl. zur voriL^eTi iiummer.

a) lied des ganzen chores, einem staaimoa ähnlich oder vielmehr wirklich

stasimon lOlG—27, drei periodtMi.

1) 1016—21 4 d{vxi(ioi) -f- iamb. metroji. die beiden letzten dochmien in

der anapaestischen form, gerade diese mit einem folgenden iambischeii

metron zu verkoppeln ist beliebt, z. b. derselbe vers Ion 116^) 6 dk

yr//£Vf Tag öötioc or/Jri v&Aza SfQy.stai, hinter bakcheen. v om fulpf ndon

durch hiat gesondert, hier durch syllaba anoepa. es folgten wahrscheia-

lieh 5 d; der dritte durch aussfall zerstört.

2) 1022—21 7 der letzte mit Unterdrückung der letzten Senkung,

diese Erscheinung isi eigentlich eine anonialie, denn sie ist aus den iam-

bigchen liedern und ihren verwandten in dieses rhythmengeschlecht üI k r-

tragen. sie findet sich aber mehrfach, z. b. Ion 1494 drei t)' dvzQoy

igr^nov oLuivöjv, Bakch. 1037 6 Jiöwaos 6 Jiög oi Q^ßai, HeL 657

ddö'/.rjtov ixo) GE :COÖQ (JTiQVOig.

3) 1025—27 2 bakcheen, 3 d.

h) vertrag des Chorführers, während das ekkykletna erscheint

1} 1028—30 interjectiou und

2) 1031—33 interjection und
o.^ww-w|-^.w

der enoplioe ist nuTerlceiinbar; die auflSsnng der linge bei sweisylbiger

Senkung kommt vicUeicht nidit wieder yor; fOr dieselbe bei einsjlbiger

Senkung stellt ein bel^ su 136: wunderbar ist sie nicht, da sie ja in

g^ykondsoben versgliedem mindeHtens su dieser zeit sulissig war, und

diesen ist das zweite glied zum mindestm äniserlich gleidu es ist schwer

zu bestimmen, weil die vorletzte sylbe indiflfeient erscheint: wo es sonst

steht^ 10S7. 1075^ Andr. 826. 830, ist sie kuiz. übngens kann man 1033

aneh als .v^-s^^ |
— deuten, wie 1185.

3) 1034—38 iamb. trim., 2 d., iambischer katalektisdier dimeter; er mag

mit den doehmiwn in synaphie stehen. Übrigens ist der tezt nicht ganz

sidier. dann die beiden i^ieder von 1029. 30 m umgekehrter Ordnung.

4) 1039—41 3 iamb. Irim.

c) WecheelgeBaag des Amphitiyon und des chors oder vielmehr ehor>

fühxers. der ktitece hat nur einfMlie doehmien oder iamben.

1) 1042—46 6 d Amph. 4 d CSior.
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2) 1047— 53 iamhischer tetrameter durch ?yiiaphie, welche das proklidache

zeigt, verbuiul* u mit cinom vpr?e, der so aussieht

v^-w-. das letzte glied ist ein iambisches metron; die beiden ersten i^iiid

gleich: es ist das im Plautus von Keiz entdeckte, das seinen namen

führen mag. es stammt ohne zweifei aus dem volkaliede, aus denselben

regionen wie der enoplios. in der komödie tritt es stichisch auf, auch

als klauBel von iamben. ^rttviov TQidyov^^^ fnfgag tov nvvdg ixd-

(jTor Ar. Ach. 859. Sophokles schliefst eine dochmische sirophe 'Eu.a-

yidog, TU vvv d* cTnuog f5i5« TTQny.ei^ictt Ai. 427, dereeJbe O K. 1048

utLioiaiv rj 'i()dg Jlvx/laig i] '/.cqcraaivdxratg: das ist derselbe vers,

und wieder derselbe Plaut. Aulul. 443 egn te faciam miserrimvs mor-

taH.s uti sis. es ist eine überaus häufige clausel, noch Theokrit hat in

dem epigrnnim auf Epicharm dieses glied als inq)d6g verwandt, und

zwar nicht blofs mit indifferentem sondern auch zweisylbigem anlaute

teMLV l/clyjiQa neben luyälu xdqtg cci5t^j. auch Pindar hat Ol. 4 die

Strophe beendet mit dem verse ^s-^^—
|
o-v^-^

|
-w-«^-^, zwei Rei-

ziana und ithyphallicus : man mufs mir die Überlieferung bestehen

lassen, dasselbe lied hat enoplier und kola, die den 1020—^33 ver-

wandt sind.

3 -4- spondeus. dieser, als abschlufs in vielen liedern gebrauchlicli,

in dieser gattung besonders huuiig, unten 1185if. und z. b. in der tei-

choskopie der Phoenissen. zweimal hat der dochmius die form -

deren existenz eine metrik leugnet, welche auf einer sehr künunerlichen

Statistik und auf dem noch kümmerlicheren glauben fufst, da(s was sie

selten gefunden hat, weil selten, auch falsch wäre, in Wahrheit steht

gleich in der oft wiederholten ersten Strophe Pindars Koovov rrcttd*

ig d(f vi:dv iKÖftevog fid/.ceigav 'Hgotvog iorlav, 3^4- iamb. metron.

und in der tragodie A. Eum. 791 i(b fnydka tot xÖqül övaTvx^tg,

Sieb. 127 au t* cj JiDytiig <pih'ntayov üißag. Eur. I. T. 840 nqoaio

rdö* i-rtiikc, Bakch. 982 uvQüg djtö TtiTQag, Ion 1486 xml(f} xqv^iov

(bdiv* iT£y.£g (Dolfio) u. s. w.

3) 1054— 64. iambischer katalektischer tetranieter. die anlautende Senkung

des dritten inetrons unterdrückt.

2 Reiziaiii-i h(' kola -j- iamb. metron = 1050, wenn man sicli dazu herbei-

läist abzuteilen -
I

^_vy_; aber es ist schwer, die dak-

tylen durch den zuH:irnnienBt<jfs von indifferenten, nur zufällig kurzen

sylben zu erklären, teilr man ab — | -v.a^_o- oder— ^^-s-»^|

-s.;-»-w^-^-, so ergeben sich glioder wie 1029. 30; man liat nur einen

daktylischen ausgang zuzugeben, der analogieen hat, vgl 1196. auch
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wird man sich nicht leicht getrauen, die möglichkeit zu leugnen, daiä

das ganze eine reihe sei,

katalektischer iambischer triineter; (.lüxiO^Qu ist als arnphibrachys zu

messen.— man könnte 1055, 56 vereint ganz auapaestisch lesen {fiika^Qu

als tribrachys), allein die anapaeste sind in diesen Uedem ersatz der

dochmien, ertragen also keine katalexc.

4 dochiaificiie nioiiometer, der erste mit anapaestischem (prokeleusma-

tischem) anlaut, vgl. zu 878. daXs ea monometer sind, zeigt der zweimal

zugelassene hiatus.

4 d.

4) 1065—71 4 kntalektische iambische dimeter. die katalexe malt, wie

kurz vorher die gelöste syiuiphie: der sinn zeigt das innehalten und
unterbrechen.

Reizianum -i- glied 1030.

4 d.

5) 1072—1080 i imUischer pentameter verbunden (wie das prokliUsche

Ol? zeigt) mit den beiden gliedern 1029. 30.

liciziannm + adoneu;?: dieser ist als abschlufs vielen gattungen gemein;

auch er war volkstüuilich und gehört iu dieselbe äphaere wie enoplios

und Reizianum.

6 <f.

G) 1081—^ST i;uii bischer trimeter, lui' Ii der analogic der vorigen perioden

verbunden zu dunkeii mit dem nachtun
,

enoplios -f- iambischer kata-

lektischer trimeter {(leYeiov). dieses glied iiu iambclegus schon oben 894,

unt«n 1199. huiLer zwei Reiziana Hei. 693. 4, hinter dem enoplios

Hipp. 756.

4 6, der vorletzte in anajjaestischer form,

zum abschlul'j^ zwei iiunbische triineter.

Die perioden sind ganz besonders deutlich zu unterscheiden, denn

aul die erste einführende, welche rein dochmisch ist, folgt in allen die

Verbindung von iamben, enoplischen oder verwandten gliedern, dochmien,

in dieser reilienfolge. entsprechend ist auch der inhalt gegliedert, so dafs

(lies aui den ersten blick so schwierige lied wol als muBter für die analyse

der verwandten dienen kann und wird.

Das chorlied gibt die empfindung des chors wieder, der nun so viel

ruhe hat, dafs er reflecuien kauu. er versucht vergeblich, sich die tat

des Her. durch vergleichung mit den gräfslichsten der Vergangenheit

minder schrecklich zu maclien. aber kein beispiel der geschichte hilft

mehr, die form des trostes iat seit Jlunier {E 382) geläufig, auch im
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dmna (A. Ghoeph. 603 &. Ant 944). an solche stasima erinnert dies Ued,

und 80 ist es inhaltlich auch noch ganz antistrophLsch-epodi^ (»mpomrt

''a) fürchterlich war die tat der Damuden, aber dies ist mehr, a) fürchter-

lich die der Prokne, aber dies ist mehr, b) ich habe keinen genügenden

«usdruck meinet ttwlitahme". dann wird durch das ekkyklema das grftlsUoha

selbst den angen geboten, der ohorfOhrsr gibt d^ besobieibung, aneh

disse in ähnlichffl' disposition: *'a) seht die tür gehk au^ a) seilt da Segen

die kinder, b) da sohlift der Tatsr gefesselt", die leeponsion der gedaaken

bat die metrisohe vssponsion fiberdauert Amphitryotni der aiobt mit

benD^garoUt is^ sondern iijgendwoher auftritti irfrd mit ein par tnueiem

ebgefObrl^ nnd der naoihselgeBang mit den lebliafleBten bew^gnngen dient

dani, doich dto widerstreitenden geffiUe der ffiisoige nnd der fnioht

onser teilnahmyoUes tntaresse för den moment anf das boehste an spannen,

IVO Her. erwaefaen irivd. diese soene ebenso wie ibre naobbildangen im

Orestes und den ^ßracbiniennnen (I s^ 158) wQzden sebhebterdings nidbt

daistsUbar sein, wenn der cbor auf einem etliobe fois tiefiiren platie

stflnde als die scbanspieler. dafe Ampb., der dock eq;enl]kb bei Her.

im bause sein mulst wad die bfibne kommt, lieigt offenbar daran, dafi

für tbn auf dem ekkyklema kein platz war.

1016 Die Banmden siebt der cbor wegan der groiben aabl der opler

heran, der mord eines verbafeten aufgezwungenen galten Ist an nch

kein eKemplarisebes verbreohen; die fibertragong der bfiUenstm&b wasser

^ in ein dnidilficliertes hJk su tragen, anf die Danaiden, ist ecet in dem
späten Dialoge Azioebos naekweisbar. aber sie ist nicht sebleebt denn

die wassertragenden seelen, s. b. Im Poljgnot, euid die on mopsdiep,

die vor det ebe gestorben smd; es ist dieselbe Symbolik wie in den

wassaikrügen anf den grabem von nuvobeirBtelen. die ehe ist ein t4Xo$

des lebens; TtqoTihtta sind bodueitBopfer; darmn ist wirklich der Yor

der ehe gestOfbeDS dtilsarog, nnd seine ssek bat keinen frieden, wie

die ßittto&attefo^ den ihr ein besonderer eult geben mulb. ^ta beißen

die totenopfer: die grabsteine beklagen gar oft die äioqoi ^vatoi,
TtovQT) xmX'/iaofiQi atil dvtl yd^iov jtagä d'B&v roßro laxoifa*

övofia sagt Phraakleia auf ihrem grabstdn (Kaibel Ep. 6). die Danaiden

haben sich wider die natur vergangen, da sie die ehe verschmähten, so hat

Aischylos selbst die sage gefaXst, ihren sinn (sie sind versiegende quell-

iiymphen) in das menschlicbsittlicbe umdeutend').

1) Dfimmler, auf dessen schöne Dclphika 17 ich noch imchtriglich vervrcisen

kann, hält die strafe der DaiiaMcn für aischylcist-h iiud gar für ursprünglich, mit

dem enteil keim er reebt haben; da» zweite ist nur mit willkürlichen fictionea möglich.

i



222

ft^TQa: die burg, TQtoddoc dnd nitqag Tr. 522. nitqa IlakXdöog

Hipp. 20. der burgbei^ von Argoa beherrscht die ebene noch viel im*

posanter als der von Athen : Troia bildet die phantasie nach diesen ana-

logien. — q)6vov iy f t : der berg, auf dem das blut geflossen ht, ist Boa
besit4ser. ähnlich A. Fers. 587 Salamis aifia][,^siaa äqovqav ixsi %A
Degaav. darin ist das Verhältnis, wie man es gemeiniglich fafst, um-

gedreht, denn der tote, also auch das blut des gemeldeten, besitzt das

land, wo «: liegt. Find. P. 5, 81 ftöXiv, ixom räp . . . l^mjvoqldat.

A. Ag. 453 ix^Q^ ixovrag ixgvifjev, Troia die Achaeer. sehr hfibfloh

der grabstein eines klemcben, der auf sdnem acker in Imbros stand

(Bull. CJorr. Hell. XIII 432) ^xriJaoT* dTtihtva* iverd^ n^aret ndXiv.

hier ist die Wendung ohne beeondere pointe gewililt^ ooneepondirend mit

1022. die Wiederholung des wortee an gleicher versstelle, wenn

aneh nur um der äuiserlichen klangwirknng willen, iet aoeh ein erbteä

der ilt»«n antistrophisdien poeeie.

1019 Hellas wollte den mord nidit glauben, wefl es den Danaoetöohtflm

ihn nieht aatnuen konnte, uzeprflnglioh waren die landemymplifliL

nsfeilrlk^ keine irarbceoheriDnen; eo klingt hier der widenrfnife der Mtaten

und jOngaren tmdilion nadL — der geaetf? ist ana ende gBBtelU, um
das entacheidende wort bw mietet an aperen.

1021 Ea fehlt ein partKqaum peaam Im sinne von %ä et^fyaafiiva

vffv, der erforderte ainn liegt auf der Baad, und nur ao wird der dalir

xJ^^ erklirt,

1022 Weshalb der mord» den Mkne an ihrem aohne begieni^ den

Kuaen geopfert heifi^ iat unbekannt^ denn dafs die naehl^all ihn ew%
Iwwnnot . reelilfisrtifft den seltsamen ausdruok nicht, die sacenfonn. die

Eor. Yoiauasetely rfihrt von St^hoklee her, dessen tragödie Tenua (die

also ftUer als der Her. iafe) den namen Pirokne ftr die frfilier andera

henaante nsehtigall faatgeetellt hat aie hiaik mebt einfMih Aedon, bei

Homer t 518, FherelTdes, und auoh bei dem vasenmaler Ftanatlioa

(vor 480), Eiern, Ueistenignaturen s. 146. 'Afjddnf bei Aiaehjlos Hik.

60%, wo aie neben der Mietis, also der sehwallw, stebt, die von dem

attiadben königsgeseblecbte der Melioniden den naoHm bat; er kennt anelk

schon Tereus, der in Megäre gewohnt haben wird; die aage muis gans

anders gelautet haben, ala aie uns vertraut ist; Tereus ward sum Islken.

Sophokles versetete diasen um des königg Terai von Thrakien willen naeb

dem norden und biaohte die namen au£ m diesem verj^idhenea bei-

a|Mel stnnmt der kindeimord, aber Pirokne hatte nur ebien sobn.

1024 Der auadruek iat nicht Idblieb, weil ea am naobatan lieg^ den
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dativ von avv abhängen zu lassen nnd zu verstehen 'du hast die kiuder

in Verbindung mit der ivaadg fnoTga umgebracht*, wie üvymray.Telvfa

Or. 1089, mtptavsgyct^ea&üL selbst Or. 33 steht das gibt keineai sinn,

also ist avyy,aT£Qyd^€a^ai 'mit einander umbringen' so avyKaTanTelvt»

Lykophr. 738. Xvaaddi ^ioLq(^ aber ist wenig mehr als diä iiavlag.

Med. 1281 adtöx^iQt' (^lolqfjci di aiüTOxei^lag.

1025 Die grammatikerüberlieferung hat das gedächtnis an die inter*

jection ii vwloren, und sehr oft ht die möglichkeit einer entstellung

aus alat (was meist at at fälschlich geschrieben wird) zuzugeben, manch-

mal zu erweisen, aber das berechtigt nicht dazu, die existenz von ti
zu leugnen, welches viekaehr öfter (z. b. Soph. El. 827) doroh das venh

mala geeich« rt \Yird. wo möglich noch sicherer ist es hier, wo ee upter

der comiptel lg vorborgen ist.

*Ich welTs nicht niit welchem klagelaut oder ruf oder grabgesang oder

Hadestanz ich mich äulsern soll', gesang und tanz treten einfach deshalb

zu, weil der tragische chor seine gefühle ui Hedem und tanzen äuTseart

es ist also eine unbefangene durohbrechung der illusion, wie 686. ebenso

Hik. 74 «T* c5 §walyi]döv€$ x^^^ "Aiörig Gf'ßei, (gebt in einen

takte den Hades gern hat). veyiQdv taxxog Tr. 1230, yrf//<f) vegrigatv

Andr. 1199. in gans anderem sinne nennt der komiker Phrynichos einm

schwindsüchtigen musiker Movo&v atteXetög, df^Öovüfv ^nlahtg, ^fivog

"Aiöov (inc. 1).

1029 Die beiden türflügel gehen auseinander und lehnen dann auf den

beiden seiten; die tür geht nach aufsen auf, wie in Athen gewöhnlich

war. die tnij^er pflegen das aufgehen der tür mit vielen Worten au

beschreiben, um die seit zu füllen, wählend das eUqrklema her70P>

gerollt wird.

1035 fteoL adverbial wie bei Homer, attisch gewöhnlich TtiQi^, so

noch Tr. 818, äfAq>i Hipp. 770. Thuk. 3, 3 %d %* dlXa (und im übrigen)

XmivMv ft£Ql (= ^igi^) td iinttiXsaxa (pag^avteg: so ohne änderung

verständlich, auch im Apollon des Simias (Hermes 25, 437) ist ^Ad-

tTfüL rcBQl x^Q^ff^^ iQ€f.ivdg vi^aoig ganz richtig.

1036 i^lüfitxTCt sind im wortsinne stützen (254), und so liegt der ans

land gsiogene nachen i7t* iqElafxaai (Pseudotheokrit 21, 12). mit einem

sicher angebundenen schiffe ist Her. wol zu vergleichen (1055), aber es

ist geliert, deshalb die taue, weiche ihn festhalten, stützen zu nennen,

um so mehr, als rar erkl&rung die ^vielen ^en der stricke' mit ge-

nannt werden müssen.

1039 Eben so geziert ist &ft%€qog Mlg fi^nav, mag man nun das ei,
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das noch nicht zum vogel geworden ist, oder den unflüggen rogei darunter

veEBtoben. taölg bedeute! nun einmal zunächst den schmerz und eist

prägnant die geburtswdien, welche den vogel nichts angehen. Eur.

berührt sich hier in der tat mit dem geschmacklosesten griechischen

dichter, Nikander, der Alexiph. 165 das ei dqraUxiov dftaXijv (bdiva

nennt Plutaich hat eich durch seine manier mSgUchst jeden begriff

durch ttn par von sjmonymen zu beodchnen yerführen lassen von inri'

vifiioi loxetcci y.at (bSivsg der hühner zu reden {de audiend. 3). Eur.

hat aber wol vielmehr den jungen irogel gemeinl^ denn seit Homer {n 216)

ist dies gleichnis herkömmlich.

1040 Auch varigq» Ttodl TtixQciv fjXvaiv ÖKOTtojv ist eine überladene

Wendung^ nur dadurch erträglich, dafs die einzelnen Substantive je ihr

epiüieton erhalten« ütn^ov Ttöda di(I)xii)v, votiqav rjlvatv di(t>y.iav

üeis sich eben so gut sagBa. ähnlich Hek. 67 ßgadUftow ijXvaiv äff^^ittv

ftQatid-etoa. — f.hdtg scheint sprachwidrig, denn das anlautende e

mfifste kurz sein, das episch gedehnte ^lijaiov ntöiov und Hho^ov,

das nur im indicatiT ezbtirt, hat die dichter yerfOhrt — dithiMa YgL

au 1082.

1050. Der logik nach müTste das letzte uiri final sein, denn sie sollen

fem bleiben und schweigen, damit sie den schlafenden nicht wecken, aber

die erregung redet nicht logisch, sondern zieht das, was ihr das wesent-

lichste istk in den hauptsatz 'ruft nichts weckt ihn nicht' — Icd-eL ei dia xcri

V7tv(jl)dta. evÖLog (hier leicht entstellt) ist in der poesie erst bei Alexan-

drinern, da aber häufig, belegt, offenbar fehlen uns mit der altionischen

poesie ihre Vorbilder, denn ionische prosa hat das schöne dem attischen

fehlende wort, in dem der stammj der dem Zeus seinen namen gegeben ha^

noch seine elemratare bedeutung bat. auch den Dorern fehlt es nicht

;

Sophron hat das nomen und davon abgeleitet e^diaiog (Athen. 324*).

das nomen ei^öla (äga) haben die tragiker (A. Sieb. 795. K Andr. 1145,

beide metaphorisch) von den loniern entlehnt, die metapher, in der Eur.

das wort TCrwende^ ist in alter zeit so selten, wie uns, die wir von dem
gesunkenen altertUM die Serenissimi überkommen haben, gelaufig, vgl. G98.

aber das verbreitete iei(.iaCEad-ai, yi.aY.Bv TQiy,vi.tia, 7il6dwv u. dgl. be-

reitete sie vor, und Aristippos (bei Aristokles Euseb. pr. ev. XIV 764^)

führt das gleichnis breit aus. und Protagoras {consol. ad Äjwllowium 118*)

charakterisirt die seelenstärke des Perikles prächtig niif den werten ei'

diag etxero, Eur. verwendet so yahjvög (z. b. L T. 345), und gans

ähnlich von dem nach dem stürme des Wahnsinns aufgeheitwten sinne

Ol, 279 ht 7tvfiat<av yahljv* 6i(&, -~ Meiv, das die dichter aus Homer
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als gloBse aufnehmenj^ bezeichnet nicht das physische Ttad^og des Schlafes,

so dafe es fast nie mit xa&evdeiv vertauaoht werden kann {ivvvxlav

tigxpiv lavEtv 8* AI 1204» defivloig dijatavog lavojv E. Phoen. 1538),

deshalb tritt hier, wo der geniÜB des tiefen ecUafee beieichaot weiden

soll, vrtv(bdea hüuiL

1052 (povog inaptilXei., die blutige röte des bodens und der leichen

*geht auf' vor den äugen des trotz der warnung näher tretenden chores,

wie ein meteor oder ein feuerschein. das ist ein kühner, aber ein dich-

terisch schöner, weil sinnlicher und deshalb verständlicher auadruck.

1053 dffoleis, äffotereivets fi^ nift der ungeduldige dem zu, der nicht

tut was er will, so redet man im leben sehr oft^ z. b. Ar. Wespw 1202.

Plut. 390, und dasselbe besagt hier der nur durch das tragische compo-

situm dioXkvvai und die tmesis geadelte auadruck.

1054 dTQ€(.iatog hat Eur. von dem der yolkespiache angehörigen

dr^ifia (das auch nur er hat) weitergebildet» wie er solche derivate liebt,

lETtalog i^(fvx(xiO£ ÖQOfiaiog u. a. es steht noch Or. 147, in der nach-

bildung dieser scene. auch Thuk. hat ähnliches, z. b. i^aftivatfOi;»

1056 ditö 6i nämlich dUi. daTs in der anapher eines yerbums nur.

die piaepositaon wiederholt wird, ist bei Homer und noch bei Herodot so

gewöhnlich, dafs wol nur zufällig in der tragödie kein weiters beispiel

dafür zu geböte steht, natürlich war es aber fOr einen Athener eine

sprachliche kühnheit, die den ton der rede ebenso zu st^gem diente,

wie im Lyssas trocbaeen reedalgfa und Oiihifiitog* demselben zwecke

dient hier auch die häufige tmesis, Tgl. 53.

1056 dQaaau} ist der eig^didie auadruck für 'einschlagen' von türen,

1143, HeL 1044. fj xofi^^axra» Herodas 2, 43. es ist unerlaubt

ein minder passendes %aTttQqfl\ai , wenn es auch angeht (Hek, 1040),

um des versmafses willen einzudrängen.

1057 ddt'vard ftot drqEfJietv.

1059 Amph. geht also ganz sacht an Her. heran; dazu mufs er auf

das herausgerollte gerüst steigen, das er 1066 verläfst, um sich 80 zu ver-

bergen, wie er es 1085 wirklich tut, während ihn hier der chor noch

zurückruft die lebhafte action der Schauspieler stimmt zu den con-

trasten der rhythmen.

1060 hiatus nach vaL auch in der nachbildung Or. 148.

1061 'er schläft zwar, aber. .
.* das besagt dlÖnevog, eine aus dem epos

überkommene hochaltertümliche Verwendung des particips: denn die Be-

deutung läfst nur die eine erklärung zu, 'etwas wozu man öloio sagt',

es erklärt hier die bedeutung von dvievog, was ja den begrifi' schlaf

V, Wikmowitz II. 15
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nadi den vendiiedeBstaa aeiten lim negSeran kann« S. PbiL 848 üt es

der leise aehlaf des kranken, E, Tto, 1188 (wo es «b hier dunsh sioliere

verbessening beigestellt ist), der der -wirterin; Mer gibt der relativBate

die erklamng. Her. schläft zwar sebr fest^ aber er röchelt, als ob der

wabnsinn in Bchweran tnlumen fortwirkte, 1092.

1064 'tIfdXleiv und il>alfi6s (ebenso Ion 173) pafit der Wortbedeutung

nach (von i^y wie faiUa», besser lAXko», ^1. ifpi/ähnig^ von ttifu, 6yuXha
von aya^ttti, ßd^ilta von ßdißo/iat) wa dar sehne des bogsns so gut wie

SU der der lante, aber es wird nur von dieser gesagt, also hier als

metapher empfunden, daher hat em leser die erkÜTung vo$€Öaag an-

geschrieben.

1068 Was in dem unterbrodienen satae folgen soUte, ist nixsbt zu raten,

1069 9(aUvtQ07tog atgi^etai gehOrt zusammen; das siebt Amph.

und vennutet filschlich, dafs Her. ee i^eysigöftevos tBte. Eur. wechselt

mit den compositis, hier i^ey., 1055 dvey., 1083 iftey. das darf die

conjectnr nicht stSren um das metram bequemer zu machen.

1070 Er will an die wand treten, wo Her., der ja eigentlich im hausa

zu denken lit, ihn nicht sehen kann.

1071 ixtti Hatix^L, daher der dativ neben ßXifaqa statt des pro*

saxBchen genefiivs.

1072 6qST$ 'seht euch vor', so steht gewShnlich öqu /ii}. A. Gh. 924

1074 Die drei glieder sind alle von H abhängt stehen also corcelal^

wie sie denn dasselbe von verschiedenen Seiten aus bezeichnen, die apo-

dods fehlte weQ sie sich von selbst versteht^ ösivörcerov iatai, Phoen.

1684 dXX* bI yafiolf.ii]v, at) fiövog g^etjyoig, Ttäteq, Ion 961 €l

ftatda y slöeg, in demselben nnne bitte Eor. auch sagen können

rl d* et (AB xavel, wie Phoen. 732 rl d' ei 7ia&i7t^£ijaaifiev IdQyelwv

argatöv.

1076 *EgiviJ€g und aT^ia aijyyovov (wie alfia noivöv 831) sind identisch,

denn die 'Egivijeg a^yyovoi (A. Ag. 1190) rächen das vergossene ver-

wandtenblut^ mag es von ascendenten oder descendenten stammen, sachlich

ist der ausdruck also correct, aber die spräche verlangt, dafs die correlation

durch die Wiederholung desselben Wortes deutlich gemacht sei, wie im

vorigen verse: der ausdruck verdient also tadel.

1078 Die 'blutscbuld' /roivi], vom selben stamme wie tivio, welche

dui'ch den räclier eingetrieben ^Yird, iührt dazu, dafs man geradezu (pövov

ngdooEiv sagt (A. Eum. G24); die person, für welcbe Ampli. jtqä'/naq

ist, kann dabei nur im dativ correct bezeichnet w^en. xVmph. zog g^en
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Taphoe um die ennordung der söhne des ElektTfon, der brüder der

Alkmene, zu rächen, dies allgemeine ist allbekannt^ weil die erzählungen

der heBiodiflchen Eoeen am anfang dee HeiaklesscbildeB erhalten Bind;

die mytibographen der alten zeit, von denen wir hier manches wiseea^

iraiehfin in bedeutenden einzelheiten ab (Lütke Pherecydea 51— 66).

aber dieae aUgemeinheit erkl&rt die vorliegende stelle nidit ganz, nach

der evoberong von Tapho% als er den moid seiner schwager ifiehen wollte^

hatte Amph. sterben scdlen: also hatte er ihn dureb die serstfining noeb

nicht gerächt das fordert den zog der sage anzunehmen, data er erst

nach dem stürme die oder den möider easehlog. die genauere erzählnng

jenes sogee ist nun durch eine jüngere Wendung für uns verdunkelt» indem

die alte g^echichte von Niaos und Bl^lla auf den Tapbierkön% Ptenlaos

und seine toebter Komaitho übertragen ist (Lykophion 943 ff. mit sobol,

ApoUodor bibL II 60); davon ist hier abioaeiben, nun gibt aber der

plantiniscbe Ampbitruo als die baiq»ttat des Amphitiyon an, dafe er den

PterehMMi erachligt^ und so iviid man fOi die von Eur. vorau^g^setate sage^

die also in Atiian bekannt war, einen Zweikampf nach dem stürme an-

setwn dürfen* das original des plantiniBcfaen stOokes hatte zwar die

details frei umgestaltel^ und gerade die sdilacht wird mit großer ansdhan*

lidhkflit so enibl^ daTs sie eme feldsdilaoht der diadoehenzeit wird» weloihe

nach Alexandere vorblld ein cavallerieangriff auf dem reobton flügel unter

persdnlioher fOhmng Amphitryona entscheidet (woduvdi für das stöck ein

terminua post quem gegeben ist): aber die gfmze komOdie hatte nur auf

dem hinteigrand der lidamntesten sage sinn, und selbst ein scheinbar

so Sulherliches motiv wie der beeher, den Zeus der Alkmene gibt^ gehOrt

der editestein sage an (I s. 54. amn, 34). da nun Bhu-ipides selbst die

eneugung des Her. in. seiner Alkmene behandelt hatten so liegt weiteus

semer eigenen darateüung

stimmt, wdehe andererseito auch für das oiiginal des Amphitruo maß-

gebend geworden ist doch wird der zweOmmpf mit Fterelaos zu dem

uibestande dieser sage gereolmet werden dürfen«

1083 dAcdxcü gehört zu dem homerischen dl4a dlefiai; unaufgeklfirt ist

das wie, und fei^^b auch das verbiltnis zu ßinnalj bei Homer und

ßtdxe neben (peijye auf einer korinthischen schale^ Gott Bial. Inschi;

3133. 'verfolgen, in die flocht jagen' ist nidit die ursprüngliche be>

deutung, wenn «e auch später ausschlieifilich gilt und selbst hier. die

Zusammenstellung von di(l)'/.€Te (pevyete zur folge gehabt hal^ &6 doch

rein äufserlich ist die gnmdbedeutung mufs vielmehr sem 'in rasche

bewegung setzen*, so hat es häufig an concretes object, vija äqfia
15»
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ßdlog, ftod&V xvöag A. Sieb. 371, rtöda E. Or. 1344, aber auch ein

abatractes, nämlich die durch das di<b7i€iv bewirkte handluiig, so hier

qfuydv, 1041 fjAtcrtv, Andromeda 114 l7t7t£vf.ia. A. Sieb, 90 scheint

zu schreiben zu sein 5ub'/.i>)v ßoäv vrchq retx^ojv u. s. w. Soph. schon

hat diesen gebrauch nicht mehr, seltsam lebt er wieder auf in Iq'/o-

dicbyiTrjg, wie in dem ptolemäischen Aegypten (Flinders Petrie Pap. II p. 6)

und daher bei den LXX der aulaeher frohndender arbeiter heilst»

di<b'A£C rfjV ioyaaiav.

fiaQyog vom wahnsinnigen auch A. I'rom. 884, wie oben 1005 fiag-

yäv u. ö. eigentlich liegt darin wüsto gier nacli sinnlichen genössen,

den Übergang in den begriff, der hier vorliegt, verdeutlicht es, dafs z. b.

die nach meuschenblut lüsternen Erinyen so heifsen A. Eum. 67, das

wort hat im jüngeren epos bedeiit-et. was im attischen ff(r)o4Q ist, dumm
bis zum blödsinn, po uagyltrjg, und d/.QaTi'ig ins besondere gegenüber

sinnlichen genüssen (was /iiwQÖg und /nwQia im drama meist ist), r. b.

yaOTijQ f^idQyr] Hom. a 62 (später yaoi Qi^iagyla), Theogn. 581 Herod.

VI 75. so fafst Apollonios III 120, den (.ic'cQyog "Fnog ' gierig' in diesem

falle nach spielgewinn, den er von Alkman 38 nimmt, bei welchem es

jedoch nicht so stark gemeint ist, //. "Egf-fg oia Ttaig rraOt, also einem

VT^Tttog ähnlich, die entwickelung des bogiiffes nach der seite des Wahn-

sinns ist in ucxQyalveiv ircl -d-eoiai vorgebildet, was Ares 7? 882 von

Diomedes sagt, der seine wilde kne^lust an göttem selbst betätigt, gehört

aber sonst der tragödie an.

Das was eintreten mufs, wenn sie dem befehle nicht folgen, wu-d durch

einen satz mit i) wie 1055 angeschlossen: ohne diese verbindnnf^ würde die

Verkehrtheit entstehen, dafs Her. trota ihrer flucht sie doch morriiin wurde.

1087 TÖv oöv hat den ton, da es nachsteht, 'deinen eigenen söhn'.

y.ay.iäv izfkayog 'die see von pla^n* Hamlet im selbstmordmonoiog.

Griwhpn un<i Engländer sind seevölker, und daher sind ihnen metaphern

aus ihrem reiche, die uns land rotten etwas auf?gezeichnetes und seltenes

sind, ganz abgegriffen, und sie mf rken sie kaum. niXayog ist nicht viel

nii'hr als TTlfj^og. nviiiisjAiihn zu oinem wirkliclu-n gleichnis Hipp. 822.

— tiiit diesen nichtj^ sagenden Worten begleitet der chor seine bewegung:

denn sie gehen wirklich aut die seite, in eine der etaoöot,, und treten

erst 1109. 10 mit Amphitryon Tor.

SiebflBter snfkritt. Bzodot.

In die trinieter ist der kurze bühnengesang 1178—1212 eingt frt
;

das auftreten einer neuen person mt nicht mehr zu der abgrenzung einer
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nen«ii eoene erwandt» wie das in der Sltosten seit bfUmeopnau ge*

wesen war.

Her. erwacht, gewinnt aber erat »lliwiimT^ eeine köiperlicliea und
geistigen functionen, und selbst das bewutoein dinunert nur allmählich

auf, das gedachtnis an alles, was er nicht nur während des Wahnsinns

8<mdfim auch zuletzt davor erlebt halv ist ihm lunlehst noeh ganz ent-

scihwundAn« noch wi^ die kdiperliche affeotion vor. der atem giaht

rasch, er kann nur kurze abgerlsseae sStze Volbringen; verweilt aber bei

den einzelnen gedanken und bildem» weil er noch 1ft«gf*«i dmkt «w^

sich das einzelne erst wieder klar machen muls. iiiy 1089 erbilt kein

entsprechendes glied. dafür tritt der aasruf der Verwunderung Aber sein

befinden ein 1091. und auoh davon spnngt er ab^ als er seina fesseln

bemerkt

1089 öidoQx' ä^riQ fie dtZi ich sehe die dinge in ihrem richtigen

lichte, mein auge deckt kein nebel. auch Agaue sagt, als sie aus dem
Wahnsinn zur beemnung erwacht, dafs sie das bimmelslicht plötslich rein

und hell sähe, Bakch. 1267. metaphorisch fftr 'die dmge im rechten

licht sehen* Ion 568. Her. tauscht sich im ersten augenblick: das ge-

steht der letzte yers seiner rede mn.

1090 tö^a i}iUov: -d^BQ^ä ffllov TOtevucna adesp. 546, 8 (euri-

piddsch). ISkiOg xqvaitf ßdXhav (pXoyL Phaeth. 771, äcrfftav ß4log

Hipp. 531, ndywf ^aoftß^fa ßiXrj Soph. Ant 356. ja sogar vö^oig

dfüTteUvocg da^iims 'berauscht' Pindar ^gm. 218. für seine spräche

noch weit kühner nennt Lucrez die sonnenstralen lucida tela diei. die

Verbreitung der metapher (Italieuisch lo strale der pfeil) zeigt, dafs an

doi gott Helios nicht zu denken ist dieser führt auch niemals einen

bogen« und diese metapher kann ihn so wenig wie die pmdarische den

weinstock zu einem sehittien maeheo. Apollon, der bogensehütae, hat

mit Helios so wen^ zu tun wie mit der sonne oder dem feuer.

1091 Mötxwt nal (pQ€V(3v ta^dy^iaxii <pQev&v gehört zu beiden

Substantiven, eine sehr seltene form des dmd KOtvaU, doch ganz analog

A. Prom. 1015 xu^i^v xol t.a%(3v r^aeufila» i&g gehört zum ganzen

satze, keinesweges zu duvi^, wie die Wortstellung zeigt

1094 Er ist an die säulc gebunden, wie ein schiflT im hafen an die

dafür bestimmten, im Peiraieus zum teil noch erhaltenen pfeiler des boU-

^vrrks. dasselbe bild braucht Prometheus im eingang des iDd/iepog nach

Oeeros ftbersetzung aspicite religatum asperis vinctumque saocis, nnvem

ut horrisono freto noctem paventes Hmidi admctmt namtae (fgm. 193).

Ar. Thesm. 1106 gebraucht dieselben irorte wie Eur. hier, veimutUch
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nach einer parellelstelle der Andromeda» vgi I s. 137. *'hiUlo8 \m ein

niderlofles boot m der biandung" Andionu 854, TgL Piudar Ffiih. 4, 40.

"poCg Sttwg mit vollen segeln ins verderben fahlen'* Hek. 1081

11. dgL m.

1096 Die periphrase zeigt, dals Her. nicht einmal den hof seines

eigenen hauses erkennt auch die leichen erkennt er nicht nur nbhti

er fragt auch gar nicht» wer sie wol sein mögen; die naohbarschaft von

kichen ist ihm eben nichts befremdliches, aber um sdb treues gewalfen

sorgt er sich, denn daCb daa so unordentlich henunliegt» ist etwas aulser^

wdentliches. — iyx^g vgl. zu 1003.

1099 Während die homerischen beiden als «naelne fechten und des-

halb so grolse schilde tragen, dafs sie sich ganz mit ihnen decken können

(die Dipylonvasen zeigen sie), ist seit dorn aufkommen der dorischen ge-

schlossenen schlachtreihe der mann für seine rechte^ die 't^eenrnte', auf

den schutK durch den schild des rechten nebenmannes, des mtgacTTriaTiijs,

angewiesen. Her. überträgt dies Verhältnis äufserst kühn auf seme an-

grifibwaffeo, die '^mten kameraden', die ihm den leind vom leibe hielten,

diese personification bereitet den conflict 1377 vor.

1102 Die furcht, der dienstbarkeit noch nicht quitt zusein, stellt sich

sofort ein« das widerspiel zu dem übeomut de? Wahnsinns, dafe et aus

der unterweit einmal zurückgekehrt war, \\c\{'s er noch; wenn er also

jetzt wieder unten wäre, so hätte er einen iiavXog gelaufen vgl 662.

den Hades, iimk y?'^
; redire guetnquam, wohin die ^vöürtf^og yJ'/.ev&og

431 führt» hat Eur. für uns zuerst ddiavAog genannt fgm. 8G8. spätere

haben das vielfach nachgeahmtb — von itar^l&ov kann diavlov nicht

abhängen, dttm man kehrt nur zum ausgangspunkte zurück. Her. aber

denkt sich, er sd auf einen diavlog geschickt wie Schillers Taucher,

folglich braucht man ein particip, und das war schwerlich ein andeies

als dqafifbv. das überlieferte (.io),d)v pafst zu sohlecht zu d/crvAoy und

hat hinter einem notorisch eingeschwärzten werte zu germge gewähr.

1103 ovre — od verbindet die zwei glieder wie (.ii]t€ ftilj oben 643.

das zweite ist aber selbst zweigeteilt, öibuaTu -ml ovL^TttQci, für die

positive copula muTs also die durch oi> bestimmte negative o^di ein-

treten. — Ol) d(b{.ia%* oi)dh azf rro« ist «n begriff, herrscherhaus ; zuerst

steht das sinnliche, der palast Persephones, der den mittelpunkt des Hades

bildet (wie es z. b. auf der bühne der aristophanischen Frösche und den

apulischen unterweltsvagen ist), dann a'/.fjTtTQct, wns nicht sinnlich

nommen werden kann, iihnliches hendiadyoin Soph. OT, 236 yijg x^cErog

xa2 ^6vovg väftta. überliefet ist HAot/rotyd t' oi^di ax^ftr^a^.m.
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aber darin ist diu copula uiclit zu vtisleheu, und den aiiblick des Pluton

Belber kann Her. so wenig wie den des scepters der Persephone erwarten.

1105 'Welches ist der ort, wo ich dfij]xavog bin?* der y.a/j.iyiy.og

empfindet ein ganz fremdes gefühl, er weifs sich nicht aus noch ein und

sieht sich also auf fremde hilfe angewiesen, m unbekannter gegend ist

er oft genug gewesen; die fiage na(jh dem orte hat also nur in soweit

eine betleutuug, als es ein ganz besonderer ort sein mul's, der Her. rat^

loser macht als selbst die höUe. das pathologische Symptom des Wahn-

sinns ist von dem dichter zugleich als psychologisches verwandt.

1106 'Wer kann mich belehren, sei er nah oder fern*, wer fern ist

kann es nicht: so kann der pedant envidem. es ist aber gesagt ent-

sprechend einem weit reichenden gebrauche der griechischen spräche, die

iin streben nach fülle und anschaullchkeit einen allgemeinen begriff in

irgend einer disjunctiven form ausspricht, um seine ganz uneingeschränkte

geltung zu bezeichnen und dabei über den kreis des wirklich denkbaren

häufig hinausgeht. Soph. Ant. 1108 ÖTtdoveg ol Övtig ot t* ditörveg

'kommt alle*. Eur. EL 564 rl rdv dnövtv^v rj rl tQv övrmv Ttiqt

'worüber in aller weit', hier ist die Stimmung, aus der geredet wird,

unwillige Verwunderung über eine befremdliche Zumutung. Aristoph.

Plut. 420 TÖ'/.tii^utt ToXfiäxov olov otöeig ndijcore ovic d-tdg ovt*

ävO^^LOitog, Frö, 480 & deiAöiuie i^eüv av xdrd-QCo/coJv: das erste an

einen menschen, das zweite an einen gott gerichtet Homer Hermeshymn.

525 f.f^ Tiva (pLXreqov dXkov iv dd^avüioLüi yBviad-ai /u/ite 0-edv lit^t*

dvdga Jidg yövov. Herakleitos 20 yJofwv töi'Ö£ . . . ovxb zig x^^eQv

ovii äv&Qd)7tiov iTtolrair. auch rairjo ävdqiov re ^(öv rt, &e(5v

tvgavvog yAi^^ouTHov will nicht diese beiden kategorien zu^auunen-

zählen, sondern ist allvulcr herrscher des Weltalls': gerade des Eros

macht, dem die annifung gilt (Eur. Andromed. 13G) ist ni allen ge-

schlechtern der tiere zu sj)üren und wird so durtii die reiche der weit

in analoger weise bezeichnet (Hipp. 447. 1277). wenn also Xenophanes

Bagt ilg i^eög iv tc ifeoiot v.ai (h'O^ooj/coiai f^ieyiOTog, so ist es Un-

kenntnis der spräche, wenn unui darin einen Widerspruch zu seinem

nionotheismus sucht; sagt doch der Jude Philon zu seinem gotte c5 /H6-

yioze ßuOLlev ifvrizojv /.al dd^avuron'. die spräche geht nun noch

weiter und greift nach noch befremdlicherem, weil sich diese Wendung

abgenutzt hat. Eur. Hei. 1137 5%i ^cög ij ftif] &€dg rj %ö ^laaov.

I. T. 895 zig uq' ovv ^tög i] uv ^tdg rj röv ddoxj^Kov (etwas

unvorstellbares). Aisch. Sieb. 197 dri]Q yvvj^ re x&tl tüv furalxniov.

Hesiod Erg. 3 (danach Timon \ . Phleius 32) ävdQü}v dcfUTOi %e q>atol
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%t ^rjvoi T* ^QQTjTol t€. man gliedert aber auch die summe aller

menschen anders, freund und feind, alt und jung, grofs und klein,

Plat Protag. 316' oUelwv Ttal d^veluv , nq^oßviiquiv xai v€(a%i^

QMv. Homer ß 202 ijt dv^iJiö/tovg ^elvovc; jjd* olat Avdaaeig,

A. Ag. 358 <5g /uiJtc fiiyav fi^T* oiv viuooiv tlvci das netz

überspringe, Soph. 0. K. 702 räv oijTig oi)te vea^dg, oüre '/^Q(^ oj]-

tialviov, wo man in verkennung dos Sprachgebrauchs von versteckten

an spielungen gefabelt oder geändert hat. Ps. Lysias (Meietos) 6, 32 oire

7tQiaßüt£Q0v övta otiB vB(btSQOV. überaus oft wird so *bei freund

und feind' für überall gesagt, aber eben so passend ist 'weder sclave

noch freier* Thuk. II 78, wo wieder nur moderne Unkenntnis den sclaven

als solchen nachfragt, die in Wahrheit nicht vorhanden waren, und so

reicht derselbe gebrauch immer weiter. Ps. Demosthen. 33, 13 i^ol f.dv

o€t€ fisi^ov oijx* iXatrov Jtqög avtdv avfißö/.uLov yeyovev, Plat.

Phileb. 66' nartr^ (ptjaeig , vttö te ay/ihov 7ti(.i7itt)v yial TtoQOvai

(fQä^wy: den ä/tövteg und övieg verkündigend. Antipk tetr. U ß G o£

T€ iy,o{;üi6v ti dgüivTeg fj ndaxovriQ, wo an ein 'freiwilliges erleiden*

als solches nicht gedacht werden kwin noch soll. E. Bakch. 801 oijte

ndaxtüv OVIS, ö(jujk', auf keine weise*. Alkman im partheneion o€t*

i-rtaiv^v o-öte fiuifj,i]ax)^ai ifj, wo an einen tadel ebenso wenig gedacht

ist, sondern der begriff fivi^firjv Ttoiüad^ai erschöpft werden soll.

A. Choeph. 1Ö4 7rQdg fQVjna TÖöe 'AiÖvCiv aa/iüjv: ira glücke braucht

man keinen schütz. Bakch. 326 o^re (paQ^tdxotg dyr^ y.dßotg o€t*

dvev Toijzoiv vöüov. Pindar Nem. 6, 6 icf ausgiav ovy. elöÖTeg oi)dk

(.urä vi^xTo (so für v^rag zu schreiben) äfifie TCOTf-iog otav tcv'

fygaipe dgafuiv nozl (nd&^iav. ob wir das bestimmte ziel bei tag oder

nacht erreichen, ist gleichgiitig : der dichter will nur einschärfen, daJfe

wir nicht wissen, wann.

1108 'Denn ich habe keine klare Vorstellung von allem mir sonst ge-

wohnten', in tiwjiJÖLa ist f^o im 5. jhdt. gewöhnlich. Ar. Frö. 1

Li;iLi) TL tG)v tiio!}6T(av. Thuk. 3, 38 öoi/.ol idv dil drÖTtiov, vneQ-

ö'traL t(~)v eiwO^GK'r. Her. bezeichnet seine dfitj^ctrla ganz ähnlich

wie dir mediciner seiiieii zustand schildern würde, die schrift Ttegl

UQ^g vovoov 17 nennt dies symptum de*» wahnsinna dyyiüaltj %öjv

7iaO^€GT€0)Tii)v y.ül dr^&lrj y.al dTtetglrj.

1109. 10 Die?e verse dienen nur dazu, dem Schauspieler und dem

choie die weisiuig für ihr spiel zu geben; sie treten aus dem verstecke

(des ei'cfoöoc) hervor, in das sie 1085 getreten sind; nur Amph. kommt

dem Her. za gesiciit.
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1111 ai;v in der compositloii des äitaS slqiqftivov avvaiJi7tlü%eiv wie

m avY7LaXi5nv€iv durch das insflinmenlegen oder Bdilagem dar hflUe

motivii^ also im wesentlichen nur Tsretiurkend. awafinix^tv~ Of^v-
ftwdßSPOV fx^tv A. Proni. 521.

xÖQTj braucht Eur. ohne jede nuance der bedeutong für d(pd^al^ög.

den kosenamen für dsn angapfel haben die Athener ausbracht, die

Römer haben ihn übersetsi und die modernen spraehen verwenden das

lafteinisehe lehnwort ohne empfindung seiner bedentung. die lonier hatten

ein eigenes bezeichnendes wort» y^nj, besessen.'

1113 Amph. Terleugnet den söhn 'auch da nioht, wo der hinmiliaehe

vater ihn vergessen hat» 1086.

yciQ b^ründet nicht die anrede & riyLvov, sondern die begleiteoide

handlange dais nämlicli der vater aus liebe sich an den söhn lieranwagl^

trotz der gefahr, daTs die tolMUoht wieder hervorbiecfae, welche sein leben

schon einmal bedroht hat

1114 H. verwundert sich darüber, dafs er die Ursache für Amph. tränen

sein soll* also hat iyih den ton, und kann xt nicht interrogativ sem.

dax^iJec^ seigt den genetiv, der in der poeeie häufig iat^ in der prosa

eme stlltMb mql ivsjiux %dQiv, erhält es könnte eben so gut auch der

dativ stehen, der in prosa mebt durch InL gestützt wird (ursprünglich

locativX endlich andi der aoensativ, d dcat^eig, der einfache objects*

casus, da das am meisten poetische ist, so ist mcbA sn becweifeln,

dafs die überUefenmg sich für die richtige deutung des zeiehens o ent>

schieden hat, das Eur. allein gebianoht hatten ohne swischen genetir tmd

accusativ unterscheiden zu können.

1115 'Erailich weine ich um dich; aber an dem vater ist das nicht

wunderbar, selbst ein gott würde weinen, wenn er dayon erführe: so

grois ist das unheil'. £1. 1327 dsivdv %66* iyt^ff^am wxl -^eoiat

11 IG Tijx^f] — 5 Vi fiOL owTeti^x"!*^»

1118 ^7toyqdq}Uv und ohne fühlbare nuance des sinnes das medram

bedeutet 'vorzeichnen, den riis machen', dasa gehören als nomina iito-

yQCKfi^ und i7tO'yQag>e^g, ein sdilagendes zeugnis älterer zeit Isokiat»

5, 85 inoy^ä^feiv olfiat xaQUvxtag totg i^BQydtea&a^ -Aal Siaftoveiv

^cifiivoig. davon gehen zwei Wege der entwkskelung. emmal gibt die

Verzeichnung das wesentlichste, so daif) v7toyqdg>€lv einem öqiteLV ähn-

lich wird, seit Aristoteles in der philosophischen spräche häu%, z. b. bei

6est. Emp., der den spiachschatz seiner quellen (d. h. der jahrhnndeite 2.

1

V. Chr.) bewahrt, andererseits ist die skiise nichts als eme aadenton^
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entbehrt dnä abgeschlossenen und entschiedenen. Plat. Ges. 7H7* (TX^-

fiüTOg ivty.a y.al iiTto-f'Quq i]g. und so setzt die stoische logik einen

scharfen unterschied zwischen öqoq und i7toyQa<pT^ fest. Diogenes VII

CO, Galen V 811, schol. Diony^^. Thrac. n 660 Bekk. aufserhalb der

wissenschaftliche]! rede ist das wort nur in wenigen Wendungen gewöhn-

lich, vitoyodfpea^ai ikrtiöa, spetu sili fonnarc, stehend bei Polybios

und seinen stilgenossen, vjtoyoaipih, in der techni-^( lu n spräche der bau-

kunst 'der gnindrifs', wird schlief^jücli ganz zu unserer 'andeutung*

V7toy()a(fai yt.ai nuiöial Herodian IV^ 9, 2. das scheint freilich ein

ziemhch so vereinzelter beleg wie die vorliegende stelle, am ehesten

versteht man sie durch die unalogie ely.di^eiv, das im elti.sclirn nicht

nm* jedes urteilen xr^ra vd €iy,ög bedeutet, sondern geradezu verspotten,

d. h. eine km-ikireude ähnlichkeit angeben. 1120 lehrt deutlich, wie

VTtoyqäiftiv aufzufassen ist. Her. sagt also, eloqucre si uovam formam

vitae meiic adtotihi-afi , ei rdv hiov ßtnv y.aiv(p rivi ety.dLeig, 'wenn

du meinem lebensplane neue richtuugslüiien ziehst', nur dafg wir dies

von der zukunft vci^tehen würden, während das griechische von der

Vergangenheit gilt, also würde "wenn du für mein leben einen neuen

augenpunkt hast**, eher entsprechen, auf den singulüren ausdruck ist

Eur. wol gekommen, weil er chie parallele zu fjvliw 1120 suchte, denn

ndUv dort lehrt, dais jener vers diesen genau so aufnimmt, wie eL

ßeßalcag e5 (pgovetg ^ör] 1121 das ei (fQovecg ijdti 1317. diese beob*

aohtung und der offenbare Zusammenhang von ßdyjy^ng 1119 und ßay-

yevactg q)Qivag 1122 lehrt die richtige anordnung der verse, die in der

überliefening duidi yertauaGhuiig Ton 1121 und 1119 gestört igt; aber

nur in diesem einen punkte.

1119 "Alöov ßduxat nennt Polymesfcor (Hek. 1077) die rasenden

weiber> die seine kinder getötet haben, ähnliche ausdrücke gibt es viel;

hier legten sie die weit kühneren bilder des liedes 891 nahe.

1122 (pqivag ist zugefflgt^ weil ßaxxsiieiv (d. h. ßtin^oy elvai) allein

nicht den Wahnsinn beseichnen kann.

1123 Mit diesem Terse löst Amph. die fesseln. 4er dichter UUst flm

sprechen, um die scenische anwslsung zu geben.

1126 ydQ uigjki dafs Her. einen gedanken unteidrückt, d. h. dafs ihm

die erinnenmg an eine furchtbare tat aufdämmert. (SlXo %ou>Mv
iüTiv, ÖfteQ €d^iijfto€vta oiht iati di^lßaai;— die sp&tere proaa, die

dem grammatSsohrai subjeete den yorzug gibt^ würde nicht fia&etv sagen,

sondern ^iSaai, aber die poeeie laist wie die lebendige rede das per-

sönliche sobject, den redenden, vorwiegen, so Ai 1046 ÖQiS' /la^eiv
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yäff fy^Q «9y od ^üftBnljg. ähnlich 6qäv ifpalvw oben 1002

und 8^ oft

1127 Der atlüdid zusohaaar hört den anklang an 0 4 fyQivo dk Zedg

. . . fttxQd jy^üoS'üivw "Hfgfiig, denn ohne diese« Yorbild würde Eur.

Bchirarlidi ^(fdvotr, keineefalls ftoffd (iOr 4ftd) gesagt haben. Amph.

deutet also an, da& Zeoe sich Ton Hem irieder einmal hat berücken lassen

und nun erwachen und seinem söhne heUen soll, und er gibt an^e&di

dem Har. durch die nennung seiner ieindm eine andeutong, worauf er

sich gpfiülst zn machen hat

1129 Das adnr ft€(fiaT4XXeiv wild gans gewöhnlich von der uraprQng>

liehen bedeiitmig 'bekleiden' m der 'oiaoiglich pflegen* erweitert hier

fordert das medium die eigentiiche bedentung Hbi tita mala isukte, suche

nicht in Hera em ngöaxrjfia,

1130 Her. kann nun sicher erkennen, dals er etwas Terbrochen hat

daher der ruf des entsetsenE^ df$<aX6ftea&a, aber er will nicht das giäla^

liehe selbst ausspieohen, und selbst die eigene ahnung hält ee zurQck.

daher sagt er luoht Gi uf/oodv listig äXaarop, sondern das ganz farb-

lose viPtt, wie man rlg eagt, wo man einen bestimmten namen ge*

flissenlliGh verschweigt, 748. rlw interrogstiy in lassen geht wegen

ä7(mt6fuü^ut nicht an.

liai In IM wilä ist der verbalbegriff so verblaut» dalk die

aufibiderung hinxusehen daneben ausdrücklich hervoigeboben werden

mufs, selbst durch em anderas verbnm» Ion 190 ido^ rdvd' äd^qri-

aov; Ar. Ach. 866 ido^ vd (ikv itiL^i^vov vodl; 8. Tr.

1079 n. ö, die grammatiker haben mxAi das mü&ige vergnügen ge-

macht, dies Idod durch den aooent von dem imperativ Idofj m unter*

scheiden, dieselbe torheit, welche im deutschen wider nnd wieder er-

funden hat

TtBaiiuata deichen' ebenso Phoen. 1701, kurz vorher 1C97 TtTÖjna

im selben sinne, das ist bei den anderen Attikern ungewöhnlich und

demgemafs auch bei den atticisten, aber es herrscht in der y.oivi^ in

breitester ausdehnung. nur ein beispiel, wo es verkannt ist; in einem

beschkifs der inukedonischen stadt I^Jte wird erziihh, wie ein römischer

propraetor Sex. Pompeius in einer schlaclit füüt, aber sein quaestor

M. Aniiius ti'cibt die feinde zurück y.al rov 7tT(j)f.iuiog i^cgaTtjasv, d, h.

der leiche des Pompeius (Dittenberger pvll. 247, 18). Kööqov fciarjfna

ebenso auf einer attischen inschrift (Kaibel qjigr, 1083). in anderem

sinne, aber ebenso abstractum pro concret^o heilst das vom bimmel ge-

fallene Artemisbild odQavov jtiori(ia I. T. 13S4.
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1133 ftö^Bfiog 'kämpf* in homerischcar bedeatung. er isbdnöUftog'

oi yäQ doQög ye ^afd^s taravTtti ttiXag 1176. das ozymOKon hat

achon A. Fh>iii. 904» als kämpf, der in folg» dir Ungleichheit der kiäfto

keiner ist

1186 %l difdaag ri fga^t&v 540.

1137 Der sweite salz wendet taek gegen den vorwnif dee nmtayyelstv,

i^ftsp^Heiv nut seinen abldtungen ist ein lieblingswort des Eor.

1139 In schauerlicbem widerspiele nimmt der dichter die prahlerischen

Worte des Her. 938 wieder auf. filmliches kunstmittel 1004: schwerlich

gibt es emen dichter, der s&ih desselben lieber bedient als "Exa, man
merkt die liebe des känstlers an seinem werke: freilich bemerkt so etwas

nur der, welcher gleiche liebe mitbringt.

1140 Die welke ist für das hellenische empfinden aunächst die Mgarin

der finstemis. viq)og anÖTOv unten 1216, Hipp. 192, Soph. OT. 1313.

der zweite Glemensbrief schildert im anfang den zustand der menschen tot

der bekehrung dfiaöqiaaiv tee^ix^fyuvot xul TOfot)njg dxX^og yäfioweg

iv tff ÖQdoEL dveßliipa^ev, d^oS-ifisvoi h£iyo 8 rce^uTielftedti viqfog:

es ist das eine rede^ welche hohe stflistiscfae aspirationen hat daher nun
nennt das epos den tod, der finstemis biingt, yifog &avdTOVf und so

erküren sich compoeita wie A€Xatveg>kg alfia, die den grammaUkem rätsei

blieben: yiq>og yerstärkt den begriff des dunkele; aber man empfindet

in diesnn dunkel die wölke des todes. aber die schwarze wölke ist die

Sturm- und gewitterwolke, aus der regen und sohnesb schloßen und blitze

niederfahren. daher nokiftoio vi(pog (sdion P 243) mit seinen ^aA^^at

vicfddeg u. dgl. ebonso wie doQ6g xtifi(bv (S. Ant. 670) gewöhnlach

wird. Pindar z. b. führt das ins einielne aus (Istfam. 6, 27 Nem. 9, 38, der

hagel der geschosse oben zu v. 164), derselbe nennt einmal in absurder

weise den Amphiaraos TtoXifioto vi<pog (N. 10, 9): aber da ist er be-

rückt von einem tdrichten rhapsoden, der F 244 eingeflickt hat, so daTs

ftoXif.toio virpog durch 'Iß-AxioQ erklärt scheint diese metapher hat noch

Aisch. Sieb. 21 2, nicht Soph., der aber des Nesses gift in geeierter weise

eine 'blutige wölke' nennt Tr. 831, weil es dtd (pövov dem Her. das

Unwetter des yerderbens brachte, rein hat auch Eur. diese metapher

niob^ denn wenn das eroberte Troia 'EXhlvcov vitpog dfifiXigiIhvTei dogl

fti^aav (Hek. B07), so zeigt das verhüllen, dafs an die Wetterwolke nicht

gedacht isl^ nur an die hülle; der ausdrack ist nach JI 66 geformt, xt;«i-

veov Tqüiov vig>og dftfißißr^Ae vrjvalv, von hier aus ist die e^en*

tOmliche bezeichnung für da» gam das Vogelstellers entstanden:

von demselben lYoia sagt Alsch. Ag. 368, dafs ein ariyayov dbavow
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66 umgebe, wenn ferner Phoen, 250 dfifl rctöliv vifog dajvldiov

ftvwvöv cpXifBi Cx^fta q>OivUlv fiäxfJS» so ist das alte bild überboten,

dam viqtos q>li6yei ist ein o^rmoron* und der ausdruck von wahrhaft

calderonscber kühnheit wenn die Acta Tbeclae 34 (a. 261 Iip&) über

der heiligen, Philostrat. Imag. 1, 14 über Semele eine vefiXt] nvQÖg

ediweben laaeen, so ist das unantik und soll eine 'feurige wölke* bedeuten.

6ine andere mgleichung hat £ur. über das jetzt geltende ziel fort^^eführt;

'wölke des unmuts\ 'umwölkte stirn' 'trübe Btimninng' ist uns geläufig,

der ait ist Hipp. 172 atvyvdv 6(pQiiiav virpog, und ähnliches haben auch

die alten sehr viel, mit unschöner ausführlichkeit sagt Soph. Ant. 528

VBfpikf^ d* 6fii^(i)v Umq alftarösv ^i^og ataxvvu fiyyovo* e^fta
Ttagsidv. Homer hat auch hierzu den keim äxeog vefiXt] in einem

alten atüoke 2 22, schol, erklärt XiiTttjg %€L^d}v', Soph. AI 207 sagt von

dem luaenden &oX€Q(} ffif^tSh^t voaiijoag' manche Wendungen von ftveüfia

ttiga u. dgl. schliefaen an. davon ist nun Eur. fortgeschritten, indem

et daa bild der Wetterwolke mit hineinzog. Med. 107 dQxijg i^aiQOf^tevov

vitpog olfio)y^g tbg tax av^%Ei fisl^ovi xhv/ni^. das gewitter kündet

sich an durch wehrufe: das ist das wetterleuchten; dann steigt es auf

und entlädt sich schliefalich über das haus, alles vernichtend, so ist

denn auch hier virpog (TTevayfiöv jue neqißdXXei zu fassen, späte

fladie nachahmungen helfen nichts, und als bild der fülle ist vi(pog in

alter xeit nicht zu belegen; das würde etwa TtiXayog üTevayinÖv sein.

vergleichbar, aber weit schöner, weil ein volles bild ergebend, ist BakchyL 36

'nicht menschenwille erzeugt segen oder krieg oder revolution, dXX* irti-

XQtUTtTSi virpog &)j.ox* in* dXXav yatav n rtdvdcoQog alaa; das Schick-

sal macht das wetter und lälst die wölke über die lande ziehn*. aber

diese wölke ist nur die aus welcher der stral zuckt» nicht auch die aus

welcher der segen quillt Phoen. 1310 hat Eur., als sein stil immer mehr

zur manier ward, sogar gesagt notiQ* ijnavrdv fj ttoXiv azivco öangv-

aag,.ijv tcIqi^ iyti virpog, ohne dieses bild zu erläutern, so dafs ein

interpolator einen törichten vers eingeschoben hat. es bedeutet 'die Stadt

ist von einem unwetter, einem virpog arevayuGv oder daxQiJCJV um-

geben, da Menoikeus in all dem kriegselend sich getötet hat*, endlich

hat Eur. einmal sehr schön und sehr besonders von einem durch viele

schicksalsschläge hin und hergeworfenen weihe gesagt TtXay/.td ö* (hüel

Tig verpiXa ftv€vadr(')r vrcd ^vüxluon' dlcraoj Hik, 961. in ganz andenn

sinne braucht ein ähnliches bild die schmutzige Judasepistel 12 von den

iavToig Ttöiiiaivovtig {qui se ipsi j)ascunt Petron 39) v€q>4Xai äwöqoi
v/r4 dv4/4ütv fcaQaq>£Q6fi£voi,
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1141 TotjTiov i'KOTi — did te^va* dachen ist leer, imd füllt nur

in der stichomythie seinen platz.

1143 Die orwähnimg des altars» der nur der ig-Aeiog sein kann, lenkt

den blick des Her. auf den ort, wo er sich jetzt befindet: das ist der

bof, wo der altar geBtaiulen hat, aber jetzt von trümmem bedeckt oder

zerschlagen ist. so zeigt sich der notwendige anBchlurs dieses verses an

1145 und bestätigt sich die Umstellung des Terspares 1144.45, welches

zwischen 1143. G überliefert aber dort gans unerträglich ist

1146 Mit dern er? ton ^^atze, einer zumal bei Eur. gewöhnlichen formel,

schneidet Amph. alle weiteren fragen ab. da der Zuschauer über alles

genau unterrichtet ist» durfte Her. nur das notdürftige in knappster fsam

mitgeteilt werden.

1146 ififjg hat den ton: sonst würde gar kein possessiv stehen.

1148 Das leben will er sich nehmen, indem er sich entwed^ in das

echwert stürzt oder sich von einer klippe stürzt. 'Aatay^ri^vltetv iav-

Tov ist im altertum ein so häufiger weg des Selbstmordes, dafs er typisch

genannt wird, z. b. Andr. 848. fgm. 1070, Horaz C. III 27, 61. 'ihr habt

ja y.Qv^fivdg i) ßgoxog, wozu sucht ihr den märtyrertod' ruft man den

Christen zu, Tertullian ad Scapulam 5, während ertränken kaum vor-

kommt, in Italien nehmen sich noch jetzt sehr viele menschen beiderlei

geschlechtes das leben, indem sie sich aus dem fenster stürzen.

Da die poesie an den genetiv ohne zusiitz (;ines ortsndverbiums («tto) auf

die frage woher bei verben der bewegung amvendet (weil er die function

des ablativs geerbt hat), so überträgt sich das auf das verbalnomen. wie

hier dkfia nirgag, so Iph. T. 1384 oügavoü näaijfia, Tr. 1121 ^tÜQyutv

0lGy.Yif.ict.

An drei oder vielmehr zwei stelkti der Odyssee {£ 412 = /. 4 und

/ 293, wo die Lesart bestritten aber nicht anzuzweifeln ist) erscheint der

ausdruck uaan) rtiroi], ii 79 Ttiror^ — Ifc. 64 gar kig Tteiotj metrisch

als ein wort, behandelt, der dann bei nacbahinern fortwirkt, bei den tra-

gikeru erscheint /tdfjoc ittr^u , ofTenbfir nach einem anderen epi^ehen

Vorbild ; aucli das wird später nachgeahmt, die grannnatiker schwanken,

ob die bedeulung 'glatt' oder 'schroff ' «ei (schol, Apoll. Rh. II 382 und

im Et. M. Hesych. 'i.igG(W)\ Aristarch entschied sich für das erste (schol.

/ 293 Hesveli 'f iGür^, so hatte schon Theol^rrit das wort j^^la!'.^! { /LOOy., 37),

und schon Duris von Samos, der den zug des Ophella.s von Kyrene nach

Karthago mit bewiiTster kunst als märchen stilisirt Imt und die höhle der

Lamia, die er an die Syrte versetzt, mit homerischer reminisceuz be-

schraibt iffc^QX^^ ^Ü^S ^1 dfi^otiguiv tiiv fiegdiv dnoKgt^fivov, iv
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/i^cr<jp d* i%m> (paQttyya ßa^stav, l| if$ dy^«m hüoii ftiw^ ftQÖg

d^^&v ävateivovüa cxdTtelov, an ihrem fuis eine yon ephea und smOax

oberwadiaene hSihle (Diodor ZX 41). aber Apoflonioa Hhod. (II 362)

deatete Xiaailj eofaiofl^ und dalk die tr^iiker daeaelbe getan haben, aeigt

anAer dieser »tolle A. Hik 695« ein schöner belege dafe sie eine epische

oeabel in der falschen bedentong Yerwenden» weUshe sie bei den yliaa-

aoyQdfot gelernt haben, denn Ton den homeriachen steUen isfc iranigstans

ft 92 nniweidetttig für glatt^ fv^^ Ug itei^^ing iaeoSu, und dasselbe

fordert die etymologie^ den Xiaaög für h-Q^G gehfirt su ItTÖe för hrßös*

welchee tm attjechen in übertragener bedentong 'sehlidit einfBush' Tor-

komml^ offenbar von '{^att* weiteigebQdet^ bei Homer vd Xträ 'schlichtes

nngeSrbtes leog' (denlilich x 353), aber nicht von vd htöv, da der dat

suig. Xivl lautet der stamm iat also hr- und darf nicht mit hf {Utog

XevQog, als aeoHsehea lehnwort auch im drama, leuis) yerwechaeLt raden,

obwol die bedeutung dieselbe isl^ und die fiBlsche sdueibung Isivog in

spftter seit nicht selten, ähnlich steht Xl^g neben Ma> und X£HF)ag,

^1149 dnovrl^m heUat hn epos 'delen', später meist *mit dam dicomc^v

und dann Überhaupt werfian*; hier ivirkt der epische gebrauch: ändert

die bedentong nicht ähnlich x^^og iiaxovri^eiv von dem hilfiBflehenden

L T. 362. anders wegen des von regierten genetiTs y^g otarQoicn

iißlow i%iip(6m$üav Bakch. 666 'sie haben un Wahnsinn die fülae zum
lande liinani^geKiehtet» sind fortgeeüt*, ein geschraubter ausdmck. Hei
1587 aliAatog änoffQoal ig oldfi iarjxovri^ov impersonal/ sie spritxten',

ähnlidL hn ionischen. Hippokr. ft, aifWQQ. I (HL 340 E). die haemoir*

beiden iSantovrliovaiv aifta.

Einen tSäiohen stob beaeicbnen die tragiker ganz gewöhnlich als die

leber treflbnd, während wir nur voin hemn reden. Torangegangen war

Homer e 301 odrd^tevai ^r^dg aifjO^og (f&t (pqivEg ifjftag ixovai» später

schwindet dieser ausdruck, der nur dem volke nahe la^ daa selbst häufig

das opf^er zerlegte, um gerade die lebor au suchen und eich trotz

seiner fönfühligkeit gegenüber allem ekelerregenden nicht scheute, selbst

plastisch eine leber darzustellen (Bull, de Corr. Hell. XII t 4).

1150 diy.aaTi^g ist nicht richter (x^iTiJg) sondern racher. diese ur-

Bprüngliche bedeutung lebt noch in dem attischen rechte des 5. Jahr-

hunderts, schwindet aber durch das heliastische Unwesen, das drama hat

die echte bedeutung oft festgehalten, z. b. S. OT. 1214 Xqovoq dmctZei

tdv dlyauov yd^ov jtd'kai — öl'Ar]V ngdTTtt toU ifövov, Antiphon

1,23 ö tioc (U()(^(Ji (J/xiyy ol ddiy.ovvreg , tovtov ye fVr/.a öfAUüiui

Aal iyiveoO^e xa2 ^//.^j^j^Tf; 5,47, leute haben einen sdaven getötet
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und berufen sich jetit auf dessen zaugBiiaussage, tSv fikv koyujv vöv
ixelvov TOVTOval x^irdg ilj^Kbaate yevia^at, rdv dk igyiov avzol

&ataaral iyiveo&e. £. Hül 253 o^itoi itnaimljv a* elldfafv ifitSw

1151 Die manneskraft des körpers hier wie 1095, 1270 hervorgehoben

im gegensatze zu dem innerlich vernichteten dem tod verfallenen dasein,

hier ist vtäviv in ^jui)v verdorben, scheinbar eelir schlimm, aber da die

unversehrt erhaltenen und unentbehrlichen umgebenden Wörter ein drei-

sylbiges femininum mit kurzer endsjlbe fordern, so würde es sich auf-

drangen, exuh. wenn es ferner lage^ als ee in antiker buchsohrift in Wahr-

heit liegt.

1153 Die zwiachenkunft des Theseus hindert ihn am ßovXevea&at ftög

dei ^avetv. was 'swiecdien die füise kommt', hindert ihre bewegung.

der oder das, dem es zwischen die füTse kommt, steht natürlich im dativ

(locativ oder casus d^ entfernten objects ist beides denkbar), es kann

so gut eine handlung wie eine pwson sein {ifirt. ifxotg ydfiotg Hei. 783).

wenn aber der gehinderte von dem unterschieden wird, woran er gehindert

wird, so ist die Vorstellung dieselbe wie bei den verben des hindems,

kann also der genetiv stehen, d. h. jener genetiv, der den alten ablativ

ersetzt, wie hier Hik. 395 Xöytav ififtodojv öö^ igxerai, wo sich der

dativ der person von selbst ergänzt, der hier dabei steht möglich war

durch axijfia 'lotvtxöv der doppelte genetiv. vgL die zu 162 dtirte pla-

tonische stelle.

1155 Überhaupt gesehen zu werden ist ihm schrecklich, schrecklicher,

dals gerade Thes. ihn sehen muTs. also keine tautologie, ^iijaog etg

d/itfia&* ^^€1 bedeutet auch nicht blofs, dafs Theseus die frevel sehen,

sondern auch, dafe er durch ihren anblick befleckt werden wird.

1158 Her., der die ganze weit bis in die tiefen der höUe durchmessen

hat, weifs, dafs es für ihn keinen fleck geben kann, der ohne leiden

w^äre. es kommt ihm wol der wünsch, entrückt zu werden, und er kleidet

ihn in die couventiouellen formen, mehr andeutend als ausführend: ^
*^ dvaTirduevog ig "Olvfirrov TtTeqvyeaat, xoti^patg" (Anakr. 24, wo dies

geläufige bild zuerst belegt ist) /" "et /hol x^^^oi Hgelu x^cov". aber

seine frage weist diesen wünsch bereits als eitel ab. für den sünder, der

das schuldbewufstsein im gewissen trägt, gibt es keine y.ay.dv eQi]uia.

so geht diese stelle hinaus über die ähnliche Hipp. 1290, wo Artemis

zu dem schuldigen Theseus sagt Ttöig ovx V7xd yi'g Td^raga y.Q'ÖTtxeig

difiag aidxwd^elg rj TtTiqvdg äv(o fiErddag ßiozov irrif-iaTog i^io nööa

taüö' dvix^ig, Ion 1241 tritt an diese beiden idealen wünsche der
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sehr raale nach einem wagen oder emem atHaattb, welofae letiteran allein

encheinen Med. 1122. — meQwvdg fioXcbv neben xcrrcl X^ordg juaiUöy

moheel von adjectiviBcheni und adverbialem znaatM^ vgL 226. die eben

angelührfee etelle des Ion gibt i^eieh einen beleg fvyä TtrsQÖeüüa ij

1159 Die eigSnzang des Ifiekenhaften- veraea ^iq* dXkä ftittlm

mqaxl it€qtßa)M ax/^ov, die ieh frOher fOr aieher bielt, ist es nlohf^

-weil die nennung des mantels nicht nötig ist; der gestns bcigleitete ja

den vevB, eo datk 'dunhel um das haupt verbreiten' v5]% anaieieheod

war. und Eur. konnte swar dieee handlmig mit dem voiigen gedanican

duroh eine leetriogirande partikel vefbmdeo, nie sie die oonjeotmr äHd
gib^ aber seitdem vorlur die fiberlieferong vrieder heKgestcflt ist» rfioken

die gndanken nicht so nah anfflnandiw heran, dals diese Verbindung dem
asyndflten, also einer pause der unsehlflssfekeit^ vonoaeihen wire. auch

diese steile hat Eur. im OrestsiJ nai^geahmt ala Or. den vater aemer

mutter k<|mnien aieht» sagt er 469. ToydaffSfos Öde atslxei ft^g ^IftSg,

ftahtn* aldi&s fi* i^et elg ^fifHKv' il&etv votüi/y iieigyaafiipotg

,..tiva axidtov Xaßta ftQoat&fet^, ftotoy ittlfCQoaS'wyifog &&ßat;
er verbiUlt eich aber nichl^ sondern triti nur aar selten

1160 Her. verhfiUt sieh erstens ans sohamgefilhi, sweitena weil er den

unschuld^ien nicht beflecken will; das entspricht genau dem dcf O^tjaö"

ftscda xal iv&aog tig 4ftfta&* ij^u q^tlvaTif S^rtav 1156,

1161 Das haus ist liefleokt eratans gana sinnlich dnidi daa blut, so

dals es entsühnt werden muCbte^ wie oben 924>, iweitens sbd die pfytßiöi

befleckt» insbesondere Amphitryon (an den cbor denkt Her. überhaupt

nicht mehr), die aber müssen sich, so unsdhaldig sie smd, s. b. bei jedem

todeslsHe das fualvsa&ai (Keissdies geeete in Diltenb. Syllog. 468^ 36)

gefallen lassen').

1161 TtQoazfjö/taiog ist eigentlich, wer einen anderen nQOOTQifUrai

(Plat Ges. 866^) um sich von der befleokung mit blnt sühnen su lassen;

es ist also — ivayrjg. Antiphon IV ß' 8. jedes vetgossene blut erfordert

sühne (vgl. 923)» und die leiniguug des n^oatitOfeaMg macht den ivayi/js

nur in so weit rem, dals eui tmbeteOigter mit ihm ohne befle^ au

werden verkehren darf: die fache fOr die tat, mag sie als blutiache oder

als staatliches goricht auftreten, ist dadurch in keiner weiae praejudiwrk

1) Für die heQong dieser früher von mir falsch behandelten stelle l<l «It*

scheidend, daf« mnn erAtens das überüpferte 7Tpna).n.9ior aufgibt, da in n^oaXau-

fidr/iv die praeposilion notwendig 'biuzn ' l>edeuten niüfste, zweitens den fehler iu

xai T€^öe so beseitigt, dal» ein gegensatz zu dem fulgeudeu vers« erzielt wird.

T.vmuMNiitt n. 16
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am dentUohsten werden diese anschauungen durch A. EumenidieD, welche

Orestes swar von ApoUon gesühnt^ aber doch von den Erinyen verfolgt

darstellen, vgl. besondeca 288, 283. aber der blntbeflockte empfand

natörlidi Beine verfehmung ganz anders, wenn ihn sein gewissen belastete,

als wenn er nur ipövog dhiaiog begangen hatte, wie Her. oben an LykoB,

und so wird ftQoatQOftaiog vorwiegend im ereteron falle gesagt, und

ist eine pointe möglich wie Ion 1259 ^' setze dich auf den altar, y.äv

^opj^S yäq iV't^ud* oöaa, xoTg dTCüKTslvaal ae ftgoargortaiov atfia

^ceig**, an profimem orte begangen würde der mord q>6vog dl-

y.aiog sein.

1162 naxoCv ist ein t^ehr starkes wort, y.e-AcrAOft^vng älurj erscheint

OdysseuB afieQÖaldog ^ 137 : da ist es die äulsere baislichkeit, zweifellos

die Urbedeutung von y.cr/.ög; so setzt Soph. öfter y.axoiJa^iy a. b. Tr. 1069.

von der xauberin Kirke fürchtet Odysseus, da6 sie ihn xo'/dv nal dvi^-

vo^a ^tl/fi, X 341, vgl. Kamin OS 1 G. von der Zauberin Medeia fürchtet der

dior TL yay.Qaat to^g etata, 182. dann sagt man es gern von der ein-

wirkung der götter auf das menscfaenschicksal (iI212, A. Niob. 15G),

imd passivisch, ohne an den urfaeber zu denken, von beer flotte staat^

die heruntergekommen sind, das blo/se 'schadigen' ist selten, hier nun

ist die ganz sinnliche bedeutung anzunehmen, die befleckung, die der

mörder überträgt, macht die betroffenen häislich, widerlich, in Wahrheit

weil sich jeder von ihnen abwendet ich hatte die kraft des Wortes gm
verkannt.

11 G3 Der Asopos war die boeotlsche grenze in der Thebais (danach

K 287), und wieder seitdem Plataiai im attischen Schutzverhältnisse stand,

natürlich hält £ur. dieses grenzverhältnis fest, obwol tatsächlich seit der

eroberung Plataiais durch Sparta und rechtlich seit dem NildasfciedeEn

der Kithairon die grenze gebildet hat»

11G4 ivoTtkoi praedicativ, in prosa ihtXoig 'unter waflbn^ in ge«

fechtsbereitschaft.

1170 ^L^ov, et TL dei ist eine leichte anakoluthie, denn ^).&ov

sihlty würde also dioi oder iÖei fordern, da die intention in der ver>

gangenheit liegt. öeI fordert ein iki^kv^a. die anakoluthie ersetst also

ein ijXO^ov ei' n ^dei, xal vvv ftägeifii, et vi dei.

1171 ^ Ti]s ifi^s x^9^S ^ ^ÄSv myfiftdxmt, d. h. fid'pig 1} 7to*

).€/iiov 1168.

1173 vHüTeQiov ^ öv fxovaa, allein mit übler nebenbedeutung wie

Hipp. 1160, Or. 1327 U.O.

1175 JDais es eme verheiratete frau ist, sieht Thes. an der tracht der
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lekibe; dafo er aber nicht uach Quem namen fragt, «mdeni nach dem
ihres gttten, seigi^ da& er merkl^ war die leioben eind; mar bllt eir Ljkiim

für den morder.

1176 "£s kann kein ehrliohar kämpf gemaen aein, denn

1177 Mxtvöv isl nur reemSf quod ad ea guae expedavmm aecmUt,

gegen^fz Ttalaiöv, man kann alao sehr gut %aivä tlqI via yerbindeii,

etwas das eben eingetreten ist, und etwas, das unerhört ist, AisoLPers. 667.

entsprechend dq^ata utal nalaid DemoBth. 93, Andr. 14, Anstoleles

findemoe 44, 12 Rose.

In dem folgenden wediselgesange spriobt Theeeos; seine werte aind

in iamben gehalten, aber mit lynsehen ma&en Terkoiipel^ Tgl. oben 192.

die maiae sind asliwr den trimetem des Theeena

1178 nnd 1180 Je 2 d. 1182. 83 4 d.

1186—89 Dreimal iambelegus 4- spondeus, vgl 894. 1038*

1190 Dies ver^zengte stück ist niohft sidher xa deuten, weil dar m-
sammenbang fehlt; Tearmutlich war ea ein daktyüsoher vers durch spon-

dena abgeeobloflaen.

1192-94: 6 d.

1196 — I -^-.ou-w- ( — ein epitrit» daktylischer

pentameter, epitnt dala das daklylieobe ^ied daklylisdi ausUingt ist eme

aaomalie^ die aber in den ganz in daktyloeptteiten gebaltanen tngisdien

liedevn niebt selten kk Andr. 864 dnidi sylL aaoepa von. den toiIibf-

gebenden docbmien gesondert ifi diä mavias iKiQaütv äxtde d. t

l-w—• TgL Ion 1604

dHvd not Teilt*, iXtaaofiBa^* htet&ev

h^dd9 övtrtvxioiQiv

auf daktyloepitnten laist sidi der iambelegus und der spondens auch gut

surüokfflhnn«

1199^1201 IM daktylieebe tameter, der letate Vatalektisoh. yfjL

*&• 266 ftitwe %ix»op (ad-iovs xüj^dag xeri änd xQf>^S ivivt&p Of

1203—5 6 d + spond. der erste doebmius ist unTolIst&nd^, In dsr

form des cretieus, die beiden letiten haben anapaeetische form, hiatns

sondert die perioda. '

1207—9 4 d in anapaestiaoher gestalt+ iambisehes metron+ spondeua.

1210-18: 7 d.

1178 Tbeseus ist der betrdsabmgbllgals, der den ersten 61banmgBlrBgen
16*
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hat und trägt. Ion 1480 heifst die bürg iXaiO(pvi}g ndyog, die attische

olive ist für Eur. das symbol der geaittung, wie sie Atheua im attiflchen

Reiche entfaltet» so hat er die sage vom Btrcite der göttor um Athen im

JSreohtheus umgebildet, die anzede erhebt also die peteon des Theeeus

zum Vertreter Athenas.

1179 Nicht die worte der anrede sind oUrQot, sondern der UiJi, den

für uns nur das lyrische mafs kenntlich macht.

1188 Mit n <pr^f.ia rp(bv€i
, eicpiqpiog i'aO^i gibt die jüngere tragödie

(S. £.) das wort des gewöhnliclum lebens eCfi^fiet (z. b. Plat. Staat 329^)

wieder, im sinne 'sage, denke doch so etwas nicht, schweig süUe'. Aisch.

wählte noch paraphrasen, die aber den sinn erlautem evtfvjiov noLuLaov

arofia Ag. 1247, yXcoaaav evfprj^ov (piqiov Ch. 581. der ausdruck

stammt von dem geböte des opfernden an die umstehenden ehpru-ieite

(schon in den Litai 171, öfter bei Aristophanes), der zunächst nur jedes

entweihende wort (die ßXaa(prj/nia) verbietet, dem man aber aus vorsieht

durch schweigen nachkommt im ^ der Dias 22 ist inevfprjfÄelv noch

das beifälHge zurufen der Volksversammlung; Eur. T T 1403 rtatnva

i /tevfff^uETv ).iTcn^, ist
*

Ttatdv als bona verha dem gebet nachmfen*.

mit höchster kühnheit nennt Soph. Tr. 783 das ausstofsen eines wehe-

rufs beim opfer, also eine ijÄ.aa(pr]fiia, dvevtprjiietv oifuoyfj.

ßovXoiifvoLüiY i nayy^Xlj]: evr^r^fiow äv, et ofög t' ^v. das medium

i /rayyl/.XioS-ai in der bedeutung 'befehlen* \<i ein ionismus, da es im

attischen viehnehr 'sich zu etwas erbieten' zu bedeuten pflegt» aber

Herodot hat es öfter.

1187 mai'OL vgl. zu 510.

Vor 1 1 88 fehlt ctwa.s, da ti d()d(Jag (zum ausdruck vgl. 540) das sub-

ject Her. haben mufs, und dieses nicht ergunzt werden kann, ferner

ist 1190, wo er überliefert ist, verkehrt, denn der dativ kann nur instru-

mental sein und hat kein verbum neben sich noch oin object; aufserdem hat

Her. gar nicht alle kinder erschossen, offeubar hat Thes. gefragt, *wie

hat er das getan?' nicht um eine beschreibung zu hören, sondern aus

erstaunen, und darauf hat Amph. die mörderischen wafien natürlich beide

genannt z. b. 0H. y,al rcßg viv iy.ra; AMO yaly.oßagei ^o/tdlov

ftkayq inaTOyTUtpakov ßatpaig idqag, &Jti. 7tQg ^^Si ^Qd^

aag, u. s. w.

1188 7t/.dt'og 'poFV(av heilst oft der Wahnsinn, ttoI rragFir).dyx^'h]v

yyoifiijg uyad-f^^ Jiipp. 240, gar ÖQO-OfAayrelag Ttövog Gzqoßel ne

A. Ag. 1216. über mtvlos zu 816. also 'in die irre geführt durch

wahnsiunsanfäUe\
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1191 Aus dem wahnsiim schlidst Thofleus anf die dnwirkuiig Heras,

vgl. 20.

1198 öö^ ganz gldcii Jiöu^og, vgl. lu 158, aber Cr. 688 ijxoi

yäQ ccvSqBv Gvfifidxoiv xevdv dÖQv i%iaVf Tt&ifotat fiv^iotg dXcbfievog

ofunQ^ a^v dhej vGiv hkei/n^Uvtav cpUtov bedeutet, dafa das schiff

keine bundestroppen mehr mitführt, wie auf dem zuge nach Troia, sondern

nur den letzten rest seiner getreuen, dö^ ein&ch für echiff KykL 19

(wa der \vind ifiTtvei dogl, und das Steuerruder dfAfilQBs ööqv 16

vorhei^ht), Tro. 1148, A. 1618.

1194 Die eigentlich ganz mythischen geiilde der 'brandstätte' Oliyqa,

wo die götler die giganten überwunden haben, sind auf den vulcanischen

boden am neapolitaner golf erst verlegt, als man die sage aus falscher

Physiologie auf vulcanische erderscheiniingen deutete ; doch wild dies bei

den Chalkidiem, die dort wohnten, früh geschehen sein, populär in

wdten kreisen ward es erst durch Timaios. zu Eur. Zeiten ist das local

der gigantenschlacht, also Phlegra, auf der halbinsdL Pailene (Herodot

Vn 123^ und die beteiligung des Herakles an der gigantomachie ist eben

dadurch populär geworden, dafs auf Pailene die korinthische pflanz-

stadt Poteidaia lag. dafs Her. gewaffnet in diesem kämpfe aufgetreten ist^

ist gewüs, zumal von Dorem, erzahlt worden, in der archaischen kunst

wie bei Hesiod Theog. 186 sind ja die Giganten selbst lioplitcn. auch

Eur. konnte den Her. so gut beschildet einführen, wie ihn Soph. PhiL 726

XdlixttüitiQ dril^ xf'£Ög nennt, obgleich in jenem drama der bogen keine

geringere rolle spielt als hier, aber Eur. hat 179 Her. als bogenschützen

gerade in jenem kämpfe eingeführt, und die ganze debatto mit Lykos

verbietet es uns ihn als hopliten zu denken, hier ist also eine nach-

läi-^igkeit des dicLters anzuerkennen.

119Ö Hekab. 785 cf6v (feiJ' rlg iSde dtatvxifjg i(pv yvin/j; EK. oix

itniv, ü ^lij T))v T^x^v {d. h, ^vatvxifitv) a^^v XiyOi$, unabhängig

von einander sind die verse nicht, aber es ist nlckk sicher zu entscheiden,

welcher das lurbild des andern ist. denn denken wir uns den des Het,

erst gedichtet, so mufste für die Hekabe das geschlecht geändert werden,

und dadurch rückte Svodafyitav an eine stelle, welche es nicht ertrug;

dvOTVxrjg tat nur dem verse genug, bedurfte aber für den sinn einer

fortführung, die in der gesuchten pointe liegt andererseits ist jene stelle

eine mit l>ewiirstsein g^ünstelte, die deshalb in dem gedächtnis ihres

Urhebers leicht haften mochte, so daSa er hier, an einer gleichgiltigen

stelle, sich einer ganz ähnlichen, ninr nach b^arf geänderten, Wendung

bediente^ wahrend nicht recht zu sehen ist, weshalb er in der Hekabe
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auf diese stelle, sie glochaam zu übertrumpfen, zurückgegrifien hätte.

waHrscheinlicher ist tüsfi, da& die Hekabe eher gedichtet ist dals dem

wirklich so ist, steht Ana andern gründen fest solche selbetoopieen sind

von wert für die fragen nach der inteipolation im drama und der ptioritat

im epos. hier zeigt sich der wirkliche dichter in der vertaosdiung Ton

dvOTvxi^g durch dvadalfuavx das würde ein nachdiohtQr schweriksh aus*

einander gehalten haben.

1196 Hdipai aozistbch, vgl. zu 617. Hik. 662 Blöelnjg äv (plXtav

Tvyag, WO ee ebenso dem ginne nach durch tdoig ersetzt werden könnte

wie hier.

TtoIvTchxyy^Tog heilst eigentlich 'viel umhergetrieben', so heifst Odys-

seus als bettler q 425 und lo A. Hik. 571 » und so könnte auch Her.

heifsen. aber hier ist es nicht von dem sn Terstehm, der von land fu

land, sondern von dem der von leid zu leid TBBSohlagen wird, so nennt

der chor des Aias die jähre seines kri^erlebens Yor Tkoia noh&9t)uayY.ra

1186, und sagt Sophokles auch im allgemeinen vom menschen, daft»

wenn er alt wird, rlg fthdyx^l ^oX^fiox^og i^io %lg oi Y.af.idT(jav

ivi OK 1232, das ist TO paiaphxasiien ai noVKaX Y.al ^ox^Qcil fthavai

oüy, äkkoae rdv dvf>QO)n:ov Y.aia(piQOVGiv fj elg xafidrovg; das vor-

liegende also 0^ dv äHov iyoig elrcsiv did 7i).€idvtav fiöx^o^

nXctvtj&ivra, Parmenides 149 nennt die glieder des menschlichen

köxpen ftolö.i/My/.ra, weil in ihnen die mischungawhaltnisse der ele-

menle warm und kalt verschieden sind, und danach ihr empfindungs- und
erkennungsverraögen (Theophrast bei Biels Doxogr. 499).

1199 'Er schämt sich vor dir, dem chorc und den leichen'.

1203 'Wenn ich euch denn nichts mehr helfen kann, so kann ich eocli

doch trauern helfen, €i ft^ av/i/ui^ßiv äXXd avvaXyßv ye ndQEifxi.

Ion 935 sagt der paedagoge, dem sem alter das handeln wwehit, d>s

avOTevateLv olöa ysvvaUog rfÜ.oig.

1205 ^i&og ist ein aeolisches wort unbekannter abkunft, bedeutet dort

antlitz und ist durch vermittelung der lyrik in dieser bedeutnng an

Sophokles (Ant 529) und Eur. gekommen, im epOB {X 3G2 daraus ent-

lehnt X 68 und fr 8(30) im plural in der bedeutung *glieder*. den unter-

schied hebt Aristarch hervor, aber nach früheren, da schon ApoUonios

Rhod. U 68 zwar den homerischen pluial, aber in der bedeutung 'geeicht'

gesetzt hat.

1206 duü/Laa&ai rm *es mit etwas aufnehmen', Hipp. 426 fiövop

TovTÖ fpaaiv diu, ßlcp. so seit dem 4. Jahrhundert ^» a/aiUoß gewöhn-

lich. Amph. sagt also xal iv&dös ßdqog iarh iaöQ^Oftov Totg aoig

Digiiiztxi by Google



ve|s 1196--12i8. 247

6ay.Q^oig' iyd) yuQ y.al iy.€TT]g etul v.ul öaxnvo y.ai ain(5g. ähülich

erklärt der scholiast Ii 5Ö9: ^Ayulii dvadiTtAaaiaOxJ-eig d x^gf^vog

dvTtarj'Müd'^aeTai toiq däv.Qvai lloicaiov.

1208 Ueberliefert ist 7CooaniTVüjy; aber so häufig das wort mit acc.

uihI dal. verbunden ist, und so natürlich z. h. Hek. 273 ri/^oj . . . /joog

xal Tfj&ffe ygalag ^tQOOTtBütov 7taQ}]ldog der genetiv von ripo) abhängt

und dm particip selbständig steht, so wenig ist ly.€iivou€i< uf.uf i . . .

yjocc Ttqoartltviüv glaublich, da die beiden verba dasselbe bodeutan und

da.- /weite, wenn /xtr. df.npl steht, nichts neues hinzutugt. dag^n
stellt die Änderung rrQOftltVMV neben die greise träne passend das

ruurende nioment, djUs der alte vater am boden liegt, denn es bedeutet

ßrofifraius'. Ilik. 03 steht es ebenso von dem bittflehenden, neben-

her erlangen wir so ein passendes versmafa mit einer leichten um-

st^^lluiig vorher: die Überlieferung sträubt sich gegen jede metrische

dcutung.

1209 TtoXidv day.Qvov, *träne eines greises*, vgl. zu 450. die tränen

haben für Her. mehr gewicht, weil der alte vater sie weint.

i_'iO O-vLio'/Mov heLTst Her. schon £039.
1211 6 0-i udg llüyei intransitiv, Alk. 1080 igayg Tig i^ayti, Theogn.

414 oirog i^äyei öare . . . Thuk, 3, 45 avvrvxlai . . i^ayovaiv ig

%o%)g xivdvvovc. älmlirli obeii .fuivßv i^QOTOÖg i^dyetai IIb, Dei-

narchos 1, 15 absolut i;.uyuftcu seil, tov öiovtog.

\21A Die bitten des vaters haben nichts erreicht; der freund erreicht

mit seiner ziuede auch nicht=?, aber er greift tätig ein; er eiiLhüllL 1228

den Herakles, und zwlnp ihn so zum reden.

1215 avöüi /.f'Uvu). l\x iOS.

1216 vifpog: zu 1140 — öarig an eine partikel angeschlossen ist ge-

wöhnlich, Heraklid. 414 rlg y.cr/.ojg ovzo) (f^oyit oarig ... i/. yeQcov

ö(ba€t xiyvu. Thuk. III 57 ig tovvo ^ufKpOQäg 7t{)oy^y^nn)rf/.a^ev ol-

Tiveg . . . d7to)j.vuL'Ja.

1218 Die band zu -cliülteln ist auch noch heute im süden die geberdo

der abweisiuig. Hei. 415 agl Mtuelaos zu der pförtnerin, die ihn ab-

weist, ä jitifj 7t{}6aeu yjiQce. Her. aber schüttelt die band so lebhaft

(diesen gestus schreibt der dichter indirect vor), dafs Thes. schliefst, er

fürchte sich vor etwas, den inhnit dieser furcht ^bt der satz mit jmt),

und (bg tritt dazu, weil es nichts als eine Vermutung des Theseus ist.

überliefert ist at]i.ialv€ig (forov, wo man denn d>g final nehmen müfste:

aber wer die band schüttelt, kann un eigentlichen smne nichts zeigen

noch durch diese geberde zu verstehen geben, dals er ein morder wäre.
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— die Tialen kunen eitase^ wdl Hies. immer wieder inne halt und eine

antwort enraztet*

1221 sMpiaa ohne augment» denn die mit saBammengeaetEten

verba werden im attischen nieht augmentirt» so lange die wirkliche rede

ev und rpi nnteradieidet

dvtKpiqeiv rivl oder etg twu m bezug auf eine person ist bei Eur.

hfiuJig im sinne von *auf jemand zurfickfühien, jemandem susdueboi

reftrre ad aUgitm* vd %aXharetov eig ifs dvacfiQOJv L T. 23 'er

beaog die heieidmung ttaXUfnstov auf mich', den gebnmeh teilt die

gute attische prosa des vierten jahrhunderta^ nicht die ältere oder g^ch-

seitige poesie; aus der archaischen prosa ist er wol znfiüUg nidit bdegt

mit «üchlichem object oder auch, wie hier, einem pronominaladverb der

riditung, ist er dem Piaton gewdhnlieh. vd hi t0v ala^itcmv taa

hi$ta€ dpoiaeiv Phaed. 75^ $is t6 dh^itnaroy dfroßXirtovtsg xd-

^tae del dvarfigovreg Staat 484«, beide male sind die etdi] gemeint

vermutUeh hat auch Sur* den gebrauch aus der philosophtsehen spräche,

hier wird nun ixetffe durch emen sata erldärt, der durch eine zeit-

part&el eingeleitet ist» und auch das subject ist nicht ausgedruckt^ son-

dern muIsauB dem vorigen satie ergänzt werden. XQ^ ^V^' ^'"}'' ^Q°'

9vfttap elg t^v nqdg aoß ftote etg ijftäg yeyevrj^tävrjv dvaq>iquv*

ineZite — öt€ ist wirklich redprok, denn die spräche hat die beaeieh-

nungen von seit und räum ursprüngUdi nirgend geeonderl^ und wo de

keine secundäien rein xeitlidien beaeiduiungen geediaffen hal^ da hidbt

die alte weitere gdtung der ortsbeaeichnungen in kraft

1223 Hik. 1178 x<^^<v t* dyijQiov f^^ofuv, wir hSren bei 'ak werden'

die daoer und fassen es demnach in bonam partem. 'alte Hebe rostet

nidit'* der Grieche empfindet umgekehrt dlXd ftaXaid ydg Mu
%dqug sagtvPindar mit beaug auf ein spridiwort (Isthm. 6, 16). daher

der hübsche sprudi (z. b. Diogen. Y 18) tI yijQäOxet vd^tora; xdqig.

zumal piqdmLBiv ist ziemlidi dassdbe wie ftaqatvBOdixt, und w&d ge-

radezu von fruchten gess^, 17 120, und in nadibildung dieser stdie

'Oaqiitti&g 9 (in den handschriften).

1225 Wieder eine metapher, die das seevolk nidit als solche fühlt»

iS^linhovg fgd^ovg B. Ant 641. 'geehrte' ist eben für den Athener in

den meisten fallen dütig avfiivlei; awodl'n^g, awififto^og würde da-

gegen stark metaphorisdi wirken, hier ist das wort freüieh besonders

passend, weil man mit dem unglücklichen, also den gOttem veriui^ten,

nicht auf demsdben sduffe fahren mag.

1227 ^iyeviljg nidit wie 696 ^| dya&Siv yeyovi&g, sondern eif iteqmtt&g»
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1228 Td '^•e&v Tixib^iata ist ein eingulärer ausdruck. für rd vvv

awTervxÖTct sagt £ur. td v€v fteftvtaxÖTa Hipp. 718, für fSff&s

TtüQeatög oder awtvxdv sagt er yt^dg td nlfcrov töXötptag gtägei

%dv dalfiova Antig* 175, also im sinne ähnlich wir hier; Oinom. 572

q>iquv td avfirclftTOvra jUjj rtaXcyTcözcjg, und cvftTtl^rei wird zuerst

von einem mit eintretenden factum gebraucht, aber im vierten jahrhundert

hat ee schon ganz die bedeutung accidit. Thukydides hat als kühiio

nenemng BtJttfrriüua einmal gesagt (4, 36) was dann erst am ende des

vierten Jahrhunderts wieder auftritt» bald vulgär wird und von den atti*

eisten (Phryn. 244 Lob.) verpönt, er sagt yiyvsa&ai iv avftntü^axi

für eine eitoation, wo leute zwischen zwei feuer kommen, empfindet also

die praeposition, aber die metupher empfindet er nicht mehr, sie stammt

aus dem Würfelspiel und ist der im lateinisehen und deutschen gewöhn-

licheren vom lose ganz analog, die götter aber sind es, die über den

menschen die Würfel fallen lassen, 'gottes würfel fallen immer gut', ist

ein Spruch des Sophokles (fgm. 809), den der scholiast zu Eur. Or. 603

notirt hat, wo £J Ttlftreiv einfach für 'gut ausschlagen' steht» i(iyov iv

xißoiQ "Aqijg y.qivEi A. Sieb. 414. iv Ttvßoiai öal^tovog Rhes. 183.

das ist den d-eiav TtTibf^ara am ähnlichsten, und wie der zufall und der

gott, die gegensätze sind, dennoch mit einander wechseln können, so

redet man auch von einer ttjxt] öai^öviov, KvTtqidog u. dgl., und ist

auch aviiTtTiojLia t^xVS gesagt worden (Hippokr. epist, 16 p. 298 Herch.).

1229. Her. sagt das vorwurfsvoll 'wie konntest du mich enthüllen, wo
hier doch meine opfer liegen', der aufforderung aufzustehen kommt er

niclit nach; wenigstens ist es nicht bezeichnet, und unwahrsch^lioh,

da er das herausgerollte gerüst nicht verläfst, vgl. zu 1367.

dyüv = ^'/VQLQ Gvvayioyj^, wie 839 orirfavoQ, 925 '//jQ('q. die be-

dentiiiig ist homerisch {Lehrs Aristarch' 149), war aber damals veraltet;

z. b. noch in Pindnrs jugendgedicht (Pyth. 10, 30).

1230 Thes. erwidert 'die gröfse deines Unglücks ermesse ich wol, aber

sie berechtigt dich nicht zu deinem jetzigen handeln und planen\ der

aufhan der stichomythic ist in dieser partie ganz besonders vortrefflich;

•aber weil der dichter wirklich aus der seele seiner personen heraus

redet, niufs der leser sich erst in dieselbe versenken, um die gedanken-

zusannnenhänge und enipfindungen zu verstehen, die sich in don ein-

zelnen äufserlich nicht verbundenen Worten um so weniger ganz nns-

sprechen, je tiefer die personen bewegt sind, eine gute recitation kann

solche scene mit einem schlage erläutern, ein commentar höchstens auf

die gefahr hin pedantisch zu werden.
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1232 rd ^eBv i?t die elementare natur, Sonnenlicht (an das hier zu-

nichBt gedacht ist) enle wasser u. dgl. Sinionides tadelt 57 den Kleo-

balM, dalk er von emem grahsteine au^^gesagt habe^ er werde so lange

danenHy als die flüsse rinnen, die bliunen blühen, sonne und mond scheineo:

äftavTa ydQ iati &€(jl)v ijaaot' aber einen stein kann auch menschen-

huiä zerstoceo. da sind die ^eoi das element in- seiner trotz all^

Wechsel ewigen stätigkeit^ in daeam bezcichnuog steokfc niolilB von phiio-

Bophie, das ist die edite ewige nl^km« die dem menschen emgeboren ist:

die oaftor die uns umgibt ist keine seelanloee materie, und sie ist nodi

ivemjger etwas teuflisches: Trärra ttXi^qi] ^iBv. diese natur hi aber

etwas absolut göttlkhee, das also den individualisuten götterpersünlicli-

keiten et^vas echteres g^enübersteht; darauf beruht die staike des

wortss der Lyna 86^ die bei jeder gdegenheit^ wo man tio&r emg^t ist»

Üblidie anrufung von erde und sonne, darauf beruht es auch, daTs

Prometheus in der einode mit den elementen verkdiEk eelir schön und

bezeichnend spricht sich der anfgeklirte aber fromme Verfasser der hippo»

kiafeisdien schrift rtiQl Ugijs POiiaov ana; eapii 4 bestieitet er den ztuiber

als gottke, ßi ydo (TeX^vijv t9 uta&aigsZv xol ijXiw d^popQeLv xal

XBifißvd T€ y.al €^ditf9 itouiv vM 4fißQmfg «ai cr^tfi^ff xol Mlaa-
aav sönlaov {eßfOQOy Tidg.) xal yijv ^q)OQov {ä(po^ vidgi) wul

tälXu %ä rciovtdt^oittt itarta vftodixovrai ifsiaraa^ai .

.

. dviMte-

lax6€if oidir, Mk uoyeadai <Sv oijdevdg x(av iaxaruw frOiHhfvag

iirexd yt x&¥ ^$ßv. der sauber ist maoht Aber dae dement und 21

aihr] ij voSüog Ug^ xaXeofiipij ht %&9 adt0r ngo^aaiiop ylpufat

df* &9 xal al Xoiftai, djtd %Siv 7TQna%&9%w¥ xal diM^miy o^op ^^6-

Xeog xal ifXl&v (attaseh äUag, aber i^Uw MA so aaoli fr. hmftiffmv

am ende) xal rtyevfidfwv fieroßaHi^fiinap n xal lafiiiwtM dw^e-

fitj^öww Ta€td iavi '^tüBi, wA aber das element g^ÜdiolL ial^

00 wild es dmdi das nnzeine befleekt, aowoi das phyneolie^ die biohe^

die wQolinenn, wie das morelieclieb dabv di» sfihqgebriMM^ md dirfiber

irt der UfipokiBlaBelie ediriftaiBUer niaht ediaben; 4 am ende sagt er,

dalk ee die gotiiheft ist, welche nna leitt maolit md der wir dealialb

niolit dme eymbolieche iein^;Bng nns nahen: Td yoffif fifyaara «ffy

Afit^fnifidzwp xal droüu&rwa t6 S^SÖr iart vd xa^afj^or xal äyri^
xal feiia yiPÖfiww ^(ti^, a^oi V9 itQOvg vofai 990toi %&9 Uq&v
xal Tß¥ xtfuviw ditoötbmvftw, oUntg äp fiiidüs intqßalvji f^v //^

Ayve^jj, iaidPT9$ %$ ftegiQQaivdfied'a Ag fuauf6ft9P0i, dXk' tt wi

xal ngoregov ixoiftw {ixofisv Talg.) ftvaog, wCro dq)ayyiOii§upOi»
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über diesen frommen aber beschränkten Standpunkt erhebt sich allerdings

erst die philosophie; oder genauer, die menschen, welchen ihre reflexion

sagt, dafe die befleckung des dementes oder der gottheit nur in unserer

Vorstellung und in unserem gewissen vorhanden ist, sind zu philoso-

phischem denken reif, das war Euripidcs : aber Sophokles war es nicht,

sondern beharrt auf dem Standpunkte volkstümlicher anschauung und

legt in folge dessen eben diese gecunnung einem irevler, dem Kreon,

in dem mund, Ant. 1043.

1233 rahxlTtioQE, &vr]Ti, (bv oijdlv öi'lvQcbregov ä)j.o. in diesem

Avorte liegt die begründung, weswegen Thepeus wenigstens die berührung

mit dem unreinen sünder meiden soll, was er wieder mit der entsühnenden

kraft der fi'eujide«liebc abwehrt, dafs die liebe sich über die schranken des

vofiog in allen formen, auch den religiösen, hinwegsetzen kann und soll,

ist dem grofsen sinne des grofgen jahrhunderts eine heilige wnhrheit:

sie wird für die gattenliebe von Euadno und der gattin des Alknieon,

die schwesterliebe von Anügone, von derselben spät/^r auch für die kindefä-

llobe illustriert: lauter conceptionon von Athenern dieser zeit, für die

Ireundesliebe i.^t uns Pylades der tvpus; allerdings als solcher auch eine

Schöpfung des Em-ipidcs, aber doch nur als nebenperson.

1234 Der vers ist auch für uns ein schöner Spruch, so dafs man sich

verwundert, dafs er im altertum nicht populär geworden ist. das liegt

o\m daran, dafs er die eigentlich antike anscbauung so ganz durchbricht.

(filoi als wahlvcrivandt^ freunde sind schon ein ersatz der alten bluts-

verwandten oder doch durch vertnig (wie ehe oder gastrecht und eilen tel)

gefreundeten, und dann vererbte sich ja drr (' '/.i''(jT(og, nicht blols

Oedipus und Oref^tes, auch Perikles und Alkibiades sind zeugen dafür,

die schonen geschichten von Euadne und Antigone, deren eben gedacht

ist, zeugen nicht nur für die liebe, sondern auch für die ansteckende

kraft des Unheils und der sünde: also hobt sich Euripides hier weit hinaus

über die Vorstellungen seines volkes.

1235 Die abli lnmiigdformel vgl. 275. ''ich kann deine ansieht nicht

teilen, aber ich danke dir dafür, und wenn du mich gemahnt hast (1228)

das geschehene ohne murren zu tragen, so lasse ich das wenigstens von

deiner rettung gelten".

1236—8 ''Allerdings ha^t du damit erreicht, dafs ich zum cntgelt jetzt

um dein leid so viel schmerz empfinde, als ob es das meine wäre".

Xdgiv ui seiner ganzen stärke empfunden.

1237 Her. greift oty.Tiqv) auf: 'ja ich verdiene und bedarf oJ-/.toq .

das ist ihm etwas neues, so lenkt er von der sorge um Theseus zu der
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betrachtuiig seiner ei^'enen läge allrnilblich ein. es igt das erste waa

Thea, erreicht, dafs Her. überhaupt von sicli spricht.

1240 o^oavon-^j.r^g (selbst bei Isokr. 15, 134), dirrj o^'Qctrdi' r/.€t

u. dgl. sind von alters her gewöhnliche bezeichnungen für die gröfse,

für das ungeheure, ein be?ondercf beleg für die Verbreitung des aus-

druckes, auch wo er uns fremd ist, steht bei Plutarch Dcmetr. 21, "die

gemälde des Apclles besitzen yäoiruQ, öt* ag oi*oavov ?/'ai'6t"'). aber

die menschengrölse , die an den himmel reicht, ist auch das menschen-

glück, Aisch. Niobe 159 oiiidg irörpiog avqavi^ •kvqö)v divo) fnaue

niitni. es liegt also ein bitteres rj^og in der Verbindung mit öva-

^Qüi^ia. die auffassung, welche etwa an eine vTtegtjffavia denken wollte,

die mit trotzigem haupte den hiniiuel einstofsen möchte, ist fern zu lialten,

da sie schwerhch in älterer zeit existirt hat. so redet Sjnesius ep. 79

von einem hochfahrenden menschen atü'/ivEaiyaL fioi öoy.et y.al Toi>g

&FOLg Tifif.aaL' (wreog dgdarrcL rfj •/.e^fa'/.fj töv oi^qqvöv, worin frei-

lich E. Bruhn nicht ohne schem einen komischen vers findet.

1241 Her. meint mit seinem ^Qaiilv, dais er durch den tod die qual

1) Bei Acliau V. H. 12, 41 sagt Protogencs von Apelles, 'wenn er die yetoov^-

yias x&Qts erwirbt, 6 növos aixo^ TOÜ oi^apov y>aioet, also dieselbe form des

knnvkiifteils for ein« andere pt^nte. Tieliddkt hat "Pnioguim das «drklich gesagt,

jedenlalla ist das «eUagirort alt, Herodas (4, 72) UUbt dn weib tn elnam andern

sagen **äber die lebenswahrheit des gemäldes verwundere dich nicht, dafür ist es

von Apelles aus Eplicsoa (sie belehrt über den küu.stler, daher der volle nanie),

von dem kaun man nicht sagen, das eine übernabni er {flne für fl^i Drachniaoa),

das andere lehnte er ab, sondern wenns ihm einfiel, machte er sich aucli daran, die

gOtter anzupacken (dlX W *9tl ro€p yivotro, ntU ^tSv ystffir i^ne/yeTo; überlbfert

ist 4>* 9ti vo9vj vielleieht ist das vielmehr d ini, qwidqu^ in «tMftfam wmAat;
was ram vorigen gezogen werden ktante. doch stört das blofse relativ, und das

arge asyndeton dahinter, «r' inl ist auch denlibar. der inflnitiv gehört natürlich zu

beiden verba finita), wer iim oder seiuo werke nicht mit dem gebühren Ten ent-

zücken betrachtet — der mag gehn und sich aufbügeln lassen (der ist ein lilziger

sehmieriger flausdi, der aom mdker gesehlekt Verden mnib; in Thftriagen aohiokt

man einen solchen menschen zu den itrompfwirkem nach Apolda, mitspielt bei

Herodas die asiatische art des rSdems inl xvd^pov i)Metv, Herodot 1, 92". das weib-

lein de^ Hcrodas hat die nötige allgemeine biMung tiiul das iVoi'wo kunpti^'cÄhl. die

^ähnlichkeit und Wahrheit' macht die Icunst, und man weifs den n juhu des künstlcrs

(gott ireüa, ob den richtigen) und hat von dem schlagworte der i;ritik etwas läuteu

htettu aber ans ai^mna ymiei» Ist ^dhf ^ßaifw geworden: Apelles ist anf den

Olymp gegangen, Aphrodite tn portrfttiren, darum ist de so ihnlidi. es wurde den

poetm hOddidi belustigent wenn er erführe, dafs man auf grund seiner Schwätzerin

(trotz dem impcrfcct T%iffyf To) die lebcnszeit des Apelles verrückt und das kunat«

urteil ernst genommen hat. ähnlich läTst er seinen Battaros reinen gallimathias reden.
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bezwingen könne, er spricht das aber mit finstercra trotze, so dala

Theseus versteht^ er plane revolto gegen die götter, hiuimelsstiirni, um sich

all Hera zu rächen. Seneca hat diesen gedanken aufgegriffen (quacn't afl

superOS rimn sagt seine luno schon im prolog 74) uod zu den absurdesten

rodomontaden aufgebauscht

1243 ai O(x()eQ (avTofrtör]g, im asiatischen ionisch avT(I)drig) wirtl am

besten dadurch erklärt, dafs es die gesinnung des Prometheus ist und wie

ein Stichwort in der tragödie des Aischylos wiederkehrt, auch Medeias

verhrmgnis ist ihre ctvd^adla (1028). das wort ist im sophist<?n Zeitalter, wo

jeder wie es ihm gefiel* zu leben für recht hielt, gebrännhlich; Gorgias im

Epitaphioä nennt das 'stricte recht* av&aöeg di/.cuov und lälst die echten

manner av^cu^cig noög rd di infigov (nicht darüber hinaus), eöögyrroL

ftgdg TÖ 7tQi7i(n> sein, dann schwindet das wort, die redner meiden es, je

sorgfältiger sie schreiben, desto mehr, auch in der komodie nimmt es ab.

nur Piaton zeigt auch hier wieder tragische spräche, Politikos 294' uv-

^moTTOv avO-döi] y.al duax}r '/.gI itrölva ur der icjvza jtoLcIv /cagd

tijv eaiTOV Ta^iv, i.ctgcJTäv ur^öeva, tirö' äv ti vtov äqu T(p

^v(.ißalvfi ß^^'^t-ov nagä töv Löyov öv aviög irtttutev. für Aristoteles

(rhet. I 9, 1367* 37) ist es nur noch die Übertreibung des iiEycUonQenlg

'/.al aefivöv, so ziemlich unser 'selbstgefällip-, hoffartig', in der nächsten

generation bedeutet es schon nichts als ein äulserlich rücksichtsloscö be-

nehmen, so bei Thcophrast (char. 15) und ähnlich bei Ariston von Chios.

der alte av^h'cdtjg heilst jetzt atd-ivMarog. der welcher 'jedes ding bei

seinem namen nennt* (Ar. Tvvsist. 1100 aüO^^ ixaCTa XQ^ liyeiv) war

dem Aristoteles noch der ehrliche mann, die mitte zwischen ugviv und

d?MCd)v (Nik. eth. IV 18); aber die demagogie und die rhetorik im bunde

hatten das biininn eines menschenalters als aiO-adta erseheinen lassen,

so reden die damaligen komiker, und die atticisten wissen sich nicht zu

helfen (Phryn. in Bekk. An, 17, 24 vgl. 4G2), weil eine historische ent-

wickelung der wortb«5eutung ihm n so fem lag wie den heutigen lexiko-

graphen. ein Jahrhundert nach Aristoteles definirt auf seinem Ichrstuhle

Ari:^toii den av^i/.aorog ganz so, dafe er den liier gemeinten avÜ^dÖi^g

Iritlt (bei Philodem de vitiis X p. 26 Sauppe) 6 iV avOr/.aoiog öi on^aiv

Tov f-iovog (fQovEtv iöioyvojuovGiv y.al yiei^öfievog iv ä/taOi y.atOQ-

d-ibaiLv, ductQi i'iaea^ai ö' uv HIqov xgiaei Trooayo-^arjtat, Heriyjov

dk xal ifft€Qi](faviag . . . y.äv TtQoaeQwti^ai] tig ö ti nillci .toiuv

"oTS* iycj*' ).iy€LV, y.&v fii/n^tjral rtg^ iTtiiietöiOv hik üv'' u. s. w.

1244 {(jyEtv' yjdiyfiv, m auch Sye (Jröjiia Hik. 513, es haben

moderne den Euiip. getadelt, weil er solch eine vulgäre weudung wie
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'halte den mund' in das drama aufgenommen hätte — als ob er ans dem
deutschen übersetEk hatte, im grieobweben ist die wendang aJlee andere

al? Tulgür.

1245 Der Schriftsteller vom erhabenen 40 urteilt von diesem vtne,

atpödqa ör}fi<iiieg tö Xsyöfisvop, äl/M yiyovtv iipi]/.dv tf^ ftkäaei

dvakoyovv (weil erfindung und misdraok im ziohtigen vahiltniB stdien),

ftoa^T^g 6 EtQmLdng fiälXöv iartv i) to€ voC. das urteil gilt nur

vom stil und ist so weit im allgemeinen treffimd, aber das beiapiel ist

nicht gut gewählt, denn der ausdruok und die woEtateUnng entfernen irieh

nieht von dem aUereinfachsten. das lials sich gar nichl anden sagen,

aber den allen fiel hier etwas besonderes auf (der Ten wid dftar an*

gsffihrt), was wir ron. Leasing (auf den jenes urteil vWg sulriffl), dem
jungen Ooelihe» Elelsfe her meihr gewGhnt sind, daJa dar ana-

druck die stärkste Wirkung exxidl das hat Aristoteles eben so sdiarf

erkannt wie ausgesprochen (ihet III 2) xXiftretat eS, id» xig hi Tilg

ehn^iag diaUnvov ixldytav ovrrLdfj. öft€(f B6(guti^g ttouT ml
ittä^ei^B ftQövog, man vezi^eiche Soph. O. E. 1269 rOv ydff ^fiaff-

TijfAivtav äno) fiih iati ^oa^o^d d* oAe iat* irix das em&ehe hat

ihm nicht genügt» aber die wnrkung ist deshalb nur geringer«

1247 Jetit begeht Her. dasselbe nusverstandnis wie Tbeseua knn so-

yor. jener meint 'wohin verfOhrt dich die lefdenaehaft*. Her« £a&t die

^sge ganz sinnlich auf und antwortet *in den Hades'.* d«ra| xatijS^

€tg qd&ü, diu* (Sove 7ndnav9l9'€tv* vüv dl yatQdg lulaoftai,

1248 d Tvx^ d imrvxi^ nennt gewöhnliche, nicht Unis aittuNbe

rede den ersten besten, das adelt der dichter durch weg^assuQg des

aitikelB. ganz so Finder Vyüu 4, 36 ttqowx'äif S^tow ftdareve do^a$.

Der selbetmord war im 5. jahdmndert und schon Mmt (Semon, 1, 18)

etwas häufiges (aber in die Hiaa 2 84 hat ihn erat ein mteipolaftor hniebi-

getragen), der Spartiat sogar stirbt um seine ehre nicht in Uberiebeo,

oft entzieht man sieh durch Selbstmord dem drohenden tode durah die

band verbalster feinde^ aber auch frauen nehmen gift aus verschmähter

liebe und selbst bd sdaTsn kommt aelbstniord tot. besser als äS» not-

wendig vereinielten historischen beispoete beiehrt das Spiegelbild, das die

tragSdie darbietet Sophokles hat in den erhaltenen 7 dramen den seihet-

mord von Haimon Eoiydike lokasto Aias Oeianeira, und sein dies

wundert sich, dals Oidipus nicht auch rieh das leben genommen hat

(1368), Philokt^ wird gewaltsam daran veriünderk bei Aisohjloe drohen

nur die Banaiden unter ganz besonderen umständen ihrem tode an

. — .1,^ v.J. -.'b^le
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geweihter statte (465). Euripides läfst nur Pbaidra Euadno lokaste

sterben; sonst spielen aulser dem todwunden Hippolytos und dgl. T<n^

nehmlich weiber mit dem gedanken* er läfet die durchscbnittsmeinung

der zett^ die Sophokles teilt, den chor mssptethm Hek. 1107, avyyvcba^*,

örav Ttg 'AQeLaaov' fj rpi^eiv maxd ftd&fj, raXalvfjg i^aTtaXld^ai

^örjg. aber auch da ist es ihm nur Y«raeihlich. 6m ge<^chieht nicht

aus dem religiösen gesichtspunkte, aus dem der staat den Selbstmördern

das ehrliche begräbnis verkümmert^ wie in Theben, Aristoteles fgm. 502,

oder gar, wie nach ^lolouisohem gesetze, ihnen die mörderhand abhackt

(Aischines 3, 244). diese gedanken lebten wol in den kreisen der Or-

phiker und dann bei Piaton (Phaed. 61, Gesetze 873) und denen die

ihn besser verstanden als Kleombrotos und Cato. aber Euripides denkt

nicht so. TÖ aTtOQBLV dvÖQÖg yLav.od , das leben nimmt sich der erste

beste, aber nicht der aocfög, es ist eine dummheit^ welche die Sophisten

-

zeit wie das premier empire mehr verabscheut als das verbrechen, selbst

ein Menelaos sagt Or. 415 (.itj i>dvaTOV etTffjs' toCto ftkv yolQ ov

GOipöv. und fgm. 1070 öötig 6h IvTtag grrjal Ttr^^talveiv ßgoroig öeTv

äyxovGiv t€ xcri net^iav ^Imeiv äno, odx iv aocpoiah iartv, td'

yjffd-io d' öuiog ßTteiQog elvai zf^g vöaov ra^Ti^g del^). sie ^vollen

starke geister sein und den köpf kühl behalten, eine gesellschaft, die

das Individuum so hoch schätzt, opfert eher die ehre als das leben, das

sind die verbreiteten keinesweges edlen motive: Herakles zeigt uns freilich

unten tiefere und wahrhaft sittliche.

1249 ftd'/.Xöv iart rov rvyövrog xd i'A toü äxivdihfOV vovO-ituv,

der gedanke gewöhnlich, A. Prom. 263 u. s. w.

1250—52 Thes. führt die ruhmestitel an, die Her. Tcrhindern f-olleji

zu handeln wie der erste beste, den contrast zu seinem jetzigen plane

zeigt das ironische dilj,

1251 zaCta Ttiqa xoü fisv^lov, &at£ fii^/Jri rAijrd sTvai, knüpft

an -lolXd rXdg an, wobei fioxO^Btv in dem doppelsinn 'arbeiten' und

'leiden' für uns unnachahmlich ist iv ^iTQ(p wie iv (.iHgoiai Homer

hymn. an Herrn. 47. die prosa sagt iftf.iitQU)g oder (.utqUoc.

1251 nfy.ovv idaui a' dffQoatjvt} rfj afj if^avetv sngt Achill (I. A
1430) zu Iphigeneia, die sich fidwülig aus den motiven der ehre in den

1) "Wer meint, der kummer tfite so weh, da£a mau um eeinetwülen sich da«

l«ben nduaen müfirti^ iat nicht wdse. tMrtadem irflnidM «r doh nldit» die «rfRbmng

cn maehen, die ihn aeiner torbeii überfuhr«, d. h. «olehei Idd au erUbeni wie ich*',

es spricht also jemand in Temrdfalier lag^ bewnbt seiner aofiot die ihn nidit den

tod lachen lifat wie tAp rvxdpta.
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tod ^obcn : selbst der hoohsinnige tdlt die aoschauungeu der zeit.—
der dativ wie 235.

1255 Der Vorwurf der dfta^ia ist dem Her. doch so schmerzlich

(vgl. 347), dafä er in einer längeren rede von seinen beweggründen

rechenschaft gibt, das bt das zweite, was Thes. erreicht, denn wer mit

gründen ficht, wird nicht mehr nach dem Impulse der leidenschaft handeln,

das moderne gefühl hat ganz recht, wenn es diese lange rede in diesem

munde und in dies^ Situation ansto£sig findet der dichter hat auch

hier sdne freude an sophistik und rhetorik unbillig vorwalten lassen,

wie ee seine art ist, bezeichnet er das sohaustttok einer äfiiXka Xöyiov

ausdrücklich als solches; diese baMidmiuig ist bei ihm fast formelhaft;

ähnlich nur in der unter Grorgias narnsn überlieferten Helene 13 (pUo-

aöquav Xöyojv äfilXlag, andere reden von aofiatuv dvTi?,oylai, beides

Im anschlura an die älteste rhetorische terminologb, die wir fast gar

nicht kennen, auch die disposition gibt Her. ganz scharf an. thema:

dßUotov eZvai 1) TtdXai, beweis aus der vita ante acta, bis v. 1280

2) vi>if, denn er kann nicht leben a) in Theben b) in Argos c) noch

sonst wo, folgt: quod erat dmonsirandum 1301. 2; endlich die inUoyoi.

1256 dvttfSTÜffaio von der schriffcrolle auf die entvidcelung durch

Worte übertragen seit A. Per». 264. aber die oonstniction nach dcilcti

öijXtbam ist eine Weiterbildung. — daTs das particip statt des später

allein gebrauchten infinitiTes stehti ist die weise des 5. Jahrhunderts,

I. b. Thuk. VQ 77, 7 yv&te icvQptatov ih, in der bedeutnng ist kein

unterschied.

1258 Da& Her. die sobiild des Amphifiyon auf neli vererbt glaubt^ zeigt

am deatlibhsten, data Eur. wie Herodot ^ Tatersohaft des Zeue, obgleieh

er doeh lortwfthiend mit ihr rechnet^ als niohts materielles ansidht. bier

irirkfc das für uns ganz anatSisig^ weü über den punkt sofort unter den

YOrausBetmmgen des mythoe debattirt wird.

Jmg mit beoeihung auf eine bestimmte person ist nicht ^eidh dem

relatiT, ein fahler der im nachdaaeisdien griechisch gewöhnlich isf^ sondern

pBOüL schati 'der ein solcher ist weüdier', ebenso Hipp. 943 mti^aa^9

d' ig %6vd* öarig . . . ^axin^e väfiä Ato^a. od fiä ZSjv öatts

'^bQv dfttttog wxl dQiaTOg* 'nein bei Zeus: ich sofawSie bei dem

gofcte^ der der allerhöchste ist^ und das ist ja Zem\ bei Homer tut man

recht daran, dia beiden pronomma als aelbstfindig anzusehen und danach

zu accentoireo.

1259 ftQoaTQÖftaiog hier nur ein harter ausdruck für fs^ytav diä

(p6vw ygt 16 und 1161. der tpAvog war 6%o^atog, würde also nach
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dem rnildereu attischea rechte nur eine befristete verbaaouug naoli sich

gezogen haben.

1261 Das bild, das hier mit xaia^d/J.£M' y.orjrtTöa anhebt, kehrt in

dtTjficc &QLyAüJ(}ai 1280 und cfvroiütv ßäfhnotL' 1306 durch die ganze

rede wieder. — y.Qrjirtlg bedeutet nicht eigentlich das fundainent, sondern

den steinernen unterbau, auf welchem sich die lehniwnnd der häuser, oft

(wie z. b. iu Mautineia) der Stadtmauer, oder auch die säulenstellung der

teinj>ei erhebt, erst übertragen bezeichnet es den dicksohligen schuh,

auf welchem der mann feat und trocken einhergeht zufällig tiitt e.s

zuerst m derselben metapher wie hier auf, Pindar fgm. 77 ö&l vtatdeg

u:ll}-civuuov eßdkovin fusivdv ycQtjJtZÖ* ^hvd-eQlag. die metaphern

und bilder aus der baukunst gehen bei den Athenern über das uns ver-

traute und gefällige mafa weit hinaus (Hipp. 4C9. Soph. Oinom. 433.

im ersten canticuin der Mostellaria von Plautus gi'öblich verzerrt): bau-

luät und bauverstand war in dem volke des Iktinos und Fhiion all-

gemein verbreitet

1263 Her. bezweifelt nicht die existenz des Z u^. er will nui' nicht

entscheiden, ob der Zeus, der TdD.ÖTQin Ät/r^a doviog ovdevdg Xafn-

ßäv€c der rechte Zeus ist, und noch weniger, ob ein solcher Zeus auf

seinen söhn anderes als uuheil, den fluch der sünde, vererben kann,

aus einer Vermischung dieses verses und des anfauges der weisen Mela-

nippe (481) Zevg, (bg XiXey.Tai rvg dlrjd^sktg örto, hat sich im altertum

die sage gebildet, die auch heute noch geglaubt wird, Eur. habe einmal

gesagt Zedg öang ö y^f vg, ydq olÖa Ttkip' ).6y(ü. man versetzte

ihn iu die weise Melauippe, und da man ihn da nicht fand, so erfand man
eine Umarbeitung (Plutarch Erotik. 756"). die stellen der alten vereinigt

von Kauck zu fgm. 480. wh können die sage aber lügen strafen, denn

Kritias hat den echten vers in seinen Peirithoos übernommen (591) und

Aristophanes Frosch. 1244 citirt ihn ebenfalls.

1266 T€ knüpft an den durch die parenthese getrennten satz au und

gibt seine begründung. das geschieht im archaischen griechisch ebenso

oft durch die schwache copula Tf wie im lateuiischen durch qne, nicht

abci Wüii diese purtikeln plötzlich eine andere bcdeutung crhitlu^n, sondern

weil die einfache parataxe in der alten spräche da mit einer schwachen

Verbindungspartikel eintritt, wo wir ebenfalls die parataxe, aber asynde-

tisch haben.

1267 Das altattische hat ein pai formen (imperf. 1, und 2 aorist), die

von einem verbum (fQirjf.ii zu konmien scheinen, conjugirt wie i'rui und

iu der bedeutung idenüsch. man hat an eine composition {/c(joiijfii) ge-

.WUsnoirtti n. 17
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dacht, die aber längst veigessen gewesen sein müfste, da man ja noch

zwei präpositaoDen davor fletatt. es ist noch keine wirkliche erklänmg

gefunden.

1269 Den leib als kleid anzusehen, ist eine aus orphischen kreisen

stammende metapher ; in feierlichem ernste bei Pindar N. 11, 15. Empedokl.

402 aaq'Aöiv %i/r&ya. bei Eur, hier und aagxdg ivdvra Bakch. 746 nur

periphrastifich. — das eigentlich zum genedv gehängt adjecti? atfcrahirt

wie 486.

1272 Typhon als gegner des Herakles ist in der litteratur bis auf diese

stelle so gut wie verschollen, er erscheint zwar bei Virgil Aen. VIII 298,

aber nicht auf gi-und besonderer sage, sondern nur als ein besonders

furchtbarer gigant, nachahmer Vergil?' hnl^n dann ohne Verständnis

weiter gefabelt (M. Mayer Giganten und Titanen 217). ganz singulär

i<5t die bezeichnung Typhons als Toiacouazog , was die modernen fast

mit notwendigkeit dazu verführen mufste, Ger}'ones hinein zu bringen,

im altertuni liat man nn dem adjectiv geäjidert, wie das von M. Mayer

entdeckte citat lehrt, Flutarch de fort. Alex, II 10 noLovg yccQ TvfO)-

vag ij /re'/ (•n^fovg riyavrag otV. av^rrrrnF.v ciVTaydivifTtag Itt' atrov

|die Tyche auf Alexandt'r). dip überraschende beslutisiun? der Über-

lieferung in einem giebelreiief der bürg von Athen , das zu Eur. Zeiten

bereits im schütte verjrreben lag, trat gerade, während die letzten bogen

der ersten auflnc''^ gedruckt wurden, ans licht und veranlaiste mich zu

eint^ni nachtrage, der eher ein excurs ist. ich muTs ihn nun wol oder

übel hier einrücken, da ^ gestrichen zu werden an sich nicht verdient.

Auf dem giebelreiief, das A. Brückner zuerst veröffentlicht hat

(Athen. Mitteil. XIV taf. II III und beüage zu s. 74), sehen wir links

HeraklcF fine gewaltige schlänge, rtcbt^ Zeus den dreileibigen Typhon

bekämpfen, folglich hat die sage bestanden, dafs die himinli^^chen

Xlvr/.oi 'vater und söhn* das scheulsliche par Typhon irnl Kchidna

bezwungen haben. Euripides weicht darin ab, dals er den Typbon

zum gegner des Herakles macht, wie die sage lautet-e, auf die er an-

spielt, wo er sie her hat, das vermögen wir nicht zu ermitteln, aber

die Überlieferung seines verses ist glänzend gerechtfertigt, und es ergeben

sich einige folgerungen für H»»kles, für T^hon, und insbesondere für

Hesiodos.

Typhon, der Vertreter der vulcane, kann hier nicht gememt sein,

und in der tat> wenn er ein althellenisches wesen ist, so kann er nicht

diese bedeutung vom Ursprung an haben, da es in Hellas keine vulcane
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gibt, ^vül aber Tirfdjvta. vielnielir liabea die auswanderer unttir dem

überwältigende! j * indrnck der vulcane Lydiens (des epischen Kilikiens)

im Osten, des Aetna und Epomeo im westen, das? wesen Typhons um-

gefonnt, nnd diese Umbildung hat das urgprüns'liohf» veKirangt sie tritt

uns entgegen im Schiffökatalog und in der eindiciitung der Theogome,

dem schlechten Typhonkampf, der sogar jünger ist als das attische relief

(vgl. Partsch Phil. Abh. für Hertz 105). neben diesem Typhon stöhn

andere Vertreter bestimmter viilcanischer berge, mögen sie alte krater sein

oder nur centra von erdbeben, Mimas und Polybotes, und es ist nur in

der Ordnung, daTs dieser Typhon entweder mit in die reihen der Giganten

tritt oder mit ihnen wechselt, wie mit Enkelados, nur die Tlieogonie des

wirklichen Hesiodos hat die erinnerung an den echten Typhon bewahrt,

wie sich vor allem in seiner Verbindung mit Echidna zeigt, aber auch

diese partie hat durch dnschw&ntung der jüngeren Vorstellung gelitten,

und da sie aufserdem von A. Meyer beanstandet ist, so muTs aie erst

gesichert und gesäubert werden, ehe sie verwandt werden kann.

Es helTst da von Echidn% sie iröre jhalb sobönd jungfrau, halb Bobenlfl"

liehe schlänge gewesen'),

301 ivd-a Si ol aniog iawl ndtta xoth] v.cd nizQtj

Tralau dTt' d&avdrtifP « ^€(ov d-vrjaiv t* dv3Q(Ö7tm¥,

iv^' &qa oi ddauovto ^tol lümd diitfMVtt vaUtv.

Mrieht« hrtopolstton habe Ich am aninhliMiiliiiti nieht gerfigt, wo i«h « hüte tan

mflann, I^U. 108, weil ich sie längst dnrchgestrichen liatta. doui der ganze sn-

sammenhang ertrfigt den zweiten halbveni nieht, der ztidem ans 483 stammt, ans

eben der interpolation, die icli an jenem orte beseitigte, die fofse der schlang kann

UesioUos aber wahrlich nicht anftijoTad geuauni haheu : einen rächen haben sie woi

in der pergamMÜMihen gigantooMlil»» abav »idit In m «Ikt aaü. Hh^gtaa M di»

fobfldarug d«r doppelaatiir S99 iutig, «nd ftAn Muli an ddi «vtilglidw Mite
würde vom übel fliiiL die iuterpolution aber hat dem vorferliger des reliefs bei Zoeg^

babsir. TT 64 vorgelegen , der Herakles Echidna oder Hydra bezwingend darstellt,

deren beine in schlangenköpfe auslaufen. Zoegu verweiset auf analoge jiiünzdar-

stellungen und bemerkt mit reeht die seltaadieit der darstellung, welche er auf die

skyttuMdM Echidna beaiebt. m wird in wahifaeit Hydra wenigstens von den vw-

teHgv der wfiUm nJidli und miligan deieldfaingen gemdnt lein, fiber die nUllar»

weile lelur viel aehr bekannt gewwrden iat, vgl. L. Urileha VabandL der 40 Fhüo-

Ingenversainmlnng und in den JahrMehem des rhein. Alt. Ver. 1804, Svoronos 'Ef.

dp-/. 89, 45. aber dafs sie die Hydra so in der gostalt der besiodisehen Echidna

bildeten, wird in einer Übertragung des archaischen typus beruhen, dals in Urzeiten

beide wesen identisch war«n, ist schwerlich jemandem im altertum zum bewuISrtaein

gekeaunieB*

17«
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der dichter kennt den wohnsitz Echidiias nicht genau; er weifs nur dafs

or fern von allen andern woson und im innern der erde ist. das zweite

i^l für die schlänge i^elbstverständlich; in einer höhle hat sie auch Keto

dem Pliorkys geboren, aber diese ist im meere zu denken, da die eitern

meerwesen siiid. unbekannt aber muis der wohnsitz sein , da ja die

götter die? Scheusal verstofsen haben, dazu stimmt denn auch auf das

trefflichste, dafs es weiter geht rfj de Tvifäova (faul /.iiyt^fiipui, also

auch diese Verbindung nur ein gerächt ist. selbst die Musen künden

nur auf höreuäagon, wo das bette der unheimlichen Urgewalten steht,

dem so viele Scheusale entsprossen sind, dies alles ist sehr wol überlegt;

aber es ist allerdings schlechthin unvereinbar mit dem Zwischensatze 304

/y d' ^ovi' eiv /qUioioiv imb yßovct Xvyq^i "ExtSva, dÖ-dvaTOg vvj^cpt]

/.cd dyfiQCtog jj}.iaTa :tdvia. natürlich haben die kritiker eingesehen,

dafs diese yerse grammatisch neben den vorigen nicht bestehen können

;

aber ihre kritik ist irrgegangen, weil sie die veranlassung der einschwärzung

nicht erkannten, wer diese verse verfefste, der meinte die zweifei des

Hesiodos heben zu können ; er kannte eben aus der jungen l^honsage

die heimat Echidnas bei den Ariroem*)«

In der ganzen genealogie, welche von Keto und Phorkys anhebt«,

ist b&ufig der fibergang zq einer neuen gebort bbls mit fj dk gemacht,

tuod man kann einen augonblick sweifdhaft BeJn, wem das demonststUiv

gilt abw dooh nur einen augenlilkik, und mit ledit kalicHi die alten

sich nicht in» madien laeeeii. denn der lusammenliang ist klar, von

Keto und Fliorkys tammen Fgatai und I'oqyoL; unter dieem kt Heduaa,

die Perseua ersdüigt; aie bringt sterbend Pegasoe und Chiysaor kervor;

Chrysaor saugt mit Kalliirhoe den Geiyones, wekdien Herakles ersckljgt

1) Dafs sie später wirklich iu der gegend der lydischen vnilcane verehnug fand,

zeigt Brückner in dem umsiclitigeu aufsatz, der seine herstellung des reliefs

begleitet, aber da hat unheUenisches eingewirkt: denn die teufelsanbetung, d. h.

die Wendung der religion, die bösen Made itar gftfcto sieh selbe! ireondlieh lu

etiminen, ist «rar ein notwea^Uger eehritt, sobald dae vwiranen auf die ellmaoht

def gStter geechwnnden ist, aber diesen schritt haben ebtti die Hellenen nidit getan,

ihr weg führte sie, als die gotter ihnen nicht mehr genügten, zu gott, zur philo-

Bophio, (Hier genauer, sie machten wol auch den versucli, das heil in der oflenbarung

und theologie zu sucheu, wobei sie denn auch in haüslichen abetglauben gerieten,

aber dieaei oipliiieh-pytbagoreisehe treiben iit von der aonne ihrer frommen und
unfrommea wiMennliaft immer, in die tiefe gebannt geblieben, ao lange dieae eonne

leuchtete, bei den Orphikem findet sich dann auch Echidna als toditer dae Phanes,

und es mögen sicli in dieses cliaos aucl» tmlitionen der alten sage verloren haben.

Ophion ist ein guter gatte iür sie; aber der name verbietet ihn mit I^hon aua-

zugleichen.
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nun geht es weiter ij 6' ir&i' äHo ftiUaqov . . . **ß%tSvaif, deien

mutier kann weder KiiüHiThoe seuii die in dieees stemma ja gar nidht

gehörig noch Miedtua, deren tod eehon enihlt ist, sondern ansschUei^

lieh Eeta ee ist ganz natfirüofa» dafii sa dem im anfange des abechnüleB

genannten pare znrückgekdirt irird, nachdem ihre descendens durch die

Fo^ol erschöpft ist, und ehen so natörlich, dab sich an ilue tochtor

Ek^dna deren desoendeni sclilieik. sie gebiert dem TTphcin sun&chst

drä von HeraUea flberwund^e irasen, Orthos, Hydra, Kerberos, die aos-

drÜokUch gexfiblt werden, geht es dann fort zfjv ntv ('YSqijv) .

.

. iv^^

^ato . . . 'HQu/Mifi; . . . i] . . . XlfiatQctv, so ist soviel sofort Idar,

dafii hier zwei weibliche wesen unterschieden sind, und da das erste

Hydra ist, kann das zweite eben nur Echidna sein'), genau ebenso wird

das letste glied dieser leihe^ Sphinx und L5we, angesohlossen, das also

ebenso zu benrteOen ist hier ist auch ein neuer yat«r, Orthos, genannt^,

nun ist die desoendenz Echidnas f«rt^ also geht es zurück zu Keto und

Fhorkys. weil diese aber allzulange vorher genannt waren, so werden

db namen wMderhdIv ihr letztes kmd, der drache, welcher die goldenen

apfel bewacht^, aufgeführt, und dann selir sachgemäis mit einem zu-

sammenfassoiden verse der ganze absduiitt abgesolilossen. tlbex auch

inhaltlich gehört all dieses zusammen, CShimaira mitdem Pegaaos» Geryones

mit Orthos, Hydra und Löwe^ KerbeiOB und Drache, überschüssig könnte

alldn die Sphinx erscheinen, wefl. ne nur vorübergehend erw&hnt wird und

in eine andere sage gehört; aber was Heeiodos alles erwähnen mochte

und wie genau, das ist nidit a priori zu sagen: das boeotische nntier

wtd man gerade dem Boeoter nicht verübeln, formelle anatoilse, die

1) Das ist allerdings amtClaig, dals die drei kiuder des Typhon gezählt werden,

und doch das nieht besonders gesfihlte vierte, Chimaira, demselben gehören moA,

wie man aach in aliertum angenominen hat, weil kein anderer vater erw&hnt ist.

68 dürfte wol in früher zeit ein vers vor 320 ausgefallen sein, der einen vater

nannte, die stelle ist wie die von Echidnft dtirch einen zusats entsteUt, den man
längst getilgt bat, weil er direkt homerische verse gibt, 323. 4.

2) Diesen bestien darf man ruhig zutrauen, dafs der söhn die matter beschlSft.

am wen^ftea wird etwas gebessert, w«m f&r die mutter die gioftomtter ^trttt

3) 334. 35 ist dne corruptel, der draehe i^e/iv^ Meidw* yahje nsi^aot» i»

uey&Xois TiayyiQioea uijla ipvldaoft. denn was sind Tifloara uryAla, und was soll

die doppelte Ortsbestimmung? hier hat die stelle über Atliis, 518, unheil gestiftet,

der steht nei^aotv iv yaitjS n^ÖTiao ^EoneQiSmv hyvfcupMv. Uesiodos hatte von

dem drachen gesagt onei^noiv ftey&XcM nay^ffiiaMa fiijXa fvldmti, er dodctdek also

hier die ipfel nieht im guten des weetens, sond^ im innem der erde und «war da,

wo Qrsprftnglich AÜas tand Ledon ni harne dnd, «n ihrem mittelpiuikt, Tgl< 394.
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man genommen h»t, wiegen nicht achwer'): das geeehlecht der Keto

darf für Hesiodos von Aakra in aiupnich geuommen werden.

Heeiodos weifs also von dem pare Echidna und lyphon» aber er

berichtet nur von ihnen, dais eine nihe sdieaBale der sage ihre kinder

wizen. aie teagt einen durchsichtigen nflouni, und die bedeutung der

schlänge als Vertreterin der £jKde^ und zwar mehr der x-^(^>'^ der yij

(m 1296)^ Btaht fest, l^phon aber ist als wind aasdrücklich bezeiclmet^

und seine Umgestaltung zum vulcan hat nicht yermocht» den vßQiarii^g

äve^tng überall in vßgiarrjg ävo^og zu wandeln, auch die winde wohnen

in den Bchlüften der erde nach griechischem glauben, und diese unstaten

gesellen denkt man sich vielköpfig; Boreas hat ja einen doppelkopf, und

so die windigen Sophisten bei Pannenidee (65) und Kratinos (Panopt. 2),

Tyikhon hat hundert köpfe bei einem ditliynuubiker (Arist Wölk. 336),

und wenn später von seiner gestalt, wie sie der giebel zeigt, nur die

schlangen übrig geblieben sind, sowol beim falschen Heeiod wie in der

kunst, so ist das eben wieder Umgestaltung, aber wenn so Hesuodos sn

dem relief gut stimmt, so era&hlt er doch von keinem kampiob er

konnte es nicht, denn das was das relief darstellt ist nicht eine episode,

sondern viel eher eine dublette der titanomachie'), durch welche Heeiodoe

das regiment der gotter und damit die bestehende weltordnung begründet

denkt, denn wenn Herakles Echidna beswingt» was ist es anden^ als in

1) Daft nnaere «»«gaben noeh die datire 0öfxvt und neben einender

haben, iafe ihre uhnld. Heiiodos epsaöh n, vod ni tteht etienbirtig neben ai el oa,

mag der ente voeal lang oder knrs sein, in den casus oUiqni ist das u knrs, aber

sehr wol kann seine länge von nominati7 accnsativ iiuf diese capus übertrac:cn sein,

80 dafs man <P6gxvue für *J>6gxx'vos 336 setzen konnte — wenn es nötig wäre, aber

neben dem genetiv ^ÖQxvtot steht der dativ *P6^xvt genau so gut wie is^irt neben

fMvi^o», fiAoxi neben //dan/os» nmit dllifiai alle auM&e, die Arthur Merer an

dieaer partie genommen bat, erledigt edn.

2) jUa parallele zur gigantomachie hat sich der Typhookampl in den neslo-

tischen sagen entwickelt, «lie Plicn kydos von Syros erzählte, denn sein Oi)liion i.st

ersichtlich ein weseii wie der Typiion des giebels. leider ist die sage nicht mehr
kenntlich: aber sage ist es, so gut wie die hesiodische. ich traue den versuchen

nieht^ welche Hiere^ee nriichcn die mileaieehen philosoph«a einteihen, nodi mebr
Mihdnt mir A. IMeteriidi (Abraxaa 180) mit edbner atopeis über daa aiel in «obieben,

wenn er Pberekydcs far eben so trügerisch hält wie Orpheus, dafs die gttmmatiker

das blich für dialektisches anführen, darunter eine so echte form wie 'Pr;, üW-r die

Dieterich'^ mtsetzen sehr übel angebracht ist (gerade die falsche las distrakirt, die

echte conirahirt) beweist, dafs es ein altes buch gab, und dafs der Syrier die

ix^otda einführt die irir ans dem mylEoaieehen «alte kwuien, wiegt aneh nlebt Moht.

sosogeben iat nor, was nioht neu ist, dafs man vaaehmal awiachen den venobiedenen

Fherdcydes sehwanken kann.
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einem kaiupfe zusammengedrüngt der teil seiner lebeusauigabe, den Pin-

daroe und Euripides i^r^fdegcUfJaL ycuav nennen? es ist das rechte

gegenstück zu dem kämpfe mit dem Vertreter des ineeres, der Triton,

Acheioos, Nereus heifst. auf der erde wird so der gottiiche solin fertig;

im lufträum braucht der himmlische vater seine donnerkeile. offenbar

ist dabei der Tyjphonkampf seiner natürlichen bedeutuug etwas entfremdet,

denn die hundert häupter der windabraut fahren alljährlicli aus den

Bchlüften und müssen mit blitz und donner auf die erde zurückgeworfen

werden, damit der unbewölkte Zeus lache, tritt aber Herakles neben

Zeus wider TyP^^n auf, so handelt es sich um einen entscheidenden

kämpf, auch für die weltordnung und um die herrschaft des Universums,

es ist allerdings eine parallele zu der beteiligung des Herakles an der

gigantomachie , oder besser ein Vorläufer derselben, denn Herakles ist

unseren ältesten büdlichen daisteUungfiu des gigantenkampjbs der götter

noch fremd.

TVir müssen auch diese sage, so viel einfacher als das grofse epos

der gigiiiitomachie sie ist, zerlegen um sie zu verstehen, mich sie ist

ein compromiss zwischen den Vorstellungen der einstigen Hellenen und

den zuwandernden Dorern. Typhon ist hellenisch; beweis, dafs die vor den

Doreni ausziehenden Völker ihn nach dem Innern von Lydien und an die

küsten des westmeeres mitnahmen, so dafs er nur eben noch in verlorenen

winkeln des mutterlandes nachweisbar ist Echidna ist ein erzeugniä dori-

scher phantasie ; den Hellenen erschien die erde nie als etwas so arges, weder

nj die mütterlich^ noch selb^ Xx^ovla. wir finden denn luich Eoludna,

80 selten sie is^ an peloponnesische eitern ai^eschlossen*), sie wird in der

antidorischen sage von Argos dem eponymen getötet (vgl. I 62, anm. 113),

mid gebiert dem Herakles dio aJinherm der Skythen in der ersichtlich

auf Herakleoten, alao Megarer, zurückzufühieoden sage bei Herodot

(lY 8). am letzten ende ist der inhalt beidor geaduditen derselbe, der

holie himmelsgott hat den gräikliohen sturmgott beswungen: das ist in

dam phyiMchiai bilde, daa daa naludaban dem menschen bietet, dia be-

grflndnng dar ^tonUning. dar gottm^isch hat die scheulsliche eid-

schlange baswimgen, i^r^fiiqviüE yatav: dyarotq dict&ftov* ix^rjme ßlorop,

beides können wir den kämpfen Indras und Thors vergleichen — ohne

dais dadoieh ligend ein gewinn für das Terstandnis erzielt würde, dafs

wir aber vater und söhn verein^ und die Scheusale verdoppelt finden, ist

ein mwifalHger beiag dafür, daia in den Grieohen swei Tdlker atadran.

1) nki^as, gehörig zu Uet^^p flet^ijvtj Ueldaaos, und Styx, EphuenidM bei

BniND. Tm 18.
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Der dichter des Dodekathlos bat den Echidnakampf mit rücksicht

auf das lernaiscLe local zu dem Hydrakiunpfe degradirt^ und der übei^

wältigende eindufs seines gedichtes hat Echidna in den schatten ge-

drängt, yg]. I g. 02« dafii eis su Bolons seit den Adienem noch geUnfig

var, ist nicht wunderbar, aber wenn Eur. auf Tjrphon anspielen konnte^

80 ist sie auch damals noch nieht vegadhollen gewesen, nnd doeih gibt

es keine «eitwe spur in den nns erhaltenen texten: so aim sind wir

in aUem nnaerm reiehtum.

Li der gesiehtBbildung des HenifclflB hat BriU^nsr bewnfiAe abeieht

dea h&fiilidien angenommen, und ich bin ihm gefolgt ich trollte^ ich

kdnnte es noch, denn ich vfiide mich ^«imd, -wenn auch die kirnst den
Herakles h&lalioh gebildet hätten irie ihn FIndar övordg idia^t nennt

(vgL I 106). es merkwürdigerweise der yolksphantaeie gar nieht

Um, äie beiden unansehnlich von gestalt sn denken, so sagt es der

Aksandenoman (Ps. EaUlsUi. 3» 4 u. 6.), hat es die Thebois von Tjdeaa

auc^effihrt^ manche ketur gefallen sich darin» den irdtsdien leib CShristi

h&Mich SU machen, und man findet dessen mehr: Henddes ist selbst

unter die 'däumlmge' ddxniXoi, aa%Bnommen. aber die bildung sehies

pEofils im l^rjkhongiebel kann ich nicht mehr so bemrteilen; namenflich

die reste der weihgoschenke des Eroisos aus Epheeos stehen dieser bildung

zu nahe, die alten lonier haben von der menschengestalt fOr uns sehr

wenig ansprechende vorstellnngen gehabt; whr haben ja ihie bemalten yasen

sehr lange fOr etruskisdh gehalten, das ideal des sdiönen mannes und
jünglmgs, das wir heUenisch nennen, ist whrklich ein eneugnis des dori-

schen und attischen ^r^QaXoi<p€tv xal ftaiiiQttMTv,

1273 Zu dem begriff teT^aoKeHjf; fCöXcfiog (d. i. jgöXBftog n^dg
teTQaoxeXets wie yt//evi]g fidxrj Ion 987, KjkL 6) tritt genauer be-

stimmend xiVT€ivQOieXr^d^i^g, iv Ttkr^&^ovüi nivravifOi wie ywaixo-

Tth^d'Big ^ijlXoyo^ Alk. 951 {dvöqonlifid'Biu schon A. Fers. 235). ein

ganz barooker ausdruck, wie sie Eur. mit steigendem alter immer mehr
sich erlaubt; das geht im dithyrambus wnter, den die mitÜIere komödie

verspotici, und Aristotelee nennt solche Wendungen didvQafiß<bdf].

ähnlich a. b. AroheL 228 fieXafißgözoio Al&LOTtLdog yf^g. dais hier

die bestien mit solchem bombast geschildert werden, ist freilich berechtigt

hinsu kommt aber, dals nöXe^ov l^T^^woa eintritt, wo doch die accu-

sative liovtag riyavtag u. s. w. ein einfaches /.ariTio/J^irMa erwarten

lieisen. dieses anakoluth erweckt den eindruck der überfülle ebenso wie

die rhetorischen plurale, über die zu 455.



Ten 1878~>1283. 265

1274 dfiffUgavog und ftalißßiiam^S sind neubildungen , die erste

kühn, da aficfl in zusammeiiBetzungen meist nicht 'ringe' sondern 'auf

beiden seiten* bedeutet, und so muls es auch an einer tragischen stelle

gestanden haben, da Hesych. dfKplr^avov' äft^ttti^io-^ev ixov y.B(paldg

verzeichnet (was auf dieee stelle zu beziehen sowol das geschleobt wie

die bedeutnng yeibietet); auch dfifpiy.i^alog für dfKpoT^gojx^ev y.efakdg

ixen' kommt vor. Eor. hat dft<plxQvaog Hek. 543, duqilxift^givog

Bakch. 1051, dfi(pl^vQog Hipp. 559, wo d^Kfl rings bedeutet.

xvo)v 420. dadurch dafs die hydra weder in einem selbständigen satze

noch als glied der vor^n aufzahlung eingeführt wird, sondern partidpial

mit dem satze verbanden, der in einem allgemeinen ausdruck allee za-

eammenfafst, entsteht der ausdruck der überfülle des erwähnenswerten.

1275 fw^iwv (SXliüv Ttövwv dyiXag diijkd^ov koI . , . ig v&HQoi^g

ä^txöfiijv, constniction wie 425. dyiXr] növcov ist eine metapher, welche

im altertom aufgefallen ist (Bekk. An. 336) ; es wäre freilich sehr albern

sie nachzuahmen y denn die rudel der ungeheuer bringen den Her. auf

diese metapher. Piaton Ges. 694^ (auf den jener grammatiker audi

deutet) sagt vom Perserkönig, dafs er Ttolfivta xal nQÖßata nal dyilag

ävÖQ&v TB KLal äkXtüv ftoXlßv jtolldg h.Taro, das ist audi mit be-

sonderer absieht gesagt: für den barbaren sind die Untertanen heidenvieh.

1277 "yiiöov Ttvhaqöv ist apposidon.

1279 Der kindermord gehört zwar nicht zu den ivro^uul Eii^vaS-itog,

den 12 Ttövot, eher Her. rechnet ihn als den dreizehnten, weil seine

lebensau^be war, den bau des elendes, zu dem der grund mit seiner

fmem^gixng gelegt war, also zu krönen, er meint^ statt des einganges in

den himmel, der ilmi nach Vollendung der 12 versprochen war, warte

seiner höchstens der Tartaros. — Serag d-Qiy%Giaat schon A. Ag. 1283.

1281 gfUatg steht nicht in der abgegriffenen bedeutung, wie so oft seit

Homer, wo es vom posaesnvum kaum verschieden ist^ deshalb tritt dieses

hinzu, die liebe des Her. zu Theben wird uns hier erst fühlbar, wo er

es verlassen soll. — auf ovtB Qiljßaig sollte folgen oiJrs "uiQyei, das zeigt

die vorbereitende conelative negation. aber da schie&t Her. der gedanke

durch den köpf, er könnte trotz dem vöftog in Theben zu bleiben ver-

euchen, und er zeneUst die constmction, um auch diese ausflucht zu

widerlegen.

1283 Ahndung seines Verbrechens befürchtet er nicht» aber er ist da-

durch geächtet^ dais keiner den blutbefleckten anreden kann, ohne sich zu

beflecken, es ist diese verfehmun^ welche auch ohne richterliches urteil

den mdrder aulser landes treibt; ja, so lange das religiöse gefühl stark
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Uieb^ nidito die Miwn lan, die bdbckiuig flbenll bin m tn^ffvi. Anli-

plum 6» 4 soatnh^v yä^ dwdy»^ 6 pöfiog fyu, «Sor< xai iji^ t$q

Ir y^fi^. m» n moidai mx, kifc der ledov munifetalbftr

voiber an^MSUt» et^$e^ai ft6Xiwg(dm hmfj^ U^Ov dydkfwf &v9iiSp;

dafOr Mgt Eor. 1«^ und irayij}i;^f(, die die beUbn leMtn maunmen-

faü^ und da er hkr nur den fidl beeprioH dals Her. in Theben bliebe,

tleo nnr Aebaniaehe orte gemeint ebd, eetet er q^lluw binnu verboten

waren dem beeodeltan Me ftur teinigiiiig nttftriicb alle Uq^»

1287 ^oßlifUip, ihtöiifa, von VBten, d. L aelieel anaehen. i2in-

ÜAee filBBbtet Sokiailea, fpenn er ans dem gaBngoiB entwiobe. die

inmden Staaten i^ftoßUtpoval ae duif^oQia ^yoijfiwo$ %&v v6(mp

(Krilon 53*% das wert gebfirt dem geipBfanlleben leben an und leUt

bei A.a
1288 %kfiiovyetv beilbt *acMiefeer sem' nnd bat kein pasdr. man

verlangt den begriff *Tertraiben' in einem an mircQoig passenden bild-

Uoben ansdrook. aber die beiinng ist Insber vergebHob ipereodi^

1290 6icoip^Blq9ü^ati eig tp^oqd» dmXfhtv, dies ist gar ein nie-

driger, nur der komfidie angehfinger aasdntek^ den Her. mit aiinolit filr

die scftumpfveden der menschen wfthlL

1294 to€to avfifo^üs: td ditotp^afflfimi y^g,

1395 lüebt iclentisds, so oft sieh audi das eine für

das andere seteen UUst x^^* ^ die Öde dumpfe schaueriidie tiefe,

yij die lebenspendende nShraw von pflanzen und tieren. also ans der

erdtiefe, wo grab und hölle ist, schallt die stimme, die dem Her. wehrt

die inännererde zu beschreiten, auch legte die folgende differenzürung

des wasHors die abwechselung nahe, obwol sie ganz anderer natur i.-l.

129G Dem lande stellt der Hellene nicht einfach das meer entgegen,

sondern nieor und ströme. Ilerodot 5, 49 beschreibt die milesische land-

kark; viiiui iv rqj yf^g ündot^g ne^lodog iveritfltjTO xal ^uAaauä

JE ;räaa xal jiüiufiol /rdvtfg. Tlieokrit, JIioL 91. d-dhxüoa ftäaa

xul Uta Aal TTOTOfiol xs/Miiovreg uvdoaovTai JTvolefiaUp. Dionysios

beginnt seine erdbeschreibung dQy6}.uvog yatdv %b xal e^Qia ftörrov

dtlöeiv xal Ttotafiodg ftnXtdi; re y.al dk'ÖQCov (''ynirn (fvXa: ilun war

die formel unverständlich, sie liegt zuerst in einer dittographie der h^io-

dischen Theogonie vor'), 108 tag vd 7tQ&wa ^£ol mal yaUx, yivovro

1) £• sind 106—11 und 115, snm teil mit hilf« der Überlieferung, aussuMHidurn.

......^le
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wxl noTOftoi %al nöptOQ dfcei^trog, und in seinem System stammen

on Pontos ITereiiB und ans dessen Terbindung sut Doris die meeis

mäddieni die flfisse und die quellmldohen stammen dagegen yon Okeanoa

und Telüiya. in Boeotien ist duse ansehauung nicht gewadiBeD» Hraiod

molk Bidi aueh in ännliohster weise die namen für seinen fluEskatalog

msammensuciien, Griedianland hat keine schiffbaren, das leben be-

bensehenden ströme, aber in Kleinasiani Thrakien, am Pontos und in

Aegypten liaben die lonier gesehen, dais die fluIsIäufB die lebensadem

des landes sind, die Athener der zeit des Reiches wurden andererseits

der liesonderen bedeutung inne^ welche der inselrebhtimi des aegeisohen

meeres fiir ihre ua&no. bat: da sondert sidi der landbegrifT in ilfteiQog

und y^aot (A. Eom. 75). noch sp&t schildert der rhetor Aristades die

mittlecrolle^ welche inseln tind ströme zwischen den dementen eide und

wasser spielen (I p^ 4 IHnd.). Vahlen {ind* lect, aest W, 19) hat auch

ba üvtus 29, 27, 2 ten-a marique amnihusgue .au^gezmgt: das dürfte

eher rdmisdie fozmel als griecluschc remintacmz sein; es ist wdtcrer for-

sebung wert — juf ist auch auf ferjyal noiajiBv zu beziehen.

1297 iv öeafiotffiv dQfiatijhxvov, der Volksglaube ist, daTs Ixloii auf

ein feuriges rad geflochten in ew^^ wirbel über die erde hin durch

die lüfte treibt, so straft iSeos das entsetslidiste verbrechen, die für uns

ma&gebende darstellung Findar Pyflu 2. rastlos und unstat, aber gefesselt

an die foltern semes gewissens wird auch Ho-, von land zu land getrieben

werden. Idon ist das antike gegenbild zum ewigen juden. Euripides

hat die sage erst nach dem Her. bearbeitet; danach berührt sie ziemlich

oberflächlich Boph. Phil. 677.

Zu dieser ganzen stelle hat ein antiker lesw folgende parallelstelle bei'

geschrieben. Aal taifv* dgiüra fujdiv* *EX^v<av ÖQäv, iv otatv e^w-

XoUvieg t)fi€y ölßioi* utathjfiivi^ dl (pioil fiav.aQli(0 itotl ai futa-

ßolal lv7fr]QÖv' ^ aUl xax^g iar*, öidkv dkyeZ, (W/yevGig övatt^vog

cSy. die beÜen ersten verse sind als 1298. 9, die drei letzten als 1291—93

in den text gekommen, mit Her. haben sie nichts zu schaffen ; es ist ja

gerade die aufgäbe dieser rede zu ze^n, dals er avyyev&g di»imjVog

isfv und es ihm deshalb immer sdbledit gegangen ist rüc&t man die

verse zusammen und scheidet sie ans, so ist nidit nur ihr eigner gcdanke

gut, sondern audi aus dem zusammenhange der rede jeder anstols ent>

femt die verse werden wol auch euripideisch sein, vgl. das dtat aus

dem Orestes 1338. aber wie jenes sind sie im gedächtnis dessen, der

»e ausdbrieb, entetellt. denn Euripides hat ein enklitisches wort wie

hier iovl nie an den anfnng eines verses gestellt
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1801 Die «fste halfte ist bei £ur. fast fonneUiafl. — oi xe^doy® Z&y»
ävw^eXilg yäQ iaojuai, iTtsi^lj övöaiög elfit. überliefert ist ßlov

dxifttov &96ütO¥, aber der ganze gedanke geht Tarlaren, wenn die bddem
adjeetire oopnlirt» oder Tiehnehr nicht einmal oopnfiit atehen»

das sweite^ selbst wenn es in ßhg pafite^ nur das erst» begründen kfiimtei.

1302 Wie Piadar nnd der etwa von Kroton oder einer andstn üsp

lisehen Adiaesistadt gestiftete hebn aus Olympia IGA. 123 flectirt aaoh

die tragödie Zi;yö$ Ztjfifl Z}va (den nommatiy Zi^^v hat Aisdi. Hik.

162, wo er fremdaitig wutei soll; die lonier hatten Zi}g neben Zd^
Zdrfog), aoeh in chorliedem mit derselben vocalisation: das lehrt dia

beste Überlieferung in der überwiegeDden mengo der bekgstellBn. die

abweiehende pnuds der henmsgeber, die wie gewöhnlich a yornehen,

ist yerwoflieh und grandios.

1303 In bitteram oontraste su der maeht der htmmelskön^m UUst

Her. sie üne ireude &nisem, wie es nur ungelnldeten snkomml» sie springt

in die hfihe, wie der waditer im Agamemnon (31) Sflenos Im satyrspiel

(KyU. 156X der böteR Hik. 719, die choieiiten der komödie (i. b. Plried.

326. Flut 289), wie Goethes Gutweib *drd Sprünge, als wiz^ sie leieh'.

und dab sie wSk dem modischen hohen schuh (Bakdi. 638. Iheokrit

0aijö0, 26) dabei aufklappt^ erhöht nicht nur die drastische schüderung^

sondern erinnert den höier an Hesiod Theog. 11 itö%viav "Hqn^v Idq-

1305 iftqa^e: in prosa ^iinqate, vgL su 326.

1308 Über die doppelte begründung; yvvutxAg 9htna, Uxvdow 9>^0-

vo€ffa Ztjvl zu 842.

1310 Her. kehrt zu dem gedanken zurück, Ton dem «r awgieng 1253

oi d' Miv ^fiko^ol fi\ dXX* '*H^a ^avet,

1311. 12. Die baden veise, in denen die tatsaohe oonstatirt wird,

die nur dem chore ab solche bekannt ist> werden wol besser dem diore

sugetefll^ vgl KU 236. ganz sicher igt es aber mcht, weil der folgende

vers ohne sinn und construction ist und keine leichte hdlung zulaist.

ist aber eine lücke anzuerkennen, so kann ein ganzer abschnitt von Theeeus

rede verloren sein, wir lesen nur noch das letzte argument, dafs Her. seine

veischulduiig zu schwer nelmie; dann folgen die praktischen Vorschläge des

Theseus. die erwideruug des Her, gilt nur diesen beiden teilen, so dafs

sich über das ausgefallene mit Sicherheit nicht mehr aussagen läist, als

daia darin die behauptungen des Her. widerlegt wurden, dai's der wert

der leistungen des Her. und die würde seiner heroischen lebensaufgabe

im contraste zu dem näkai dßiwrov 6v dargelegt war, scheint aus der
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fiUuatioii SU folgen, hatte doch Thflseus auch YOvber mit seiner etelluiig

als voltStar der weit operirt andererseits wfirden wir doch nur eutbelir*

lidiee eEginzen, und dais der dkihter hier in rhetorisoher form gesagt

haben müaae^ was die chorlieder poetiseh imgleich wksamer sagen, lälat

sich sehwerlidi riciher stellen, somit sehien es geraten, tezt und üher-

setBong ungleidi au behandeln, hier die wunde offen zu aaigen, dort

m€gUohst wenig Yon eigner eig^naung an geben.

1316 ThfiB. besieht sich auf das spriohwort ttoXld \ffv&&ortat doidoi,

das a. b. von Solon 29) angefCihrt war. in wahdieit beaweifelt also

schon Theseos die gesdhkhten, auf die er anspielt um des ottates willen

steht stfKsif od iffevdetis. fii/j wQxde falsdh aein, denn nidit 'wenn die

dichter nidit lugen', sondern 'wenn die dichter die wahriieit sagen', ist

das geforderte: aber ohne die röcksieht auf das spridiwort würde d^ev'

dstg stehen.

1817 KtiXlg ist schmnts^ wiid aber häufiger in metaphoriachem als in

e^jentUaheni mwh» geeist, das denominatiye Twbum ist im eigentlichen

smne einmal ans Aristoteles (460* 12} bel^ kehrt dann nur in sp&tester

spreche wieder, mit peraftnliohem objecto, metaphorisdi nie. es ist slso

ein sehr starke ansdrock, ein wort das der gebildete sonst nicht braucht»

geadelt durch die metapher, aber mit abaicfat als ein entw&vdigeDdes für

die tat des Zeus gewShit, also wieder dn beleg dafiir, daik Eur. der

sp&teren epiaehe vorgreift die atlidsten mOgen das wort noch anderswo

aaigfigdSßsa haben; der geiierteste unter ihnen, FhrTnichos, hat xcrra-

TojXtdoCp Hjv y.M}i(j)dtav (durch ein unattisches wort) 417 Lob. er hielt

das schmutawort fOr ein sdhdnheüspflSstercben*

1318 Gans fifanlkh verwendet ^ dialeiktik der sOnde die mythologie

H^p. 455, wo mit berufong auf die bü^er emige göttliche föhltritto

au^esfihlt werden, dU.* öficog iv oiÖQav(f valovfft xod cpevyovat»

htnoÜ^ S-toi^S) <n4f>y<n/0$ d' ofyai av^Kfoq^ vtmu&fievoL, 6' othe

dy£'|/; IL s. w. den Vorwurf dafs er seinen vater gefosselt habe^ erheben

schon die Eumeniden des AisdL wider Zeus: aber sie erfsbren herbe

aureehtweisung, tiotidem die tatsaehe zugegeben wird. Aisoh. Teimag

es die Sittlichkeit der gdtter au wahren, indem er die sage yerlM ohne

«e doch aufzugeben. Eur. muis die sage und mit ihr eigentlich auch

die götter preis geben, um die Sittlichkeit zu erhalten.

1321 V7tiQ(pev' vft€Qßak?.övTiog, iy.7tlrjy.ti}i(tig' rd ydg (pev inl

iY,7tXri^uog y.ettai Bekk. An. 69. das wort hat Aisch. gebildet, und er

erklart es Ag. 378, indem er es überbietet, /.ioviuiv (Jw/tarwi» mcegq^ev,

VTtkQ td ßO.tiaiov.
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1323 fikv oüv leitet TOn dem aUgeBMmeii teile so dem OdDcraten vor-

edilage über, tov v4fiOv, am jene« v4ftog willen, deaaen macht su 1282

geiohUdert iet för Thea, iat diese macht keine innerliek bendi%te^

ecndern eine conTmlioneUe, über welche er weh hinweggesetzt ao eieht

man wie vöfiov ^llmtl^^wai za der bedeutong 'um dv Imm bsbok
zu tun' dias eamaa gewondea. ist. ähnlich hat sich dgtoctoff&ai mb-
wickelt.

1326 Die belohnung verdienter minnar dnrdi gemdiideland wiid Tom

Hcm« 5fter erwähnt (1576 Z 194» danachM 313 Y 184); sie ist mJuw
aehwnlich ein wesentlicher factor gnwunim, welcher auf die faUdnng toh

pnvatan grondeigentume gafShit hat dieeelbe pmis galt aber in AAai
noch in hiatcnacher seit, gleÜDh nadi den BsKserkii^gsn (Qsrod. 8» 11)

nnd am ende dea awihidamiachen (Flntaioh. Aiist 27). die fiberiaaBong

dar Qijaela an HeraUes aetst Eor. natürlich ak bekannt TCmna; sie war

äUgameiner gbmbe und ist es geblieben; vijL I a. HO.
1827 %aC(fOv KvAiriov ist gleich Mlwa vaß^ow, Mtv^ao^ ala

em wnrt (Gatnll 64» 79 un irafsausgange) iat vieUeieht ftbcrhanpt nidit

gnednaoh, aioher nicht alt die schale des Aison (A|it Denkm. 0 1)

schreibt neben das büd des stienrnwischsn bleib üf^yei: den stier sieht

man. dar gedaake ist lern an halbeii, dalb Eur. an die etdle des fidbel-

Wasens einen stier gesetst bitte, er hatte in den Kretern gewagt aelbat

die gehurt des switterwesens zu behandeln und bitte hier nicht mit einem

werte eine lationalistiache umbOdung Teratändlich machen kßnaen.

flbrigens hat der rationalisrnns nicfat einen stier, ecndem «neu msnsdien
namens Stier eingeführt

1381 ^wdvTti ist nkht etwn aus dem folgenden satae atbrahirt so da&

dvov ^oyi&y ig'!Aidov fiölfjg zu Teastehen wiie^ dann Eur. sagt auch

idhf Ttal S-fjoK&y, fyaw ^dvijs Heiakl. 820. uns klmgt das tauto-

Icgiaeh; es ist sber ein gewisser euphenrnmus; man will die zweite ecven-

tualitit deutlich als eine zunadist nidit praktisehe beaeiohnen ; im
können mit euiem adTerbmm nachhdfen, 'wenn da einmal gestcriieii

sem wirst*.

1332 Eur. läfst Tbeseus undeutlich reden^ weil er jetzt nur vontoteneidt

reden kann {?,diva fioyy.(b/^iura sind dann das grab, vgl. Orest 402),

während tatsächlich die göttliche Verehrung des Hot. in tempdn be-

zeichnet wird.

133R tIulov ytQdlQeiv Hik. 553, TLfiiov elvai — iiftdOx'/aL An-

dronied. J3G. arciyeiv eigcjiilich zu verstehen 'emporheben* rd dvdytj

dyil loO uvci} schol. Find. PyÜi. 5, 1. dvr^yitivov. rjv^r^fievov Heaych.
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Suid. öiprJJv aiQSiv HerakM. 322 und ähnliches oft tiuKhrtf^

äyuv Thuk. 8, 81, äri^iov äyeiv u. dgl. ist anders gemeini» da ist äyuv
einem ^elo^ai ähnlich, für das Torlicgende ist wol nur znfiUig kerne

genaue parallftlatelle gefunden.

1334 otiipavog 'preis' Hik. 315. Antiop. 219 (von den modernen

abscheulich verdorben) »dcftog dh aiy^g Cticpavog dvöqdg xay,ov.

zu schweigen ieb xöainiov ; yvvai^l y.6ü^ov iJ atyjj cplQEL sagt Ai^ bei

SopK Eur. sagt« dals für einen gebildetm mann dies^ schmuck des

Schweigens ein zuhmestitel ist, mögen die ungebildeten es auch für yw^i>~

Ttödeg oder öovXoTVQenig halten. — 'EiJa/jviav ^ito weil etö^dsiag m^€tv
passivisch empfunden wird gleich i/raiveO^Tjvai.

1338. 39 Orestes 667 örav d' 6 dal^uov £jJ ÖlÖu), tl öeZ rplXcov' dgnet

yd^ aid%ds 6 O^edg (bq^eXsti' il^ehav. das hat in dem gedäehtnis des

leeers, der es hier beigeschrieben hat, die gestalt angenommen ^eol d*

Örav TifiQaiv oüdhv d€t q)ll(ap, ähg yäg ö &edg dupelßv, örav S^iXiß.

auch hier mit einem vcrstofse gegen Euripides metrik, der das wortende

im spondeischen fünften fufse selbst bei tyi^hv meidet»

1340 Her. ist jetzt mit sich im reinen, der seufzer oi^oi, gilt dem
Widerwillen, dais er sich noch mit allgemeinen fragen abgeben muis.

denn was fragt der unglückliche nach allen metaphysischen problemen

;

sie sind 3mi ' nebensache'. Orestes auf dem wege des todes beantwortet

der priesterin ihre fragen (hg iv Ttaqi^f^ tfjg Ififjg övartQa^Lag (1. T.

514). den ausdruck haben Eurip. und Agathon (11) aus der ionisch^

rhelorik und epideixis aufgenommen. Hippokrates fT£Ql (pvaüiv (eines

der Tortreffliehslon stücke dieser epidebcis) schliefst die einleitung %aüvu

fikv o6v iv ita^igy^ tov Xöyov tov fiikXovTog stgijTai. Eur. nennt

«ine seiner personen, die statt auf das concreto loszugehen lauter all-

gemeine Probleme aufwirft, naqeqydTt^g löytov (Hik. 426). auch bei

Piaton in dem dialoge, der die sophistische technik besonden persifflirt^

kehrt das spiel mit ftdQsgyov xrieder, Euthyd. 273''.

Die Partikeln fikv — dk zeigen, dafs eme leichte brachylogie die sätze

zusammengezogen hat^ die eigentUch lauten sollten, mdifeifya fiäv, Xä^ta

vnui'Cü) yäg.

1343 d^ioCv ist in der alten spräche immer <S^iov 'fj^lü^at; so steht

es auch mit öüuxioüv. namentUcb bei Thuk. und Antiphon darf man das

nie vergessen, das ergibt gemäfs der bedeutimg des adjectivs verschiedene

nuancen der bedeutung; hier xa-rd t^v zßiv d^ktp elvat i}^-

Ot'ritrv,

1344 Dieser 'vers steht nach, weQ er ^e neue negation hinzufugt, die
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nodi zu den vor dem alles r^ierenden Terimm nc^Mtalictea behutp«

tnogen des Tbeeeoe biimigelügt wird.

1345 ÖQ^üig: zu 56. dies ist hier durch antike citate eriialten, die

hdschr. hat ^ sinne der spateren begriffsphiloflopiliie, TgjL 620«

1846 dvOTTvo^ tiistis in den TBiBcbiedenen bedeutungen des werte?

bis zu der italienischen hin. dO^Xia ical deivd xai dvarr^va 8. OT.
7&0. düatijva hr/dqia nennt Demosthenes eine kraftstelle des aischi-

neieeben pathos 19, 255. £. AioL 36 'wer db weiber nicht schilt,

tMfPog äqa Tto^ aoqfdg luxlijaefai* Ö^artjpog xdxa gehört Hipp.

zu. den Symptomen der Schwangerschaft ^anjwog ist Hik. 362 irar

eich nicht für seine eitern plagt» ''dann es Idhni aidi dmeh die tot*

geltong der kinder". TV(pXöv ye mkI df^otifpov iertv i) rtfjp? Manapder

IV 106 Mein* (welchen hfibeehen Ten man aliB Terkannnng dieaee apcadi-

gebrauehe Xtidam will), die aniede & d^an^vs ist in der loomSdie ge-

wGbnlicb und beaeichnet einen der aua dummhelft oder nngeaeliicklich-

keit sema aaoha aeLbat verdirßt» gans wie die rtSpi bei Menander nnd

hier die homaiische theologpec

Die polanik geigen die ^sol dv^mnoread'eXs Q&d die pcaeeidning

eines gelanterten gotteabcigri&s Uingt der polemik flhTwtilHiln^ i^pologeten

(die siöli diese ateUe auoh nicht haben entgdien lassen) und neoteetament-

licihen steUen Ilmlieh, insbesondere die bedQifiiialoaig^Eeit der gottiheit

ist Act ap, 17, 25 gana ilmlich auflgeeproehen, Mä ^fcd xßi^v dpd^ia-

itlviüv ^equiwinoi Mftevög zivog, das hat fiuiaeclioh seinen grond

darin» da& dis apdogeten nnd ebenso jene einlege der Apoetelgeschiehte

(des Fknlus predigt auf dem Aroopag) Tim. der pbQoaophiachen prad%t der

Hellenen abbftngig smd: und selbst ein sehr unteigeordneler geist bat an

Ihmpides seit dasselbe in Athen gepredigt» der aophist Antq^n in der

*M^&eMt 98 Spp.: (die gottheit) oddev^ Mvai oddi n(fOifdix,tercti

oiiöevog ti, dXk* äntif^og %al ddiijtog, sodann aber ist die ftbezein«

Stimmung nur in der negation vorbanden, denn das ehriatentom bat seine

lebend^ kraft dnnsb den glauben an einen perBönlidben got^ der durch

dies piaedioat mehr oder ndnder die dv&QWftOftd-^eia erhalten mnls: der

gott des Euripides und der phSiosophie, welche er iriedergibt» ist äniLQu^^

also unpersdnlioh» und kann au keiner menschenseele in ein peisonlioiies

verhUtnis treten, auch für ihn gilt, was Her, wider die ^eol dvä^a-

icona^Big sagt: totovtt^ iLg &v Ttf^oce^otro* es bt aber der

hier ausgeführte gotteebegrifiT der das Xenophanes, und die ganae stelle

paraphrasuA -reise deä grolsen monotheisten. allbekannt ist seine polemik

wider die dichter oS fcXeiaw* iqjd^iylawo &ilSiv d^efilatia i^ya xU-
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fttup notxeCetv vs wxl äiX^h>vs dftat&^it» (bei Beztus Emp. aäv,

gravm, 289); das folgende ist nur in emer pozaphnue erHalteu dm'

tf^Qv (xt^diva (iijdöXtag (Ps. Plutaidi bei Diels dcxogr, 580). Eur.

hat Bxmsh im AutolykoB vnae dos Xeiiopbaaes naehgebildet, wie Bohon

im altertnme bemerkt woiden ist.

1348 itthm&y hat nioht du bedeutung des piaeteritoms, aondetn es

stellt das partictp des aoiisti, weil ^gfhif aorist ist. a. b. Htk. 802 ft^

üq>akfls dTi/idaag, du iznt dadutch, daft du yeiaehtest A. 8ielk 754

ait$l^ot£ . • . Hht, er wagte zu zeugen. YgL 532.

1351 iyxttQvs^eiv ^dwawov *dem tode trotsea' stdit Androm. 262.

auch hier ist fy»taifte(f^üta &dvatov Überliefert; man hat das Terbum

geändert^ um es dem vorigen aatze unterzuordnen, allein dann wird der

anadilufB des uüchsten sataes unklar, und man 'vermiibt in der ganaen

rede die piaecise ftuÜberung des entschlusses sa leben, von dem die

Übersiedelung naeh Athen nur die ausfOhrung ist somit war ^dvatov

in ßUnov au indem, das Ist kein sdueiblahkr: da hat vielmehr die

gemeine mensoheoandaht geindeil^ die es awar für sdiwer hilt an sterben,

aber nidit begreiflv dafa zu leben unendlich viel sehwerer ist

1353 diUd laaifttq /iijdiftOTS daxifiicag ifü fifjdevl ixeivotp T&y
Ttovw cSf tfciinfjf¥ VÜ9 eig to^TO ßsßlaafiai iftd tijg r^g «Scrrc

iaxifücai. dies bt der gedanke, den Her. liat als er mit einer adver*

sativpartikel fortfahrt da dringt sidi der eigentlich subjungirte teil vor,

was durch den äulserlichen anschlulB des fiü^lav xdqiv motivirt ist

an ihn lehnt «oh relativisch oöt* dmlnov oiöiv' o€t* dn dftfid'

%ia¥ iüTaSa fttffdg, und nun wird notwendig, dals das adversative m
einem neuen satze {vvv de) zu seinem rechte kommt die erklämng

muis mit dem tiefen afiecte des redenden rechnen, dem logische strenge

übel anstehen würde.— euk beschddenes Öi^, das die novoi als belcannt

bezeichnet, genügt jetzt gegenüber der pomphaften aufz&hlung in der

früheren redSi y&Hea^ctt in dieser Übertragung ist Eur. geläufig; es ist

nicht vornehme metapher, sondern volkstümlich, denn die komödie hat

es. in xcmöv äysvarog attbv (S. Ant 582) ist der ausdruck tragisch

geadelt wi>d iftm^^iov iyevo^ajv S. Ant 1005 ist vollends andere» tropua

für TTeiQdad^ai. aber Sophokles Tr. 1101 hat eben diesen vers seinem

Herakles in den mund gelegt dA)xüv t€ ndx'd'fav fxvqUiv iyevadfiijp.

das erste weinen hat er mit der häislichen wendung öfFre naqd^ivog

ß4ßigvx<' *^al(üv überineten wollen, hübeeh lafist ein guter dichter des

irainoiTiti U. IS
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2. jabilmiiderts (TieUeicht Alkaioe von Meeaene, E^bel qngr. 790) den

Her. die ersten tränen wegen dnes gefiillenen lieUbge veigielflen. reag*

öüümv ftdqog dedev/iiinap .... ijJL&e ddxfiv xal yoij^ taxtv

(und das luv) imei&^e ^acydn^i das ist die apielende Meinmaletei

der hellenistbchai poeaie^ hier die groJae menachlidie ein&It Athens^

1357 dovMeiv Utter fOr 'gehorchen', die TtivTQa "H^ag (20) sind

mythos: so bleibt also die andere altematrve voff xff^* fiira. der

mensoh soll aber nlohfe wider den atadiel 16dken (1228): gehcivlien mula

er*-'ja doch. —> der vers glt nicht blob dem zwange der ersten fxinen,

aondon dem des unglfieks überhaupt, diesen vers hat der Eyniker

überbieten wollen, der den sterbenden HemUes zn der äffsr^ sagen liala

ad dff* iMlsvaag rixjj, adeep. 374.

1358 €Uv, 'nun denn*, der entschlula ist gefalst: nun mfisaen seine

consequensen gesogen werden.

1360 ycx^oilg praedioativ zu fteglaveilov. das hjsteron proteron ist

echt griediiaoh, xnerst das wesentliofae, die bestattung, dann die vor-

bereitenden neboiumslände.

1361 Tifi^iy ist das eigentUcfae wort fOr totencul^ noch in später pnea,

häufig in dieser pra^gnanten bedeutung. um so bitterer ist der be-

schrankende snsats daxgijoiai. der yater dail die kmder nicht bestatten,

der grofsvater hat nichts als tränen.

1362 Qretchen "und das kleine mir an die rechte brüst: niemand wird

sonst mehr bei wir liegen'', man kann in der antiken poesie lange

sudien, ehe man solchen zug wiederfindet: dafür treten cKe grabsteine

&n, weldie des lebens eßycoXog noivcovla darstelleTi.

13C3 'ÄOiviopla bedeutet nicht wie gewöhnlich nnd wie 1377 den zu-

stand des y.0LV(av€tv, dßnn die gemeinschaft Hcigacas mit ihren kindem

hat Hear. nidit serstört. sondern das abstractum ist collectI\nsch zu vei^

stehen wie ^vfufiaxlcc 'die bundesgenossenschaft', dovkela 'die sdaTeu-

schaft' u. dgl. m. dafs diese bedeutung ispäter nicht vorkommt, l^gt

daran, dais tö ytoivöv für sie allgemein geworden ist

1366 ipvx^v ßiaCov 'zwinge dich zum leben*, nicht etwa 'tue deiner

seele (also deinem willen) gewalt an'. Tro. 1171 wird su einem kinde,

das noch ehe es zum bewu&tsein der guter dieser weit kommen konnte ge-

storben ist, gesagt Idtav yvoiig re zfj ifJvx^ ola^a, d. h. im leben, in der

animalischen existenz hast du sie gekannt bei Homer, tlfvj^ ö* ix. ^e&icov

irtraro, ist sie auch nur das leben, tf/vx^g äfsiSeiv, xf/f'Xi]g ihveiaS-ai

(Heraklit 103) zeigt denselben nie ausgestorbenen gebrauch. Plat 6taat

353** %l d' %ö t^v; tfwx^g qn^aofisy i(fyov elvai» der Infinitiv
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ovfMpi^Btv flteht also epexegetisch, d. h. er gibt das siel an, auf wdohea

die actio verbi in xj/v'/j)v ßid^ou hinstrebt

1367 Man kann sich die nächsten versreihen nur so gesprochen denken,

dafe Her. aufsteht, an die kachen einzeln herantritt um abschied wa

nehmen, und dann seine wafien, bogen und keule, aufnimmt da er nun.

von Thea. 1394 wieder zum aufstehen angefordert wurd, so hat der dichter

implicite voigeschrieben, dais Her. yom schmefze überwältigt am schloflse

seiner rede suaainmenbricht. ist so die beivegung dem echanspieler ^w-
g^eebrieben, so gibt ihm die durchgehende anapher des weites ä&Xu>g

(siMTst 1365) die entscheidende weiaiing für die recitation.

Da tbaetv anch yom manne ganz gewohnlich gesagt wird, so kann

die tragSdie daa Terwandtschaftsverhaltnis durch tautologischen ausdmok

beaonden stark beMÜchnen. hier, auch Hik. 1092 ipv%9^ua^ yml

T<X(5y VEavlav (so zu schreiben). Cboeph. 329 na,%iqtav mi veatov-

Viüv, ähnlich S. EL 12 öfialfiov v.al yia(nyvijTr]g.

1368 ibvdftijv verbieten die atticisten (Pbiynichus p, 11 Lob.), ee ist

aber durch eine attische inschrift (CIA I 494) bestätigt, und offenbar stellt

Hipp. 517 övda&ai fiij fia&etv, 718 ed^hä natal ngcad^sTvai ßiw,

adnj %' dvdad^ai derselbe äorist, obgleich fyaadtii überlielert ist so

viid auch bei Piaton Staat 528 e/ T(g Tt d^vaiTO dit tx&s&v övda&ai

an betonen sem. PJaton hat zwar sonst das ionische i&vijftiijv, aber bei

Eur, Alk. 335 kann dby^fte&a perfect sein.

1899 «üfxAsco ßiov wie 1152 d^UKlsia ß. und in einem attischfln

epigiamm 29 Kaib. er denkt nksht an die arbeit für ihr irdisches wol,

an die M^gaia 461 erinnert, sondern an den sogen der eltem, der

dea kindem lianser baut, daa gegentefl, den fluch der eltetnsdhande^

iQhrt Ffaaidia eigreifiwd ans Hipp. 424»

1373 Von Sophokles Tr. 542 angenommen und nmgebildel» wo Deia-

neira, der H. eme kebse Ins bana bringt, sagt Totdd* 'H^mtlfg . .

.

1381 itaUoKrdvovg 0oi6g: das adjeottv gehört nur zu dem ersten teils

des oompositumB; es ist eine attraotion ihididi der m Tdftä fte6la y^g
468 erläuterten, uns mag es seltaam anmuten, da& Her, den meid

scheinbar auf die waffen abwälzt, weil er ihn äiuav begangen hat aber

vrie sehr s^ für ihn leben, aeigt auch 1099, nnd dieselbe anschatntng

lebt in der dUrj d^f^w, irie die phylenkfinige am piytaneion über

die Öayava zu gerioht salsen, die emen äü^log (p6vog bergen Batten,

so ward alljlhilich das beQ vemrtefll^ mit dem der üianlonide an den

lUasien den stier geopfert hatte, und debettirte Protagons mit Perikha
18*



276 Oommentir.

in dem wchtefallc^ den Anfiplion in der iweiton tetndogie behandell» ob

nicht der epeer dmovalov q)6¥0v atjtog wäre (Flut Per. 36). deshalb

iflt es keine leete ledeiUNUt, wenn Her. diese 'mSider seiner kinder* su

ber&]iran öcli selient» nnd es ist so wenig eine rheCotisohe figur, dals sie

reden, wie dafs <pa»ri^ ija^i 1295.

c6JUn7 für braoehen ist eine specidl euiipIdelBcbe kataohxeee»

die nur Ljko^uon mit firenden an^anommen bat^ ^ dagegen den

gauaen arm ursprüngliob mit einbegriffen.

1882 t£ tpdmuof; in pioea ink vhi itQogfäüu,

1386 Die erwihnung der feinde fShsfEst. darauf» dals er seines dienstes

bei Eurysdieiis noeh igu nioht einmal wirklich led% ist anoh dasa

bedarf er der frenndeehilfe.

dyQUig hei&t der bSlImhund wie die kentam»n 364 und der I5we 1211.

das wort bat dne vid stftrkaie bedeutnng als unser 'wild' ; es ist der

gegensatE von ^/t^^Os-, so in d^Uhxiog u. dg^ die culturlosen menschen

nennt Pberekmtes '^yQUH, Aiistoielee (PoL A 2) nennt den menschen

ohne d^«*^ das wildeste tier dvoaidtTorov xal dygtd^arov. besonders

bftbsch ist das spiel Anakreons (1), der Artemis anredet dy(>itüv dioffotva

^tlQßv und dann sagl^ dais sie auf die Magneten gern berabechans^ o^

ydQ dvijfii^ovg TtoLfxalvens noXti^ag, wdl in der tat Artradis zvrar

das wüd im walde beschirmt, aber sngleich an den m&tktm thronend

die st&dtische onltur (Kallim. an Art 12). m all diesem ist äffttog fgsaz

gleich MiiUQOg, die ableitung von äyqog ist so sehr TerdrSngt, da&
dafür dy^elos neu gebildet werden mnfete. aber die dichter faeaelcbnen

gern die wesen, welche in dem ijfteQog ßiog, dem leben» das wir kennen,

nicht vorkommen können, als äyqta, wo die bedeutung einem 'ungeheuer'

ähnlich wird, so ist die delphisdie sehlange (Homer hymn. an Apoll. 302)

und der tnnenische stier dyQiov vigag (Hipp. 1214), so die giganten

(j; 206): so dann auch die kentauren und der höilenhund. dafs Her. dem
ungetäm, das er doch bezwungen bat, ein solches beiwort gibt, ist für

die Veränderung seiner Stimmung überaus bezeichnend, fiberliefert ist

sinnlos d^kiov, was man in d^^A/(^ ändert: aber dann mulh-man wider

die verskunst des Euripides vor dem letzten fulse interpungiren. vgl.

m 280. auch reicht das bloise xitop ohne artikel für den Kerberos

nicht aus.

1387 avyy.aTdanjaov fiohav: die praeposition ^It für das zugesetzte

particip mit» 'b^leitend*, — yio/uiarga singulär für y.oiiidi^, gemeinig«

lieh ist es die bezahlung für das y.ofjlttiv. älinlich Xvtqov ^vtqop

0(^tnqov* aber das lotste buch der Hias heilst "Enatoqos hhqa 'Helctors
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lösung*. auch in dem gro/sen geaetze von Gortyn (3, 37) ist die des näheren

unbekannte bedeutung (schenkimg beim xofiiiea^att der hoohaeik) lueiw

aus entwickelt

1390 tdfpog *begrabni8* homeriaeh (letzter vers der Bias mit scliol \

attisch daa gab, dem iKttneiiBoheii gebiauche folgt auch. 8. OT. 1447.

die Athener sagen w^l, WBfl viedemm bei loniem grab bedeutet

Herodot 5, 63.

1391 Er ordnet sein eigenes begräbuis mit an: für Theben ist er tot,

so falst es auch der ohor 1427, dem diese anrede nmSehst g^t — ivl

löy(fi dftavrag 'alle unter einem begriffe, in einem atern*. oft so bei

Piaton, ähnliches bei Hippakrates, d. h. die quelle des ausdrucks ist die

^Yissenschaftliche ionische {noea. natürlich ibhlt dieeer gebiaudi bei den

beiden andern trag^em.

139^ ' .9-^*0* ysyevi^fieO-a , iftu^ Ttovreg ig>' H^ag iithl^ntv,

1394 Es war intcndirt dvLataüo ftijdä ^axgijaTjg 7t€Qit%i%sqi»¥

;

dtnfqüuv d' ähg tritt dafür als das sdhcmendeie ein. aber die adjmmHx?-

partScd ist nur durch dieses timspringen der rede herbe|gefalirt

1396 Hier ist nicht ya^ dmch poetisehe fsmkui toü seinem vnmko.

platze im salae gerSakl> aondam lutl yäg to^ a&iifainfag wM« einen

falschen sinn geben, xcr/ ist Intensiy und Ton dem b^giifib den es

latendiit nicht su trennson. äse gedank» den Tbeseus mit yd^^ begHbidefe

ist *ioh begnifo deine l&bmung*.

1397 Des evsturreii, eben noeh gans sinnlich von der nnfÜh^keit die

l^ieder an ngieran g^ei^ dem Chiecben den gedanken der unera^

pfindliöhkeit um so niher, als er Xl&og als sprfldiwMiebee bOd f&r

trilnahmlos^gMt veniendei (Q 611 mit echoL, Tbeokiit JCG^ 18). ivir

modenien sind geneq;t bei soldiem ausdruok an Niobe in denken, die

vor sdmien ni stein waxd, alkin man hat sieh tot dieser keineBiroges

mspgflnglidhiw oder fieht^sn aaffiusung der sage m hütaD. ITiobe ist

das bild ewiger tnnur (Sopb. Ant 834 und danaeh EL 150V iuol>*^
sie gans siein ist; daa wibtde f&r den Giieofaen einen Widersinn gebcn^

sondern mü sie ewig weinte Shakespeare iMt reckt 'wie Hiebe gsiis

tr&DMd'.

1399 Her. steht au^ geht an! Thea, an, wOI ihm die band reieben, da

oelit er das blnt daran kklien» und der physische elml fibeskcmmt ffan.

an die metaphotisdie Übertragung der biutsohnld (1933) ist nieht meinr

zu denken.

1401 Wortspiel mit ttats, das söhn und sdave bedeutet» ygl. die

ähuTiche Situation Or. 221.
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1403 in allen mugiiclieii verbiadimgen statt bezeickueuder

verba ist ein euripideischer idiotismus El. 678 Fata yeigag
fj

dldiou'

ifiag, I, A. 1221 yovaai ooiai (Jm/na doi^g ^uöv, Bakch. 621 ^li/^aiv

dldoig 6ö(')yic(g, Or. 42 ou Xuviq' Cöuy/.c "/()U)tl u. dgl. m.

1404 CeCyog ganz eigentlich. Her, schlingt seinen arm um den nacken

des 6reundes, und vergleiclit diese gruppe mit einem gespann ungleicher

Zugtiere, von denen das stärkere auch die last des gofälirteii ziclieu niais.

dies kann aber zu dem lobe dos Thes., welches der folgende vers aus-

spricht» keine veranlassung gegeben haben, und überdies ist in ihm roLOvde

beziehungslos, folglich ist ein vers ausgefallen, in welchem Theseus dieses

misverhältuiä irgendwie auszugleichen versprach, also etwa d/.Ä' evtv-

X^Oitg fis%a}.aßo}v i^c^v •/.a)Jav.

1405 Die beistimmung zu einem allgemeinen lobe Athens erweitert.

1407 thg d?) ironisch, A. Ag. 1033 thg i))) av ^ol rvgavvog iatj.

E. Andr. 594 wg drj yvvuL/.u owifQOv' iv öö(.iüig ix(ov. S. OK. 8ü9

<bg d^ ai) ßqax^a Xfyeig. Plat. Euthyd. 293 cbg d)J, e^Tteg iv inl-

atauat, ä^avra iicioiu^ui^) — (fllrgov, seiner ableitung nach das

womit man (pilclv bewirkt, ist vor Eur. nur liebeszauber. er wendet es

im weitesten sinne an, und ihm folgt die spätere praxis der dichter.

Andrem. 540 üol ov8hv Sxto (pü.rqov "ich stehe zu dir in keiner liebe

bewirkenden beziehung**. Alkmene 103 deivov Tt tHviüv (pLXzQOv,

Danae 323 fürchtet Akrisios die liebkosungen seiner tochter zavza yäg

TtaTQl (pL).TQov jiieyiOTov (so zu lesen: überliefert ruvta yaQ fp. (x.

al ^vvovoicxL 7tcaeo), in den beiden letzten fällen können selbst wir

noch von dem 'zauber* reden, den die kimlor auf die eitern ausüben,

die sich der liebe nicht erwehren konneu. hier ist das schwerer; denn

Her. verlaugt nach einem fplltQov, und Thes. Iragt ihn, ob dem kranken

das wonach er verlangt nicht schaden werde, da ist vielmehr das medi-

Cimient gedacht, der liebestrank, was das rplKroov meist war, und be-

zeichnet wird der erneute abschied von den hindern deshalb so, weil er

als Qxcitatoriutii amoris den schmerz erhöhen, also dem kranken schaden

wird. — ^gii)v £01] ähnlicli Diktys oo2 Ion 875. es stammt aus der

vulgären rede, wie z. b. iu hippokratischen krankheitsgcschichten, und

kommt so wenig in den höheren stil, dal's es die redner mit einem ent-

schuldigenden (hojCEQfiL vorbringen (Demosthenes 45, 57). Thuk. 6, 57

ov Qf^öiwg ÖLE^äi^ij ist anders, wenn auch die Wortbedeutung dieselbo

1) Der auf ms folgende satz rovro ASivardv ioxtv raird elvai xe xal

itij ist unoc-ht, i^ehon %Teil er zu oj^ nicht pafst. aber voindimUch, weil er den

ganzen Syllogismus verdirbt, deutlich eine randglosse.
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ist — Thea, meint also ' es kann fOr deinen zustand unmöglich eine er-

leiohterung sein, wenn du so deine liebe anr^t'\

1408 Nifllit Bowol der peraönliche dativ ifwi als ütdQVOtg ist zu er*

g&naen, wobei sich die benehnng auf den xedenden -von selbst gibt

1410 Als Thea, den Hier, in AmpL aimen sieh^ mahnt er ihn, dafe

sidi solohe geffihls&nlsernngail för den naUJunxos Mat schicken: er

will dem fteonde den peinliehen abschied kOraen. ficeOieh muis der apell

an seine taten für den wirkungslos sein, der die nichfigkfiit iidischen

nihmes so ganz empfindet.

1413 aol gewdhnlich in diaser bedeutung mit dar stütze einer [oae-

position iv oder ffu^fd, S. O T 435 Sqfv/ttVt 1*^ ^ol ÖoksZ, imqol,

yoveüat d* ificpqoveg, auch darin fibnlich, dals ein benadibaxtea doxatv

das vcratftndnia erleichtert I T* 675 öliaXsp äXtals toloiv etööaiv.

Bakch. 200 o^div ocqu^fintii^a totfft äalfioai 'vor gott aind wir in

gar mchts weiae,' aind iinsere aotpUtiiata ßtagla' jetzt meist zerstört,

obwol der sinn vortrefflich, der ausdruck unanstöfsig ist (was man hin-

stellt, ist keine von bdden), und Eur. des Herakleitos dn}^ vijttiog

'^xovae TtQÖg dalfiovog (97) im sinne hat.

ist mit absieht gewählt, denn darin dals er lebt, die gröCae

des Her., liegt zugleich die überebstimmung mit seinem froheren lebeu,

von dem ihn Thes. abgefallen wähnt daher der trumpf dox^ *sollt'

Usk meinen*.

1414 Thes. bestreitet das, denn er verlangt in Her. den typischen

heros zu sehen. — voaetv ist jeder anomale zustand. Andromed. 141

heilst CS von den nur durch ein Vorurteil der sitte zurückgedrängten

bastarden v6fi(i) voaovaiv. Oineus 566 xlqdovg Otavi xal tö cvyysvkg

voaeZ 'das geld macht selbst die verwandaohaft unzuverläaaig'. also

wenn- man an Ho*, als dem allsieger erst zu zweifeln anfängt» so ist es

um seinen rahm getan, vgl Tuxfivoj 293. hier kommt hinzu, dals jede

inuere regung, welche den menschen bemeiatert, dem £ur. wie seiner zeit

'krankhaft' erscheint

1415 Her. widerlegt ihn durch die berufung auf Thes. ratlose Ver-

zweiflung im Hadee^ während er selbst seinen endgiltigen entadiluls ge«

fafst hat.

1416 Thes. wendet den atreit ao, dais der kranke freund zum aohein

zecht t)ehäit, aber an den aufbruch mit erfolg gemahnt wird, er gibt

adne eigene mutlosigkeit zu, aber nicht um sie hatte es sich gehandelt,

sondern um den gefühlsausdmck.

l^fta hat niemals die etymologische bedeutung 'willen', sondern be*
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deutet 'iintt*, fta^mtffia t^s V^XfS Ammoning) <p^6'pniiiaf mit

welchem proeaisciien woite man es immer Tertaiucben kons; bier k^smto

WB^ "t^* ^ B'V^ ledner für Polyalntoe (I^siAB 20« 29)

ftt^dev^s IjTrto Blvai dv^ifiUftm t^y ^ffvjpip; Herodot 124 nennt

den AristagoiHB ^[fvxi^ dxfog, d. l hagfi, dalk Xljfia so eehr seine

bedeutnng Tciindert hat» I^{t dnän, daß der TffrtTnlitüiim, von dem ei

abgeleitet ist, nur auf specifiech dorischem tpvaehgebiete erhaUen wir,

und da die Doris auf £e Uldui^ der Utteratiäs|nniche geringen einflulk

gehabt hat, In epos lyiik diama fehlt und nur In etpiehoilscher poeeie

(Epiehaim) oder künstlicher nachahmiung <biselbein (Anstophanes, Theokrit)

vorkommt bei Herodae ist es einer der wenigen dorismen. der ver-

einxelten angäbe eines gnunmatikere, dalb Enr. X^g sogar im dialog ge-

sagt hätte (fgm, 629) kann man also keinen glauben schenken. A^fitf

selbst schemt erst in der ehoiischen lyrik angekommen in sein, ist dem

Findar und der tragoedie gewöhnlkih, in der komoedie, andli wenn sie

daTon weiterbildet {Ji^fiorißv) immer als wort eines fremden Stiles ge-

braucht. Herodot bat es wol in Athen aufgegriffen und sagt x*^9
mal k^fitt 5, 72 X, x. dvÖQela 7, 99, iL Ttal ^futi 9, 62, immer um die

virlitu nach der phjsisehen und psyehischen seile voU m beseidmen.

so auch Ifj^ia xai d^en} in dem' epigrarom bei Demosth. 18, 289. der

alten elegie scheint es eben 80 zu fehlen wie der hellenistischen poeeie

(Lykophron Arat Eallimachos, den Bukolikem) und natürlich der prosa.

erst die stillosigk^ des Josephus und dann die ga&s späten, Syttedusb

Heliodor greifen es au£

vor praepositionen un drama gans gsw^Amlkifa, Bakch. 464 odx

äfiOfftpog &g ig yv^alkoS' Soph. OK 14 nvQyoi &g in dtifidriov

9t^6aia, auch Wendungen wie ^g dyog fiöycy S. Ant 775 sind ähnlich,

die prosfl sagt utrow oder öaov ye*

141 9 In Amphitryons frage liegt mehr als der lettensüberdnils dee greises,

nämlich eine schwere mabnung ihn nicht zu verlassen, denn da der

tote ohne Avürdige bestatfcung keine nihe findet^ diese aber nur von dem
nächsten leibeserben Yollzogen werden kann, so wird Her« im e^|^nt-

lichsten sinne an die cardinalpflicht yopiag rifidv gemahnt so nvsteht

er es denn auch und verspricht sie zu halten, das erregt die Ver-

wunderung des Amph., da sie ja doch getrennt werden, wird aber durch

das yerspieehen au^fsklirt, ihn, sobald die kinder beetattet sind, nach-

koaunen zu lassea. den ausweg wählt £ur. um so lieber, als er die

aussieht erweckt^ dafii auch Amph. in der gastlkshen erde Athens frieden

•finden solle.
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1423 Der accus, üjr^ ist nicht apposition zu r^xva, sondern zur actio

verbi, vgl. zu 59. Phoen. 104G OiölTcovg £ßa tclvi)^ yäv, zör' da/nivoig,

näkiv (J' äxi]t 807 o-Cqeiov rioag ^(piyydg ikOtiv rcivO^ea yaCag,

Tro. 1226 ftiyiQdv öövQfia yaü: ot ö^tetaL. — der anfänger mag sich

hier fragen, weshalb nicht au:» dvoy.öfiiOTa yfj das näher liegende äyiq

gemacht ist; er wird sich die antwort selbst g^ben, sobald er sich um
den Sprachgebrauch umtut, dais ein leidlich unisiclitiger herausgeber das

näher liegende mit bedacht verschmäht hat, wird jeder ehrliche und ge-

sunde verstand sich selbst sagen, wer also mit einer 'leichteren* ver-

besseruni,' kommt, attestirt sich selbst noch anderes als die Unkenntnis

des Sprachgebrauches.

1423 aloyvvtj (vgl. zu 557), ist erst ein wort des 5. jahrhunderts, das

an 3i«ile von alaxog tritt Demostb. 19, 262 übersetzt so geradezu das

solonische alüyog aTttoadfievoi, (1, 8) mit aiaxvvi,v dTuyiÄa^ev. es

bezeichnet gewöhnlich das, dessen man sich zu schämen hat. das kann

eine handiung sein (Ion 288), eine person (Tro. 172, Aischin. 3, 241 vgl.

auch Thuk. 8, 73, Hyperbolos ist vertrieben Öid ftovrjQlav ymI aloyvvr^v

tfjQ T£öl&üjg), eine gesinnung (Antiphon. 6, 1). für den plural steht kein

anderes beispiel zu geböte, doch gibt es die weit kühnere reflexive (empfin-

dungen der schäm) Hik. 1G4, 8. Tyro 598, und nur in der nuance der

bedeutung ist verschieden Isokratcs Plat. 50 oifiai <?* vfiäg o^dk rag

älXag aiaxvyag dyvoeh' läg öiä nevlav xa2 (pvyr^v yiyvo(.iivag äg

. . , naqaXelnoiiEv aloyi:v6(.t€V0L XLav dxQtßoig rdg i^f.tef€Qag aiirtöv

dtvyiag i^erdKeiv. aiax^vtj 'schändung' gehört nicht her und ist weit

seltener, S. OT. 1284.

1424 Wie der gebeugte von Thes. geleitete Her. das widerspiel dessen

ist, der seme kinder, die er gerettet hatte, in das haus fortzieht^ so ver-

weist der dichter mit demselben bilde auf jene gnippe (631). die blofsen

Worte, die wir leseu, mögen nur zufällig anzuklingen scheinen: sobald

mau das stück sich gespielt denkt, kann der parallelismus der actschlüsse

nicht mehr dem zufalle zugeschrieben werden, jene scene schlol's eine

gnome über die vaterliebe, hier wird ein anderes gut verherrlicht, das

über macht und reichtum steht, inhaltlich aber correspondirt. dieses lob

der freundschaft mit dem Schlüsse von Amphitryons erster rede (58):

sein dortiger wünsch hat sich ganz anders als er erwartete erfüllt. Her.

ist in das Unglück geraten: aber des Thes. freundschaft hat die prüfung

bestanden.

142G jTeTxäoOcd ist ein worf, das den loniern ganz fehlt urul für die

Aeoier nur in dem uamen lLaüLY.vjtqog zu belegen ist. bei guten pro-
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taSkem wiid «« fiberliaupt genuaden» aber die Admw haben ee schon

sehr Mh vom üaea. nadibani, Megaiem und Boeoleni, geborgt, die es

für Ksniijad-ai Tsnranden. so steht es schon bei 80I011 (13, 7) und

ebseln im drama. namen wie JlaaiddTjg Ilaalag gehören metoeken

oder wdsen auf herkunft ans diesem stände, das nomen jtaxtoQ h{d>en

die grolsen tragiker nicht, wol aber Ej-itias (Rhadam. 659, 4).

1427 Der chor gr^ das letzte wort des scheidenden auf. wenn denn

die freundschaft ein so lioheä gut iät, wie schwer muis der verluBt des

^leyag (filog fl252) sein.

Tbes. und liur. gehen nach der .<eit( ab, \ un der sie gekommen sind,

der chor nach der anderen, und zwar gieng der pfeifer, der ihren gesaug

begleitet hatte, vomn (schol. Ar. Wesp. 582j, Amphiiryon tritt zu den

leichen auf das ekkyklema, das, dann hinemgeroUt wird, es wäre ulberii,

Nvenn er mit dem chore fortgienge, von seinem eigenen hause und den

ihm anvertraut^^n leichen weg. was in den zwischenacten zwischen je

zwei dramen vorgieng, wissen wir nicht, iu der ältesten zeit nahm der

dhor die maske ab und erhielt vom choregen einen tmnk credenzt.



NACHTRÄGE.

I 23 Wieder zwingt mich ein attischer fund zu einem nachtrage,

aber ich kauu den gegenständ nicht, mo. früher bei Typhon, in die tiefe

verfolgen, am Iiisos, wo wir Achelooscult kannten, sind jüngst zwei sehr

zerstörte relief- L^efunden worden, von denen das eine Herakles zeigt,

stehend vor einer siLzendon bärtigen gestaU, die man geneigt ist für einen

Zeus der unterweit zu lialtcn; nur pafst der krug dazu nicht, den er hält,

hinter ihm steht odor stand ein woib mit füllhorn ; im hintergrund der

geleiier des Herakies Ilcrmes ; auch er hält einen krug. der sitz des frag-

lichen gottes ist das von den nymphenreliefs bekannte haupt eines flufs-

gottes, l'Jyt'kÜLog bezeichnet {Ecp. dgx. 1894 t. 7.) die thronende figur

kehrt auf einem anderen votivrelief wieder (s. 133); die roste der inschrift

pind von Skias zu dvJid-riY.£v NaifioL unsicher ergänzt so viel zweifel-

haftoi^ auch bleibt, scheint doch die deutung in der richtuug zu liegen,

dals iortschreitcnder zeit die universale potenz des wassergottes nicht mehr

genügte, und sich aus dem elenientarwesen Acheloos eme höher gewertete

potenz wie Ztvg Ndiog erhob, oder auch ein Acheloos, deasen sitz nur

noch das haupt, die conventionelle dajretellung des flulsgottes, bheb. das

füllhorn übernahm eine freundlichere tochter. was Herakles will, mufs

ich auch dahin stehn lassen: aber die erwerbung des füliiiorns, auf

friedliche weise hier, etwa bei einem besuche des in Agrai geweihten

Herakles, scheint der religiöse inhalt der dargestellten scene.

I 101 Hier hätte ich auch des Aristarchos gedenken sollen, wie

es seiner ganzen art und ecinem anschlusse an Aristoteles entepricht

hat er den Herakles rationalistisch aufgefafst und in seiner Homerexegese

den beweis dafür gefunden, zu 2f 118 bemerkt Aristonikos i) öiTtXfjf

6tL otx old£v ciUfh acov lör ii{)u/.ltu. ich habe früher den entsprechen-

den schluis auf den heros Asklcpios zu besprechen gehabt (Isyll 44), wo

wnr die lehre Aristarchs nicht kennen, wie dort wird auch hier zugegeben

werden müssen, dals dem ionischen dichter der dorische gott so gut wie
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der thABeaUflche nur €m etetUidier ahn. der gpficHacTiter war, die skdi

nach Qun iMmnton. aber deutlicher noch offinbttrt Mi hier die beeohiinkt*

heit der methode: denn Aristarch notirte den ym des S nur, um mit

seiner hülfe das unzweideutige zeugnis für den gott Herakles X 602 zu

alihetiren, worin ihm denn leider noch heute selbst solche noch folgen, die

doch selbst nicht mehr ^ und A demselben dichter zuschreiben.

n 58 Die mit 223 bezeichnete bemerkimg gehört zu 233 auf der

nächsten seite.
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flftM und inMln ...... n 266

. n 36 'relifiou recht sittc . II 10. i<. 56. 76.

129. taXK 866. 272
IT 58. 88

•
H 207

I

soemache darsteUusg U 1-8. 29. 88. 123.

125. 291. S26. 228. 276. 282
— stummes spial 66. 180. 14£. 232. 247
Selbstmord 180. II 238. 2öi

n 176
n 114

n270

hansaalage '.II 206 I ^
herolde , 122

"

enltnr 41%*

Jagd
juagfainUdlikeit der gOttfameo

n 163
n 182

KtiUnikoa lied n 49
kitharodlaolier nomDB .... n 81

•^«.^ • • • . . . » *«vr _ i-vii, „ Verteilung

lebcr II 239
löven iu Hella« 44. 49

tanz n 268
theater 149 II 3—5

f I r tait dar «Otter . U 14. 98. 188
tragoedie— masktt dar diOi« 125
— dmrrfMlon . , , II 64
— chorteUung. • . .II 164. 179. 189
— ehafAlim, swiRiknapiOobe n 87* 69
— brucli rler illusimi . . « . H 148
— kinden II a 119

..... n 7

..... 149
stichomTihie II 126

türpfoaten . . . . . . . . II 216

niTtUfrlflsb "Vm l T<tgelaohaa II 135

, . .n 162. 17& 275!waluiriiin 012. 196

8. SpnoUieliM.

acousativ ........ II 102— appoiitioii aar aotia varU II 19. 103.

280
aotiv acbeinbar für passiv . Ulli. 234
fltdlaoliTA val «im . . . . n 82. 225
— auf rj^tjs II 64
— axd $as atos II 11. 202— mit «Inuidireadeiii nraifeMi ^iede T190.

158
Weiterbildungen ..... II 69— melinve M daam wmieii . n 264

— - statt blosser privation ... II 32— statt nomens mit genetiv . . II 127
«eoliamen H 86. 180. 246
fliiakolulii . • . . n 49. 52. 186. 229
aorist U 71. 172. 215
avtlkel n 41. 107

•ttlacbe Tocalisirung II 87. 91. 94. 101

attracfcioil des adjectivs vom nomen rectum

auf nomen regens II 114. 127
— des relativs n 128. 225

dea pnrtielpa .... n 125. 278

biider und vergleichungfln . . .

— totttk •••»••.II 21. 24. 86
— ftborgaqg in leUgUiae qrmbolik n 17!^.

194
yannlBohnng H 163

— hergenommiik T«m bamiMeo IT 257

biene U 119
fUma n 102. 195
Mmmalhoeli II 252

U 163. 194
du kleid n 268



Bfigfartwr. 289
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pferd
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n 195

II 150
II 32

II 229
II 142

rausch TI 196

ringen II tiS. 200
atMÜMl ...... II 12. 194

aee und ieewesen ir 56. 118. Mo.
183. 22Ö. 229. 24Ö

Mhiraa II 30. 159
— — «4j>rere und ähren ... II in

— — uuilugger vogel . , . . Ii 224

wölke : . II 237
— — wTin.sch entrückt tn werden II 240

Würfelspiel II 240

danke* sa^f^n TI 67
dativ II Ib. 33. 53. 72. 141. lüJ. 203.

2G2. 279
dorifliiMn II 121. 180

eUipw» mdur und MhonlMur U 144. 156.

225
epische formen . . . U 35. 107. 188
— ToeMu II 39. 87. 119. 177. 188.

197. 249

femiDinmn II 157
fignmi, 'lupn$dv II 44
— drct) xon-ov II 62. 229
— paronomasie II 86— peripluMia . . H 10. 158. 161. 177

gfnetlT II 15. 36. 46. 209. 238

:

genetiv doppelt II 46. 110
— partitiv II 77. 185

geognuihiwohB i^eiohnimw ... II 151

imperfeetiim II 198. 188
iafinitiv II 138. 161. 217
ioniunen II 21. 29. 43. 277

praepositionen II 15. 21
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189. 168
— invprsinn II 12
— in der anapher atatt den ganzen yer*

bums II 995— tmesis II 17. 225
praesensetamm dynamisch II 11. 201. 214— enetst ntdeve fÜBune II 66. 168. 946

Synizese II 79
Syntax, apodoi^ vnterdbr&ekt . . II 996
— bedingiinL^^sntze II 74
— be£eichnung*des ganzen durch corre-

I»to hauten H 231
— cloppelbezeichnnn?,' . II 52. 184, 275— einsohnb eines eatisgiiedes ohne Störung

der ««utrnotton II 58. 915— gattongsname neben dem «Igennamen
n 113— verbft de« IdndranB n 75

—' Jneongmens um m veoiiMln II 58.

170. 241— yertausohung der praedioate neben zwei
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— Wortstellung II 90

4« letrlmlie8*

Adonens U 220 1 iamben irimeter 144. H 68. 79, 118. 183.
•naklaaia n 166 189. 144. 170
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ta nach ftir^ti ...... H SM— ttftdi stoUen und ibfeang II 88. 145 Teizianum n 819

responsion H 190
Oaktyloepitcitett 848 '

'

dochmien .... II 165. 219— enhopüsche . . 146. II 190. 218

eiision n 57. 170
enhoplios II 27. 83. 192

glykoneen U 82. 146. 167

Illrtne n 985

iamben II 83. 166

rhytiunuMsher refrain n 61

Spondevs II 219

trochaeen II 27
145
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nnTwlleWndigkeit dw enienmeteona II 165

yoealverkftrwpg vor Toeal . . . 144

Wort- und versaccent .... II 151
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103. U 274 — Ekkle«. 107 .. . . II 164
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1326 . . II 209
1640 ...... . . II 157— (Sioeph. 154 .... . . n 232 Catoll 64, 79 . . • . II 270
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779 . . n 76
1022 . . n 195

1/emoknt, Stob. ecl. II,1024 . . II 196 9, 2 . U 51— Eum. 449 . . II 47 II, 9, 3. flor. 44, 14 . . II 75— Hik. 60 , . n 222
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262 . . II 59
680—708 .... . . U 80 — 12, 46 . U 199
1092 . . Ö 276 n 38— Pen. 94 . . n 209 Diodor 20, 41 . .

163 . . II 173 Dionyaioa ChalkuB 1 • • . U 158
543 . . n 177
667 . . n 243— Prom. 63 . . n 187
897 . . n 196

- Sieb. 90 . . U 228
896 n 87— Igm. 99 . . n 118 ~* 864 .... *

. n 243~ 100 , . n 53
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Alkmnn 23 , ... . . n63 1165 .... . II 209
— partiieu . . n 232
AnÄnmi 1 . . n 276
— 91, 3 . . II 62 . U 245
Andokides 1, 72. 124 . • . . U 87
Anthoi. Fu. 7, 439 . . . . . n 195
Antiphon 1, 23 . . . . . . II 239

tetr. 11 Ä 6 .... . . U 232— fl|4...,.,. . . n 888
ApoUodor bibl. II 81 . . . . n 91 . U 214

... 74
ApoUooiM Bhod. I 1325 \ . . n48
Aii«tnrrho3 trap, 3 . . . . . II 188
Aristophaaes Bitt. 564 • . . . U 55

1379 . . n 18
- Wölk. 311 . . II 157 798 . . . . n 80— Wefip. 554 . U 53

1073 . . n 47
\1?A . . II 157— Vög. 823 . . U 64

Iji. 180 n 62

Digiiiztxi by Google



891

Euripides Hippol. 1363 . . . II 108
1460 II 38— Iphig. Aal. 207 .... . U 68
789 II 22

— Ipbig Tttor. 410 .... II 19
540 II 40
989 II 163
1345 n 179
1396 n 163
1482 n 109— Ion 285 II 67
336 ........ II 129
484 n 108

— 1504 n 243— Kykl. 19 n 245
465 n 58
476 II 200— Med. 107 II 237
278 n 183
1123 n 199— On«t 68 U 163
326 n 196
688 , II 245
869 n 112

— TMMd. 296 II 243
350 n 188
424—26 122
025 n 18
1056 II 57
1171 II 274
1181 n 115
1320 II 122— Phoen. 21 n 66
100 n 68
211 II 20
220 n 217
«ÖO n 287
447 U 25
604 U48— — 668 • . n 199
785 ........ II 197
1310 n 237— 1^. 23 n 78
26 n32
30 146
67 II 190
105 116
196 n 121— 210 n 271
31G II 125
323 U 278
411 n 62
480 II 257
509 n 31
686 115
629 n 280
733 n 74
760 n 73

Euripidcs fgni. 811 145
832 II 54
893 II 28
1022 123
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1070 U 266

Herodas 1, 68 II 55
— 4, 72 n 262
Herodotos 1, 56—58 1

— 7, 152 n 42
— 7, 209 n 63
Hesiod Aspis 149 II 62— Erga 253 II 47

763 II 129
— Thcog. 108—16 U 266

215 II 98
270—336 n 258
736—956 90
972 II 157

Himeriiis or. 3, 13 II 144
Hippokratei de arüe. 6 . . . II 39
— lex II 8
— epidera. I 16 II 65
— de morb. Mcr. 4. 21 ... II 250
— de victu II II 77
Hipponax 35 II 186
Homer ^461 II 44
— O 739 II 37
— P 192 II 106
— P 244 n 236
— r 34 n 254— r 99 52— 0 271 n 65
— r 43 *.

. n 266
— /? 141 n 68— y 203 n 122
— J 824 ....... . II 35
— ;i 634 U 198
— 27 n 62
— f 421 . n 162
— TT 218 H 02
— hytttt. 83, 13 II 110
Bjifn po«t. Mtr. n 14 . . . . 75

LmbUch protr. 20 . . . . n 66. 154
Ibykoe 2 II 19ö
InaohrUten I6A 20, 1 . . . . U 178— CIA IV 422, 4. 491, 8 . . H 42
— Bull. Corr. Hell 13, 432 . . II 222
— J)ittenbei]ger syU. 347, 18 . U 235— Bronse 1>ikt«wiOB .... II 103
Ityllos ^mm 17 H 87
Ittdfts ep. 12 U 237
Ffe. Ittgtbn w. 9d gtttft. 8 . . 72. n 218

Kallimachos hymn. 3, 239. 4, 63.

6, 82 n 44
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KaUimachoa fgxD 37 .... II 209
KlMibtOina 8 97
KzatbuM JhfTif, 7 n 164

LMbomix 11 n 44
huügui 71. f^'ovt 8, 10 YaU. . II 70
— — cap. 40 II 254
lAoan 7, 449 00
I^kophioD 64S n 196

XonudMr IV 144 Mtfn. ... n 129— IV 19ß n 972

Nikander Akx. 105 . . . . n S94

Oinomaioa (Euaeb. pr. ev. V 214) . 80
Orpbeii8(PraeI.theoLFlat.IV81l) II 175

Paradoxograph. Eohdii 33 . . . 23
Finiliu ad Pbfl. 8, 7 ... . n 18
Psaeanias TT 25, 2 II 91
Pherekydes (aohol, Apoll. Rh.

4, 1396) n 69. 183
Philostratus vit. Apoll. 6f4 . • TT 55
— Tit. soph. 2, 23 U 33
Findar OL 4, 8. 9 H 819

7, 63 U 299
10, 86 II 173
13, 18 n 187

— Pyth. 4, 98 n 15')

10, 20 n 58
— Nem. 6, e H 288

6, 42 n 157

6, 44 U 116
8, 81 n «6
10, 9 11230
U, 45 U 58

— fgm. 81. 169 97
Pittton Euthyd. 898* .... II 278
— Ges. 734« U 157
— Fbaidr. 867« H 18
— apignumn 19 II 155
FUntw Bad. 56 64
Flntardi d« and. 3 II 284
— de virt, et vit. 2 . . , . II 67

Porphyrie« zu Ä 274 .... II 135
Pratinaa 1, 5 Bgk n SO

QnintuB Smyrn. 5, 381 ... II 186

Schol. Arifit. Fr. 664 137
— Horn. O 639 68

2*570 («aim. pop.8 Bfelt.) U 85
r 119 68

— Pind. IsÜim. 3, 68 105
— Prob. SU Vaig. hne. 7, 61 . . 48
— Stai Ibeb. 4, 570 112

Semonidea 17 U 167
Simia« Apollon II 223
Simonidcs 30 II 151
Skolion 18 88
Sophoklei Aiaa 487 H 819

G66 II 199
Sophokles Auk. 1 U 181

788 n 18
1043 II 251

» El. 1412 n 166~ Cid. Kol 49 H 137
113 TT 44
702 U 232
1282 n 840
i'ni n 63

-- Oid. Tyr. 802 U 62
896 n 149
1070 II 67
1364 II 177~ TM. 119 n 151
196 n 66
805 n 149
788 n 844
831 n 236
987 n 18»
1864-74 154

— tgm. 198 138
741 138
870 n 98

— 873 II 69
Sosiphanes 1 II 48
Sfarabo«! 265 10
Synediu ep. 79 II 858

Theognis 678 II 161
— 853. 860 n 64
Theokrit. 17, 91 U 266
— 18, 46 n 810
— 18, 51 II 114
— 24, 15 , . n 216
Pb. Theokrit 25, 98 U 164
— 26, 32 n 54
Thuk. 1, 8 II 115
— 8, 78 . . n 888
— 3, 3 II 223
— 4, 36 U 249
— ö, 88 18
— 5, 46 n 139

TiTidum 91. raöx. 4 .... II 68
TyrIaloB 11, 9 H 106

Xenopbaues bei Bext.adv. log. 1 49 II 68
dem. V 714 H 888

reliel Zoega bass. II 64 ... II 259
schale des Aiaoin II 870
yaao, Wicaer VorlogvbL I 8, 5 . . 78
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dyiXii,

......... n 16

n 257
n 276

J^yödcTM II Ol

UfSnt U 32
aiftit n 180
aÜtvM U 84

cJvetv II 52

cUox^ n 180. 281
tUyuTj n 42. 107

a^€&v II IM
dx^paros II 124

dnoPT/^m II 239
d»tQo9iviov II 117

ix^Mtuv II 160

aXaaro» II 203
"^Xt^ie

^
37

jil^rne ^InnÖTov 17

iU^m II 103
SXie II 119

UhifiSiis 49. II 178

'^Inftifpa 53
dUd n 76 139
dJdd ... ydf U 37
aXla r« . . . m/ . . . . H 106. 267
d,ua»/a n 80. 255
dfjiavfds II 35
äfitXXa Xöyatv II 256
dfitXXäv&ms, II 246

dftfi U 29. 223
— in oonpoidlii II 265
dvaßUnei» II 130
Myttv n 270
ä»9$9^ n 45
chalvfod'ai ....... .II 143

dvanr^oottp II 256
^b'aa!iQe$v II 848

iv^(f n 16Mm n 197

MpAnupM n 143

dltoi^v n 271

d/ntltB&PHid-ai II 21

4mohKgiig$> n 77

"An^iJm^ II 180

iatoJMTl^tr II 117
dno^e^90&m$ II 266
d^dooftv n 225

dpt&ftös n 154

äifftaTa II 197

Apfidl^ßMf und oomp. .... II 98

äpprjToe II 48
'AoTfuis 8
«r«^ nfiOl

driudtßt^ II 137

ai^diifi U 253
aA&imwnt II 858
ai»ivr^ n 183

a,H»w U 154
arfwwwg n 818
dfi^tu r«f/ r« n 64
d(poQfii/j II 69
'yixtuoi 88

^X^V 76

i^/a n 56
ßqdfttM n 167

TdQ n 277
'/f. . . . . n 189. 138. 148. 171. 185
yiXoi n 142

•/Ivos II 145
yiwa, yeppptot II 188
yn:>fad-ai II 273
yrjfdaxetv II 248
yopyd» II 148

y^pat ßo$ IL d|^. II 141

AäXos . II 158
ihvcf^c&njg II 177

deanö^tv II 12

Stan/Ttru^ n 122
S/ai)MS n 153. 230
Slaipipeiv ........ II 23
(hay>ei6yeip II 134
Stifövat n 55. 278

duld-€tv II 106

Suuurr^ H 280
Sixetv n 121

^Iqiiyi II 51

9ta909&m n 76
Sttixuj n 884. 227

SöxTjfia II28
döxrjat» n 78

SöU n 69

Bö/tos äßMCL .... U 64. 152. 209
Söpv n 46. 845
äpäv n 127

n 63

Siorriv«t n 878
^iofultt 16

naas
iavToü n 214

iyxd^dtos U 162

iyMQiven> II 60
iyxos n 48. 69. 817
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i»iXei$f U 11
»i . n 40. 74

Zfi; ... #f .... . n 29
tidiva* II 139. 346
fliv n III

n 15. 21
eiw&ära II 232
ix n 12. 17. 41. 215
'^Exaxdftvtae 2
htuo/^rTv n 68. 74
ixnerat^vat II 200
Uli n 101
iXfaao» TT lf)9

ilxjj^a II 131

"EXXtjvei 1

iXnt$ . II 25. 172. 177

hv II 208
ivalftt» II 187
tvavloe n 197
ivüiSovou II 197

iv»ifii0i II 162
iläynv II 247
änatpttr II 67
Ar/ n 178
i3riTv%<ov .II 254
Inos— jlo/os II 32
fpyov n 131
ipyoStt&xnjs ....... n 228
^^/to€r n 88

n 66
iaxd^ia n 206
iroiftov II 83
HaXfot 10
tiSalfim n 108
sidMS n 224
t4loyla II 88
eiftiutJv n 208. 244
ivoLts n 143

tfjH» n S22

Z^v n 208

i;«? U 154
(»«fi^f II 104

TJ j? n 202
ij n 68
Mi n 15

flMM n 250

iiXvois . II 224
hv U 187
iJ^a

.
. . ; 48

'^U^axXtla t'öooi 92
'^Lf^axlf/u 47

•^i^aos n 139

^iXtiv n 11M n m

n 90
d^j^ . . .

' n 98

ldkUtr n.a36
7tfcwM 6
ia^et^ II fiS6

^Sn n 161
19^ Q885
It^eis n III
i^Xtftot - H 89
hf^ ..,*.•.'•• II 87
iTtneieiv II 109. 919
i} tnnos . n 43
la&ttÖ9 . H 918W 7

rd xa9earmxa II 65
Mal n 67. 122. 128

xatvds xal vios ...... II 243
naatadaiumv H 108

mmuOm U 242
jccjfOTt^iyff II 36

n 187

xaiat ^ . n 136
n 24. 71

xa^öia n 182

tumiiaiitaw II 71

xaraoroof^W^Ui .... .11 216
II 1Ö8

HeXam4t n 173

Kit rrtvQO^ ........ II 89

»eg<ia.ivew II 136

mßti^ II 269

}:?](! rr/reiff » II 124
n 181

xotpmritk H 274

xo^tor^tt n 276

3. . . U 233

Stf H 217

xpT}7ile n 257

noluvnut ^ 124

iäÜM» n 80

Wimm H 106. m
Xdßoos n 66
'Uduv H 98
XA^vftai II 910
Xdr^ie II 180
Xinae II 34

Xrtoao) • . II 103
Xrjfta • n 879
Atjv^o .

^
n 9G

Xujoos Xtros ....... II 238

X6yos II88
Xovq), I6yv n 134

Xoiad-tos n 18

Xwßd n 901
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AOJXÖS II 10

HApyoa . . . II 228

ftoßfiootoTf^ II 198

fia»m II 171
t/h'o?: ...•«.,,., II 56
Mtaodntop . , , 10
fitrd n 12
Mt^h'ii^ 76
ft^x^üts II 16
JfAw rttOpot n 870
ftoT(>a II 223

fi^&oit ftv^tittv U 22

Wfia n 139
Nirros 45
vifos n 987
vöfios II 270
PO««» II 127* 276
irm&jH9 n 180

kav&i» UM
n il4

\ov&6s n 119
tivaote n 152
Mi tv^oü n 142

Qfy^t» II 77
Olvtha II 91
dXöuevof n 225
Vlros ^OlHaxos 99
Vfiöjiij n 90
y>ftfuliii 75
SpTeoe II 137

Seyri II C8
öpd'oinsta II 18
öf^oardrat .... 206

6f&ße II 18

iitn$ II 21
Spoe n 154
ö^aoO^^Tj II 167
dorie n 247. 256
aiSarfov II 62. 184
inidip (Üv II 75
«ivma II 42
aifavoÜ ytaiietv ...... II 252
•da/a n 78
üM^Mf n W
««n n 68. 280

Uaiäw n 180
napd * . • « n 94
na^ai^veoie ....... II 153
näMtyot' n 871
na^&ivos II 182
uttn&o&tu II 281
9uH n 180

0/ niXas U 52
neXaoyoi .......... 2
neXd^tOfS n 66
ni^av , . II 59
ne^i U 223
nt^uiHiXntf H SS6. 974
nepönj II 212
niifjifia II 235
ntjyai II 92
ninrsiv II 249
ntrvXos II 179
nXrjyi^ ......... n 87
ol Tiirjotop n 52
ndi^os II 269
9r«r U 22
rtutval n 200
Ttolos n 124
nöXe/iot n 236
TToLöe II 150
jtoXvädM^vos ....... II 106
JTohiimmils II 18
noXinX0,yitm II 246
nofiTsi} II 133
fvo«^ ......... II 71

nöfjttj II 212
jtÖTuos II 169
nffiaßeie II 64
npdooew H 76. 226
n^ootfitov n 126
n^öe n 133
TtfoaxfiiMUM II 241

ngdtpaats . II 43
TiQÖji^ei^OS . n 43
TiTijaaa» II 215
7ird}/fa II 235. 249

nvfyovv II117
9nfo^ n 88

QqSioe II 23. 278
^itfoe II 246

(f/S« il 209
n 186

Oaf^e II 18
at/pato9 n 110
OKotös II 69
«Mdl n 216
artgcla9ai II 36
OTifwo9 ........ II 271
oTpmrdt II 211
avyyfrt]S II 177
a^Mmtaua ..*..•«. II 249
«mr n 1^ 211. 228. 288
avraytf^nv II141
iovto II 803
ea/ffofrifuif n 167
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